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A 


K, 


An 


Herrn Do m 


Profi der Berbicte und Statiſtik am 
Carolinum in Caſſel. 


Wohlgebohrner Herr Profeffor, 


Verehrungswürdiger Freund! . 


— 


Se zuͤrnen doch nicht, daß 
{ch} dieſer Ueberſetzung Ihren Namen 


vorſetze? - - Die Ehre, Sie. zur 


— — — 


— — — — 


Zeit unſers gemeinſchaftlichen Auf. 
enthalte in Berlin: gekannt , und | 
mit Ihnen einige heitre Stunden zu: 
gebracht zu haben, mag ‚mich dar: 
über rechtfertigen. Freilich tvaren 


es nur wenige Tage, in denen mit 


dor drey Jahren an diefem unver⸗ 
gleichlichen Ort Ihr Umgang gegdn- 
net ward. — Ihr Schickſal rufte 
Sie damald gerade von da weg. 


Nehmen Sie indeſſen dieſe Zu⸗ 
ſchrift als einen Beweis an, wie 
an⸗ 


. Be 


angenehm mir Diefe Tage wären, — 
wie gern ich Sie noch länger hier ge- 
wuͤnſcht Hätte, — und mit welcher 


Hochachtung und Zärtlichkeit ich auch 


abweſend an Sie denke. 


Ich empfehle mich Ihrer gewo⸗ 
genen Freundſchaft und bleibe auf 
immer 


«A 


Ihr 


> ganz ergebenfter 


Der: Ueberſetzer ⸗ 


. 


\ 





Vorrede 
des Ueberſetzers. 







Die Verſuche vw Seren von 
Montagne Haben nicht nur den 
Veifallder Gelehrten von Pros, 
feßion, Aontern fogar ber Damen erhalten.“ 

Derfelbe Beobachtungsgeift, und die gluck⸗ 
liche , manchmal: Lachen ’erregenbe Saune, “ 
die man in jenen finder, herrfcht in dieſen 
Reiſen durchgehende, Montagne hat fie 
freilich nur fuͤr ſich und feine Familie, und- 
zu deren Vergnuͤgen geſchrieben. Daher 
kommt es auch, daß man bie letzte Feile 
vermiſſen wird. Ich Höfe indeſſen, daß 
das Rachlaͤßige nicht übel gefallen wird. 


Dies 


Vorrede en 


- Dies wäre alles, was ich vom bem 
Buche felbft zu fagen hätte, 
Was meine Arbeit anbetriſt ſo babe 
ich vielleicht mehr gethan, als überſetzt. 
Ich habe hie und da Anmerkungen zuge⸗ 
fügt, oder auch wohl ſelbſt, meine Gedan⸗ 
ken in den Fort bereingefchoben. Kenner 
werben ſchon wiſſen, was Montagnen ges 
hört. — und den andern Sefern kann es 
gleichgültig feyn, od fie dieſem oder jenem 
eine Wahrheit zu verdanken haben, | 


Hätte ich bie Scheiftfleller, deren ich 
mich bedient habe, . beftändig wollen anfuͤh⸗ 
ren, fo würden die Namen Keißler, — Ad: 
difon, -— Volkmann u. f w. beftänbig para⸗ 
dirt haben. 


Ich wuͤnſche dem Leſer zur Sefttire dies 
fer Reifen viel Vergnügen, und empfehle 
mich feinem geneigten Andenken. Ä 

B ** am 8: Septbr. 1777. 


Bor⸗ 


Ad 
’ . D A> t 
Nero  SNE | 
W— * ‚at N m — 25 F [y 7 , N — 


Vorläufige Anmerkungen 
' des 
Herrn von Querlon. 


— —_—— — 


1. 





Montagne erwaͤhnt im dritten Bu⸗ 
ae Ge feiner Verſuche, im neunten 
5 Kapitel a) feiner Reifen, befon 
ders der Reife nah Rom. Er erwähnt sum 

| öftern 


a) Hier ift ein Auszug von dee Methode, wie 
Montagne, feiner eigenen Erzählung nach, é 
reiſen pflegte, und warum er ſolches that. 
ſagte: „Es iſt etwas ſehr gemeines unter 
den Menſchen, daß wir an fremden Din⸗ 

en mehr Gefallen, als an unſern eigenen, 
Enden. und Die Abwechfelung und Veraͤn⸗ 
derung lieben; En Ä 
Ipſa dies ideo nos grato perluie hauftu, 
Quaod permusatis hora recurrit equis, 


. ' A 2 Ich 


üftern des Briefes, "worin ihm von den 
| vVoaͤs 
Ach habe meinen Theit auch davon. Diejenigen 


„welche auf der andern Seite ausſchweifen, die 
„nur ſich ſelbſt gefallen, die das, was ſie be⸗ 





„ſitzen, höher, als alles andere ſchaͤtzen, die kei 


„me ſchoͤnere Geſtalt finden, als die ſie ſehen, 
„ſind wahrhaftig wenigſtens gluͤcklicher, als 
„wir, wenn ſie auch nicht kluͤger ſind. Ich 
„beneide ihre Weisheit nicht, wohl aber ihr 
‚gutes Gluͤck. Diefe nach neuen und unbes 
„kannten Dingen begterige Gemuͤthsart unters 
„haͤlt bey mir die Luft zu reiſen ſehr. — — 
„Die Reifen fallen mir nur wegen der Koſten, 
„welche groß und über mein Vermögen find, 
„beſchwerlich: weil ich eine nicht nur unents: _ 

ne fondern auch anſtaͤndige Reitzr 
„raͤthſchaft gewohnt bin. Sch muß deſto Für: 
‚näere und wenigere Reifen chun. Daher ich 
„auch nur das, was ich erfparen und zuruͤckle⸗ 
„zen kann, dazu anwende, und die Zeit in 
„Acht nehme, wenn etwas übrig ift. Ich mag 
„nicht, daß das. Vergnügen, mich umzufehen, 
„das Vergnügen zu Haufe zu bleiben, verder⸗ 
„den fol: vielmehr verlange ich, daß beide 
. „einander ‚unterhalten und befördern follen. 
„Die andere Urjache, welche mir. Luft macht, 
mid) in der Welt umzufehen, ift die Unähns 
„lichkeit der gegenwärtigen Sitten unſers 
„Standes, und der meinigen. (Es ift jetzt 
„bier allenthalben Krieg. Außer diefen Srüns 
„den ſcheint mir das Reifen eine nügliche 
nMebung. Die Seele hat dabey beflandig 
Ä - uOe⸗ 


8d 
‘ 


ı 





Vätern der Republik das römifhe Bur⸗ 


„Gelegenheit , unbekannte und neue Dinge zu 


„beobachten. Und ich weis, wie ich oft gefagt 
„babe, keine befiere Schule, das Leben einzu: 


„richten, als ihm unaufhörlich die Verichiedens - 


ger 


„beit fo vieler andern Leben, Meinungen, - 


. „und Gebräuche, vorzuftellen, und es eine fo 
„beſtaͤndige Manniofaltigkeit der Formen uns 


„ferer Natur gewohnt werden zu laffen. Der ' 


„Körper bleibt nicht mäßig, wird aber auch 
„nicht babe abgemattet: und diefe gemäßigte 
„Bewegung erhält immer munter. Ich bleibe, 
„fo ſehr ich auch mit der Kolik befchwert bin, 
„achtzehn Stunden zu Pferde, und ohne es 
„uͤberdruͤßig zu werden. Keine Witterung ift 
„mir zuwider, als die große Hitze, wenn die 


„Sonne flicht. Ich liche den Regenund Kath, 


„wie die Erndten. Die Abwechſelung der 
„Luft und des Himmelslichts ſchadet mir 
„nichts. Es iſt mie einerley, ich mag feyn, 
„wo ich wolle, Ich habe meine Tagereifen 


„nach foanifcher Art zu thun gelernt, auf ei⸗ 


„wem Ritt: und reife, wenn es allzuheiß iſt, 
„des. Nachts von der Sonnen Untergange 
„bis zum Aufgange, Mein Pferd hat die 
„Reife allezeit ausgehalten, wenn es. den er: 
„ten Tag ausgedauert hat. Ich laſſe fie ollers 
„wegen faufen, und fehe nur darauf, daß 
‚mo Weg genug Abrig iſt, damit fie flallen 


„eönnen, Man fagt, ich wärezu alt, um zu 
„zu reifen. Das tft aber nicht. Die platonis 


then Geſetze verbieten, vor dem funfeigfeen 
0 ’ ah⸗ 
| 


“ 


. 6 — — 
gerrecht b) ertheilt worden ſey. Man mußte 
| es 


/ | 
„Jahre das Reiſen, um es befto nuͤtzlicher 
„und lehrreicher zu machen. . Ich mollte noch 
„lieber in den andern Artikel eben diefer Ge⸗ 
„ſetze einwilligen, welcher es nach fechzig unters 
„ſſagt. Allein in Diefem Alter Eommft du 
„nimmermehr von einer Keife zuräd, Was 
„befümmere ich mich darum? Ich unternehme 
„fie, weder um zurüd zukehren, noch um fie 
„zu vollenden. Ich unternehme fie blos, um 
. „mic zu bewegen, folange mir die Bewe⸗ 
„gung gefällt, und reife ſpazieren, um fpazis 
ten zu reifen. Wenn ich mich füchtete, 
irgendswo anders, ald an meinem Geburts⸗ 
„orte, zu ſterben; wenn ich, entfernt von den 
„Meinigen, nicht fo gemächlih zu fterben 
® , bsähte: fo würd” ich kaum aus. Frankreich 
„tommen; ja ih würde nicht ohne Entfegen 
‚aus meinem Kirchſpiele geben. Ich fühle, 
„dab mid) der Tod immerfort in die Kehle, 
„oder in die Lenden ſtoͤßt. Allein ich, bin ans 
„ders gefinnt. Cs ift mir allerıbegen gleiche 
„gültig. Gleichwohl, wenn ich die Wahl hätte, 
ſo wuͤnſcht' ich mie lieber zu ‘Pferde, als 
„in dem Bette, zufterben; lieber außer meis 
‚mem Kaufe, und fern von den, Meinigen. 
„Ih habe eine freie Leibeshefchaffenheit, und 
„ullgemeinen Geſchmack. Die. verichiedenen 
„Sitten eines. Volks, in Vergleihung nie 
Ä ⸗⸗den 


⸗ 


b) Die Ueberfegung dieſes Buͤrgerbriefes ent⸗ 
haͤlt eine Anmerkung im zweiten Bande. 


- 


a5 


— — Br 


es alfo Fecht gut, daß er die Schweis, Deutſch⸗ 
land 


„den andern, veranlaßt bey mir weiter nichts, 
„als ein Vergnügen über die Mannigfaltigs 
„keit. Jede Gewohnheit hat jhren Grund. 
„Es mögen zinnerne, hölzerne, oder töpferne 


„Teller; es mag Sefochtes oder Sebratenes, - 


„Butter oder Del; es mag warm ober kalt 
„ſeyn: alles iſt mir gleichgültig, es mag mir 
‚sehen, wie es wolle. Wenn ich anderswo, 
„ms in Frankreich, geweſen bin, "und man 
„mich aus Höflichkeit gefragt hat, ob ich nach 
„feanzöfifchee Art bedient fenn wollte: fo hab” 
„ib darüber gelacht, und mich allezeit an die 
Tiſche gefegt, wo die meiften Fremden gel: 
„ſen haben. Sich fhäme mich, wenn id) ſehe, 
„daß meine Landesleute von der Thorheit, 
„ſich durch alles, was wider ihre Art ift, aufs 
„bringen zu laflen, fo teunfen find. Ich meir 






„nes Theils reife‘ gegentheils unferer Lebens: 


„are fehr überdrüßig: ich fuche Eeine Gaſko⸗ 


„nier in Steilien; ich habe deren genug zu 


Hauſe gelafien. Ich fuche vielmehr Griechen 
„und Perſer. Mit dieſen mache ich mid) 
„bekannt, und betrachte fie. Dieß ift meine 


„Beſchaͤftigung. Und was noch mehr ift, mich 


„duͤnkt, ic) habe wenig Manieren gefunden, 
„die nicht fo gut, als die unftigen wären. 
„Ein unſchaͤtzbares Gluͤck, aber ein feltner 
„Vorfall ift es, wenn wir einen ehrlidien 
„Mann von gefektem Verſtande, und deflen 
„Bitten mit den unfrigen übereinftimmen, fin: 
den, der uns Geſellſchaft leiften. will, auf 

allen 


Mt nn _ ann -. 


. . 
D [1 ® 
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SI 


x 
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u. — —— — 
lUand und Italien daurchreiſet Batte; nichts ſiel 
alſo mehr auf, als daß ein Beobachter von der 


Laune, der Menſchenkenntnis, und der Beobach⸗ 


Tungsfunft, als er hatte; — Daß ein Gelehr⸗ 
ter, der feine Verſuche mit, fo vielen Familien; 
anefdoten, und perfönlichen Erfahrungen aus 
fuͤllt, von feinen Reifen gar nichts hinterlaffen 
haben folte. Indeſſen, da. man feit hundert 


und schsig Jahren, — To lang ift er fhon . 


todt, — nichts von ihm fahe und las, fo dachte 


man nicht meiter an feine Werfe. J 
0 Her 


„allen meinen Reiſen habe ich den groͤßten | 
„Mangel daran gelitten. . Allein eine folhe - 


„Geſellſchaft muß man fih von. Haufe aus ges 
„waͤhlt und ausgemacht haben. Sch habe ans 
„derwärts Himmel .und Erde gefehen; zer⸗ 
„trümmerte Häufer. und Bildfaulen, allenehats 
„den find Menihen Rom hat mich am 
„mehrften interreßirt. Es verdient, dag wir 


— 


„e$ lieben. Der Spanier und Franzoſe, je 


gzder iſt daſelbſt zu Hauſe. Wer zur Chriftens ⸗ 


„beit „gehört, fie fen, wo fie wolle, iſt ein 
„Peinz in diefem Staate. Sch war jo: fehr 


\ 


„vor die Xoͤmer eingenommen, daß ich mir. 


„taufend Male zur. Vertheidigung des Pompe⸗ 
„Aus, und wegen des Brutus Sache Häns 
„del zugezogen. S. Das neunte Hauptſtuͤck 
„Des dritten Buchs; 


Anm, d. Ueberſ. 
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Herr Prumis, ordentlicher Lanonitnẽ FRE j 


Ehammelade in Perigord durchreifete. dieſe Pros 


vinz, um Kahriäten . zu ſaͤmmlen, die er, als 


Beiträge zur Geſchichte des Perigord, c)- die. 


er fchreiben mollte, gebrauchen Fönnte. - Erfam. 
auf das alte ehr des Mentagne, nee 


ches 


>) erigord if bekanntrrmahen ein: Theil der 
. Provinz Baymar-in Fränfreih. Eine uns 
frudjtbare ‚.feinkates Gegend. Wo aber doch 
manche gu, Eiſtnbergwerte, ‚und. Peineale, 
Es wird "in: "Über: ⸗ perigerp, *) "und. 
Untere. Perigord eingetheilt. Jenes heißt tus 

weiße, und dieſes das 2 
Anm. d. Ueberſ 


.d) Diefes Sqioß des "gerrn von Montagne 
liegt in der Paroͤchie von St. Micheln, ohn⸗ 
gefaͤhr zween, oder dreyhundert Schritte von 
der Burg, eine halbe Meile von der Dor⸗ 

e dogne X und sie Meilen von der Siam. 
. nn tadt 


) Wirſt feagen , tieber FI wozu die ‚Topographie ? 
Das ſagt mir Bäfchi n 8 fo gut, und noch beffer in feis 
ner Geographie, 
Aue freundlichen Ynteopet! Die äifen möchte jemand 
Iefen, dem, Freund Bäfhing unbekannt wäre, oder, 
der ihn nicht hätte, oder nicht gleich ten der Hand hätte, 
und der fonft glauben Finnte,. Perigorr. gt in 
Amerita. 1 


4 


„Der Sener, 
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+‘ 
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hets damals der Graf von Segur de le Ros 


⸗ 


al 


ı 


quette c) beſaß, und bat ſich von ihm die Er⸗ 


_ eo laub⸗ 


- 


Stadt Sainte Soi, Es gehört zur Diöces ö 


von Perigunur, und iſt ungefähr zehn Meis. 


fen von der Hauptſtadt, die zugleich der Sig 
eines Bifchofes iſt, entferne. _ 

Es liege in einer fehr gefunden Gegend, 
auf einem erhabenen Boden , ift groß, und 


‚fehr gut gebauet. Es hat viele Thürme, mans 


che Eufthäufer, und einen geräumigen, ſchoͤ⸗ 
' | - Querlon, 


e) Der Graf von Segur flammer in der 


fechften Generation von SEleonora von Mon⸗ 


taigne, der einzigen Tochter des Verfaflers der 
Verſuche. Aus der erfien Ehe hatte fie feine 


Kinder. Sie verbeirathete fih zum zweiten 


Male an Karl Vikomte von Bamadıes, 
Seine einzige Tochter, Marie von Bamar 

ches, warb mit Ludewig von Kur zu 
Saluces, genannt Baron von Fargues 


vermält, aus welcher Ehe fle drey Töchter 
harte. Klaudia Magdalena von Kur hei: 
rothete den Herrn Bliss Saak von Se 
gur, aus welcher Ehe Johann von Seas 
ur, der Vater des Alerander, und der 

Sroßvater des Seren Grafen de la Kos 

quette, entfprofien waren. Dieſem letztern 
| war 


*Dordegneiftein Heiner Fluß, der ih in die Garon⸗ 
ne ergießt. u 
. ' Ueberſetzzer. 


⸗ 








— —— 11 
laubnis aus, das Archiv deſſelben zu beſchen, 


und nachzuſuchen, ob er etwan in demſelben 


Materalien zu feiner Sefchichte fände. 


Man zeigte ihm einen alten Raften, wor⸗ 
in veraͤlterte Schriften lagen, die man ohne 
Zweifel zu einer ewigen Vergeſſenheit verurtheilt 
hatte. Dean gab ihm die Erlaubnis, ihn nach 


feinem Gefallen durchwuͤhlen zu können. Er, 


fand dag Originalmanuſcript der Reifen des 
Montagne ; wahgfcheinlicyerweife. das einzige 


Eremplar, fo davon vorhanden war. Er erſuchte 


den Heren von Segur , es ihm zu einer genaues 
ven Prüfung, und reifern Unterfuchung mit zu 
geden. Er verftattere es ihm. Prunis entdeckte 
die Authenticität diefes koſtbaren Werkes; um 
aber zu einem höhern Grade der Gewißheit zu 
kommen, reifete ee nach Paris, damit er ſich da 
durch das Zeugnis der Gelehrten noch mehr in 


feiner Meinung beftärfen konnte. Verſchiedene 
Sprachmeiſter und Gelehrte, insbeſondre Here 


Eaperronnier, Auficher über die koͤnigliche Bis 


bliothef, unterfuchten dieß Manuſcript, und es 


ward 


war das Schloß des Herrn von Montagne, 


nach der Teftation des Herrn Baters, der 
Eleonore venaträfte zugefallen. 
Querlon. 
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ward allgemein für das eigenhändiggefehriehene 

Original der Reifen dei Montagne anerkannt. 
Dieß Manuſcript nacht einen kleinen Jolio⸗ 


. band von. 218 Seiten aus. Die Schreibart 


und das Papier find fonder Zweifel aus dem 
letztern Theile des ſechszehnden Jabhrhunderts. 
Den Ausdruck wird niemand verkeunen. Das 
Naive, — das Freymuͤthige, — das Expreſ⸗ 
five, — und das Gewagte im Urtheilen, das 
alles verräch't den Geiſt eines Montagne. Ein 
Theil des Manuſcripts, eMvas mehr als ein _ 
Driteheil, iſt von der Hand eines Sekretaͤrs 
des Montagne, der von ſeinem Herrn in der 
dritten Perſon ſpricht. Indeſſen ſieht man doch 
augenſcheinlich, daß er unter ſeiner Aufſicht geſchrie⸗ 


ben ſey, und daß Montagne ihm in die Feder dik⸗ 


tirt habe. Man findet die ganze Art des Aus 
druckes, fo wie er ihn gemählt hats und uͤber⸗ 
dieß ſind ihm auch zu viele Egoismen entwiſchet, 
als daß man nicht den eigentlichen Verfaſſer ſo⸗ 
gleich errathen ſolite. S. den erſten Theil. S. 


Der ganze übrige Theil, (und dieß iſt der 


größere.) in dem Montagne in ber erften Pers 


fon ſpricht, iſt von feiner Hand; — man hat 
die Schreibart verglichen. Allein in dieſem Theile 
in mehr, als die Haͤlfte, italiaͤniſch geſchricben. 


Soll⸗ 
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Sollten übrigens noch einige Zweifel an ber Aus 
thenticität des Manuſeripts gemacht werden, fo 
wird es noch bis ietzt in der. foniglichen Bibliothek 
aufbewahret, wo es ein jeder uachfehen- kann. 
Ich will noch hinzufuͤgen, daß im-Anfang ein 
oder mehrere Blätter fehlen, welche ausgeriſſen 
zu ſeyn ſcheinen. 

Wenn man au dieß Werk des Montagne 
für nicht anders, als ein hiftorifches Dronument, 
anfehn wollte, welches ung mit der Derfaffung - 
Roms und eines großen Theils von Italien, ſo 
wie fie gegen das Ende des ſechszehnden Jahr⸗ 
hunderts war, in Bekanntſchaft ſetzt; fü wuͤrd' 
es ſchon in dieſer Abſicht feine Verdienſte haben?!. 
Jedoch die Methode, nach der Montagne reis 
ſete; — Die Liebe zur Wahrheit, zum Großen, 
‚und zum Erhabenen; die feine Seele belebte; — 
Der Enthuſiasmus und die Wärme, mit der er 
Keuntniſſe aufnam, und verbreitete, macht es 
noch weit ſchaͤtzbarer. 

Damit das Publikum dieſe Reiſen gebrams 
hen könnte, mußte der Anfang damit ‚gemacht 
werden, baß man, fie befier abſchrieb ⸗ und we⸗ 
nigſtens eine leſerliche und verſtaͤndliche Kopie 
veranſtaltete. Der Kanonikus von Chancelade 
hatte eine Kopie beſorgt; — uͤberdieß hatte er 

den 


„ / I \ . 
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- den’ ganzen in ttaliänifcher Sprache abgefaßten 
Abſchnitt uͤberſetzt; — feine Kopie war aber 
ſehr fehlerhaft gerathen. Er hatte Stellen aus: 
gelaſſen, wobey der Sinn des Schriftfiellers 
‚merklich litte, überdieß mar auch die italiänifche . 
Ueberſetzung ungemein fehlerhaft. 


- Die vdrnehmſte Sorge war alſo diefe, daß 
„das Manufeript reinlicher, und affurater abge⸗ 
fehrieben , und dabey Fein Wort ausgelaſſen, 
noch zugefeget wurde. Das machte nun freilich 
viele Mühe und Arbeit. Theile, weil der Sekre⸗ 
taͤr des Montagne, — und diefer fehrieb ihm 
‚bis nach Rom alles, was er. haben wollte, — 
eine ſchlechte Haͤnd hatte, theild weil Montagne 
ſelbſt das Inkorrekte, und Zweideutige liebte; — 
wie er dann, in feinen Verſuchen £) dieß nicht 
leugnet. ... 
Ins⸗ 


F7)Ich ſchreibe meine Briefe beſtaͤndig in der 
„größten. Geſchwindigkeit, und fo übereilt, 
daß ich folche, ob ich ſchon eine unerträglich 
ſchlechte Hand habe „ - dennoch lieber ſelbſt 
„Schreibe, als einen andern darzu gebrauche. 
„Denn ic) finde niemand, der mir hurtig 96 
„mug nachfchreiben Fönnte, und ich fchreibe fie 
„auch niemals ab. Sch habe die Großen, fo 
„mid Eennen, gewöhnt, daß fie es leiden, 
„wem ich darinnen auskratze, und das De 

. „pter 


/ 
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Insbeſondre verurſachte die Ortographie, 


Die vielleicht nie verworrener, uͤbel geordneter, 


- 


oo. " und 
pier ungebrochen, und ohne Rand laſſe. Die⸗ 
„jenigen Briefe, die mid die meiſte Mühe 
„eoften, taugen am wenigften, So bald, als 


„ic langfam fchreibe, fo iſt dieß ein Zeichen, . 


„bag ich meine Gedanken nicht darauf babe, 
„Ich fange gern an, ohne vorher zu wiſſen, 


. 008 ic) fohreiben will. Der erfte Gedanke 


„bringt denandern hervor. Die Briefe jetzi⸗ 
„ger Zeiten.enthalten mehr an Einkleidungen 
„und Borreden, ald Sachen. Da ich lieber 
„ztveen Briefe fchreiben, als einen ſchließen 
„und zuſammen legen will: fo überfaß ‘ich 
„dieſe Verrichtung beftändig einem andern. 
„Eben fo wollt’ ich auch gern, wenn die 
„Materie aus ift, einem andern die Mühe 
„übergeben, diefe langen Komplimente, Dienits 
„bezeugungen, und Bitten, womit wir fchliefs 
„ten, binzuzufeßen, und wünfche,. daß eine 
„neue Gewohnheit uns’ diefer £aft uͤberhuͤbe. 
„Eben fo beſchwerlich ift:es mi® einen gan- 
„zen Schweif von Aemtern und Titeln auf 


„die Auſſchrift zu fegen: undich laffe diefelben, - 


„weil ich etwas zu verfehen beſorge, manch⸗ 
„mal beſonders von Leuten, die Juſtiz⸗ und 
„Kammerbediente find, ſchreiben. So viele 
„Neuerungen in den Aemtern, eine ſo ſchwere 
„Eintheilung und Ordnung verfchiedener Eh⸗ 
„rennamen, die fo theuer erfauft worden find, 


„koͤnnen nicht veränders und ohne Beleidigung ' 


⸗vergeſſen werden. . Eben fo unanftändig hate? 


4 
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und ſchwerer ſeyn konnte, als fie in dieſem gan 
zen Manuſcripte war, daß man beider. Haͤnde 
. Faum, lefen Fonnte, : Geduld, und Zeif wären: . 
die einzigen Mittel, dieſe Hinderniffe zu über 
. Winden. . Die neue Kopie ward. indeffen mit 
dem Original’ aufs genaueſte zufammengehalten, 
und verglichen. Herr Eaporronnier. hat alle. 

nur mögliche Sorgfalt. Darauf gewandht. 

en N Tu De? 

ich es, wenn wir mit dergleichen Dingen den 
Anfang und die. Aufſchrift der Bücher bes _ 


‚„fulligen, die wir drucken laſſen S. der Vers 
„furbe erſtes Buch, 39. Bauptftäd,  ... 


„Ich habe fo plumpe Hände, dag ih _ 
„micht einmal für mich ſchreiben kann: fo. 
nddaß ich das, was ich geſchmirt habe, lieber 
„nnoch einmal aufſetzze, ehe ich mir die Muͤhe 
7 „gebe, den Inhait heraus zů bringen. Ich 
tee auch nicht viel beſſer. Ich merke, daß 
ich denenjenigen, die mir zuhoͤren, be⸗ 
Iſchwerdch falle. Sonſt hin ich ein guter ' 
Schreiber. Ich kann feinen Buchflaben ” 
"recht zuziehen. Sich habe niemals eine 
⸗eder ſchneiden, noch bey der Täfel ges - - 
Fſſhickt vorfchneiden, noch ein Pferdaanſchir⸗ 
„ren, noch einen Vogel ſtreichen laſſen, noch 
„Hurden, Voͤgeln, Pferden zurufen föns 
„nen. Meine Leibesbeſchaffenheit ſtimmt 
mit meiner Gemuͤthsbeſchaffenheit übers 
le Sa Buch, ſiebzehntes Hauptſtuͤck. 


Querlon. 
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Der Herausgeber fand für noͤthig, einige 


Knete gu dieſer Kopie hinzuzutragen, 


theils um gewiſſe veralterte Woͤrter, die beinahe 
gar nicht mehr verſtaͤndlich waren, zu erklären, 


theils, mm die Geſchichte in ein helleres Richt zu 


fetten, um die Perſonen, deren Montagne er 
wähnt, bekannter zu machen. Diefe Anmerkun⸗ 
gen find aber weder zu meitläuftig, noch zu haͤn⸗ 


fig. Nicht deshalb, als Härten fie nicht koͤnnen . 


vervielfältigt, und mit mehrern Reflexionen bes 
reichert werden, Man hat fi) vielmehr bios anf - 
das Nothwendigſte einfchränken, und ſich für den 


‘ 


übertriebenen Kommentarien bäten wollen, die 


von litterarifchen, zum öftern auch philoſophiſchen 
Kenntniſſen ſtrotzen, ohne daß der Verfaſſer, dem 


es lediglich darauf ankommt, daß er verſtanden 


werde, und ohne daß der Leſer, der weiter nichts 
wuͤnſcht, als daß er feinen Antor verſtehe, daran 
merklichen Nutzen haben ſolten. Wielleicht ger: 
hoͤrte mehr, als ein mittelmaͤßiger Grad der Un⸗ 
eigennuͤtzigkeit dazn, wenn man der Verſuchung 


— 


gluͤcklich widerſtehen wollte, bey der Herausgabe 


einer Schrift des Montagne nicht feiner eigenen 
een, und der Hitze feiner Gedanken u folgen, 
Ich weis Überhaupt nicht, worüber ich mehr jur 
Rechenſchaft gefordert merben könnte, darüber, 
dag ich manche aammer moen wmeggelaffen, oder 

des⸗ 


⸗ 


\ } 
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Deshalb \ daß ich dieſe gegenwärtige Einrichtung‘ 


"getroffen "Habe? Das kann ich indeſſen nicht 


mit Stillſchweigen uͤbergehen, daß der jüngere 


Herr Jamet, 8) ein fehr gelehrler Mann, . mir 
ſehr viel Unterſtuͤtzung verſchafft, und an ben 
Unmerfungen den größten Antheil Habe. 


Die meiſte Mühe hat mir der Abſchnitt 
aus dem Reiſe / Journale gemacht, der italiänifch. 


abgefaffet war. Ich Eonnte ihn noch weniger 
leſen, als den.franzöffchen Tert, fbeils weil 
er 


p) Herr Jamet bat in feinem Buͤchervor : 


rathe manche gute Beiträge zur Sefchichte des 
’ Montagne, die dem Praͤſident Bouhier bis 


izt noch unbekannt geblieben find, Die er mir 


. aber mitzutheilen die Sütigkeit gehabt hat. Er 
. wollte vor 20 Jahren eine genauere und aus⸗ 
Tührlichere Biographie des Herrn von Mon; 
rtagne liefern, als die ift, welche der Präfident 
Bouhier zu Londen hat druden laffen. Das 
. mals gaben ihm Kerr. Montesquieu, ber 
- Sohn, und der Staatsrarh, der Abbt Ber; 
tin, der damald Beiſitzer des Parlaments 
von Bourdeaur, und Großvikar von Peri⸗ 
. gueur war, diefe Beilagen, damit er fie feinem 
Zwecke gemäß anwenden möchte. FDiefen Plan 
wollte ich felbft fehr gerne ausführen, wenn 
Ach nur der Briefe bes Montagne, bie fich in 
- mancher : Hände befinden , babhaft werden 
koͤngte. Ba ‘ 
1 In Ogerlon, 
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st eine ſehr Äble Ortographie hat, tbeils, weil: 
der banrifche Ton darin berricht, theils, meil 
ſich Montagne viele Gallicismen und, Freiheiten 
erlaubt Bat. h) Ich fand wuͤrklich nur einen 
einigen Italiaͤuer, der dieſen Abſchnitt verftand, 
>) md. 


h) Dean kann leicht denken, daB Montagne 
in einer fremden- Sprache fich eben fo wenig” ' 
werde Feſſeln angelegt haben, als in de 
unjrigen. = u 
- „In Statien,“ fagt er, „gab ich jeman⸗ 
„den, der nicht gut italiaͤniſch veden Eonnte, 
„den Rath, daß, wenn er in der Sprache 
„nicht etwas Vorzuͤgliches leiſten, fondern nur 
„oerftanden werben mwölle, er die erſten, die 

beiten Wörter, die ihm ih den Mund kämen, 
„aus den Sateinifchen , — Franzoͤſiſchen, — 
„Spanifgen, — oder Gaskogniſchen wählen 
„möchte; .— dann, wenn er zumal dens 

„leiden eine ttaliänifhe Endigung EL würde 
„tein Idiotismus weder der offanifchen, 
„no der Roͤmiſchen, noch der Venetiani⸗ 
Aſche, voeder dee Piemontefifhen, noch der 
„Neapolitanifchen unterlaufen.” S. Die Berfus 
che, das zweite Buch, imswölfsen Hauptſtuͤck. 
\ Dod aber wollte Momagne In Kucca Tos- 
kaniſch lernn. 

„Er wandte,” wie er ſelbſt ſagt, „viel Muͤ⸗ 
se und Zeit auf diefe Sprache, machte aber. 
„nur wenigen Fortgang.“ .. \ 

j | Querlon, 
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und ibm verftändlich machen Fonnte. Herr Bar⸗ 
coli, Antiquar des Königs von Sardinien, und 
ein vor Eurgem erwaͤhltes Mitglied der Föniglis 
chen Akademie der Inſchriften und ſchoͤnen Wif 
fenfchaften, war eBen Pamals in Paris, als der 
erſte Band abgedruckt ward, und wollte diefe 
Moͤhe uͤbernehmen. “Er ſchrieb alſo nicht dur. 
dieſen ganzen Abſchnitt ab, ſondern vermehrte 
ihn uͤberdieß noch mit grammatikaliſchen Noten, 


‚fo wie ich es in dem franzöfifchen Texte gemacht 


habe, und fünte einige biftorifche Bemerkungen 
hinzu, fo daß alles, was italiaͤniſch abgefaßt if 
nach ‚feiner Kopie gedruckt wurde, 


Nach eben diefer Sopie, und nad) denen 
anjchnlichen Verbeſſerungen, die er der Ueber⸗ 
ſetzung des Herrn Prunis hinzugefügt bat, das 
ben wir die unfrige veranflaltet-, ohne und zu 


ſehr an den Buchſtaben zu binden, wodurch wir 


uns ohnedieß wuͤrden laͤcherlich gemacht haben. 


Wenn ich indeſſen in dem ganzen übrigen 


- Theile des Journals alle und jede Ausdruͤcke des 


Montagne beibehalten; — mern ich foger fu _ 


viel Gewiffenhaftigkeit gehabt zu haben ſcheine, 
auch die Ortographie Des erſten Abſchreibers, 
amd die des Montagne unverlegt zu laſſen; — 


ſe iſt dieß, aus Feiner andern Abſicht geſchehen, 
als 


x 
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als aus ber, daß dich bey dem Abdruck eines 
WVerkes, worinnen ich im Grunde nicht die ges 
tingfte Veraͤnderung vorgenommen habe, auch 
nicht einmal in den Verdacht gerathen möchte, 
nur eine Kleinigfeit verändert zu haben. 


U} 


mn 


® 

Gleich im Anfange bed Mannferipts des 
Herrn von Montagne fehlen einige Blätter. — 
Der Berluft iſt jedoch von Feiner Wichtigkeit. 
Er reifete,, wie er aͤm Schluffe des eurnals ber 
merkt, den zwey und zwanzigſten Junius 1580 
von feinem Schloffe ab, umd hielt fih bey der 
. Belagerung von la Fere, i) die ber. Marehal 
— von 





— 


i) Nach dem Mezerei daurete die Belagerung 

. von la Sere *) ſechs Wochen. Der Hrt ers 
gab fich erſt am 12ten Sept. 1580; | 

' j Nuerlon. 

5 La Bere liegt in dee Piktardie In der Unterſtatchatter— 
ſchaft von Thierache, in einer ſehr moraſtigen Gegend, 
mo ſich der Eluß Serre mit der Dife vereiniget. Ehe: - 
dem war de Stadt befeftigt, izt aber beruhet ihre Be⸗ 
ſchuͤtzung blos auf den Schleußen in der Oiſe, dadurch 

das umherliegende Land’ auf einige franzoͤſiſche Meilen 
unter Waſſer gefet werden kann. en 

3 Der Meberfeker, 
J 
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von Matignon, zum Beſten der Ligue, am Ende 
des Monats Junius anfieng , eine Zeitlang auf. 


Ueberdieß führte er den verblichenen Koͤr⸗ 

per des Grafen von Grammont k) der alda 

geblieben war, in Begleitung der anders Freuns 

- de bes Grafen, nach Soiffons, h Tam den sten 

September erft in Beaumont an der Dife an, 
und reifete von hier aus nach Lothringen. 


Diele Luͤcke entzieht uns, indeffen manche 
nähere Umſtaͤnde feiner Reife, den Namen und 
die Schickſale des verwundeten Grafen, (viel⸗ 
leicht auch in der Belagerung von la Fere,) 

| u 0 Bad 
K Der "Graf von ©rammont war der Ges 

mal der: Corifonde, der Maitveſſe Heinrich 
bes Vierten. Be 
Querlon, 


1) „Ih Half,” ſagt er in den Verfüchen, im 
dritten Auch, im vierten Hauptſtuͤck, — 
„unter andern guten Freunden, die Leiche des 
„Seren von Grammonk, der in der Belage⸗ 
„tung von la Bere geblieben war, von diefem 
„Orte nah Soiſſons begleiten. Hier bemerkt‘ 
„ich, dag wir blos durch unfer anfehnliches 

* „Sefolg überafl, wo wir nur.hinfamen, bie 

„Leute zum Weinen und Wehlfagen bewegten; 

„denn der Verfiorbne mar ihnen nicht einmal 
dem Damen nach bekannt. | 
u Ze Der Ueberſetzer. 
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aa) welchen fh Deontagne durch feinen Bruder, 
der ihn begleitete, m) erkundigen lieg, — und 


m) Montaigne bare fünf Brüder. Den Haupt⸗ 
„mann St. Martin, der in feinem drey und 


_ | dann 


zwanzigften Jahre, durch einen Ball, der ihn 
ans Ohr geworfen ward, flerben mußte, ©. 
Verfuche im erfien Buch, im neunzehn: 
den Hauptſtuͤck. 

Den Herrn von Arſac, ber ein Landgut 
im Medoc hatte, und hernad) in einem Schif⸗ 


bruch untrgieng. 5 . 


Den Herrn von Ia Brouße, deſſen der Praͤ⸗ 
fident Baubier in dem Leben des Montagne 


nicht gedenft, den aber Montagne ſelbſt im 


nn *: 


Zweiten Buche dee Verſuche, tim fünften 
Kapitel erwähnt. Ba: F 

Den Herrn von Mattecoulon, der ihn auf 
der Reiſo begleitete. . 

Den Herrn von Bauregard, der nach dem 
Inhalt eines Briefes des Montagne, worin 
ee die Umſtaͤnde bey dem Tode des Herrn 
Stephan de la Pontie ) erzaͤhlt, ein Pros 


teſtant geworden war, 


Querlon, 
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5 Stephan de fa Bontie war der genauefte Freund 


des Montagne, von dem er im erſten Buche der Ver⸗ 
fuche, im 37ſten Kauptftäde fagt, daß ſie beide 
gleich dad erfte Wat, da fie ſich gefehen, die genauefte 


SreundiHaft Aufgerichtet haͤtten. 


- ; Ein 


I! 
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dann auch die Anzahl und. ben Charalter feiner 
“andern Reifegefährden. — Diejenigen, derer 


das Journal in der Folge erwähnt, find folgende, 


1. Herr von Mattecoulon, ber Bruder des 
Herrn von Montagne. Nach dem zwei⸗ 
sen Buche der Verſuche, im 37 Kapi⸗ 
tel, hatte er fih, während feines Aufents _ 
halts in Rom, duellirt, wovon aber dieß 
Reife: Journal nichts erwäpnt. 


2. Herr. von Eſtiſſac wabrſcheinlicherweiſe 
der Sohn der Frau von Eſtiſſac, der das 
ste Kapitel im aten Buche der Vers 
ſuche, von der Kiebe der Eltern zw 

°_ ihren Kindern, sugefbrieben if, Er 
war ohne Zweifel noch jung, weil ihn der 

Pabſt in der Ylndieng, die er ihm ers 
theilte, zum Fleiß im Studieren und zu 
einem tugendbaften Wandel ermahnte. 


3. Herr von Caſelis, der die Reiſegeſelſchaft 


au Padua verlies. 
oo. 4 dar 


. N 
@in Beweid, daß zur Zreundiaft auch etsuıd Ginn⸗ 
liches gerdret, weiches zum £ftern der Anfang der daner⸗ 
hefteften Berkintung der Gemuͤther ſeyn kann, ohne daß 
man «8 zu erkluͤren im Stande if. 
| Der Ueserſetzer. 
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4. Herr du Hautoy, ein lothringiſcher Ede 
mann , der die ganze Neife mit dem 
Ham van Montagne ‚gemacht zu has 
‚ben ſcheint. n) | 


Die Neife geſchahe theils in Miethewagen, 
die aber mehr zur Fortbringung des Reifeges 
räthes, als der Menſchen eingerichtet waren, 
. ‚theils, nnd am Öfterfien, zu Pferde. Das war 

damals Gewohnheit, und ganz vorzüglich nad) 
dem Geſchmacke des Montagne, der liebergut 
zeiten ʒu Eömen, als ein guter Kogikus zu 
feyn wuͤnſchte. o) 

Montagne war ſehr lebhaft, und hatte 
ein feuriges Temperament. Er war nichts we⸗ 
niger, als ein Gelehrter in der Etudierfiube, 
oder ein bloßer Beobachter , wie pielleicht feine 
Berfuche vermuthen lafien. — Bereits in feiner 
Sjugend hatte er viel Erfahrungen geſammlet. 
Die Unruhen, die er g Regierungen hindurch, 
2) Der Graf von Hautoy, der noch itzt im Lo: 

thringen lebt , ift von diefer Familie. 
: Querlon, 
0) Ich bleibe, ſo fehr ich auch mit der Kolik 


beſchweret bin, achtzehn Stunden zu Pferde 
ohne es überdrüßig zu werden. “ ⸗ 


‚Vires vltra ſertemgue ſeueciæa. | 
| u Querlon, 
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(fo viel Regenten vor Heinrich dem aten kaunte 

er) als Beobachter und Menſchenkenner erlebte, 
Tonnten unmoͤglich das Geſchaͤftige und das Un⸗ 
ruhige feines Geiſtes, welches die Duelle ber . 


" Mengierde ift , niederdrucken, da fie ſogar ſtum⸗ 
fen: und langſamen Köpfen Much und kebhaf⸗ 
tigfeit geben. M . 


Er hatte Frankreich durchreiſet, und, 
was oft beſſer iſt, als alles Reiſen, p) er lannte 
Paris und den Hof ganz genau. Fuͤr Paris q) 
"m war 


p) Sehr richtig ! die Hauptſtadt, beſonders wenn 


ber Hof in derſelben wohne, ‚bleibt dev Zuſam⸗ 
‚ menfluß von Menſchen, Sitten und Gebraͤu⸗ 
chen'des gafizen Landes, Mancher hat Oſten 
und Weſten durchfahren, und kenne die Haupt; 


ſtadt feines Vaterlandes niht. - 
u J Der Ueberſetʒer. 


q) Die Stelle feiner Verſuche, wo er von Das 
eis, und ‚der Zärtlichkeit, die er :für Diele 
Stadt hat, redet, ift mit viel Wärme und 
Enthuſiaſsmus niedergeſchrieben. Hier iſt fie 
"aus dem gten Hauptſtuͤcke⸗des Zren Buches der 
Verſuche: rt 


„Ich bin nie wider Frankreich fo fehr aufge: 

‚bracht, daß ich ‘Paris nicht mit guͤnſtigen 

„Augen anſehen ſollte. Dieſe Stadt hat mein 

„etz von meiner Kindheit an. Es geht mir 

bey ihr, wie bey andern vortreſichen Dingen: 
‘ a 
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war er außerordentlich eingenommen, "Jakob 
Anguft von Thou erwähnt im sten Buche 


| ſei⸗ 


„Je' mehr andre ſchoͤne Städte ich ſeit der 
„zeit geſehen habe, deſto ſtaͤrker beſitzt fie 
„meine Liebe. Ich bin, ihr an ſich gut, mehr 
„ihren Welen na, als, in fo fern fie mit 
„fremden Pomp und entlehnten Zierrachen 
„Pranger. Ich liebe fie zartlih, — fogar 
ihre Warzen, und ihre Mahle. Durch Pas 


eis allein bin ieh ein Franzoſe. Sie iſt nicht 


„5108 wegen ihren zahlreichen. Einwohner‘ und 
„ihrer glücklichen Verſaſſung, ſondern vor; 
„nämlich wegen der mannigfaltigen und ver; 
„ſchiedenen Bequemlichkeiten, die man darin⸗ 
’„nen findet, groß, und unvergloichlich. Sie 
„it Frankreichs Ruhm, und einge der edel: 
„fen Zierden. der aanzen Welt. Gott 
„verhüte, daß der Beift der Uneinigkeit, 
„und dee Trennung nicht auch in ihr feine 
„Wohnung aufichlage. So lange fie einig 
„if, und zuſammenhaͤlt, halt ich fie vog 
„aller andern Sewaltthätigfeit ficher, Ich 
„warne fie, daß die Ichlimmfte Parthie für 
„fie diejenige fen, bie fie in Zwiotracht bringt, - 


„und bin ihrentiwegen vor nichts, als vor ihr 


- 


z.felöft in Furcht; abay auch ihrentwegen gewiß 
„iD ſehr in Furcht, als für einen Theil des 
Staats. &o’ lange fie fortdauert, wird es 
„mie nicht an einer Zuflucht fehlen, wo ich 
‚mein Leben befchließen kann; fo daß ich mich 
„nach Feiner andern Zuflucht ſehnen werde, 


Der Veberfener, 


U — ⏑ | 
feiner. Biographie, dab Montagne bey dem »er- 
zoge von Guiſe, “Heinrich von Lothringen, 


und dem Könige von Navarra, ber hernach 
inter dem Namen, Heinrich der 4te, König von 
Frankreich ward, öfters Cour gemacht habe: 


Daß .er’zu der Zeit, da der Herzog von Guiſe 
im Jahr 1588. ermordet ward, eben in Blois 

gewefen ſey. Montagne fahe fogar, nach eben 
diefem Diographen, voraus, dag Die Unruhen 
des Staats nur allein mit dem Tode entwes 
der des Herzogs von Guiſe, oder des Könige 
von Navarra, ihr. Ende erreichen wuͤrden. Er 
hatte die Lagen, und die aͤußeren Umſtaͤnde, in 
denen ſich dieſe zween Prinzen befanden, fo gut 


findirt, und wußte ihr beiderfeitiges Verhaͤltnis 


fo genau, daß er dem ‚Herrn von Thon, ſei⸗ 


nem Freunde, fagte, der König von Navarra 


- würde fogleich zur Religion feiner Väter, (naͤm⸗ 
lich sur Gemeinſchaft der römifchen Kirche), zus 


nv 
- 


ruͤckkehren, wenn er nicht befürchten müßte, als: 


dann von feinen Freunden und Anhängern 
verlaffen zu werden; — daß auf der andern 
Seite der Herzog vor Guiſe gar Feine Abnei: 
gung gegen die Angeburgifähe Konfeſſiun hätte, 
mofür ihm ohnedieß fein Onkel, der Kardinal 


Yon Lothringen. viele Neigung eingeflößt babe, 


u er dürfe fi J aber vice oͤffentlich zu derfeben be⸗ 


— ken⸗ 
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kennen, weil damit an. viel Gefahr verbunden 
wäre, Ans dem zten Buche feiner Verfuche, 
im ıfden Hauptfiͤck, erhellet, wie, er fie) gegen 
Menſchen von verfehiedenem Stande, uad betr 
ſchiedener Lebensart betragen habe. 


Montagne kannte bie Geſchaͤfte des Staats, 


und. beſaß allen den Scharffinn, uns über fie ur⸗ 
theiten zu koͤnnen, und daran Theil zu nehmen, 
wenn er gewollt hätte. Sein glüdliches Geſchick 
entfernte ihn indeſſen von dem Geräufche der grofs 
fen Welt. Er verftand die Kunft , beides in der 
Einfamfeit und in den verwickelteſten Umſtaͤnden 
feine pbilofophifche Apatbie zu erhalten. 
Wenn auch der Gefhmad, der dem Mon⸗ 
tagne ganz eigenthümlich war, feine Philoſophie 


⸗ 


uͤberall einzumiſchen, und zu debitiren, in ſeiinen 


Verſuchen nicht ſchon zur vollen Gnuͤge auffiele; 


fo ſetzt doch ſchon feine ausgedehnte Menſchen⸗ 


kenntnis, und der Beobachtungsgeiſt, mit dem 


er an alles geht, eben ſo viel Erfahrungen, als 


eigene handelnde Geſchaͤftigkeit voraus. Im 


einſamen Studierzimmer gelangen wir zu keiner 


Kenntnis der Charaktern, — nur dann koͤnnen 
wir mit einem fcharfeindringenden Blick in Das 


Junre des menſchlichen Herzens einen Blick was 


gen, wenn wir und ihnen nähern, und fie glei . - 


ſam vor ung hinſtelen. 


Die 


30 — — * 


Die Neigung sn reifen war alſo einem. 


Philoſophen, wie er, ganz natuͤrbich, der fremden. 
Eitten , und andre Menſcheu kennen lernen mil, 
and dem es nicht genug ſcheint, mit feinen Kan 
desleuten allein bekannt zu ſeyn. Er reifete frein 


lich ſpaͤt, menigſtens ver Zeit nach fpät. Diefe 


Reiſe chat er erft in feinem 47ſten Jahres — 
gr rechefertige fie auch ſelbſt dadurch, daß er fie 
Als Ehemann, und bey herannahendem Alter 

eher die eigentliche Abfiche Diefer letztern 
KReiſen, giebtuns das gegenwärtige Journal nicht 

Rachricht genug, eben fo wenig, als über die 
nähfte Weranlaffung , ans dem Schooße feiner 


Familien zu gehen, und feine Frau, und feine - 


Tochter, — die ihn beide überlebten, durch eine 
ůemlich lange Abweſenheit in ſehr große Bekuͤm⸗ 
mernis und Unrube zu ſetzen. Denn, im Tor: 


beigehen gefagt, unfer Philoſoph mar cin guter 
Ehegatte, — ein zaͤrtlicher Water, — ein 


; Allem. 
7). Einf ſchrieb Montagne feiner Frau, nm fie. 


treuer Bruder. 8) 


wegen des Verluftseiner zweyjaͤhrigen Tochter,“ 


die fie nach vier im Eheftande verflofienen Jah⸗ 
ren gehabt harten, und die damals die einzige 


ar, zu tröften. 
» N ft \ Er 


—R 
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Allem Bermuthen nach konnte die Nengier⸗ 

de, Deutfchland und Italien zu ſehen, unmoͤq⸗ 
lich die einzige Trichfeder ſeyn, bie ihm ne 
Reife von 17 Mönaten unternehmen lies Seine 
Sefundheit hatte vielen Antdeil daran. Er wat 
ſchon feit geraumer Zeit kraͤnklich. Die Stein. 
ſchmerzen, eine Erbfrankheit, oder, wie er zu 
fagen pflegte, ein mildes Geſchenk der Jah⸗ 
re, und die Kolik ließen ihm gerade dainals wor 
sig Ruhe. Auf die Arzneikunde biele er nichts; — 
man kann aus ſeinen Verſuchen ſehen, was fuͤt 
einen Abfchen er dagegen hatte. Der Gebrauch 
der mineraliſchen Waffer, Durchs Baden , durchs 
Begießen der Franken Theile, oder auch im Ge⸗ 
' tränke, 


Er fieng feinen Brief folgendergeftalt alt. 
„Du weißt es fo gut, als ich, meine befte 
Frau, daß es wider den Sefchmad der igigen 
„Balanterie und der eingeführten Mode gemäß 
zit, wenn ic) die noch fchmeicheln, und füße 
Liebesbezeugungen machen wollte. Es ift allge: 
mein zum Sprichwort geworden, daß ein 
„geſcheuter Mann wohl eine Frau nehmen 
„Dürfes fie zu beirarben Eäme.aber ledig 
„lich Dem RXarren zu. Mag man doc) fagen, 
„wos man will. Ich an meinen Theil will 
„den Sitten der alten Zeit getreu bleiben, da . 
nich ohnedieß ſchon alt bin, u. ſ. w.“ 


| Gnerlon, 
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eräufe, ſchien ihm die einfachfte und dere Arz⸗ 
ney zu fen. 


Er halte freilich die Gerähmteften Geſund⸗ 
brunnen in Frankreich geſehen; — er wollte die 
- in Lothringen, in der Schweiz, und in Tofs 
- Jana aud) fehen. Dieſe Abſicht verfolgte er feine 
ganze Reife hindurch. Aengſtlich und bekuͤm⸗ 

mert, eine wankende ſchwache Geſundheit wieder 
herzuſtellen, gebt er überall hin, wo nur irgends 
ein mineralifcher Brunnen ift, der in gutem. 
Rufe fiehet, und verfucht denfelben. Das nigchte 

Ibn das aumurhigfie Vergnuͤgen N 
3% 


> Be bie Bäder nicht mit Luft in der Abſi cht 
„gebraucht, daß er ſich mit der gegenwärtigen 
„Geirlifchaft, den Sipagiergängen, und tel: 
- „beshbungen, wozu dieje fhönen Derter feldft 
Betanlaffung find, ein Vergnügen machen 
. gwill: Der verliert ohne Zweifel den beften 
und fiherften Theil ihrer Würkung, Aus 
ndiefer Urfache habe ich mir bisher immer die 
nienigen zu meinem Gebrauche gewählt, wo 
nich. einen fchönen Ort, eine bequeme Woh— 
nung, gute Koft, und gute Gejellfchaft 
-. oufle. Bon der Art iſt in Frankreich das 
Bad zu Bagnieres; — auf den deutfden . 
„Öränzen in Torhringen, dag Bad zu Blom⸗ 
„bigees; — in der Schweiz das Badi— 
lebe; — in Toſkana das zu Lucca, m 
nbe⸗ 
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Ich kann es hier nicht verſchweigen, daß 
ber durchs game Reiſe⸗ Journal herrſchende und 
verbreitete Geſchmack des Montague fuͤr die Um 
terfuchung der innern Güte der mineralifchen - 
Waller, eben nicht das größte Bergnügen in der 
Lektüre deſſelben gewaͤhre. Vielmehr mird fie 
eben dadurch zum üftern unangenehm und ver; 
drieslih. Man muß aber auch dabey bedenken, 
daß Montagne dieß Journal nie habe wollen 

drucken laſſen, wenigſtens gewiß nicht fo, wie 
es itzt iſt. Er bat es im Gegentheile blos zu ſei⸗ 
nem eigenen Behufe und Vergnügen aufgefegt, ' 
Er wollte darinnen gleichſam vor ſich felbit über 
dad, was er geſehen, was er gethan, was er er⸗ 
fahren hatte, Rechenſchaft ablegen, und dabey 
gedacht' er auch der unbetraͤchtlichſten Anekdo⸗ 
ten, wenn fie feine Perſon berrafen. - Hätte er 
die Idee gehabt, es dem Publikum durch den 
Druck bekannt zu machen, fo würde er ganz ger 
wip D das enge Detail feiner Lebensart, feiner 
GSpei⸗ 


mbefonders das zu della Villa beſchaffen. Dieſe 
„hab' ih am meiſten, u und in allerley Jahres⸗ 
nzeiten gebraucht. · 
Das 37ſte Hauptſtuͤch im aten Bude der 
der ſuch ec. 
| Querlon, 





Speifen und feines Getroaͤnkes, Das ‚eigentlich 
nur für ihn vom Nusen uud Vergnuͤgen feyn 
Tunnte, weggelaffen, ſo würde er insbefondre 


feines’ langen Aufenthaltes in Lucca, und in 
della villa nicht ſo ausführlich gedacht haben, 


Wir hätten dieſe! Anekdoten ganz weglaſſen 
koͤnnen; — der Gedanke hievon iſt ung nicht ſel⸗ 
ten gegenwaͤrtig geweſen. Das waͤre aber eine 
Verfaͤlſchung des Originals geweſen. Das Pur | 
blifum hätte alsdann das Reife Journal des 
Montagne nicht volftändig bekommen; und die 

kleinſte Abkuͤrzung in dieſem Detail wuͤrde ganz 
natuͤrlich andre noch wichtigere haben vermuthen 
‚ Haffen.- Daher find wir den ficherfien Weg ges 
gungen; — nämlich, dieß Werk fo volftändig, 


u als das Original es in fich enthält, ohne Die ges 


ringſte Abkuͤrzung heraus zugeben. 


Wenn dergleichen ins Kleine gehende Anel—⸗ 
doten, von denen die Verſuche voll ſind, das 
Vergnuͤgen nicht ſtoͤren, welches die Lektuͤre der⸗ 
ſelben ſchaft; und wenn man die vollſtaͤndigen 
Ausgaben derſelden allen Auszügen, die man 
vom Montagne gemacht hat, und noch machen 
wird, vorsieht; fo kann dieß Journal auch eben 
daſſelbe Schickſal erwarten. Wer an den Schil⸗ | 
derungen der Mineralhrunnen zu Plombieres, 

und 
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und Lucca kein Amuͤſement findet, der ſchlage 
fie übers für ihn find fe nicht gemacht. Ich: 
erwaͤhne mit Vorbedachte dieß fchon itzo. Ich 
laͤngne uͤberdieß es nicht im geringfien, Daß der 
Egoismus, den man den Verfischen vorwirft, 
fi) auch in dieſem Journale finde. Ueberall iſt 
Montagne, und er nur allein; — nur von ihm. 
wird geredet; — Ähm erweiſet man ganz aus 
fliegende Ehre; ſeine Reiſegeſellſchafter, — ver 
Herr von Eftiffac macht eine Ausnahme, — find 
foft alle ſtumme Perſonen; — er fcheint allein⸗ 
und nur fuͤr ſich iu reifen. ), 


Diefe wenigen Bemerkuugen tonnen zu ei. 
ner genaueren Kenntnis der Charakteriſtik diefer 
Reiſen ein nicht geringer Beitrag ‚werden, In— 
defjen wird fie fih im Folgenden immer mehr 
entwickeln. 


Die Bäder in Lothringen, in der Schweiz, 
and in Italien waren nicht der einzige Gegen» 
ſtand der Reifen, welche gegenwärtig geliefert 
wird, obgleich der Wuufch, fie alle Fennen zw 
erden, und ibre heilende Kraft zu verfuchen,‘ 

Ä € 2 den 

t) Seine Reiſegefaͤhrden eofoten ihm’ freifich nicht 
überall, insbeſondere nn zu allen Geſund⸗ 
brunnen nach. 
Querlon. 


5 — — Der 
- den Herrn’ von Montagne durchgehend? Beofeis. - 
tet. Es eröfnet ſich alſo ein weites Feld der 
Unterfuhung, wie ihn die Iofalen Schönheiten | 
der Provinzen und Städte, bie er durchreiſt⸗ 
te, — die Werte der Kunft, — das Antile, — 
wie ihn Sitten, Gebraͤuche, und Eharaktere ber . 
Voͤlter, inerefiret haben. 


nn} 





m. 


In der Epoche, in welche die Reiſe des 
Montagne nach Italien faͤlt — (1550) — war 
dieß vortrefliche Land auf feine ſchaͤtzbaren Rui⸗ 
nen des Alterthums noch ſtolz, es war ſeit zwei⸗ 
hundert Jahren das Vaterland der Kuͤnſte. Es 
prangte mit den Werken eines Palladio, eines 
de Vigeole, eines Michael Ange, eines Ras 
phaels, eines Julius Romanus, eines Cor⸗ 
reggio, eines Titians, eines Paul Veropeſe 
eines Tintoret, u. f. f. 


Freilich Hatten damals Algarde, le u⸗ 
de, Albaues, Dominicus, Comfranc, Peter 
von Eortone, Annibel Earrach, und viele 
andre in ihrer Kunft ‚große Meiſter, die jenen 
eiſteren bald folgten, noch nicht die: Meiſter⸗ 
ſtuͤcke 
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ſtuͤkke in alien Arten der Kunſt berfeteiget, die 
ist Italiens Kirchen und Pallaͤſte zieren. Gre⸗ 
gor der ızte, der damals ‚regierende Pabſt, 
hatte ſich um die Werke der Kunſi und d& he⸗ 
ſchmacks weit weniger bekuͤmmert, als um auͤtz⸗ 
liche Einrichtüngen und oͤffentliche. Gebaͤnde. 
Sixtus der ste, fein Nachfolger, der vier Jahre 
nach) diefer Reife erwählt wurde, verichönerte in 
den 6 jahren feiner Regierung Nom mehr, ale ‘ 
es Gregor der ızte in feinem mehr als 12 nu 
rigen Vontififate gethau hatte. 


Indeſſen war Kom, Siorenz, Venedig, 
and verſchiedene andre Städte, damals noch fo 
reich an Werfen und Monumenten aller Arten 
der Kuͤnſte, daß Reiſende Stof und Gelegenheit 
genug fanden, ihre Wißbegierde, und ihr Ver⸗ 
gnaͤgen zu befriedigen, Montagne wußte ſich 
alſo ſchr gluͤcklich daſelbſt zu beſchaͤftigen. Mit 
dem Feuer der Einbildungskraft, die er hatte, 
und die in feinen Verſuchen überal bervorleuch⸗ 
tet, und mit der Laune, die ihm fo ganz vorzüge | 
lich eigen war, Eonnte er da wohl Griechen⸗ 
lands Künfte mit kalter Unempfndlipfei bes. 
trachte? — — — 


— u Wenn 
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Wenn fein Sete« Jormel f 5 in feine” - 


ansgedehnte Erzählung der Statuͤen, u) — 
der Schildereyen, — und andrer Monimente, 
eimlaͤßt, womit die neueren: Reiſebeſchreiber ihre 
Tagebuͤcher anfhͤllen/ and ſich immer, einer den 
andern, abfopiren; fo muß man die aus einer 


doppelten Urſache herleiten. Theils gab es Bits 


cher genug, woraus man diefes lernen Fonnte; 

theils gehörte es nicht zu feinem Plane der Bes - 
vbachtung, die Eindrücke, ‚Die Die Segenflände 
anf ihn machteh, Andern zu ſchildern, oder fich ' 
mit Kenntniffen zu ſchmuͤcken, in deren Befig er. 
die Künftler ganz ruhig laſſen wollte. 


Deffen ungeachtet fcheinen die alten Mus - 


numente, und die übrigen Antiken von Rom 
den Icbhafteften Eindruck auf ihn gemacht zu has 
ben. Da füchte er das Genie des alten Roms— 
das vielleicht Feiner fo gut, als er, aus den 
Schriften der Römer, befonders aus Plutarchs 
Werken findiert hatte. Er fand es wieder, und 
ernenerte feine aite Bekanntſchaft mit ihm. Da 


/ 


fabe e er es gleichſam aus den Ruinen Roms, der 


Be⸗ 


u) Er ſagt ſelbſt, daß die beſten Bildſaͤulen, 
die ihm am meiſten gefielen, in Nom wären. 
Ri war alfo mit den Werfen der Kunſt bes 

kannt. 


Querlon. 








SBeherrfcherinn der ganzen Welt, wieder empor 
fieigen. Vielleicht hat 5 nicmand mit fo leb⸗ 
haften Sarben und mit einer fo gemaltigen 
Staͤrke im Ausdrucke gelchildert, als er inden vor⸗ 
treflichen Bemerkungen über Roms Grabwal. 
Wenigſtens findet ſich in allen Reifebefchreibun: 
gen; in fo verſchiedenen Sprachen fie aud) die 
Alterthämer und die Ruinen diefer Stadt ber 
fehreiben mögen, Fein beffered Gemälde, und 
feine ſchoͤnere Schilderung von der Herrfchaft 
des römifchen Reiches, als wir am Ende des 
erften Bandes diefes Journals antreffen.. 


Noch ehe man dieſe Bemerkungen lieſet, 
wird man zur vollen- Snüge ſehen, daß Mon⸗ 
tagne mit Charten und Buͤchern in der Hand 
dieſe Stadt vorhero ſtudiert, und ohne viete 
Mühe einſehen lernen, daß vor und nad) ihm 
kein Reiſender es ſo gut und gluͤcklich gethan 

habe, Auch daran wird der aufmerkſame Leſer 
nicht zweifeln, daß er die Kunſt verftanden habe, 
das alte und das neue Rom mit getheilter Aufs 
merffamfeit zu beſchauen; — "die Ruinen der 
ehemaligen Größe der Römer, und die Kirchen, 
die Patläfte,, die, Gärten, die der neue (es 
ſchmack angelegt Bat, mit gleicher Bewunde⸗ 
tung anzuſehen. | | J 

⸗ nt W Wolfe 
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Wollte man, aus dem Mangel son Bes 
fehreibungen von Rom und der umliegenden 
Gegend, den Schluß. machen, daß «8 ihm an 
richtiger Einficht in Die. Werke der Kunſt gefehlt 
habe; — fo würde man fich außerordentlich its 


‚ren: Um fih auch nicht den geringfien Vorwurf , 
mit Necht zu Schulden kommen zu laſſen, ſo 


verweiſet er uͤberall anf die Schriften, die bier, 


und mehr als eine Veränderung erfuhren. Es 
 fbien mir daher der Muͤhe wehrt zu feon , feine 


über eine nähere Aufklärung geben Fönnen: Kom 


bat feit ver ‚Zeit verſchiedene Epochen eriche, 


Ersählung mit den neueſten Neifebefchreibungen 
au vergleichen, bey nöthigen Gelegenheiten meine 


Beobachtungen Binzuzufügen, und öfters dag, 


Neue mit dem Alten zufammen zu halten. 


2 Eben fo verhält es ſich mit andern Staͤd⸗ 
ten Italiens, die Montagne gefchen hat. Die 


alten Statuͤen in Slorenz, (das war nad) Kom 


„feine liebſte Stadt ,) und. die Deifterfäde ihrer 
Kunſtſchule Fonnten feinem forſchenden Auge uns - 


möglich entgehen, | 
Für Venedig bewies er Feine übertrichene 

Bewundrung. Er blicb ohnedieß nur fieben Ta; 

de da, und hofte bey gelegener Zeit noch einmal 


binreifen zu Fönnen. Ueberhaupt beobachtet man . 


an 


! 
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an Abm ‚daß er zwar nie, unempfindlich gegen. 
ESchoͤnheiten, aber doch jederzeit nur ein ſehr 
befcheibener Dewundrer der Dinge war. x) 
Schönheiten der Provinz oder der Etaut, lofate _ 
Mannigfaltigkeiten, und Abänderuugen, eine 
angenehme, oder beſonders nuffallende,, und 
merkwärdige Lage, zuweilen der Anblick einer: 
wilden und müften Einoͤde, oder frubibarer, J 
wohl kultivirter Felder, — oder ſteiler, herab⸗ 


haͤngender Felſen, — das konnte ihn vorzüglich 
befchaftigen , und vergnügen. 


Naturgeſchichte bringt er faſt niemals in 
‚feine Beobachtungen; es müßte dann ſeyn, daß 


er von den Mineralwaſſern redete. Bäume. 


Mlanzen, und Thiere beſchaͤſtigen ihn hoͤchſt ſel⸗ 
ten. Es gereuete ihn wuͤrklich, auf feiner Reife 
von 


x) In unfern Tagen bewundern wir zu oft, und - ' 
zu viel. Der:größere Theil unferer Philoſo⸗ 
phen, oder derer, die unter uns auf diefen 
Namen Anſpruch machen, fällen oft Urtheile, 
die nichts weniger, als den fcharffichtigen Vers 
fand verrarhen, den man doch bey ihrer Des 
wundrung gewahr werden ſoll. 
So geht es in Wiffenfchaften und Künften, 
. in Sefellfchaften und Zufammenfüänften. Des 
Ton der Bewundrung ift beinahe ein Haupt⸗ 
ton, den wis Menfchenkinder anflimmen. 
Der Ueberſetzer ˖ 


% 


2 em. 
von Florenz den Volkan vor Pietra main - 
nicht gefehen zu haben; den er ganz und gar 
“vergaß, und ſich durch benfelben in feiner wei⸗ 

tern Reife nicht. ſtoͤren lies. Er war fehr nens 

“gierig, hydrauliſche und andre Maſchienen zu 
‚ fehen, and fich . überhaupt mit allen nüglichen 
. Erfindungen bekannt zu machen. Don einigen 
giebt er und eine Beſchreibung, die, tenn-fie 

auch nicht immer praͤcis und volftändig, oder 

‚gehörig ausgemalt genug feyn follte, doch we⸗ 

nigſtens feinen Geſchmack für dergleichen Gegen⸗ 
ſoͤnde der Wißbegierde verraͤth't. 


Eine andre Art von Bemerfängen , die 

für feine Philoſophie paffender und-angemeffener 

“waren, betraf die Eitten und Gehräuche der 

Woͤlker, der Provinzen, — der mannichfalfigen 

Stinde, u. f. w. Hierauf wandte er einen 

“vorzüglich hohen Grad der Aufmerkſamkeit und 
des Beobachtungsgeiſtes. 


Es gehoͤrte unter andern mit in feinen 
Plan, in Nom, in Florenz, und in Venedig 
einige galaute und verbuhlte Damen zu fchen, 

nnd zu befuchen. Denn er glaubte, daß dieß 
nothwendig und folglich feiner Aufmerkſamkeit 
' N . wehrt 
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wehrt ſey. y) Er’liebte von Natur den Umgang 
- . mit 
5) Das Geſchick und die Verfchlagenheit der gas 
fanten Damen in Rom fiel ihm fehr auf. Er 
bewunderte ihre Kunſt, ſich fchöner zur Schau 
darzuftellen, als ‚fie wirflih waren; — die 
fie ihre verborgenfte Neize mit fo vieler Ans ' 
muth und. Grace feil boten, — mie fie ent 
“weder ihr ſchoͤnes Geſicht, ihren weißen Arm, 
oder- ihren niedlichen Fus zeigten; — wie fie 
ſich entbloͤßen nnd bedecken Eonnten, und über; 
haupt es in ihrer Gewalt hatten, ſich am Fen⸗ 
fter dem Auge der Vorübergehenden alleMafe 
ſchoͤn zu tgen wenn ſie auch noch ſo haͤßlich 
geweſen wäten.*) . Br 


on. 


Querlon, 

9 Quter Montagne! dag Herftehen unfre Schönen ‚eben fo 
aut, ald die Damen in Florenz‘ und Rom. Sollteſt' ein 
‚Mat nah Paris, — Berlin, — und Wien kommen. 
Wuͤrdeſt fie fehen roth und weiß auf Dim Gefichte, wie ' 
das Gemiſch von Rufen und Lilien; — wäaͤrdeſt ſie blicken 
ala Groge nice; mit nmiedlichen blauen ſich durch⸗ 
ſchlaͤngelnden Adern auf der Stirn; — (ſollten's auch 
wit blauem Zwirne gefärbte Adern ſeyn;) — wuͤrdeſt be⸗ 


N, 


wundern die Kohlraben — ſchwarze Augenbraunen = 


(meiſterlich getuſchet mit ſchwarzer Farbe) — wuͤrdeſt ih - 
vergaffen in das Purpur der Lippen — (ſollteſt' wiſſen, 
daß fie karmin und hochroth aufgetragen hätten.) Wäre 
dert’ hoch aufſchwellen vor Freude über das herrliche Ges 
Häude der blendenden weißen Zähne; — wuͤrdeſt des Mor⸗ 
gende früh nicht feiten beide Reihen Zähne auf der Toilette 
ẽxblicken. - — 
Das hapen ihnen unfre Ztuker abgelernt. Sie fönnen - 
auch ſchon Wade, - md Len den vergroͤßern. — 
9— Der Ueberſetzer 
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mit Franenzimmern. Da er aber Äberhanpt 
weit firenger in feinen Sitten, und weit keu⸗ 
ſcher gegen feine eigene Perſon war, als es feine 
“ Schriften vermuthen ließen ; da er feine Sinne, 
und deren Begierden glücklich beherrfchen Eonnte, 
und vor. allen Dingen für feine Sefundheit forgte: 
fo war auch feine Euthaltſamkeit um foviel, weni 
ger etwas ſeltenes, da fie ihm in einem Alter - 
von funfjig Jahren nicht viele Ueberwinduug 
mehr koſten mußte.2) Bey aller feiner Philofophie 
kounte er doch feiner Meigung zum ſchoͤnen de . 
ſchlechte nicht entſagen; er mar Philoſoph; — 
brachte aber dabey zum oͤftern dem Gotte der 
Liebe einige Opfer; und erlaubte ſich, nach 
Umſtaͤnden, und. gelegentlich manche Befriedi⸗ 
41. | .. .. guns 
- 2) „Sch ſcheine ausgelaffen zu feyn,” fagt er im 
. fünften Rapitel Des zten Buchs feiner V erz 
ſuche — „ich habe aber dennody die Geſetze 
" „des Eheftandes viel firenger beabachtet, als 
„ich  veriprochen , nder mir vorgenommen 
haͤtte. Es iſt zu ſpaͤt mit dem Ausfchlagen, 
„wenn man ſich eimmal die Füße hat binden 
„laſſen. Man muß feine Freiheit forgfältig 
„in Acht nehmen. Sobald man fih aber 
„verbindlich gemaht hat, fobald muß man 
. „das thun, was die Geſetze von allen fordern, 
„oder ſich wenigftens fo zu thun bemühen.” 
Ä Querlon. 
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gen feiner Galauterie. a) Sein Aufenthalt in, 
dem Bade-von ucca wäre davon ein hinlaͤngli⸗ 
her Beweis, wenn er and) der einige fepn ſollte. 
Montagne befaß alle Erforderniffe. eines 
Keifenden. Bon Natur mäßig, und gegen das 
Vergnügen der: Tafel nicht zu ſehr fuͤhlbar; — 
- in der Wahl und Zubereitung der Speiſen nicht 
int geringften ſchwuͤrig, — immer nachge⸗ 
bend, — nur bey Fiſchen ein Leckermaul, — 
nam 'er mit allem vorlieb, was er fand. b) 
©) Kaltbluͤtige Philoſophie ſchaͤzt nicht immer . 
gegen Amors Pfeile, - Det Beine ſchalkhafte 
Knabe legt oft dem größten Starrkoͤpfen die 
Liebesfeſſeln an. — Das befingt Ust 
So find wir Menſchen mit einander! 
Wir prahfen, wie die Alexander; 
Und kommt ein holdes Mabchen, ach! 
Wer ift nicht ſchwach! — 
Ber widerſteht erobernden Gebaͤhrden 7 
Der Ueberſetʒer. 
b) Ich wähle bey Tiſche nicht lange,” ſagt er 
einmal in ſeinen Vexſuchen, „ſondern 
„greife nach dem erſten und nachſten, und vers 
„wechſle nicht gern einen, Geſchmack mit dem 
andern. Das Gedraͤnge der Schuͤſſem und 
„der Gerichte iſt mir. eben ſo ſehr, als ſonſt 
en ein 


nein Gedraͤnge zuwider. Ich bin mit weni⸗ 


Pe 


Ohne Üeberwindung und Drühe bequemte er ſich 
zum Geſchmack, und zu den mannichſachen Ge⸗ 
wohnheiten der verſchiedenen Derter und. Städte, 
wo er war, Selbſt diefe Abwechſelung gefiel ihm. 
, Als ein-Ächter Kosmopolit, der alle Mens 
fen als "Landsleute und dar) die Natur mit 


ihm 


„gem Eſſen zuſtieden und billige gar nicht, 
„daß man uns bey einem Gaſtmale das Fleiſch, 


„welches. uns ſchmecket, wegnehmen, und ſtatt 
deſſelben immer ein anderes vorſetzen muͤſſe; 


„daß es eine elende Mahlzeit iſt, wenn man 
‚is Gaͤſte nicht mit den Buͤtzeln verſchiedener. 


„Voͤgel geſaͤrtigt hat; und daß die einzige 
Feigenſchnepfe · ganz gegeſſen zu werden vers- 


„dient. Ich liebe Das geſalzene Fleiſch: doch 
nejle ich das Brod lieber ungeſalzen; — und 
„mein Becker baͤckt, wider die Landesgewohns 
„beit, kein anders nuf-meinem Tiſch. Man 
Hat mir in meiner Kindheit haupfſaͤchlich 
„meine Abneigung vor, den Dingen, die man 
„in diefen Jahren am meiften licht, als von 
Idem Zuckerwerke, den eingemachten Sachen, 


und dern Gebackenen abgewoͤhnen muͤſſen.“ 


Eine Vergleichung dieſes Geſchmacks mit 


dem unfeigen noch ſo modernen muͤßte anmuthig 


werden. ˖ Izt, in unſern verfeinerten und 


zum hohen Gout erhabenen Zeiten koſtet manche 


Mahlzeit fo viet, als ſonſt die Ausſtattung eines 
Maͤdchens betrug. Was wuͤrden unſre Urur⸗ 


eltern dazu ſagen? BR 
\ Der Veberfeger, 
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m verbrüberte Geſchoͤpſe anfiehet, vwar er in 


den Geſchaͤften, ud dem Umgange des Lebens 
eben fo nadjgebend und beugſam. Er liebte Die 
Geſellſchaft außerordentlich; — und - fand: bey 
einer anfgeflärten geiſtreichen Nation, deren 
Liebe ihm bereits: fein guter "Mhme erworben, 
10 ihm der Ruf, in dem er ſtand, ſchon Freunde 
gemacht hatte, um deſw reichhaltigeres Den 
gnügen. 

‚gern -von dem Stole, den man den 
Franzoſen fonft init Recht vorwirſt, daß fie ihn 
zu fehr gegen Fremde blisfen laſſen, ſtellte er jes 
derzeit unter den Sitten audrer Länder, - md 
suter Frankreichs Gebräuchen eine -forgfältigg 


Vergleichung an. Fand, er: jene beſſer, und 


anmuthiger, fo zog er, fig ;ohne Bedenken densg 
feines Vaterlandes vor. 2 Sein freimäthiges 


‚unge 


oO „Ich babe meine au“. fagt er im 13fen 
Kapitel des zten Buche der Werfuche, „nis 
„mir ein Deutfcher zu Augsburg Die Under 
„quemlichkeit unſrer Kamine aus eben den 

„Gruͤnden beweifen wollte, deren wir uns ge⸗ 
„meiniglich wider ihre Defen bedienen. In 
„der That "die ftille Wärme, und ferner der 
„Geſtank der wieder erhitzten Materie, aus 


—R 


„welcher ſie gemacht ſind, nimmt den Meiſten, 


„die es ungewohnt, den Kopf ein; mir nicht. 


„Allein, ba übrigene. dieſe Wärme gleich, Ford 
p 


‘ 


ungezwungenes Urtheil, ſeine uneingenommenen 





anpartheiſchen Vergleichungen, fein offenherzi⸗ u 


ger muntrer Stil mußte ihn alſo fogar ben des 


nen, Dig nicht fo dachten, mie er, beliebt und 


intereffant machen. Hierzu fege man feine Fer⸗ 
tigkot im Reiten, die ihm, der das Fahren 
fo. ungern hatte, zum großem Vortheile ge 
reichte; — feinen dadurch abachärteten Kür: 
per, der dem ſchlechteſten Nachtlager, der vers 
Auderlichften Witterung, und allen möglichen Uns 
bequemlichkeiten des Reiſens Trog bieten Fonute, 


Montagne reifete fo, wie er ſchrieb. We⸗ 
der ausgebreiteter Ruhm der Derter und Städte, 
mohin er reifen wollte; — noch ein nah Re 
geln gevrdneter Plan, diefen oder jenen Ort 
zu fehen, — noch die bey andern eingeführte 
 „haltend und allgemein, ohne Licht, ohne 
„Rauch, und ohne den Wind ift, welchen 
„uns die Defnungen unſrer Kamine zuführen ; 
16 hat fie andere Vorrheile, in Anfehung des, 
: „ten fie mit der unſrigen in Bergleichung 
„fommt.“ 
So iſt alles im Leben der Menſchen nach 
mweiſen und mannichfaltigen Geſetzen vertheilet. 
Das hatte Montagne zu gut erfahren, als 
daß er an unſern Nationalborurtheilen haͤtte 
haͤngen ſollen. 
Querlon. 
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Art zu reifen konnten ihm Gefetz werden. Er 
befolgte ſehr ſelten einen Plan; — richtete ſich 
gar nicht nad) den gewohnten Reiſemethoden, 
und hatte in allen feinen Reiſen (ich nehme 
feine Zuneigung zu den mineralifchen Waſſern 
ans.) fo wenig, als bey feinen Verfischen, einen 
gewiſſen und beftimmten Gegenftand. Kaum 
hatte er Italien betreten, ale er ſich ſchon nad) 
Deutfchland wieder zuruͤckwuͤnſchte. „Ich glande 
nimmer ‚" fagt der erfte Schreiber des Johrnalß, 
„daß, wenn er mit den Seinigen allein geweſen 
„wäre, er lieber nah Brakauy vder nad) 
„Sriechenland gegangen ſeyn wuͤrde, als 
ndaß er nach Itallen zu reiſete. 

Er empfand bey dem Reiſen durch fremde 
Ränder ein fo großes und lebhaftes Bergnügen, 
daß er darüber feine Jahre‘ und feinen kraͤuk— 
lichen Körper vergas. Dieß Vergnügen fühlte 
er indeffen allein. Keiner” von "feinen Reiſege— 
fenfchaftern mol es mit empfinden. in jeder 
dachte auf die Zuruckreiſe. a) Beklagte man 

ſich, 


d) So reiſet der Weichling! Er will gern alles 
ſehen, aber dabey ſich nicht im geringſten un⸗ 
güielich thun! Mühe und Unbequemtichfeiten 
ſoll ihm feine Reiſe gar nicht verurſachen. 
Koͤnnt' er im Schwanenbette reiſen, ja dann 
würd’ er's lieber thun. 

D Unſre 


Base 


- 


1 


on 
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ſich, daß er feine Geſellſchaſft durch manche 
Wege und Oerter führe, denen fie nicht lange 


vorher ganz nahe. geweſen wären; — (das 


| ‚ that er.aber nicht ſelten, wenn man ihm fagte, 


daß an dieſem oder jenem Orte etwas merk; 
wärdiges zu ſehen waͤre, oder wenn er nad) 
Beranlaffung der Umſtaͤnde feinen Plan Ans 


derte,) — ſo antwortete er; — ich reife nir⸗ 


gends, als wa ich mich finde, ich kann alfo 
niemals einen unrechten Wegnebmen, und des 
rechten verfeblen, Da ich es mir ausdrüdlich 


zur Nbficht gemacht babe, Istiter unbekannte | 


und fremde Städte und Gegenden zu Durch- 


reiſen; — wenn-ich alfo einen Weg nur nicht 


zwey Male gehe, und Feinen Ort Doppelt be- 
füche, fo kanu man. mir fÄhlechterdings kei⸗ 
nen Sebler in meinem Zeifeplane vorwerfen,e) 
\ nl Er 


Unſre gewöhnlichen Reiſen mb überdieß 
manch Mat bis zum Lachen komiſch. Man follte 
glauben, daß gewiſſe Leute bis nad) Nova 
embla reifen wollten, fo verhülfen fie fid) — 
und fo viele Provifion für Magen und Gaus 
men nehmen fie mit; da fle doch ihre ganze 
Marſchrute nicht weiter führt, als hörhftens 
einige Meilen von dem Orte ihres Aufenthalts, 

| - Der Ueberſetzer. 

e) Montagne machte ſich zwar diefes Gefek, "er 
ſcheint es aber nicht immer vor den Augen gehabt 

e zu 
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Er pflegte oͤfters zu ſagen, „daß, menn 
„er ein Mal eine Nacht ſchlecht und unruhig zus 
ngebradjt habe, er ſich am Morgen nur erinnere, 
ndaß ereine unbekannte. Stadt oder Gegend noch 
„fehen muͤſſe, und daß dadurch das.unangenchme . 
„Gefühl einer unruhigen Nacht ſich fogleich vers 
„mindre.“ Er fette hinzu, "daß es. ihm mit feis 
„nem Reifen wie denen gienge, welche eine ans 
„mutbige Erzählung, oderein ſchoͤn gefchriebenes 
„Buch leſen. Sie fürdten befiändig, daß es 
mu Ende gehen werde; — und er reife mit ſo 
nsanz auferordentlichen Vergnügen, daß erwanz 
„verdrieslich wärde, wenn er fich einem Drte 
„üäherte, wo er feiner Gefundheit halber u - 
„ben muͤſſe. Er hatte daher befländig gewiſſe 
„Plane in Vereitſchaft, nach denen er wuͤrderge⸗ 
nreifet fon, wenn er hätte allein reifen - 
Tonnen! 
Montagne bereuete bey feiner Ankunft - 
in Deutfchland Dreierley : 


1, Daß er Keinen Koch aus Frankreich mitz 
. gebracht. ‚babe, licht etwa Darum, 
di‘... daß 

zu haben. Man wird in der Folge ſehen, daß 
er in Italien mehr, als ein Mal an einen Ort 
gekommen ſey, und ſich daſelbſt einige Zeit 
aufgehalten habe. | 
Querlon. 
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A 
u daß er ihm die Speiſen nach ſeinem 
| Gout, oder a la Francoiſe zubereiten‘ 
moͤchte, ſondern daß er den Schwei⸗ 
zern, den Deutſchen, und den Italiaͤ⸗ 
nern ihre Kochart ablernen ſollen. 
2. Daß er keinen Adelichen aus ſeiner va⸗ 
terlaͤndiſchen Provinʒ zur Geſelſchaft 
- gewäblet, und. _ 
3, Daß er vergeflen babe, fich mit einigen 
Reriiſebeſchreibungen, und andern dahin 
einſchlagenden Schriften, die ihm die 
merkwuͤrdigſten Städte und die in dem⸗ 
ſelben ſehenswehrte Dinge haͤtten an⸗ 
zeigen kennen, zu verfüchen, 








IV. 
. Bevor ich von dem Äufern Gewand, und, 
dem Stile dieſes Journals mehr ſage, muß ich 


‚ eine Anmerkung machen , damit ich auch den 
Verdacht, es umtergefchoben zu Haben, verhüte, 


Die zwey erften Bücher der Berfuche wurs 
den zum erſten Male in Bourdeaur im Jahre 
1530 gedruckt; fie erſchienen folglich einige Mo⸗ 
nate eher, als die Reiſe des Hetrn von Mon 

tag⸗ 








— 


fagne nach Italien. Das Danufeript hievon 
befand ſich noch in den Händen der Genforen, 


ob fie es gleich ſchon cenſirt Hatten. : Nun aber 
wird diefer Meile fo wenig in der Ausgabe von’ 


Bourdeaux, als in den drey andern, die nach 
dem Zeugniſſe des Vater Niceron, unmittelbar 
anf jene folgten, gedacht. Alle ſpaͤtere Aus— 
gaben, ſeit der sten, welche Montagne ſelbſt 
bey Abel Langelier zu Paris 1588 in 4 vers 
anſtaltete, ſud durch ein hinzugekommenes drittes 


Buch vergroͤßert, und enthalten ungefaͤhr 600 
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Zuſaͤtze zu den zwey erſten Buͤchern. Hierunter 


find num viele Fakta, die auf dieſe Reiſe Vezie⸗ 
hnug Haben. Mancher koͤnnte dadurch in Ver⸗ 
wirrung geſetzt werden; denn, da er ſie mit dem 


Datum der Ausgaben, welche juͤnger ſind, als 


die vom Montagne gemachten Zuſaͤtze, nicht ges 
börig vergleichen Fann, fo vergißt er, daß jeng 
Fakta einen Theil von ihnen‘ ausmachen , und 


daß er fie felbft hernach den zwey erften Büchern . | 


feiner Verſuche ingefüget habe. N 


‚es 
f) Montagne lieferte fehr oft Nachträge zu ſei⸗ 


nen Werken; er verbefferte fie aber niemals. 

_ Kiepon giebt er folgenden Grund an. „Der, 

„welcher fein Werk der Welt ein Mal ver: 

„pfaͤndet hat,“ ſagt er im zten nu der 
er⸗ 


.omn 
x 
- 





, PP 
‘4 — En 
| So wenig man den muntern, freien, und 
 Tammigten Stil des Herrn von Montagne durchs 
‚ ganze Jonrnal verfennen kann; fo wenig läßt es 
ſich leugnen, daß ed noch nachlaͤſfiger geſchrieben 
fey, als die Verſuche. Der Grund hievon if 
ohne Zweifel diefer. Ä . ’ 


Diefẽs Journal, — ich muß es nur noch 
ein Mal wiederholen, — iſt eigentlich nur für ihn, 
und zu feinem Gebrauche ganz awsfchließungs; 
weife gefhrieben. Er ſcheint fi nicht ein Dat 
die Mühe genommen zu haben, es noch ein 
Mal durchäufehen, bevor er es druden lies. Als 
les Zwanges entwohnt, Äberlies er ſich auch hier 
dem Ralf gen, das -er fo ſehr liebte. Die 

Ders 


Verfüche, im oten Sauptfäde; "befist fein 
„Rede mehr an demfelden. Kr mag fh, : 
„wenn er kann, anderswo befler erfläten: 
- „aber die ein Mal verfaufte Arbeit muß er 
„nicht verderben. Don folhen Leuten follte 
‘ „man fih nichts eher, ale nach ihrem Tode 
„anfhaffen. Sie muͤſſen alles vecht Iberlegen, 
aehe fie fich zeigen. ° Wer treibt ſie ?“ 


Eine gute Frage! Man Finnte darauf antı 
worten, bie Babſucht. oder der Ehrgeitz, 
oder Seide: 


Querlon. 
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Verſuche find etwas ſorgfaͤltiger g) bearbeitet, 
weil er ſie herausgeben wollte, und ſie auch her⸗ 
nach ſelbſt herausgegeben hat. 


Da Montagne nie für die S Sitten des 
Jahrhunderts, in dem er lebte, eingenommen 


war, fo hat aud) feine Schreibart gleichfam ein 


fpäteres Alter, als er felbft hatte, Er fehreibt 
zuförderfi die Sprache feiner Prodinz; — fein 
Vaterland, Perigord, iſt aber gewiß, niemals 
durch die Schönheit und Reinigkeit der Ausſpra⸗ 
che des Sranzöfifchen befannt getvorden, h) Yebers 

dieß 


) Der Vater Niceron, der ſonder Zweifel ei⸗ 
nige der vier iſten Ausgaben ‚gefehen hatte, 
verfihert, daß der Text weit. genauer dusch; 
gefehen fen, als in allen fpäteren Ausgaben. 
Denn im Anfange war er in der beſten Ord⸗ 
nung, Deutlichfett und der vollfländigften 
Genauigfeie abgefaffee. Die vielen Zufäge, 
die der Verfaſſer zu verfchiedenen. Zeiten hier 
und da müchte, brachten in das Werk ſelbſt 
Unordnung und Verwirrung; und er dachte 
nicht dran, diefem Uebel  abzubelfen. 


Querlon, 
-b) Die Verſuche des Montagne haben ſehr viel 


Perigordiſche und Jaſkogniſche Redensar⸗ 
ten. Daran iſt fein Zweifel. Der Londonſche 


Herausgeber, Herr Eofte, ſcheint hierauf 


nicht immer Ruͤckſicht genommen zu baken. 
- Der 


.* . 
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bieß war auch dad Franzoͤſiſche nicht feine eigent⸗ 
liche. Mutterſprache. Es iſt bekannt, daß er in 
feinem sten Jahre noch Fein Wort davon 
wufle, — daß er: es erfi in dem Alter zu lernen 


aufieng, in welchem man gemeiniglich Kinder 


zu den erfien Anfangsgründen des Lateiniſchen 
anzuhalten pflegt; — Daß er das Lateinifche i) 
. ) ’ gleich⸗ 


Der Perigordiſche Dialekt hat, ſo wie auch 
einige andre Provinzen, noch manche Latinis⸗ 
men, die aus dem reinen Franzoͤſiſchen ausges 
merzt worden find, Ich will nur eines 
Beifpiels erwähnen. Das Wort Nitubare, 
welches fo viel ift als chanceler, (bin und 
ber wanken,) ift mit dem Perigordifhen 7 
boyer einerley; und hat diefelbe Bedeutung. 

| Querlon. 


i) Die Erziehungsmethode, deren Montagne 


erwaͤhnt, und die an ihm verſucht worden iſt, 
hat mit den Neuerm ſehr viele Aehnlichkeit. 
In Abfiht der Sprachkenntnis, die man ihm 
beißrachte, druckt er fih in feinen Verſuchen 

_ folgendergeftalt .aus, 
„Diefer Mann, — er meint feinen Dris 
vatlehrer, den jein Vater aus Deutichland 
verfchrieben hatte, — „hatte mich beftändig 
„in den Armen. Er hatte noch zween andre, 
„bie nicht fo gelehrt waren, an der Seite, 


„welche um mich feyn, und ihm beiftehen foll; - 


ten, Diefe redeten nichts anders, als — 
U ni 
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gleichſam mit der Muttermilch, ſo wie andre 
Kinder ihre Mutterſprache, eingeſogen habe. 
Sein 


„niſch mit mir. Syn Anfeßung- ber übrigen 
„Familie war die unverbrüchliche Regel feftge: 
„Seßt worden, daß weder er felbft, noch meine 
„Mutter, noch ein Bedienter, noch ein Kama 
„mermädchen in meingr Gegenwart etwas an⸗ 
„ders, als diejenigen lateinifchen Norte, rede 7 
„ten, die jedes gelernt hatte, um mit mie 

„zu plaudern, Jedes nam auf eine wunder: ' 
„ame Art darın zu, Mein Vater und meine 
„Mutter lernten dabey fo viel Latein, daß fie 

„es verfiunden, und brachten es endlich auch 

„fo weit, baß fie dafjelbe im- Norhfalle ſpre⸗ 
„Gen konnten, Eben jo gieng eg auch mit den 
„Dedienten, welche mehr um mich waren. 
„Kurz wir ſchwatzten alle foviel Latein, daß 
„es endlich fogar. in die umliegenden Dorf: 
„ſchaften fam, wo es auch noch im Schwange 
„ift, und wo die lateiniſchen Namen von al⸗ 
„lerley Handwerfsfachen und Hausgeräthe aufs 
„gekommen find. Sch, meines Theils, vers R 
„ſtand in meinem fechften Jahre das Franzoͤ⸗ | 
„ſiſche oder Perigordijcher noch fo wenig, als 
„das Arabifhe. Ich hatte ohne Kunft, ohne 
„Buch, ohne Sprachlehre oder Negeln, ohne 
„Nuthe und ohne Thranen fo rein lateiniſch 
„gelernt, als es mein Lehrmeifter verfiand ; 
„denn es Fonnte bey mir nicht -untermülcht, 
„oder verderbt werden. Zumeilen gab man 
„mie zur Probe, wie es -in den Öffentlichen _ 
„Schulen gebräuchlich ift, ein Thema. An⸗ 

oo .. adern 





Sein erſter Unterricht war alfo dem unſrigen 
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| 


gerade entgegengeſetzt.“ Es Tonnte daher nicht 


- fehlen, daß dieß fchr lange, vielleicht auf feine 


ganze Lebenszeit EinBuß auf ihn machte. Daher 
| - font 
„giebt man dergleichen in franzöfifcher Spta— 
„Ge: allein mir mußte man eins in fchlechten 
" „gatein geben, das ich in gutes Latein übers 
feste. Meine Hauslehrer haben mir oft ger 


lagt, ich wäte in meiner Kindheit in dieſer 


— 


„Sprache fo fertig geweſen, und hatte ſie ſo 


„in meiner Gewalt gehabt, daß Nikolaus 


„Grouchi, der De COMITIIS ROMANO? 


„Rum gefhrieben hat, Wilhelm Buerente, 
„der den Zrifioteles ausgelegt, Beorge Bu⸗ 
„banan, der große fchottländifche Dichter, ‚und 
„Markus Antonius Muretus, den Frank⸗ 
Zreich und Stalien fuͤr den größten Redner 
„unſrer Zeit haͤlt, Bedenken getragen haͤtten, 
„fi mit mir in ein Geſpraͤch einzulaſſen. 


Duchanan, den ich nach der Zeit im Ges. 


„folge des verftorbenen Herrn von Briſſac 
‚ „habe fennen lernen, ſagte mie, ev wäre im 
„Begriff, ein Werk von der. Unterweifung der 


„Kinder zu fehreiben, und würde die meinige 


„zum Mufter nehmen.” 


Möchte doch eine folhe Methode, ſeine 


. Mutter s oder eine’fremde Sprache zu erlers 
nen, überall eingeführt feyn! Kinder Eönnten 
eher zur Sachfenntnis fortfchreiten, und lern: 
ten auch die Sprache richtiger umd reines 
ſprechen. 

Der Ueberſetzer. 
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kommen alle die Latiniägien, mit welden fein 
Stil durchflochten ift, dahber das Kühne feis - 
ner Metaphern, — daher das Emphatiſche in 
dem Ausdrud. Aber daher auch das Anfors 
rekte, — Das Gleichbedeutende, das Platte, 
was fi) vielfältig in feinen Verſuchen findet. k) 

en Ä Mon⸗ 


KH Der Verfertiger der lateiniſchen Grabſchrift, 
die zu Bourdeaux in der. Antonius = Kirche 
ver Feuillanten fteht, fcheint mit Bedacht alle 
veralterte lateinifche Wörter geſamlet, fie dar⸗ 
aus verfertiget, und dadurch den Stil, ber 
in ben Verſuchen herrfcht, charakterifiret zu 
haben. Vielleicht aber ift es mehr ein Moͤnchs⸗ 
pedantismus, oder eine unter den Deutfhen 
gewohnte ZierlichFeit, die der unbekannte Vers 
faffer,, wer er auch feyn möchte, hat anbrin⸗ 

gen wollen, | Ä 


Hier iſt die Grabſchtift. 


D. O. M. S. 


MICBAELI. MONTANO. FETROCORENSI. 
U PETRI. F. GRIMVUNDI. 
N. REMUNDI. PRON. EQUITI. TORQUATO, 
CIVI. ROMANO, Ä 
CIVITATIS. BIRURIGUM. VIYISCORUM. 
" EX-MAIORE. ' 
viro. ad. naturae. gloriam nato. Quonis. morum. 
fuauitudo, ingenil. gcumen, extemporalis facnn- 
dia, et incomparabile indicium fupra'humanam 
fortem aeftimata funt. 
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Monfagne Ban überhaupt feine Ideen 
niemals ganz feſt an din Ausdruck. Die Spra⸗ 
che war in feinen Augen nur ein Kleid, worinn 


- er feine Vorſtellungen einhällen, und in die 
‚ fen Gewand unter das Publifum fehicken müfte, 


Fer ungefuchtefte Ausdruck, der ihm, fo zu res 
den, am erfien enfgegen Fam, mar ihm auch der _ 
willkommenſte. Er war ein gefhworner Feind 
alles Mühfamen , und Anafllich hervorgefuchten. 
Der Ausdruck muſte der Feder gehorchen, nicht 

die - 


Qui amicos vfus Reges maxumos, et terrae 
Galline primores viros, ipfos etiam fequiorum 
partium praeftites, tamen etli patriarum le- 

um, et facrorum auitorum retinentillimus, 
fine quojusguam offenfa, fine palpo, aut pi- 
pulo, univerfis populatim gratus, atque An- 
- tidhac femper aduorſus omnes dolorum mina- 
cias moenitam fapientiam labris et libris pro- 
feflus, ita in procinctu fati cum ınorbo perti- _ 
npaciter inimico diutim validiffime conluctatus, 
tandem dicta factis exaequando, polczae vitae 
polcram paufam cum Deo volente fecit. 


Vixit ann. LIX. menf. VII. dieb. XI. Obiit 
anno cl> Ia VIII C. Idib. Septembr. 


* * * 


* Francifca. Chaffanea. ad. iuctum. perpetuum, | 
hac. relifta. marito. dulciſſirao. uniuira. uni- 
iugo. et. bene. merenti. moerent. P.C. 
Der Veberfeser, 
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Die Feder dem Ausdrucke. Sie muſie die een 
in Formen gießen, die ih? fein reichhaltiges Ge— 
nie eindruckte. Seine ausgedehnte, und erhigte 
Einbildungskraff erfegten- indeflen den Mangel 
der außerlichen Schreibart, (er nannte den Aus⸗ 
druck Bouze — dehors); — fie gaben ihm eine 
ſchoͤne Schattirung, und brachten ein anmuthi⸗ 
ges Kolorit, — ſo vieb Nachdruck, und gemagte 
Gedanken herein, als man fonft in dieſer Spra⸗ 
he nicht wuͤrde geſucht haben. Daher macht 
auch die Lektuͤre ſeiner Schriften ein ungemein 
großes Vergnuͤgen. 


Faſt durchgehends fi nd feine Einfaͤlle ganz 
naiv, ohne ale Echminfe und ungeborgten 
Schmuck. Keine übel gewählten Ausdruͤcke vers 
dunkein feine Gedanfen, — oder, wenn er ja 
zuweilen durch manche Wendungen der Spracht 
den Gedanken beeinträchtigen muß, fü giehter 
doch einen fo dünnen und durchfi chtigen Schleier 
um ihn herum, daß das Große und Nervoͤſe 
deſſelben ſogleich durchſchanmert. h | 
Es 
H Bey witzigen und launigen Schriften muß die 
Ueherſetzung das Freie und Ungezwungene 
gleichſam an der Stirne fragen, Sonſt ver⸗ 


liert das Original. Mit andern Werken 
© hat es eine andıe Veſchaffenheit. Wenn da 
der 
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Man kann ſogar nicht in Abrede ſeyn, 
baß ſelbſt die franzoͤſiſche Sprache ihm manche 
- ehr bedeutungsvplle, und Fräftige Worte zu 
verdanken babe, ‚die ſich noch bis ist erhalten, 
- Dahin gehören folgegde: — enjouement — en- 
jout, enfanzillage, — vielleicht auch das Wort 
amenite, und andre Mehr. m) 
Diefe 


der Veberfeger Fünfteln, und dem Steome fei: 
ner Sjmagination, und Gedanken folgen wollte, 
was würde da für ein Chaos und Öalimathias 
herausfommen ? 
Entſchuldigung für mich ein vor alle Male, 
wenn ich in der Meberfeßung frey bin, und 
meinem Helden nachäffe, Der auch Keinen 


"Der Veberfeger, 


Zwang ‚liebte, 
wi) Es wäre fehr gut gemefen, wenn man noch 
mehr folhe Wörter "bis auf unfre Zeiten aufs 
behalten hätte. So wie auch aus dem Amyot, 
und einigen andern Schriftftellern des ıöten 
Jahrhunderts. Unſere Sprache wäre dadurch 
weit reicher geworden; da hingegen die Mörs 
ter, die man als ein Hequivalent an ihre 
Stelle gefeßt hat, bey weitem nicht das Kräfs 
tige, — das Erpreffive, — den Wohlflang, 
und das Sanfte-haben, was man jenen nicht 
abläugnen Tann. 6 
Allein! es iſt leider bekannt, wie wenig die 
erſten Akademiciens ſich darinn zu finden wuß 
"ten, und wie ſchlechten Geſchmack fie hatten® 
| Querlon. 
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Diele allgemeine Anmerkungen uͤber den 
Stil des Herrn von Montagne beziehen ſich le⸗ 
diglich auf ſeine Verſuche. Die Schreibart, 
die in dieſem Reiſe-Journale herrſcht, bedarf - 
Feine: Rechtfertigung. Es enthält nur ein Ge⸗ 
mälde der Dertet und Provinzen, wo er gewe⸗ 
fen iſt; — und eine Schilderung der ihm ganz 
eigenen Methode , einen. Ort zu benugen! Ein 
Gemälde, das ziemlich ins Grobe gezeichnet, 
and mit aller der Eilfertigkeit eines Reifenden 
ausgemalet ift, der nur zu feinem Vergnügen 
Kiffe macht, dem es nicht cinmal einfällt, die . 
Begebenheiten fehöner vorzutragen, als fie find. 
Ein Gemälde, welches die Gegenſtaͤnde, fo 
liefert, wie fie ſich feinen Sinnen eingedruft Haben! 


\ 


Ich will alfo geradezu den keſern das ſa⸗ 
gen, was ſie ſich eigentlich ‚von diefen Reifen 
vorfiellen follen, 


Verwoͤhnte Weichlinge, denen Feine Lek⸗ 
täre ſchmecken will, wenn fie nicht gerade in . 
dem Stil abgefaßt ift, den fie lieben; — oder 
Leſer, die mit der man) Dial ins Plumbe; — 
Unverftändliche,. und indie Bauerſprache fals 
lende Schreibart des den von Montagne noch 
gr | 
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gar nicht bekannt find,.n) werden / an dieſem 
Reiſe⸗ Journale ganz gewiß keinen Geſchmack 


finden. Fuͤr ſie hab’ ich es auch richt heraus⸗ 


gegeben. 

Schon ein Mal hab’ ih es ceſegt. deß 
es ganz leer von Beſchreibungen merkwuͤrdiger 
Gebaͤude, ſchoͤner Schildereien, und merfwürs 


diger Bildſaͤulen iſt; — dieß iſt es aber. was 
die neueren Nelſeheſhrethungen ſubſtanzioͤſes 


haben. 0) 


Eben fo wenig erivarfe man holitiſche, 
oder litterariſche Ausſchweifungen über die Eins 
wohner, und die Negierungsformen in Itali⸗ 


en, — die manche Meifebefchreibungen ein hoch⸗ 
ge⸗ 


n) Jargon hat vielfaͤltige Bedeutungen. Manche 
derſelben ſind einander gerade entgegengeſetzt. 


Ich habe hier eine Umſchreibung gewählt, - 
“wodurch ich die Sache am beſten auszudruͤk⸗ 


ken glaubte. 


Eben. dieſer Jargon iſt ein Grund mehr, 
warum ich dieſe Reiſen deutſch herausgege⸗ 


ben hahe. 
Der Ueberſetzer. 


0) So’ Noth thut, wo Montagne Anſpielun⸗ 
gen darauf macht, und wo's intereſſiret, da 
will ich bieten Mangel ergänzen, 

De Ueberſetzer. 
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\ 
gelahrtes Anſehen geben. Noch weit weniger 
mache man ſich auf Spott und Satyre uͤber 
Moͤnche und Kloſterleben, uͤber Aberglauben 
and Dummheit, woran ſich ein ſo großer Theil. 
-unfrer Freigeifter, und fremde Reiſebeſchreibun⸗ 
gen weidlich erquicken koͤnnen, Rechnung. 


Montagne war ein ſehr gluͤcklicher und 
treffender Beobachter, er ſchrieb aber nicht fuͤr 
die gelehrte Welt, blos für feine Familie, p) 
Da er „weder der Langeweile der Gelehrten, 
noch dem Sefhmade feiner Zeitgenoffen ein Werk 
liefern wollte, fo war der feinige, der einsige 
Maapftab, nach dem er Gedanken und Stil ab⸗ 
maß. Er malte, nachdem es ihm gut duͤnkte, 

die 
p) Montagne ftarb zehn Sabre hernah, als er 
diefe Reiſe nah Stalien gethan hatte, im 
Sjahre 1592. Da er fie alfo während diefer 
zehn Jahre befannt gemacht. bat, fo fann 
man daraus mit Grunde fließen, poP er fie 
nie herausgegeben -haben würde, was ihm 
auch dazu für Veranlaffungen möchten aufges 
fioßen ſeyn. 

Seinem Plane nad) ſollte dieß Journal ein 
Monument für feine Familie ſeyn, worins 
Begebenheiten aufgezeichnet waͤren, die man 
erſt lange nach dem Tode der Perſonen, die 
fie angehen, leſen muſte. 

Querlon. 
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die Gegenftände, die ihm vorzüglich zu gefallen 
ſchienen, — umd heftete fich ſchlechterdings nicht 
an den Geift des Syſtems und der Methode. 

Wer den Menfchen in feinen Schriften 
fuchet, für den find diefe Reifen fehr interefe 
ſant. Sie feßen uns in eine weit vertrauli⸗ 
chere Bekanntſchaft mit dem Verfaſſer der Ver⸗ 
ſuche, als die Verſuche ſelbſt. Paradox genug 
moͤchte Manchen dieſe Behauptung feinen. — 

Hier iſt der Beweis! 

In den Verſuchen, mo Montagne ſo 
viel und ſo oft von ſich ſelbſt ſpricht, ſchwim⸗ 
met, fo zu reden, fein Charakter in der Menge 
einzelner Züge, die ihn nur’ dann erſt bilden, 
wenn man fie zuſammennimmt, ‚die man aber. 
nicht immer mit gleicher Leichtigfeit und fo ger 
nau in eine Figur Foncentriven kann, als fi) 
buch Hülfe eines Seheglafes die in die ver- 
fehiedeneu Seiten des Gemaͤldes vertheilten Züge 
iufammeh vereinigen laſſen. Die Verſchiedenheit 
der Urtheile, g) die man vom Montagne gefällt 
| Bat, 
8) Dieſe Urtheile Hab ich alle zuſammen gefamms 
let. Ich wuͤrde ſie auch wohl ein Mal oͤffent⸗ 
+ Üh bekannt machen, wenn id vorausſehen 
koͤnnte, daß eine ſolche Bekanntmachung Leute 


von Geſchmack und Gelehrſamkeit interefficte, 
Ouerlon, 
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Sat, verurfachen eben, daß man ihn aus ſeinen 
Verſuchen noch nicht volſaͤndig genug hat ken⸗ 
nen lernen. 


Hier erblicken wir niemals den Schrift: 
ſteller, auch denn nicht einmal, wenn wir ing 
ihn in dem Augenblick in groͤßter Kaltblütig, 
keit norfiellen, in der er Gedanken: niederfchreibt, 
. die nad) fo wenig durchdacht find. Wir finden 
den Menfhen! Montagne hat gereiſet. — 
Odhnue Plan, ohne Vorbereitung. — Ohne alled 

vorher angeftellte Zuſchicken zur’ Reife. — Sei 
nen natürlichen Hange, feinen Reidenfchaften ganz- 
allein uͤberlaſſen; — naiv im Denken, — frey 
und ungezwungen, — geiſtreich, und mit dem 
ehrlichften Herzen reifete Montagne. Hier Fin: 
den wir ihn auch im Grunde weit lieber , als 
in den Verſuchen, weil er nicht fo viel von ſich 
felbft redet, meil er nicht mit der Zuverfi cht 
auf ſich pocht, die man ſonſt wohl an ihm ges 
wohnt if, — meil er ſich auf feine fchriftlichen 
"Bemerkungen beruft, um der Schwachheit ſei⸗ 
nes Gedaͤchtniſſes zu Huͤlfe zu Fommen, und 
nicht fo Fe auf feinen Verſtand if; — meil 
er nicht; den geringfien Verdacht vonnahem oder 
. ‚entfernten, vom gegenmärtigem oder infünftigem 

Stol; aaßert. 


[1 


Er Was 


eG. — — 
Was die Fakta dieſer Reifen betrift, wor⸗ 

aus man den Verfaſſer, insbefondre feine Phi⸗ 
lofophie, weit beffer wird Fennen lernen, als 
aus allen über ibn gefälten Urtheilen , x) fo 
werd' ich mich lediglich an Folgendes halten, 
0 | Unter 


Malebranche iſt unter andern ein ſehr 
ſtrenger Beurtheiler des Montagne. Ein 
J Mann, 


=) Malebrande faͤut nachdem er vorher gegen die Einbil⸗ 
dungskraft, von der er ebenfalls vielleicht ein zu gutes 
Muß erhalten hatte, folgendes Urtheil. „Ich muß noch 

“ „ven Gharakter des Montagne entwideln. Cr hatte we 
„nig Gedaͤchtnis, noch weniger Beuctherlungsfraft — aber 

„dieſe beiden Vonſommenheiten machen keinen ſchoͤnen 
Seiſt aus. Kine lebhafte, ausgebreitete, und ſchoͤne 
„Einbildungskraft kann allein dazu verhelfen. Der ‚größte 
„Theil ſchuͤtzt das Glaͤnzende, nicht aber das Gruͤndliche 
„weil ec mehr das liebt, was die Sinne lehrt, ald die 
Vernunft ımterrichtet. Wenn man'alfo Einbildungskraft 
„fuͤr Schönheit des Verftandes hält, fo kann man wohl 
„fagen, daB Montagne einen ſchoͤnen, ja außerordentli⸗ 
„gen Verſtand Achabt habe. Seine Ideen find falſch, 
„aber ſchoͤn. Beine Ausdruͤcke gewagt, und ungeordnet, 
„aber angenehm. Beine Schluͤſſe ſchoͤn in der Einbil⸗ 
„dungskraft, aber ſchlecht, wenn fie die Vernunft bes 
„trachtet. So fehr er auch abfopirt, fo merkt man es 

, „nicht, fo haͤlt man ihn immer für ein Original; - fo’ 
„niebt feine ſtarke Einbildungsſkraft auch dem, was er 
„abtopter, das Gepräge der Driginalgäge. Zu gefallen 

„und hinzuteißen verficht er. So hätt” ich denn hinlaͤng⸗ 

„lich erwieſen, daß er nicht durch die Lebergeugung dee 
Verſtandes fo viele Menſchen gewirine, fondern bias 

" „durch 


\ 
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Unter allen Städten im Stalien, die der 
Aufmerkſamkeit eines Montagne würdig waren, 
hätte man am wenigflen vermuthen follen, daß 
Coretto gerade der Ort feyn mürde, auf 
den er feine vorzügliche Peugierde wenden ‚mußte. 

j Und 


, Mann, der, mie er, fo fehr an der Mierhode 
des Syſtems hieng, Eonnt’ ihn auhunmäglih 
gut und jchön finden. Ein Philofoph aus 
des Cartes Schule, der fih ganz infönfequent 
‚gegen die KinbildungsEraft, (eineherr: 

ſchende Leidenfchaft, deren liſtige feine Leber: 
liſtung er oft erfahren hatte,) erflärte, Fonnte - 
unmöglich einen Mann mit MWohlgefallen und 
mit Billigung anfehen, der eine eben fo große 
Einbildungskraft hatte, aber einen andern Ge⸗ 
brauch von derfelben machte, als Montagne. 
Man kennt ihn alfo noch fange. nicht fo, 
wie man ihn kennen follte, und fönnte, Man 
hatihn immer darnach beurtheilet, was er 
von ſich felbft faget, —. nach dem ewigen - 
Egoismus, derin feinen Schriften herrſchet, — 

nad) den unbeftimmten, — ausichweifenden, — 
und von ihm entworfenen Zügen. 
“ Sein philofophifcher Charakter iſt noch niche 
fattfam entwickelt worden. “ 
" . Buerlon, 


„durch feine uͤher alles herrſchende Einbildungskraft den 

. „DSieg erhalte. Eiche das zweite Buch des Malebran⸗ 

„che von der Wahrheit, nach der deutſchen 
„Uederſetzung Seite 362,” 

| | U, d. Ueberſetzers. 


x 
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Und doch blieb er beinahe drey Tage in Loretto, 
da er fh nur anderthalb Tage in Tivoli 


verweilte. 
ss iſt nun freilich wahr, daß er einen, 


CTheil diefer Zeit anwendete, ein praͤchtiges Er . 


Voto ) verfertigen zu laffen, welches aus vier 
in Silber gegoffenen Figuren beftand, Die eine 


war die heilige Jungfer, vor deren Füßen die 
andern drey lagen; — die andre war fein Bild 


nie; — die dritte das Bildnis feiner Frau und 
die vierte das feiner Tochter. Ueberdieß gab er 
ſich auch ſehr viele Mühe, um für dieſe feine 
Schilderey eine Stelle zu erhalten, die er end⸗ 
lich mit vielem Bitten, und als eine große 
Bewogenbeit erbielt. 

Er verrichtete zum Öftern feine Andacht in 
Loretto; — und das wird noch auffallender 
ſeyn / als die Reiſe dahin und das Ex Voto. 
Haͤtte der Verfaſſer der Abhandlung, über die 
Religion des Montagne t) das gegenwärtige 

D Reiſe⸗ 

s) Br voto iſt ein Gemaͤlbe, oder etwas an⸗ 
deres, ſo man aus frommen Aberglauben zum 
Andenken eines Wunderwerks widmet, und 


in einer Kapelle aufhaͤngt. 
Der Ueberſetzer. 


Dom de Vienne, Benediktiner von der Kon⸗ 
gregation des gelugen Markus. Er iſt en 
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Reife» Journal geleſen, fo würd’ er ans dem⸗ 
felben fehr wichtige Beweiſe für fein aͤchtes und 
vechtgläubiges Ehriftenthum gegen diejenigen her, 
‚genommen haben, die ihn eben dadurch , daß 
fie ihn alle Religion abfprechen, zu ehren fuchen: 
gesade., als fände man, ſeines Scepticismus 
ungeachtet, nicht in mehr, als zwanzig verfchie« 

- Denen Stellen u) der Verſuche, Gewißheit, 
daß er Religion gehabt habe, oder, als wenn 

- die. befländige, Abneigung , die er. gegen alle 
Menerungen , und gegen den Geftirgeift be: 
wies, Fein hinreichend gültiger, und ganz unver⸗ 
dichuger Beweis davon wäre? 


Er 


der Verfaſſer einer ſehr gutgeſchriebenen Ge⸗ 
ſchichte von Bourdeaux, von der das Pu⸗ 
Biitum- bereits den erſten Band in den Hans 


den hat. 
Oserlon, 


D) Dief ‚hat der Verfaſſer der griechifchen Grab⸗ 
ſchrift, die in der Antonius⸗ ⸗Kirche der Feuil⸗ 
lanten zu Bourdeaur ſtehet, durch folgende 

zween Verſe fe andgedeuder ‚ die Ia Monnoye 
Ins Lateinifche uͤberſetzt Hat. Ä 


Solins addictus inrare in dogmasa CHRISTI, 
Cents RURBHONIS perdere lanice ſcient. 


\ ‚ Onerlon, 
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. Die hatte ſchon die Denioifele von 
‚Gournay x), feine angenommene Tochter, die 

“die befie Apologie für den Montagne fchrieb, 
bemerfet. nn 
2 Dieſe 
x) Man ſchlage ihre Vorrede nach, die fie zu 

den Verfuchen des Montagne gemacht hat. 
Diefe Vorrede ift ein Meifterftüc in ihrer 
‘ Ar Montagne kann auch nie befler und 
firenger vercheidiget werden, als fie Ahn vers 
theidigt, Sie beantwortee in diefer Apologie 

alle gegen ihn, ergangene Kritiken. 

Balzak, — Paskal, — Malebrandhe, — 


und die neueren Kritiker bringen auch nicht 
einen einzigen Tadel gegen ihn vor, worüber 


fie ihn nicht ausdruͤcklich, oder doch verſtekt 


rechtfertigen Tollte. 

Bey ihr finden wir noch weit mehr, als 
in Charrons, feines Kopiſten Schriften, ben 
Geiſt, und die ganze Eraftuolle Denkungsart 
des Montagne; — bie Wärme, das Große 
und das NReichhaltige feiner Ausdruͤcke. Mons 

- tagne würd’ es ihr ſelbſt nicht abläugnen 
koͤnnen. 0. 

Man hat vielleicht niemals die Wahrheit in 

ftärkeren,, und mehr dahin reißenden Ausdruͤ⸗ 
. den gefagt, als man fie im Anfange diefer 
Vorrede findet: — .... 

Fraͤgt man ben: gemeinen Haufen y wer 
„Caeſar fey, fo wird er antworten, ein gros 
ser Seneral Zeigt man ihm aber ee 

„ohne . 


J \ . . 
rer .7 
Siefe Reifen Haben alfo ganz ſicherlich ein 
ausgebreiteteres Verdienſt, als Daun, wenn fie 
ihm nur allein nuͤtzlich fen follten. Sie enthals 
nn ten 
„ohne feinen Namen. zu nennen, im Kriege, 
„wo er die großen Eigenfchaften, die ihm feis 
„nem Ruhm erworben haben, erlanger, — 
„wenn man ihm feine Kiugheit, Wachſamkeit, 
„Borfiht, feinen ftandhaften Much, feine 
„Ordnung, feine Kunſt, die Zeit, und den 
„Ort vwoahrzunehmen, fi Liebe und Furcht 
„zu erwerben, — feine Entfchliefung, feinen 
„Muth, in feinem Stüde zu ermüden, feine 
„vortrefliche Anfchläge bey neuen und fchleunt: 
„gen Vorfallen; — ferner diefe der Zeit und 
„dem Orte nad) widrigen Handlungen fürch- 
„ten, kuͤhn feyn, weichen, vorwärts ge⸗ 
„ben ,„ verfcbwenden, zufammenfcharren, 
„und felbft im Nothfalle zu plindern, graus 
„Jam und gnaͤdig feyn fich verftellen, und 
„ffenbetzig reden, u. f. 1. wenn man ihm, 
„ſag' ich, alle diefe Eigenfchaften, und große 
„harten, felbft im Kriege, aber obne das 
„außere Anfehen eines Befehlhabers, und 


„außer dem Siege zeiget, und alsdenn fraͤgt, 


„wer der Mann ſey? — ſo wird er ihn, wenn 
„er es recht trift, fuͤr einen Fluͤchtling aus 
„der Pharſaliſchen Schlacht anſehn; weil er 
„nicht weis, daß man eben durch dieſe Eigen⸗ 
„ſchaften ein großer Heerfuͤhrer werden, und 
„daß man, um von denſelben zu urtheilen, 
„entweder ſelbſt groß, oder es doch zu wer⸗ 
„den, faͤhig ſeyn muͤſſe.“ 

Der Ueberſetzer. 


an — 
- sen Fakta, und ganz eigene heſondere zit, die 
man nirgends findet. 


| Der folgende zuſammengedraͤngte Abriß, 

den wir unſern Leſern, als einen kurzen Inhalt 
des ganzen Werkes, vorlegen wol, mag da⸗ 
fir reden. - 


V. 

Die Reiſe, die wir beſchreiben, oder viel⸗ 
mehr, die wir nur anzeigen wollen, enthaͤlt von 
Beaumont an der Oiſe bis nach Plombieres 
in Lothringen nichts merkwuͤrdiges. Wir wollen 
uns mithin auf dieſem Wege nicht lange verwei⸗ 
len. Selbſt der Aufenthalt des Herrn von Won 
tagne in Plombieres verdient Feine Aufmerkſam⸗ 
keit. Das Einzige, worauf man allenfalls einen 
Nebenblick werfen Fönnte, wäre das mineral 
ſche Waffer, welches er einige Tage lang trank⸗ 
die artige Ausſchweifung über die Polisey bey 
dem Brupnen; — und die unvermuthete Zuſam⸗ 
menfunft, mit dem Herrn von Andelot, einen 
Edelmann aus ber Franche Eomte , der in S. 
Quentin Stabthalter war, nachdem Johann 
von Defterreich biefe Stadt eingenommen hafte, 
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Wir müffen, ihn alfo bie Baſel begleiten, 

deren phyſikaliſche ‘und. politiſche Verſaſſung, fo 
wie auch ihre Baͤder er ſchildert. Ueberhaupt 
iſt die Reiſe des Herrn von Montagne durch die 
Schweiz gewiß nicht ganz unbeträchtlich. Leber; 
all bequemet ſich dieſer philoſophiſche Reifende 
nach den Sitten und Gebraͤuchen des Landes. 
Be, Zimmer, Die fchweizerifche KRochs 
— kurz alles gefält ihm. Er zieht fogar 





| * Eitten und Gewohnheiten der Oerter, die 


., 


er durchreifet, den vaterländifchen vor, weil er 
in jenen mehr Unſchuld, mehr Unge wungenes 
und Freies findet, als in den franzoͤſiſchen. y) 


Wo ſich Montagne in einer merkwuͤrdigen 
Stadt nur einige Zeit aufhalten konnte, da be⸗ 
muͤhte er ſich, die, proteſtantiſchen Theologen, 
und ihre Lehren von Grund aus kennen zu ler, 
nen. Manch Dal disputirte er mit ihnen: Bey. 


feiner Ruͤckreiſe aus der Schweiz ſtritt er ſich in 


RNsni mit einem Theologen uͤber den Ubiquis⸗ 
mus, Ueberall fand er Lutheraner, und Zwin⸗ 


glianer, j. ſ. w. Er ſahe, daß jene für den 


Kalvinismus einen ſehr heſtigen Abſcheu trugen, 
daß 


y) Wir Deutſche chun gerade das Gegentheil. 
Wer keine franzoͤſiſchen Sitten hat, der gehoͤrt 
unter und ine Popdlace, Ä 
| | Der Ueberſetzer. 


/ 


daß dieſe hingegen gegengpie Eutheraner nichts 
weniger, als Unwillen haͤtten. 


In Augsburg, einer aͤnſehnlichen Stadt, 


hielt er ſich einige Zeit auf. Er ſchildert fie ſehr 


gut, und vollkommen nad) dem Originale. Die 
Beſchreibung der Heinen Pforte , die ich. fo gern 


in ein größeres Licht geſetzt hätte, wird den . 


Mechaniker ohne Zweifel intereffiren Eönnen. 

| Ueberall wird man ſeine große Klugheit 
gewahr werden , fich fo viel, als ihm möglich. 
mar, nad) den aͤußern Gebraͤuchen der Städte 


‚in richten, um nicht zu ſehr bemerkt zu werden. 


Ein Zug in feinem. Charakter ‚wird indeffen 
einem jeden auffallen, der den Montagne fo 
beurtheilet, wie man es bey dem Cicerv zu thun 


gewohnt iſt, ich meine nach den Schwachheiten, 
die die Menſchenkinder fo ſehr gemein haben, 


und wovon, ſelbſt in jenen Zeiten der Unſchuld, 


die Philoſophie weder einen Plato noch fribſi 


einen Dioenes 2) befreien konnte. Dieſe 
| Schwach⸗ 


Die Philoſohie, in ſo fern ſie auf einer blo⸗ 


Ben Theorie beruhet, iſt keinesweges von 
menſchlichen Schwachheiten und Fehlern, am 
allerwenigſten von, der Eitelkeit frey. Es iſt 
laͤcherlich, wenn man ſie oͤffentlich verraͤth't, zu 
. der Zeit, da man fie gern dem Anblick andrer 
Menſchen entzieben wollte. Noch mehr * 
laͤch⸗ 





i . 


man ihm als Eitelfeit anrechnen, daß er feine 
Waffen in Plombieres, in Lucca, und an am 
dern Drten mehr , aufhangts. 


Durch Bayern gieng er mit großer Eils 


fertigfeit . blos durch. Don Mönchen ſagt er 
nicht, was wichtig und von Belange feyn koͤnnte. 


Tyrol durchfreugt” er mit vielen Vergnuͤ⸗ 


gen. In den Thälern und auf den Gipfeln der 
hoͤchſten Berge dieſes anmuthigen Landes gefiel 
es ihm beſſer, als in allen andern bereits durchs 
reifeten Provinzen. Dean hatt’ ihm dir Beſchwer⸗ 
den, durch Tyrol au cifln‘ zu groß und zu 
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Schwachheit iſt eine zu heftige Ehrliebe, und 
die Freude, die er nicht unterdruͤcken konnte, 


wenn man ihn für einen franzoͤfiſchen Edelmann 
von ſehr hohem: Nange hielt. Auch dieß wird 


übers‘ | 


fächter verdient der, der durch kleine und nies 
drige Mittel feiner Chrfucht einen, Altar aufs 
richten, und ihr auf demfelben Opfern will, 
Montagne kann wenigftens dadurch entſchul⸗ 
diget werden, daß ſeine Eitelkeit ungeſuchet 
und ungezwungen ift,. und mithin nicht fo 
fehr beleidiget, als der Ehrgeift des Heuchlers. 


Nach der Tapferkeit, ſagt man mit Recht, 


graͤnzt nichts "jo nahe an den Heldenmuth, 


als wenn man es fo weit gebracht har, kine 


Suschtfamkeit ſelbſt einzugeſichen. 
uerlon. 


— 


\ 
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‚übertrieben vorgeſtellt. Um fo viel angenehmer 
mußt es ihm folglich ſeyn, dieß ganz ungegräns 
det zu finden. Daher ſagt' er; „Daß er ſich nie 
„auf, das Urtheil und die Erzaͤhlung Andrer 
„aber Das‘ Angenehme fremder Länder vers 
„laſſen babe, weil er wohl wifle, daß ein 
„jeder feinen Geſchmack nach den Sitten und 
„Bebräuchen feiner Stadt, oder feines Lanz 
„Des modele, — Daß er alfo aus den Nachrich⸗ 
„ten Der Keifenden ſehr wenig-mache,” Er 
vergleicht Tyrol ſehr wigig mit einem Kleide, wel⸗ 
ches sufammengefchlagen ſey, Cer zielt Dadurch 
auf die vielen Berge) — welches hingegen, 
ſobald man es aus einander legen wollte, ein 
fehr großes Land ausmachen werde, (weil feine 
Berge Fultivirt und bewmohnf find), 
Er gieng durch Trident nad) Jialien. 
Im Anfange war er weder für Rom, noch 
Storenz, noch Ferrara. Rom, . fagt er, ift 
\ zu befannt, und in den zwoen andern Städten 
ift Fein Miethsbedienterl, der mich zurechtweiſen 
koͤnnte. Von Roveredo an, fiengen ihm die 
Krebſe an zu fehlen. Bis dahin: hatt! er in 
einer Reife beinahe von 200 Meilen daran Feis 
. nen Mangel gehabt. 


> Rad 
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Nachdem er den Gardiſchen See geſehen 
hatte, gieng er nach Venedig zu. Er reiſete 
durch Verona, — Vincenza, — und Padua; 
und bey einer jeden von dieſen dreien Staͤdten, 


läßt er ſich mehr, oder weniger ing Detail ein, 
. je nachdem ihm feine Laune dazu aufforderte. 


So ſehr er. auch Venedig zu ſehen 
wuͤnſchte, fo wenig that es ihm Genuͤge. Er 
ſah' es‘ zu kurze Zeit, und ‚beobachtete feine - 
Merkwuͤrdigkeiten nicht aufmerffam, und lang» 
fam genug. Indeſſen gefiel ihm doch feine Las 
e, — das-Arfenal , der Pla des heiligen 
Markyus, — die Polisey, — die Menge von 
Fremden, die fih da aufhichten, — der Reichs 
fhum, — der Luxus, — und endlich das Ger. 
tümmel von Bornehmen aus allen Ländern Eus 
ropens, — — und — — — die. Menge 
Der — — Zuren, die da wohnen. 


Die Bäder in Bataglion gaben Belegen 
heit, die erfte Ausfchweifung Über den Wehrt 
der mineralifchen Waſſer zu machen. 

Rovig, — Ferrara, — und Bologna 
Hatten an feiner Neugierde gleichen Antheil. Da 
er aber nur einige Tage in ihnen verweilte, ſo 
.befchreibt er fie au) ungemein kurz. Hierauf 
nam er, feinen Weg über Floren / und hielt ſich 

in 


⸗ 
— 


‚ in Kom an. 


. 
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in einigen Luſtſchloͤſſern des Grosherzogs aufı“ 


die. ihm ungemein gefelen. Insbeſondre laͤßt 
er ſich in. eine ſehr weitlaͤuftige Beſchreibung der 
Gaͤrten, und des mineraliſchen Waſſers in Pra⸗ 
tolino ein. 


Slorenz beſchaͤftigte ihn lange genug, — 


denn es war reich an Gegenftänden, die feine ' 
Aufmerkſamkeit reizen konnten. Deſſen ungeach⸗ 


tet bewundert er weder die Schoͤnheit dieſer Stadt, 
noch die Pracht der Medicis. Hier ſagt er, 


daß er keine Nation angetroffen habe, in der ſo 


wenig ſchoͤne Fraueurimmer waͤren, als die Ita⸗ 


lianiſche. Die Wirthshaͤuſer gefielen ihm nicht 


im geringſten; uͤberdieß war es ihm viel zu 
theuer, er wuͤnſchte ſich alſo ſehr ſehnlich nach 
den deutſchen Gaſthaͤnſern zuruͤck. Er ſetzt Flo⸗ 


Nrara, und hält es mit Bologna gleich. Man 


ren weit unfer Venedig, — etwas uͤber Fer⸗ 


findet verhältnismäßig mehr Anekdoten über den | 


damals regierenden Grosherzog, als uͤber feine 
Luſtſchloͤſſer. Indeſſen befchreibt er doch noch 
eines, welches fehr anmuthig liegt, und wodurd) 


man nad) Sienns kommt, ich meine Caſtello. 


Hierauf kam _ er. in den Kirchenſtaat, 
gieng durch Monte Siafcone, Viterbo, Reſſi⸗ 
glione, u. ſ. w. und fam den 30 Novemb. 1580 


Das 


x 








Das erhabene Gemälde, das er uus von 


dem alten Rom nach ſeinem prächtigen Grab⸗ 


male macht , iſt aus dem Profpeftus ſelbſt zur 


Gnuͤge bekannt. Es verlohnt fich indeſſen wohl 
der Muͤhe, die Beſchreibung anzufuͤhren die er 
von dem neuen Rom macht. 

Rom, fagt'er, iſt eine Stadt, wo alles 
Edelmann, alles Vornehm iſt. — Lin jeder 
nimmt daſelbſt an der Geiſtlichen Muße 


Theil, a) Rom iſt Die allgemeinſte Stadt in 


der ganʒen Welt. Sie iſt von Ausländern 
gleihfam zufammengeftict, und Doch iſt ein 
jeder Darinnen fein eigeher Herr, Es woh⸗ 


* ⸗ 


nen unsäblige Menſchen aus verſchiedenen | 


Nationen in. Rom; — und doch flebt es eis 
nem jeden frey, Datinnen nach der Sitte ſei⸗ 
nes Vaterlandes zu leben. Sie bat einen 


“ Sürften, der der ganzen Chriſtenheit befiehlt, 


und ſie unter ſeinen Fluͤgeln beſchuͤtzt. So⸗ 


wohl iu feiner Vaterſtadt, als bier, ſteht ein 
jeder Ausländer unter ſeinem Gebote, Selbft 


Fuͤrſten und Vornehme ſeines Sofes kann ibr 


Stand nicht ſchuͤtzen. Die freie Policey, — 
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und die Vorrechte der Bandlung zieben nach 


Vene⸗ 
6) Deus nobis haso otia fecit. 
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Venedig viele Fremde. Sie bleiben aber 


doch immer fremde in dieſer Stadt. In 
Kom hingegen haben fie ein eigenes Amt, — 


J —* in dem Beſitz ihrer Guͤter und Wuͤr⸗ 


- bier iſt der eigentliche Sitʒ der Eleriſer⸗ 
Wer ſollte nicht unter dem Gewoͤlle alter 


"unverfländlicer Woͤrter, in denen er diefe Ber 


ſchreibung macht, viel nene Ideen gewahr werden? 


Montagne fand, daß: Rom feinen Wuͤn⸗ 


ſchen aufs beſte entſprach, und hielt ſich auf 


dieſer ſeiner erſten Reiſe beinahe fuͤnf Monate 


daſelbſt auf. Deſſen ungeachtet ſagt er: — fo 
forgfältig ich auch war, Rom genauer Een 
nen zu leunen, ſo bab’ ich Doch weiter nichts, 
als feine äußere Seite geſehn, — — und die 
kann auch der armſeligſie Seemde ohne 76, 
be erblicen, 


Bey der anſehnlichen Anzahl von Franzos 


>. fen die er in Nom fand, war es ihm fehr ver⸗ 


drieslich daß Niemand mit ihm fransöfifch ſprach 
- Herr von Elbene war eben damals Geſandter 


des Künige von Frankreich an dem Hofe des 


Pabſtes. Montagne, der das ganze Reiſe⸗Jour⸗ 
nal hindurch fuͤr die Religion eine ungemein 


- Doberan and Eirfunär bewifs, bias 








’ 
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es Für feine Pflicht, dem Pabſte ſeine kindliche 
Unterwuͤrſigkeit nach dem’ eingeführten Gebrauche 
au bezengen. Herr von Elbene gab ihn dazu 
Gelegenheit. Er verſchafte ihm, und ‚feiner Rei 
ſegeſellſchaft, Cinsbefondre dem Herrn von eſtiſ⸗ 
fac) bey dem Pabſte Audienz: Sie wurden zum, 
Guskaffe gelaffen, und der peilige Vater, gab 
dem Herrn von Mantagne die Ermahnung, 
daß er die: Untermärfigkeit fotrfegen möge, die 
er isst gegen die Kirche, und gegen den aller⸗ 
chriſtlichſen Adnig b) beweiſe. ° 

BGregoriüs der ı3te war bamald.geräde 
Pabft; wie ih ſchon ein Mai erwaͤhnt babe, Das 
Gemälde, das und Montagne won ihm liefert, 
Der ihn nicht nur ganz in der Naͤhe gefehen hatte, - 
fondern auch im Staude wor, viel von ihm zu 
wiſſen, iſt fonder Zweifel eines der beſten, und 
gleicht ihm am meiſten. Deich dünft, daß es 
wenigfteng nicht unangenehm zu leſen ſeyn werde. 

Der Pabſt iſt ein ſehr ſchoͤner Greis. 


Nicht ſehr groß, aber ungemein proportio⸗ 


nirt und gerade gewachſen⸗ Er bat ein ma⸗ 
jeſtaͤtiſches Air; ein langer weißer Bart macht 
ihn ebrwuͤrdig wid reſpektabel. In einem 

- 5 a Alter 


b) Es regierte damals ‚Aeinrich der deine, in | 
Sta nfreich, 


t 


⸗ 
⸗ 
‘ 
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Alter von! mehr als achtzig Sahren:ifl;;er fa 
gefund, und munter, als es ſich ‚Jemand 
wuͤnſchen kann. Vom Podogra, Inon. der 
Kolik, — vom Magendruͤcken weis er 
nichts. Er hat ein ſanftes, beſcheidenes Na⸗ 
turel. Um Staatsbegebenbeüen, ‚und um 
die Politik der. Welt 0) bekümmert er ſich 
wenig ; Dagegen bauet ex febr gen, und 
Rom wird ihm deshalb mit andern Städten 


9 


r . cc . *8æ noch 


Montagne ſagt zwar, daß er in der Peters⸗ 
Eiche Fahnen geſehen, die die Truppen Hein⸗ 


rich des Dritten den Hugonotten abgenoims 
men hatten, — und daraus Fönnte gefolgert 
‚ Werden, tie vielen Antheil Rom’an den dw 


um 


* 


Pen | 


maligen Unvuhen Frankreichs genommen ha 
he. Die fuͤrchterliche Blutnacht am Bars 
tholomaͤustage iſt freilich auch in die Re— 


gierung dieſes Pabſtes gefallen. Deſſen unge. 
achtet jagt Deſerre, ein Hugenottiſcher Ser 


ſchichtſchreiber, — ein Mann, der ohnedieß 


eben nicht ganz von Vorurtheilen gegen die - 
Karholifchen: befreier iſt, ausdruͤcklich: daß 


der ganze Plan der heiligen Cige ihm in 


der Abſicht vorgelegt worden ſey, Damit 


er ihr ſeinen vaͤterlichen Seegen ertheilen, 
und ſie beguͤnſtigen moͤchte. Er wollte in⸗ 


deſſen ·wenigſtens kein Feuer mehr zu ei⸗ 
nem Kriege tragen, deſſen Flamme er nicht 


loͤſchen konnte. Daher ſchickte er die Abge⸗ 
ordneten ohne Antwort zuruͤck. 
| a Quierlon. 
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noch einmal ſegnen. — Er iſt ein großer und 
fuͤrtreflicher Prieſter. Oeffentliche Bedienun⸗ 
gen uͤberlaͤßt er mit Freuden einem andern, . 
fobald fie ibm Muͤhe machen, Denn er iſt 
ein Feind aller Beſchwerden, und alles Zwan⸗ 
ges. Er giebt Audienzen, ſo oft man ſie 
verlanget. Dabey antwortet er kurz, wohl⸗ 
bedschtig, und febr entſchloſſen; — und laͤßt 
folglich keine Zeit, durch neu hervorgeſuchte 
Brände etwa feine Antwort zu beſtreiten. 
Was er für gerecht hält, daruͤber wacht er 
mit größer Strenge, So zärtlich er auch 
feinen Sohn d) liebt, fo thut er Doch nichts 
zu feinem Beſten ‚ wenn es ungerecht ſeyn 
ſollte. Er befoͤrdert ſeine Verwandten, aber 
ohne ven Rechten der Kirche Eintrag zu thun. 
Dieſe find ihm heilig und unverleslich, In 








ſeinen Sitten und Lebensart iſt nichts Aafs \ j 


ferordentliches; — Doch hat er mehr Ons 
tes, als Boͤſes. 


Seine uͤbrige Zeit wandte Montange da⸗ 
zu "an, daß er ſpatzieren gieng, und ritt, . 
daß er Beſuche ablegte, und Befuche annam, — 


daß er uͤber alle Arten von Gegenſtaͤnden Beobach . 


tungen aullelte. wu. — BVetlapelcuJ 
d) Diefer Pabſt war ehecahe. J 


.2 z 
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Drediglen, — felbſt die Proceſſion. — Pallaͤſte | 


ber Vornehmen und Großen, — Luſihaͤuſer, — 


ſchoͤne Gaͤrten, — oͤffentliche Luſtbarkeiten, — | 


das Karnaval, u. f. f. Bierin theilte fich feine 


Aufmerkfamteit. Er wohnte der Beſchneidung 
eines Indenkindes bey , und beſchreibt die 
ganze Eerimonie fehr weitläuftig. Su der Bet⸗ 
kapelle des heiligen Sirtus fand. er einen Mos⸗ 
kovitiſchen Gefandten, den zweiten, der feit der 


tegierung Pauls’ des Dritten nad) Rom g% 


ſchickt wurde. Diefer Miniſter hatte Dipeichen 


für Venedig mit der Addreſſe: an den General 
Gouverneur des Gebiets. der Republik. So 


wenig fland Damals der Hof zu Moskan mit den 
andern europaͤiſchen Maͤchten in Derbindung, 
“and fo unwiſſend war er, Venedig für eine Dos 


maine des Pabfles.zu halten, 

Die Bibliothek im Vatikan war damals 
ſchon an fihönen und prächtigen Merken ſehr 
reich, und hatte zu viel Reiz, als Daß fie den 
feharfeindringenden Plicken des Herrn von Mon⸗ 
agne hätte entgehen koͤnnen. Aus der Beſchrei⸗ 


i Tüng, die er davon macht, erhellet es auch zur 


Bnüge, daß er fie oft deſuchet habe, Da lernte 
er ohne Zweifel einen Maldonat, einem mu⸗ 


ret, und andere itzt ſo fellen gewordene Gelehrte/ 


Tonnen. Er Fit es als einen ungemöpnlihen 


ih r , Sal 
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Sal an, daß Herr von Elbene aus Rom gegan⸗ 
gen fen, ohne diefe Bibliothek geſehen zu haben, 
teil ct dem Kardinal, der Bibliothekar mar, kein 
Kompliment darüber machen wollte. Hierbey 
macht er folgende Anmerkung, die zugleich auch 
als ein Beyſpiel, was er für einen Stil ſchrieb, gel⸗ 
ten Tann, — Belegenbeit und Zeit baben 
auch ihr Prioilegium, Sie geben dem ges 
ringften Manne zum öftern das, was ſie Koͤni⸗ 
gen verweigern, Die Yleugierde iſt nicht ' 
— gleich der Wacht und der Groͤße, ihr 
"sigenes Hindernis, 


Kom it für den Neugierigen allein eine 
kleine Welf, die man durchreifen Tann. Es 
iſt eine Art von Weltkugeln, auf der man Egyps . 
ten und Afien, Grietpentand und Das ganze Ri 
miſche Reich, — auf.der man die alte und neue 
Weit finden Tann. Dat man Rom gefehen, fo iſt 
man ſchon ſehr weit gereifet. Montagne gieng 
niemals aach Oſtien, und ſich mit den Antiqui⸗ 
kaͤten bekannt zu machen, die auf dem Wege da⸗ 
Hin anzutreffen find. Er kehrte aber gar bald 
wieder nad) Rom, zar gorfegung ſeiner Beobach⸗ 
tungen zuruͤckt. 
= Vielleicht Hält man es einem Philoſophen 
beſonders einem Philoſophen von der Sekte, Ka 

ng 1 der 
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der ſich Montagne hielt, für unanftändig, fich be⸗ 
ſtaͤndig um die Frauenzimmer zu bekuͤmmern. Dieß 
war aber einmal ſo feſt, und unausfloͤslich in feine 
Philoſophie eingewebt, die nichts für unmoraliſch 
erklaͤrte, was mit unfrer menfthlichen Natur genau 
verbunden iſt. e) Er fahe in Rom wenig ſchoͤne 
Frauenzimmer. Er. bemerkt, Daß Diejenigen _ 
die ſchoͤnſten find, Die; Die Schönheit am 
meiſten berporzubringen füchen. f) Ja 
der Folge geſteht er aber doch, daß die roͤmi⸗ 
ſchen Damen artiger find, als die unſrigen, und 
daß man nicht ſoviel haͤßliche daſelbſt finde, als 
in Fraukreich; — daß! hingegen die franzöfle 
ſchen mehr Anmuth und Rei) haben! 
| Unter 
) Terensens alter, und Seinahe alttäglich ges 
“ wordener Gedanke, homo fum, humani a me 
- sihäl alienum puto, findet vielleicht feine richtis 
gere und paffendere Anwendung , als bey uns 
im Schrififtellere Seine: Spekulationen 
glengen viß zur, aͤußer ſten Graͤnze der Menſch⸗ 
heit. Er war überhaupt ein Beobachter des 


Ihönen Geſchlechts, welches eben durch feine 
— Reize gefällt, (formarum elegans 





JBeeraor | 3) als er das andre Geſchlecht mit . 


ühe und Er igkeit beurtheilte. 
=  Querlon, 


f) Man hat feit langer Zeit in Paris eben diefe 
Auiner ung gemacht, 
, Quglon, 


— 
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Unter allen Erzählungen, die er von feis | 
nem Aufenthalt in Rom machet , ift die, wo er 


der Eenfur feiner Verſuche gedenft, gewiß eine 
der merkwuͤrdigſten, und für einem jeden, der 


den Montagne liebt, fehr. intereffant. i 


- Der Anffeher des heiligen Palaſtes ſchickte 
fie ihm mit der Cenſur Der Moͤnchsgelehrten, 
Die fiemit fcharfer kritiſcher Lauge uͤberſchuͤttet hats 
sen, zuruͤck. „Er konnte blos nad; dem einfeitis 


„sen Bericht eines jeden franzöfiichen Moͤnches 
urtheilen-, fagte er ihm: „da er unfte Spras 
he gar nicht verfichet. Daher war ihm au 


nalles dieß recht und willkommen, womit ich) 


„Die einzelnen Stellen der Reihe nach vertheis 
mdigte, die er getadelt Hatte; fo daß er esmir - 
„überließ, ob ich etwa das ändern wollte, tag 


„nicht fo gut ausgearbeitet gu ſeyn fchien. JH 
„bat ihn hingegen, daß er nur ey dem Urtheile 
„Bleiben. möge, was jener von mir gefaͤllet 


nbätte. Ich gefland ihm ſehr gern ein, daß 


das alles, was jener getadelt, z. B. daß ich 


das Wort Gluͤck gebraucht, daß ich ketzeri⸗ 
„febe, ungläubige ( oder vielmebr profane) | 
‚ „Dichter angeführt, daß ich den Kaifer Julian 


„(den man den Abtruͤnnigen nennt, entſchul⸗ 


„Digt, daß ich geglaubt ,. der , welcher zu Soft 


odeten ‚wollte, müßte alsdann von herrſchender 
\ laſter⸗ 


' , y , 
‘ f 


N j \ 


iafterhaften Neigung frep fepn, — Chief fol 


mach ihrer Meinung nach den Janfenismus 


ſchmecken,) daß ich gefagt habe, alles, was. 
‚aber den einfachen Tod gehe, fey grau⸗ 
„m g) — . Man müßte‘ die Kinder zu fen . 
"newöhnen , auch jelbft zu einigen Ausſchweifun⸗ 
nyen anhalten, und andre Dinge mehr — daß 
„das alles meine Meinung ſey, und daß ich 
‚mich nicht gu irren gedächte. Was andre Zee 
let betrife, fo ſchob ich fie auf die Uawiſſen⸗ 
heit des Korrektors, der meine Meinung nicht 
„verftanden habe. Der eben gedachte Aufſeber 
‘des. Palleftes war ein ſehr gefhidter Mann. 
- „Er entfhuldigte mich ungemein, bezeugte einige 
„Mal, daß er gar nicht in diefe Cenſur einwil⸗ 
nlige, ad. vertbeidigee mich gegen einen ans 
„dern Italiaͤner, der mir zu Leibe wollte, . 


So unterredeten fi Montague und der 


Auſſeher des Heiligen Pallaſtes über die Een 


for feines Werkes. Gam anders war der Auf 
| . tritt, 


Be g) Der italiänifche Verfaſſer ber Schrift, die - 


von den Verbrechen, und ihren Strafen 
andelt, wuͤrde biefe Moral gewiß nicht gu 
leicht gefunden Haben. Er denkt eben fo, wie 
WMontagne. | nn 
| Querlon. 
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tritt, als er von dieſen Praͤlaten und ſeinen 


Mitgehuͤlfen Abſchied nam. “Sie baten mich 
fat er nanf Die Cenſur meiner Schrift, wo⸗ 
‚rinnen andre franzöffche Gelehrten viel unan⸗ 


| ftändige Ausdräde und Unrichtigkeiten gefun⸗ 


nden Baden wollen, nicht Die geringſte Xuͤck⸗ 
„ſicht zunehmen, Sie verfiherten mich, daß 
„ſie meine Zuneigung gegen die Kirche gar wohl 
weinfähen , und meine Gelehrſamleit hochſchaͤt⸗ 
nten. Ueberdieß waͤren fie für das Freie und 
„Ungezwungene in meinem Ausdrucke fo "einge, 
„nommen, daß fie es mir ganz allein Äberlaffen . 
„twoollten, bey einer neuen Auflage diefer Verſu⸗ 


„möchte, vorzüglich den - Dftern Gebrauch des 


Wortes Gluͤck abznändern. Ueber ihre Genfur 


„meined Werfes entichuldigten fie ſich gleichfals; 


„Sie führten mir verſchiedene Schriften beruͤhm⸗ 


„ter Cardinaͤle und Religioͤſen am, die ſich auch 


„der Cenſur haͤtten unterwerfen muͤſſen, ohne 


„daß ihr guter Name, oder das Ganze ihres 


„Werkes darunter geliften hätte. Sie baten 
mich — (das iſt ein Mal das gewoͤhnliche 
AKompliment) — daß ich durch meine Be⸗ 
„redſamkeit der Lirche ferner Nutzen ſchaf⸗ 
fen, und in Rom ruhig und friedlich bey 
„ihnen wohnen mochte. ln 


4 


‚ne dieß oder jenes, was etwa zn frei ſcheinen 


* 


* 
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—Mach einem fo gemilderten Urtheile brauchte 
ſich Montagne eben nicht ſonderlich in der Aus⸗ 
beſſerung feiner Verſuche zu übereilen. "Weber, 
dieß war dieß gar nicht ſeine Mode. Er machte 
mit Vergnuͤgen Zuſaͤtze zu feinen Schriften, ee 
frei) ‘aber ungern ans, "und verbefferte mit. 
eben dem Unwillen. Wir haben alſo, die ges 
‚machten Zufäge ausgenommen, bie zwey erften 
Buͤcher der Verſuche fo, wie fie vor der Eens 
ſur in Rom waren. a 


Ungemein wichtig und ſchaͤtzbar war dem 
Herrn von Montagne die Gnade, die ihm der 
päbftliche Majordomns Philipp Muſotti h), 
der uͤberdieß auch fehr fremmdfchaftlich gegen 
ihn war, das Anſehn „des heiligen Vaters ers 
“wies, Ich rede von dem Boͤrgerbriefe, den er 
er⸗ 


H) Aus Dankbarkeit konnte Montagne ben Na⸗ 
men des Majordomus des Pabſtes nicht vers 
fehweigen. Eben fo nöthig ift es,. den Namen 

des Prelaten zu wiſſen, ‚der feine Verſuche 

mit fo vielem Enthuſiasmus vertheidigte. Der 
damalige Auffeher des heiligen Pallaftes war 

ein Dominikaner, mit Namen Sifto Fabri. 
Es ift bekannt, daß feit dem heiligen Domiz 
nikus, der durch den Pabſt Honorius II. 
dieſe Würde ftiftete,- fie jedes Mal einem Dos 
minikaner anheimfi. .. 


“ Ouerlon, . 
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erhielt, und der feiner Eigerliebe / oder ſeiner 
Imagination ſo ſchmeichelte, daß er unmoͤglich 

ſtillſchweigen konnte. Rachdem er dieſen Brief 


erhalten hatte, macht' er auch die eferrigßien 
Anftalten, Rom. zu verlaſſen. 


Er gieng vorher noch nach Tiroki Die 
Bergleihugg , die er mit den Dafigen and den 
Mineralwaſſern zu Prebolino, und zwiſchen 
andern natürlichen Schönhetten beider Städte 
macht, verraͤth einen richtigen , tuohlgeordneten 


Geſchmack, und eine Harte, treffende Beurthei⸗ 
lungskraft. i); ı 


- Bon Rom reift er durd) Narni — 
Spolene — Soligno, — Macerata, von 
welchen Städten.er nichts erwähnt, nach Loretto 
bin, Don da wollte er nach Neapel gehen, 
‚welches er zu fehen wauͤnſchte; es eräugneten ſich 
indeffen allerley Umſtaͤnde, wodurch er von dies 
“ fer Reife abgeBalten wurde, Hätt? er fie unters 
nommen ie oft rind’ e er dann ben Brunnen. 
zu 
i) Bis dahin hab’ ch auch den erſten Theil des 
ganzen Reiſe-Journals ausgedehnet. Auf”. 
dieſe Ark entfiehen alfo nach meiner Webers 
feßung nur zween Theile, da es im Originale 
dren find.’ Es ſcheint mir bequemer, und kann 
auch dem keſer vielleicht wiilllommner ſeyn. 
Der Ueberſetzer. 


J 


⸗ 
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zu Bayae, und ju Puzzoli beſucht Baden? Die 


ihm fo angenehme Musficht bes Bruunens in 
Xucca veränderte obne Zweifel. feinen ganzen 


Plan. Er gieng alſo von Loretto gerade nach 
Ankona, Sinigaglia, Fano, FSoſſeambrone, 


Urbino, u; ſ. w. Hierauf nach Florenʒ, wo 


"er ſich indeſſen nicht lang aufhielt. Dana sad 


Piſtoga, von da nach Kucca, und endlich nach 
dem Bade della Ville, wo er im Aufange des 


May 1531 hinkam, und den Brunnen trank, 


Hier macht er ich zum heiligen Geſetz, 
anf die Kraft und den Gebrauch des Brunnen 
bie ſtrengſte Obacht zu nehmen. Er redet nur 
allein von feiner Diät, von den Wuͤrkungen, dis 


das Waſſer nach und nach in feinem Körper 


verurſachte, — von der Methode, nach der er 


os taͤglich gebrauchte; — er vergas and) deu 


gerineſten unbedentendeſten Umſtand nicht, der 


feine diaͤtetiſche Gewohnheiten, ober den taͤgli⸗ 
chen Gebrauch ſeines Getraͤnkes und deß warmer 


miineraliſchen Waſſers betraf. 


Hier redet alſo nicht der Reiſende, for. 
bern der Kranke, der auf alle und jede Kurarten 


deer Aerzte, auf die kleinſten Eräugnifle, ‚und 
auf die zufälligften Veränderungen feines Loͤr⸗ 
. pers die genauefie Aufficht hat. Dieß Journal: 


boͤrt 


l 
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boͤrt folglich anf ein Reiſe⸗Journal zu ſeyn. Es 
ift mehr ein Tagebuch „ worinnen er feinem Arzt 
Aniveifung giebt, und von den Beränderungen - 
feines Körpers und den gehabten Würfungen der 


Arzney auf feinen Kürper bie ns Nach⸗ 
richt ertheilet. 


Montagne entſchuldigt das ennuͤyante De⸗ 
tail uͤber dergleichen und nur wenig intereſſiren⸗ 
der Umftände ſchon ſelbſt. „Es if mir Leid,“ 
fagt er, „daß ich nicht über die andern Bäder 
„gefchrieben habe, das hätt’ ich als eine Kegel 
„und einen Maaßſtab anſehn koͤnnen, nach wel⸗ 


nem ich alle andre ,.die ich in der Folge noch 


aſehen moͤchte, zu beurtheilen im Stande geweſen 
awaͤre. Deshalb will ich mich für ist etwas 
„ausführlicher hierüber erklären, 4. Für uns ber 
ſteht aber der beſte Entfepuldigungsgtund darins ⸗ 
nen, das er nur zu feinem Gebrauche ſchrieb. 
Defien ungeachtet werden ſich viele ſehr feine 
Zuͤge auszeichnen, die das Lokale, und die Sit⸗ 
ten des Landes genau genug treffen. 3— 


Der größte Theil dieſer ziemlich lang ges‘ 
rathenen Erzaͤhlung, ich meyne der Beſchreibung 
ſeines ganien Anſenthaltes bep dieſem Brunnen, 

" und 


- 
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und der Uederreſt ſeines Journals bis zur erſten 
Stadt, die er wirder in Sranfreich betritt, und 
wo er mieder franzoͤſiſch zu fprechen anfängt, 


ir Italiaͤniſch gefrieben, weil er ſich in die⸗ 
‚fer Sprache uͤben wollte. 2 


Das’ Unangenehme, das fein diaͤtetiſches 
Detail tin dem Bade della Billa hat, wird 
durch die Schilderung eines Balls, den er den 
Landleuten gab; und durch die Galanterien; 
die er fich bey diefer ländlichen Luſtbarkeit her⸗ 
ausnam, ungemein gemäldert, “Die Hochach⸗ 
fung , die er gegen die Division, ein armes 
Bauermaͤdchen, das ohne alle Kultur und An⸗ 
meifung , und ganz unvermuthet zur Dichterinn 
geworden war, bewies, verurfacht nicht wenig 
Vergnuͤgen. Er gefteht es felhft, daß der mer 
nige Umgang. mit den Bewohnern diefed Ortes 
- ihn verhindert habe, den ihm erwieſenen Ruhm 
feines Verſtandes und feiner andern großen Eigen⸗ 
ſchaften zu ihrem Vortheile wieder anzuwenden. 
Deſſen ungeachtet ward er. beinahe mit, Gewalt 
gezwungen, einem medteinifihen Gutachten, das 
man, für den Neffen eines Kardinals anſtellte, 
noch während feines. Aufenthalts daſelbſt beisu- 
wohnen, weil man fi) auf feing Entſcheiduug 
" perufen wollte. Er geſteht ſelbſt/ daß sr nass 
Ä ... ber 
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nannte. ' \ ‚ 


über gelacht k) babe; — indeſſen hatte man. 


ihn nicht nur bey diefem Brunnenhade, fordern 
auch zu Rom zum ftern um Rath gefraget. 
Der Hear von Montagne hörte num zu baden 
auf , verlies den Brunnen , und gieng über 
Piſtoha zum dritten Male nad) Slorenz zuruͤck, 


wo er ſich adermals einige Zeit aufhielt. Eri. 


wohnte daſelbſt den Proceffionen, den Wagens 


und Pferderennen, der Befihtigung aller Städte \ 


Des Großherzogthums, welche bon den herzog⸗ 
lichen Yaquaien vorgefiellet wurden, bey. In 
der Buchhandlung de Juntes fand er das Teſta⸗ 
ment des Bokas, aus welchem er die vors 
nehmſten Punkte erzählt, welche die klaͤglichen 


Umftände diefed noch in unfern Tagen beruͤhm⸗ 


ten Schriftſtellers zur Gnuͤge ſchildern. Don 
‚Slorenz reiſete Montagne nah Piſa, welches 


k) Es war in der That ſeltſam genug, einen 
Mann, des der Arzneikunde fo wenig Glauben 


zufiellete, als Montagne, in mediciniſchen 


Angelegenheiten zum Richter aufzufordern. 
Da er aber auf das mineralifihe Wafler fehr 


| 
a. 


\ 
F 


J 
* 
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t 


er 
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viel hielt, fo glaubt man, daß er in andern 


Punkten gleichfalls orchodor fey. 
— Der Veberfeger, 
G 


w 
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ge beſchreibt. Die Anmerlung kann ich hier 
unmoͤglich zuruͤckhalten, daß ce bey' ben vielen 
Mundermwerfen , melde Die Sttaljäner ausbreis 
ten, viel zu leichtglaͤubig geweſen fey, und daf 
ihn feine Philofophie dagegen nicht habe ſchuͤz⸗ 
zen koͤnnen. In Pifa verweilte er einige Tage, 
um ‚dio Bäder dafelbft zu beſehen, woralf er 
nach Lucca zuruͤckreiſete. Auch dieſe Stadt ber 
fchreibt er.. Von Lucca gieng er in die Bäder 
della Pille um fie von neuem zu gebrauchen, 
Hier wird er wieder der Hiſtoriograph der war⸗ 
men Bäder, — feiner Diaͤtetik, ſeiner Geſunde 
heitsumſtaͤnde, der mit ihm. unternammenen 
Kurart, u. ſ. m 


’ 


Mean könnte eine fo fehr ing gleine gehende 
und. fortgefehte Obacht auf feine Geſundheit, 
und auf ſich ſelbſt, aus der uͤbekmaͤßigen Furcht 
. vor dem Tode, die in Derzagtheit ausartet, her⸗ 
Igiten, Ich halt' es aber nicht ſowohl für eine 
Furcht vor dem Tod, als vor dem ESteinſchnitt, 
einer gefährlichen und fuͤrchterlichen Operation; 
Bielleicht dachte er, wie der griechifche Dichter, 
den Cicero redend anführet: — ich wönfche 
mir freilich nicht, Daß ich flerben möge, es 
. wird mir aber ganz gleichgültig feyn, wenn 

ich) 


— 


N 


eigene fehr paſſende Entfchuldigung im Meeten 
Bande nen. 


„Es würde," ſagt er daſelbſt meine zu 
„große Schwachheit und uͤbertriebene Kleinmuͤ⸗ 
athigkeit verrathen, wenn ich bey der vollkom—⸗ 
„menſten Gewißheit, an meiner Krankheit ſterben 
„zu koͤnnen, und. bey der immer ſchleünigern 
nDerannäherung meines Todes nicht vor feiner 
„Ankunft alles Mögliche thun wollte, um den 
„Augenblicd meines Abſchiedes aus der Welt 
nmit Standhaftigfeit. zu übernehmen. Die Vers 

„nmfe gebietet bereits, alles Gute, fo aus den 
„Händen Gottes koͤmmt, mit Freuden zu emp⸗ 


„fangen. Das einzige Mittel, die ſicherſte und. 


„bewaͤhrteſte Regel, dieliebel, die ung Menfchen 
„don allen Seiten her, und an jedem Tage uns 
„ſers Lebens überfallen , zu befiegen , beſteht 
„in dem herzhaften Entſchluſſe, ſie als ein 
nMenſch zu ertragen, oder mit. aller moͤgli⸗ 


& a ‚den. 


x 


1) Emori. nolo, (ed me E mortuum nihili 


aeltimo, 
- OO SRFICHÄRMUR 


ich geſtorben bin, I) Dan wird auch ſeine 


nen - Eiſertigkeit, und mit Sebenmurte iu 
„nenbigen, m) 


Als er noch in dem Vade delle Yilla war, 
erhielt er den 7 September 1581. durch ein 
Schreiben aus Bourdeaux die Nachricht, daß 
man ihn zum erſten Burgermeiſter (Maire) 
dieſer Stadt gewaͤhlet habe. Er beſchleinigte 
alſo ſeine Abreiſe von KLucca, und gieng 
nach Rom. | 


Da hielt er ſich nochmals einige Tage 
auf, und fehildert das Merkwuͤrdigſte, fo ihm 
dafelbft begegnete. Er befam daſelbſt von den 
Geſchwornen der Stadt Bourdeauxr feinen Bes 
ruf zür Burgermeifterficle n) und ward um 

die 


m) Das heißt, wenn ı man fih der Natur ganz 
und gar überläßet, und ihr ihre Macht und 
Herrſchaft niche nimmt , wenn man weder 
durch Arzneimittel, noch durch fehmerzhafte 
' Dperationen das Uebel zu hemmen fucht, wo⸗ 
von uns ohnedieß ein fchleuniger Tod befreien 
fann. Vielleicht ſagt er zu fich ſelbſt. Ah! 
non eft tanto digna dolore falıs! 

Querlon. 


n) Alfo in Rom erhielt’ er dieſe Vokation, und 
nicht in Wenedig... wie der Vater Niceron 
dem 
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die Daldige Antretung derfelben inftändig erfu: 
chet. Der junge Herr von Eſtiſſac, und vers 


ſchiedene andere Edelleute, begleiteten ihn ziem⸗ 


lid) weit, aber Feiner ‚von ihnen, nicht einmal: 


fein Reiſegeſellſchafter, festen die Ruͤckreiſe mit 
ihm ganz fort. , tn 


Diefe geſchahe im Winter, und bey einer 
fehr wanfenden Geſundheit. Er gab von Zeit 


zu Zeit Steine und Sand von fih. Er gieng, 
bdurch Rofiglioni, — Somchiriko, — Sienz 


ne, — Pontele, — Lucca und Meile di 
Carrara. So fehr er auch Genua zu fehen 
wuͤnſchte, fo reifete er doch aus Gruͤnden, die 
er anführt,. nicht dahin. Er gieng durch Ponz 
temolle, und Fournua, lieg Tremona liegen, 
und Fam nad) Plaefance, welches er mit cin 
paar Worten befchreibt. Er fahe Pavia, und 
feine Feſtung, wovon er eine ziemlich weit aus⸗ 
gedehnte Schilderung macht. Drauf gieng er 
nad Mayland, ohne fi) jedocd.dafelbft au vers 


weiten, 


t 


dem de Thou’ nachfchreibt, den Peffelier in | 


der hiftorifchen Lobfchrift, Die er dem Geifte 


des Herrn von Montagne vorangefegt, abi 


£opiert bat. 
ı Querlon. 


— 
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weilen, von da nach Navarra, und Verceil, und. 


eeaendblich nach Turin, welches man an der ſelt⸗ 


famen Idee, die er von dieſer Sladt giebt, 
unmoͤglich verkennen kaun. 


Novaleza, Mont > ⸗Cenis — Monte 


melian, und Fbamberg werden kaum eines 


Federſtriches gewuͤrdiget. Er gieng von da nach 


Breſſe, und Fam nach Lyon, Eine Stadt, 
ſagt er, Die ich fehr gern gefeben babe, Von 


- 


Lyon durchkreutzte er das Auwergne, und das 
hoͤhere Limouſin, betrat das Derigord, und 
langte endlich durch Perigueur in dem Scloffe 
Montsgne an. R 


LONGAE finis charteeque, viaeque.- 
- BORATIUR 


Nachtrag. 


Eben Fam der letzte Bogen meines Dors 
berichts aus der Preffe, ald mir Herr Eappes 
tonnier, Yuffeher der Föniglichen Bibliothek, 
ein aus Bourdeaux erhallnes Schreiben zu⸗ 
ſchickte, welches die Famtlie des. Hersu von 
Montague betrift. Aus dieſem Echreiben er⸗ 

heliet, 
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hellet. daß noch ist zu Bourdenur fi eine Fa⸗ 
milie von Montagne aufhalte, welche gerade 
dieſelbe iſt, aus welcher der Verſaſſer der Ver⸗ 
ſache herſfammt. J 


Hier iſt gam fun der + Etammndam 


Michael von Montagne war der Sohn 


des Peter Eiquem, Berr von Mon⸗ 
tagne, und Burvermeiſters zu Bour⸗ 
deaux. Peter batte. buche er, wos 
von zween dhne reg ftorben, 
Der dritte Naimond Biquem von 
Montagne, Herr von: Buſſaguet 


war alſo der Onkel des Zerrn Michael 


von Mlöntägne ; von Vaterfeite. Er 
hatte eine gewiſſe Hadriane von Chaſ⸗ 
agre geheirathet. Von dieſer bat er 
vier Kinder gezeuget, unter andern 
Gottfreid Eiquem von. Mon 
tagne, Herr von Buſſaguet, der, wie 
ſein Vater, Rath des Parlaments zu 
Bourdeaux war. Von dieſem Gott⸗ 
fried ſtammt das Agus' von Mon⸗ 
tagne, welches anitzt noch in Guienne 
ſich aufbaͤlt, und deſſen letzter Zweig 
die 

® BE \ 


> " . 


fr 
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die Fraulein von Galatheau mm 
Met hat, aßb. 


Herr de la Plancherie, der Verfſaſſer Di 
ſes Briefes verfichert, daß er ihn aus authen- 
tiſchen Nachrichten, die, er vor Angen gehabt,‘ 
abseſchrieben babe, 


I 


Reifen 


des Gern | 
Michael von Montagne . 
h dur fr 
Deutſchland und Stalin, 











.i 











Keifen 


des dem 
Michael von Montagne 
durch J 


Deutſchland und Italien. J 
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Herr von Montagne ſchickte den Herrn | 
yon Mattecoulon p) mis dem eben gedachten 
| Stall⸗ 


0) Es fehlen bier zwo ‚Seiten Manuſ kript, 
die das erfte Blat ausmachten, Es fcheint 
ſchon febr lange ausgeriflen zu feyn, Denn 
mon bat Das Buch fo gefunden. Wer der 
kranke Graf —— 7. nadı dem Mon⸗ 
tagne fich erkundigen lies, und was ihm 
eine Wunde zugezogen babe, iſt unbe- 

annt. "Ich werde mir alfo über ein Fak⸗ 


sum, das Der Verfaffer nicht einmal-felbft 


genau weis, auch Keine Konjektur erlauben, 

j \ Ä Querlon, 

p) Herr von Matteconlon war der Bruder des 
Kern von Montegne, Er gebenkt feiner in 
5 dem 


a — — 
Stallmeiſter auf der Poſt ab, den Grafen zu 


bes 


. zweiten Buche der Berfuche, im 27ften Haupte 
ſtuͤcke. Er fagr dafeldft, „Mein Bruder, Here 
‚ „von Mattecoulon, ward in Rom von ei: 
„nem Sdelmanne, den er nicht Farinte, und 
„der von einem Andern war berausgefordert 
„roorden, um- feinen Beiſtand angefprochen. 
„Bey diefem Streite fügte es fih von unge - 
„Fähre, daß er einen wider fich Friegte, den er - 
‚„mebe Eannte, und der ihm lieber war. Da - 
„ee nun feinen Dann abgefertigt hatte, und _ 
„die andern beide, die eigentlih das Haupt 
pdes Sträitd wären, hoch frifch und gefund 
„mit einander” ſtreiten ſahe, machte 'cr ſei⸗ 
„nem Sefellen Luft. Nur wänfhe ich, daß 
„mir jemand die Urſachen diefer Gebräuche 
” „erklärte, die doch ſo wider die gefunde Vers 
„nunft laufen. Was hätte mein Bruder mwohl- - 
-  zfonft anders dabey thun follen? Sollt' er 
„müßig ſtehen, und vielleicht den, zu deſſen 
Beſchuͤtzung er hergefommen war, niebermas 
„hen fehen? Denn, was er bisher gethan 
„hatte, that noch nichts zur Sache, und lies 
„ben Streit unentihieden. Die Großmuth, 
„die ich gegen einen Feind, den ich in üble 
„Umftände geſetzt babe, bezeigen kann, und 
„bezeigen fol; diefe ſeh' ich nicht, mie ich fie 
„zum Nachtheil eines andern ausüben kann, 
„da mic, insbefondere'der Streit nichts angeht, 
„und ich fo zu fagen, nur einen Theil des 
ı „Sefolges ausmache. Er konnte weber gerecht 
„noch großmüchig handeln bey diefer Sache, 
m 


t 


’ 
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beſuchen. Sie fanden, daß feine Wunden nicht 

tödlich maren. . 
N In 


„in die er ſich ein Dial eingelaſſen hatte: er 
„ward’ auch gar bald durch eine maͤchtige und 
„geſchwinde Vorbitte unfers Königs, aus den 
„Ataltänifchen Gefängnifien losgemacht. Unbe⸗ 
„dachtlames Volk! Wir find nicht damit zus 
„frieden , daß fremde Voͤlker unfere Lafter 
„und Thorheiten ſchon vom Hörenfagen Een: 
„nen, wir reifen zu ihnen, um fie ihnen deuts 


‚lich vor Augen zu legen. Verſetzet drey Frans 


„zoſen in die libyſchen Wüfteneyen; ich weis 
„gewiß, fie find nicht einen Monat beyſam— 
„men , ohne fich zu veruneinigen, und zu 
„schmeißen. Dean follte faft glauben, unfere 
„Reifen würden eben deswegen angeftellt, uns 
„den Fremden bie traurigen Wuͤrkungen unfes 
„rer Ihorheit zu zeigen, Fremden, die meis 


 ftens über unfer Unglück fich freuen , und 


„darüber lachen. Wir lernen in. Italien fech⸗ 
„ten, und. ehe wir es koͤnnen, fechten wir 
„bon mit Gefahr unfers Lebens. Zum wes 
„nigften fol!‘ es doc auch hier nach der Rez 
„ga gehen, daß. man die Theorie der Auss 


„Abung voranſchickte. Wir verderben unfere 


„Lehrjahre. 
a) Primitias juuenum miferae, bellique futuri 
Dura rudimenta -- - | \ 
virG! AuRN:L. XI. v. 156. 


) — — Mußt es in diefem Kriege _ 
Beym Anfang und Verſuch, o Prinz, To elend gehen; ' 


Diuerion, 
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In Beaumont kam Herr von Eſtiſſac “. 
zu unſrer Geſellſchaft. Er hatte einen andern 
Landjunker und einen Kammerdiener in ſeinem 
Gefolge. Ein Mauleſeltreiber, und zween ſei⸗ 
ner Kucchte ſtießen zu unſerm Reiſezerahe und 
trugen die Hälfte Der Koften. 

- Montags den fünften September 1680, 
relſeten wir ans Beanmont nad) dem Mittagss 
mable ab, und kamen des Abende nad) 


Meaur, . 

. Einer zwar Eleinen , aber mohlgebaueten, 
ſchoͤnen Stadt! Sie liegt an der Marne, und 
hat drey verfchiedene Abtheilungen. Die Stadt 
‚und Vorſtadt liegen dieffeits des Fluſſes, nad 

Baris zu. Senfeit der Brücken ift nod) ein fehe 
geräumiger Pla, der la Marche‘ heißt, und 
tbeils von dem Fluffe, tbeils von einem ſehr 
ſchoͤnen Graben ganz und gar umſchloſſen wird. 
Auf diefem Blase find viele Häufer erbauet, und 
er if ſtark bevoͤlkert. 

0 j Einf 


P Es war der Sohn der Frau von Eſtiſſac 
der er das Kapitel im zweiten Buche der Ver⸗ 
ſuche, mit der Ueberſchrift, von der Zunei⸗ 
gung der Eltern zu ihren Kindern, zuge⸗ 
eignet hatte, 

Querlon. 
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Einſt war diefe Stäbt mit. hohen Wällen; 
Deauren. nnd Bolwerken befeſtigt. In dem 
äweeten Hugonnottenkriege wurden . aber die 
Feſtungswerke geſchleiſt, weil Die Stade größs 
tentheils aus proteflantifhen ‚Einwohnern: bes 
fand, Diefe Gegend Hand. den Anfalt der Enge 
länder glücklich) aus, Ba bereits der ganze übris 
ge Theil verloren war. Als eine Art von Bes 
lohnung, find noch bis izt alle Einwohner vonder 
Steuer und andern Auflagen frey. 


Man fieht mitten in der Marne eine und 

gefähr zwey bis 300 Schritte lange Inſel, von 
ber Die Engländer einen Edelmann int Waffer 
gemorfen haben folen, damit er die oben ga . 
nännte Marche’ mit: ihren Werfen, die hernach 
ſehr befeſtigt worden ſi nd, bauen moͤchte. * 


In der Vorſtadt ſahen wir auch die Abtey 
des Heiligen Faron. Ein ſehr antikes Gebaͤude, 
wo man uns die Wohnnng und den großen Saal 
des beruͤhmten Daͤnen, Ogier zeigte. In dies 
fer Abtey iſt ein altes Refektorium, worin ſehr 
lange, und ungewoͤhnlich dicke Tiſche von Stein 


ſtehen. In der Mitte dieſes Saales war, vor 


unſern bürgerlichen Kriegen, ein ungemein ſchoͤ⸗ 
ner, und klar quillender Epringbrunnen, Aug 
dem fie bey ihren. Mahlzeiten traufen. - Die 

0 ‘ meh⸗ 


⸗ 


1 
‘ 
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mehreien Neligiöfen find noch ist Edellente. Un⸗ 
ter andern Merkwürdigkeiten fanden wir ein fehe 
altes und prächtige® Grabmal, und auf demſel⸗ 
ben zwey in Stein gehauene Bildniffe von außer, 
grdentlichtn Größe. Man befmuptet, daß es der 
Daͤne Ogier, 1) und .ciner von feinen Rittern 

0 | fen. 


5) Der Bater Mabillon vertheidige in feinen 
“ Kebensbefchreibungen der Heiligen von dem 
Drden des heiligen Benediktus, dieſe fas 
beihafte Teadition mit einer einem fo großen 
Gelehrten fehr unanftandigen Ernfthaftigkeit. 
Iſt es wohl wahrfcheintih, daß Oger, der 
Daͤne, der mit den beiden Enkeln Rarls Des 
Großen, den Roland und Olivier im Jahre 
300. in der Schlacht bey Roncepaux geblies 
‚ ben ift, fo weit follte roeggefahren worden 
feyn, um in Faron begraben zu werben? — 
Dom W. hebt diefe Schwuͤrigkeit durd) eine 
andre eben fo unrichtige Deönchslegende. 
Man fünnte mit dem Peter Januarius ans 
att des Dänifchen Ogers, einen andern 
ger von Eharmontre, oder Eharmontray 
annehmen, der im Jahr 1085 fein ganzes 
Vermögendem Klofter zu St. Faron geſchenkt 
hat. Nur Schade, daß die Richtigkeit des Fakti 
nicht fo ganz außer allem Zweifel geſetzt iſt! 
Sin einem alten Kirchenbuche der Abfey von 
St. Faron liefert man auf dem ı Merz — 
Gribelina. foror, Ogerü, le. Danois. coyver/a. 
Zu Querlon. 


N 
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ſch. Meder Aufſchrift, noch Waffen find auf. 
diefem Grabſtein abgedrudt. Man fieht weiter 
nichts , als die wenigen jateiniſchen Worte, die 
ein gewiſſer Abt vor ungefähr hundert Jahren 
gemacht bat. Hier liegen zween unbekannte - 
Zelden begraben. Unter ihrem Schafe bewah⸗ 
ren fie Die Gebeine diefer beiden Kavaliers auf, 
Der Knochen des Arms, der von der Schulter 
bis zum Ellenbogen gehet, ift beinahe fo lang, 
als ein ganzer Arm von der gewöhnlichen Größe, 
“und etwas länger, ald der Arni des Herrn von. 
Montague. Dean zeigte und auch siveen Degen, 
ungefägr fü lang, als einer von den unfrigen, 
die aber durch ‚das viele, Hauen und Stechen 
ungemein ſtumpf geworden find. 


| In Meam befachte Herr von Montagne 

den Rentmeiſter der Kirche zu St’ Stephanugs) 
Juſt Terrelle, einen Mann, der unter den frans 
zöfifehen Gelehrten einen anſehnlichen Rang be⸗ 


hauptet. - Er iſt klein von Statur, und fieht ig 


6oſten Fahre. Er iſt durch Egypten, durch Je⸗ 
vafalem , and durch bie arten gereiſet / wo er 

fies 
5 Eine alte gathredalkieche, die in der Folge 


zur Anruſung der beiligen Jungfrau auser⸗ 
kohren ward. 
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ſieben Jahre in Konſtantinopel gewohnt har. 


Er zeigte ihm feine Bibtiorhef:, und feinen uͤber⸗ 


* aus“ fhönen und feltenen &arten. Nichts fid ' 


ihm mehr auf, ald cin Buchsbaum. Er breitete 
feine Nefte in der Rundung aus, und tar mit 


. fo viel Kunft geſchnitten, und gezogen, daß er 


eine feinpohirte, und fehr fefte Kugel von n Daunb 
groͤße zu ferm ſchien. 


Bon Meaux, wo wir den Dienſtag zu 
Mittage ſpeiſeten, kamen wir des Abens nah 
Charly, . 

Heben Meilen von Meaux. Den Wittweqh J 


Mittage langten wir in 


Dermans 


m. - Den Donntrſiag fruͤh zut) 


⸗ 


Espernay, 

einer fünf Meilen von Dermans gelegenen. 
Stadt. Herr von Eſtiſſac gieng mit dem Herrn 
non Montagne in der Kirche-zu unfrer heben, 


Frau zur Meſſe. Montagee wußfe, daß dee; 


— 


ſen ſoll! 


Koͤr⸗ 
2 In Ebampagne, Zum Troſt aller reichen. 


Weintrinker voll ich & 4a Hübner anführen, ° 


daß ber dar Roörtte Champagner Wein wach⸗ 
Der: bergen 
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Körper des Marfchalls von Stroßi, der in der 
Schlacht bry Thionville getoͤdtet ward, in dieſe 


Kirche gebracht werden ſey "Er beſahe alſo fein 


Srabmal, und fand weder Epitaphium, noch 


Waffenruͤſtungen, noch andre militaͤriſche Ehren⸗ 


. seien auf demſelben. So ganz einfach waren 


feine Verzierungen, Die Koͤniginn lies ihn fo 


or es fo wuͤnſchte. 


Der Bifchof von Rennes hielt eben in dies | 


fer Kirche die Meſſe, weil er Abt in derſelben 


war. Nach verrichtetem Amte gieng Montagne 


zum Jeſuiten Maldonar, einen Mann, der 
wegen ſeiner theologiſchen und philoſophiſchen 
Kenntniſſe ſehr beruͤhmt iſt. u) Sie beſuchten 
—9. 5% J 


ſich 
) Johann Malddnat war ohne Zweifel einer 


der ſubtilſten ſchar innigſten, und groͤßten 
"Köpfe der —— Zeit. Er ward im Shen 
1534 in Spanien gebohren uns ‘ftarb 17593 
in Nom. Gein ganzes Leben hindurch wat 
nichts als Streit und Kampf. ‚Sein offner, 
Heller Kopf brachte ihn Auf manche den damaz 
Ligen Zeiten ungewohnte, und zu freie Mer 
nungen. Unter andern gehörte dahin die un⸗ 
defiedte Empfängnis der Yutyfean Maria, 
woruͤber er mit dem Rektor der Uniderſitaͤt iq 
Paris, und den vier Fakuftären in unange⸗ 
nehme Verdrieslichkeiten gerieih. - WEr encfagte 
. | alſo 


7 
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ſich beide wechſeisweiſe, entweder in ſeinem, oder 
in dem Haufe des Herrn von Montagne. Unter 


andern erzählte ihm Maldonat , daß der Span 
brunnen, wo er mit. dem Herr. von Nevers ger 


weſen war, außerordentlich kalt ſey, und daß 


man den kaͤlteſten auch ‚für den beſten halte, 
Er iſt fo kalt, daß. man in eine. Det von [hate 
dernden Froſt zuſammenfaͤhrt, wenn man ihn 
trinket. Bald hernach, wenn man ihn getrun⸗ 
ken hat, giebt er dem Magen, viel Feuer und 
Hitze. Er trank für fein Theil hundert Unzen, - 
Er wird von dazu beftellten Leuten in Glaͤſer ges. 
fünt, ‚die gerade fo viel Halten, als ein jeder gu 
haben wuͤnſcht. Man trinkt ihn nüchtern, und. 
nach der Mahlzeit. Er verurfacht eben die Wuͤr⸗ 
fung, die man don den Brunnen in Gaffagne 
erwarten Fann. Maldonat fagte, daß der Spaas \ 
brunnen, den er nach einer fehr großen Bewe⸗ 
gung getrunken. habe, mehr Kraft befige, als 
jener, daß Frakhe und andre kleine Thiere for 
| M gleich 
alſo allen theologiſchen Vorleſungen. Gregor 
XIII. berief ihn nach Rom, wo er an der 
Septuaginte arbeiten ſollte. Er ſtarb aber da⸗ 
ſelbſt im Jahre 1583. Er hat viel geſchrieben. 
Unter andern ſind ſeine Auslegungen uͤber ver⸗ 
ſchiedene Bücher des A. und N, T. bes 
Fannt genug. - 
Der Veberfeger, 


1 
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gleich ſterben, als man ſie hereinwirft, — daß 


ein weißes Schnunpftuch, das man in ein Glad 


von dieſem Waſſer tauat, augenblicklich ganz gelb 
werde. Dean trinkt ihn vierzehn Tage bie drey 
Wochen. Spas ift ein Ort, mo man nad) aller. 
Dequemlichfeit wohnet. -Deffen ungeachtet ka⸗ 
men weder Dealdonat , noch der Herr von Ne⸗ 


vers, gefund von da zuruͤck. Sie gabm den - 


Herrn von Montagne eine gedruckte Nachricht, 
von der Streitigfeit, . die zwifchen den Herrn 
von Montpenſier und Nevers obwaltete, das, 
mit er. den Evelleuten, die ſich darım erfuns 
digen möchten, gehörigen Veſcheid geben koͤnnte. 


Den Freitag früh reiſeten wir weg, und 
machten ſieben Meilen bie nad) 


Charlons. \ 
Wir mohnten in der Krone, einem prächtigen 
Wirthshauſe. Mean fpeifet von Silber, und fins 
det.laufer feidne Betten. Die meiften. Gebäude 
find von Gries, in Heine vieredige Stüden zen 
legt „; die ungefähr ein und einen halben Zus 
lang ind. 


Den folgenden Tag reiſeten wir ab, und 
kamen su Abend nad 


Witn 


118 — — 
Vitri le Franceis. / 
einer Beinen am fer der Marne gelegnen 
Stadt. Eie iſt vor 35, oder 40 .Sohren 
an die Stelle des andern abgebrannten Vitry 
erbauet worden. Sie hat ihre erfie fehr anger 
nehme und propsrtionirte Form behalten. Mit⸗ 
ten in der Stade iſt ein ins Viereck gebaueter 
Plas. unſtreitig einer der ſchoͤnſten iR gang 
Frankreich. . 
Dan erzählte uns bafelbft drey merkwuͤr⸗ 
dige Anekdoten: eo 
Erſtlich, daß die verwittwete Herzeginn Buife 
von Bourbon x) nicht nur noch lebe, 
fondern auch in ihrem srften Sabre noch 
täglich eine Promenade si Fuße von einem 
Vierttheil Weges mache, 


: Aweiteus, dag vor wenigen Tagen in einem be⸗ 
nachbarten Drte, Namens Montirendet y) 
jemand um folgender Urfache willen gehan⸗ 

gen worden ſey. 

oo. oo Drit⸗ 

3). Es war die Prinzeſſin Antoinette von Bour⸗ 

bon, die Wittwe des Klaudius yon Lothrin⸗ 

gen, fin Herzöge von En, 

| Quetlon, 


Y Montier — en — den, 


. 
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"Steben oder acht Mädchen, aus der Ge⸗ 


gend von Chaumont in Baßigny, verabre, 
deten ſich vor einigen Jahren unter einan⸗ 


der, in Manuskleidung in die Welt hin⸗ 


ein zu gehen, und fich etwas zu verſuchen. 


Eine von ihnen kam nach Vitry unter dem 
Namen Mary, Sie bekam bald bey ei⸗ 
nem Leinweber Urbeit, da fie wohl 
gewachſen mar, und die Kunft verftand, 
fich eines jeden Siebe und Freundichaft zu 


erwerben. Sie verloßte fi in Pitey mit 


einer Fran, die noch am Leben tft; da fie 
aber in einige Mishelligkeiten gerikthen, 
ſo gieng der ganze Handel aus einander. 
Darauf nieng ſie nach Montirendet, und 
verdienfe auch da als Keinweber ihr Brod. 
Hier ward fie von. neuem in ein, Franens 


zimmer verliebt ; die ſie heirathete Dive - 


3 


bis fünf Monate lebte dieß ſeltne Ehes“ - 


paar in der ſtolzeſten Zufriedenheit; big. 


fie von einen Bürger and Chaumont ent’ 


deckt und der Obrigkeit angezeigt wurden. 
Mary ward zum. Galgen verurfheilt, weil 


fe eine ihrem Gefchtechte unanfländige 


Sadye ‚erfunden hatte. Dieſe Strafe, 
uͤbernam fie mit Gelaffenheit. Ich will 
kieber. den Tod keiden, fügte fir, als: 

| . is 


220 — — 
in "rer Geſtalt eines Madchens mein 
Leben fortſetzen. 





Drittens, daß ein dewiſer Menſch von nie⸗ 
drigen Stande mit Namen German das 
ſelbſt lebe, der bis in fein 2zfted Jahr 

. ein Mädchen geweſen, und als ein fol- 
ches von ber ganzen Stadt gehalten wor: 
ben ſey. Das Einzige habe man bey ihr 
bemerkt, daß ihr um das Kinn herum 
einige Eleine Haare gewachſen waren, weis 

‚ halb mar fie die bärtige Marie nannte. 
Als dieie Marie einmal einen flarken 
Sprung gethan, Hätte ſich ihr maͤnnliches 
Glied gezeigt: der Kardinal von Zenon- 
court, der damals Biſchof von Chalons 
war, babe ihr bey der Firmelung den 
Namen German gegeben. Er. war 
"damals noch) nicht. verbeirathet, foll aber, 
einen fehr großen und flarfen Bart ges 
habt haben. Zum Unglüde war er eben 
aufs Dorf gegangen ; wir Eonnten ihn alfo 
nicht fehen. Die Mädchen Haben von 
der Zeit an noch ein Lied im Gebrauche, 
worinnen ſie einander warnen, die Beine 
. vicht fo weit aus einander zu ſperren, 
da⸗ 
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damit fie nicht, wie marie German 
"jungen würden: z) 


Man fagt, Ambrofing habe diefen Fall 
in feinem Werke von der Chirurgie anges 
fuͤhret. Dieſe Gefhichte if ganz gewiß, 
und die vornehmften Einwohner der Stade 
haben fie dem Herrn von Montagne 

- erzählet. 


Wir reifeten den andern Morgen von Vi⸗ 
try abı und kamen gab | 


” Dar. 


Here von Montagne war ſchon fon bier 
gemwefen, und fand eben Feine Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten in diefer Stadt. 


\ Das Einzige, was ihm auffiel, war der 
außerordentliche Aufwand, den ein gewiſſer Prie⸗ 
„fler machte, um öffentliche prächtige Gebäude . 
aufzurichten. Er hieß Aegidius von Treves, 
Er 
2) Dan ſehe die Verſuche nad.‘ Sm 2often 
Hauptſtuͤcke des erfien Buches wird die gan: 
ze, — vielleicht zum Scherz erſonnen Anek⸗ 

dote erzaͤhlet. J 

Jedoch kann es auch ſeine Richtigkeit ha» 
ben. In unfern Zeiten ift die Clitoris 
Manns . und ‚auch Weibsbildern bekannt. 


=. Der Ueberſeher. 
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Er banete eine außerordentlich ſchoͤne Kapelle von 
Marmor, die er mit den beſten Schildereien *F 
und andern Verzierungen ausſchmuͤckte. Damals 
lies er an einem Gebaude.arbeiten, welches viel⸗ 
leicht an Bauart, an Symmettrie, — an Bil: 
Hauerarbeit, und andern Verzierungen feines 
gleichen in Sranfreich ſuchen wird. Er hat es 
zu einer öffentlihen Schule beſtimmt, die er 
reichlich unterflügen, und auf feine Koſten un⸗ 


D 
Ü 





terhalten will, a) 
Gegen 


s) Bon dieſem ächten patriotiſchen Manne hätt. 
ich gern mehr gefagt, wenn ich nur etwas von 
‚ihm hätte auffinden koͤnnen. | 
Es giebt ihrer izt nicht viele, fo wie fie da 
mals fiherlih nur eine Fleine Anzahl ausge: 
macht baden. Schau um dich herum, Leſer? 
follteft du in. Deutſchland feinen Aegidius 
von Treves antrefien? — geh. nad) Zeides⸗ 
‘beim. Bewundern die Sroßmuch feines er⸗ 
fauchten Grafen — er feßt die auffeimenden 
Pflanze in.fruchtbares Erdreich, — er ſchenkt 
dem Philantropin fein prächtiges Schloß. — 
Sch nach Deflku — und erflaune über den 
großen Franz, der feinem Baſedow fo wär 
terlich die Hand bietee! gehe nach Marſchlins, 
und verehre einen Ulyſſes. “ 

In reiche Klaffe würde Abbt wohl eure 
Verdienſte geftellt haben, wenn es ihm. vers 
gönnt worden. wäre, euch zu kennen, — ihr 

Aegi⸗ 


— 
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Segen Abend langten mir. in 

Manneſe | 
an. Die Kolik befiel den Herrn von Montagne 
hier ſehr heftig, deshalb mußten wir ſtille liegen, 
und ex feinen Plan, Tu, — Wen, — 
Nancy, — Joinville. — und Diſier zu fehen, 
‚ganz und gar aufgeben. und nur eilen, um auf 
der Diligence nach Plombieres zu kommen. Am 
Dienſtage fuhren wir wieder weg, aßen zu 


Vaucouleur, 


ſo eine Meile davon liegt, und reiſeten, lͤngſt 
dem ufer der Marne, nach 
Don⸗ 


J 


Ae gidiuſ — ihr Grafen von Leinin en — 
ihr —* von Deſſau — ihr Saliſſe, ihr 
Rochowe, und in welche Klaſſe die eurigen, — 
die ihr die Sache der Menſchheit, ſo meiſter⸗ 
lich bey dieſen großen Maͤnnern gefuͤhret habt, 
und noch führer. — Liebenswuͤrdiger Bahrdt 
und du, verdienſtvolleſter Baſedow? — m 
ganz gewiß in die Klaſſe der hoben, — — 
Verzeiht mir, deutſche Leſer, — verzeiht 
mir dieſe Ausſchweifung. Nisfallen wird ſie 
doch nur wenigen von euch! ih) kann es 
unmoͤglich, übers. Herz beingen, Maͤnner fe. : 
erbaͤrmlich vom ſchielen, geiftlichen und.welte . 
lichem Neide gemishandelt zu fehen, Die ſich 
um Familien, — und Natibnen, ja um die 
gone Menfhheit unſterblich verdient machen 


Der Ueberſetzet. 
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| Donremy , 
an der Meufe, einem angenehm gelegenen Dorfe. 
‚Jeanne, d Arque, das berühmte Maͤdchen non 
Orleans ift daſelbſt gebohren. Der König hat 
ihre Nachkommen geadelt. Sie zeigten uns die 
Waffen, die er ihnen geſchenkt hatte, die in. 
einem Degen mit einem goldenen Sriffe beftchen, 
auf deflen beiden Seiten zwo Lilien. find. Ein 
‚ Einnehmer in Vaucouleur gab dem Herrn von. 
Caſelis hievon das nemalte Wappen. Bor dem 
Haufe, in dem fie gebohren, find alle ihre Hel: 
‚Denthaten angefährieben. Nur Schade, daß die 
Schrift zu alt geworden , und zu fehr nerlöfcht 
iſt, um fie lefen zu Fönnen. Dan findet in einem 
Weinberge Dafelbft einen Baum, der den Namen 
führt, des Maͤdchens Baum, der aber ion 
nicht merkwürdig ifl. 
Abends Famen wir nah 
Neufchateau. 
| In einer Kirche ver Franiskaner findet 
man vielalte Grabſteine, die vieleicht ſchon drey 
Dder vierhundert Jahre lieg: mögen. Sie ha⸗ 
be alle diefe Inſchrift. — »ier Legt II, X. 
welcher im Jahre 1200 ſtarb. 
Herr von Montagne beſahe ihre Biblio — 
mt, melche zwar art genug iſt, aber gat- ie 


— 
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feltene Buͤcher enthält. Man zeige ihm au 
einen Brunnen; aus dem durch einen an ein 
Zapfen- befeftigten Znlinder, den man mit den 
Füßen ſortrollt, und an dem eine hölzerne 
Stange mit einem Stricke hangt, das Waſſer in * 
großen Eimern heraufgezogen wird. Nahe am 
Brunneh ragt über demſelben ein ſteinernes fuͤnf 
bis ſechs Fus hohes Gefaͤß hervor, in welches 
ſich, ohne Zuthun eines dritten der Eimer ers 
gießt, und fobald er leer it, wiederum herun⸗ 
ter faͤllt. Dieß Gefaͤß iſt ſo hoch, daß vermittelt 
bleierner Roͤhren das Waſſer in die Hoͤhe ſteigt, 
und ſich, gleich einer natuͤrlichen Quelle, in ihr. 
Keſektorium, Beckerey, — und Kuͤche ergießt. 


Nach eingenommenen Fruͤhſtuͤcke reiſeten m 
wir ab, und kamen des Abends nach 


Mirecourt, 

Einer kleinen niedlichen Stadt. Montage. 
erkundigte ſich nach dem Herrn und der Fran 
- von Bonbon, Die nahe daben wohnen. Den; 
andern Tag nach dem Fruͤhſtuͤcke befuchte er die ; 
Nonnen von Pouffay. Es find in der Gegend : 
verfchiedene ſolche Klöfter fir Maͤdchen von gu⸗ 
ter Familie gebauet. Sie haben dafelbit Penfivs 
nen von ein, zwey auch drey hundert Thalern, 
welche nach Verdienſten versheiles wird. Eine 

jede 


⁊ 


\ 


= 


⸗ 
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jede Nonne Hat ihre eigenes Zimmer, und lebt 
Für fih. Sie dürfen ſich zu Feiner ewigen Yung 
franſchaft auheifchig machen, die Officiantinnen 
des Kloſters, 5. B. die Aebtiſſinn, — Priorinm 
nf. w. ausgenommen. Sie kleiden fid), wie 
andere‘ Mädchen, außer daß fie einen weißen 
Schleier, und in der Kirche, während des Got⸗ 
‚sesdienfich, einen langen Mantel tragen, den fie 
aber in dem Kirchenſtuhle liegen laffen. Cie neh⸗ 
men die Fremden ganz ungezwungen auf, beſon⸗ 
ders wenn fie etwa eine Nonne Heiraten, vder 
fie ſonſt gewiſſer Geſchaͤfte wegen befuchen wol, 
len. Sie fünnen ihre Pfruͤnde aufgeben, und’ 
fie.ap ein anderes Maͤdchen verkaufen, wenn ſie 
nur von guter Familie if. In der Nachbar 
ſchaft Find gewiſſe Edelleute dazu beſtelt, und; 
vereidigt, um die Abkunft dieſer Maͤdchen ang 
anſehnlichen Haͤuſern zu erweiſen. Es iſt nichts 
ungewoͤhnliches, daß eine Nonne dreh, oder vier 
Mründen auf einmal hat Sie verrichten den 
Gottesdienft fo wie an andern Orten. Die Meh⸗ 
reſten bleiben lebenslang, und wollen ‚wit eins 
mal ihren Zufland verändern. 
Des Abends aßen mir in 
j Espine. 
.Wir durften nicht über die Moſel achen, 
an deren Ufer “ fiegt, weil wie durch Neufs 
hateau 
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qateau gegangen waren, wo nor tatzent die 
Peſt gewuͤtet hatte. | 


Plombieres. 

In dem Herzogthum Bar werden die 
Meilen nach Gaſcogniſchen Fuß berechnet, und 
werden, je naͤher man nach Deutſchland koͤmmt, 
immer größer, bis fie zwey oder wohl gar drep 
Mal fo lange find. Wir langten Freitags den 
16ten September 1580 dafelbfi an. 


Plombieres liegt an den Graͤnmen von 


Lothringen und Deutſchland, in einem fehr (hir . 


nen Thal, und if mit Bergen und Hügeln . 
ganz umringet und eingefchloffen. Mitten in 
dieſem Thal entfpringen viele Quellen, die von 
Natur theils Falt, theils auch warm find. Das 
warme Waller riecht und ſchmeckt auch nicht. 
Das warme iſt es in einem ſo hohen Grade, 

dab man es kaum trinken kann, und daß es 
Montagne, um es nur trinken zu koͤnnen, von 
einem Gloſe ins andre gießen, und ſo abFühs 
Ion mußte, Es giebt eine doppelte Art von - 
Waſſer, welches man trinken kann. Dasjeniger 
ſo von der Morgenſeite herkommt, und das fo 
genannte Bad der Koͤnigiun ausinacht, läßt in | 
Munde: eineh angenchmen- Nachſchmack zuruch. 


beinahe, wie das Suͤßholz. und verurſacht der 
Zunge 


N 
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BZunge niet den’ geringfien Ekel, man mößte | 
dann, wie Montagne, dem es (wie Eifen ſchmekte./) 
gar zu ſorgfaͤltig drauf Acht haben. Das andre 
entfpringe am Fuße des entgegenliegenden Ber⸗ 
ges. Es hat. etwas herbes, und alaunartiges 
im Geſchmacke; daher er es auch nur einen Tag 
anf. Man badet ſich gemeiniglich nur in die⸗ 
sem Waſſer zwey oder drey Male Des Tages, 
ohne es zu trinken. 


Manche Badegaͤſte eſſen ſogar im Bades 
laſſen ſich in demſelben ſchroͤpfen, und purgiren 
Auch alle Mai, ehe fie hinein gehen. Wenn fie 
ja davon trinken, fo find «8 ein, oder hoͤchſtens 
„zwey Glaͤſer. Daher fiel es ihnen fehr auf daR 
‚Herr von Montagne eine ihnen fo ungewoͤhnli⸗ 
che Diät heobachtete. Er nam Feine Medicin 
vorher ein, uud trank alle Morgen um fieben 
Uhr neun Släfer, die beinahe cin Mans aus⸗ 
machten, aus. Zu Mittag aß er mit Vergnür 
gen. Einen Tag um den andern badefe cr ſich; 
gieng erſt um vier Uhr ins Bad, und blieb 
kaum eine Stunde darinn. An diefem Tage 
pflegfe er gar nicht zu Abend zu fpeilen. 
Mir fanden viele Fremde, die die Bad 

von Geſchwuͤren, vom Ausichlag, und von den 
Digblaktern geheilet hatte. Pan. pflegt ſich einen 
Monat 





Monat lang darin zu baden. Groͤßtencheils 
waͤhlt man den Anfang des Frühlings im Maͤh, 
— wegen des Falten Klimas badet man nur fels 
ten nach dem Auguſt. Judeſſen fanden wir doch 
0 Geſellſchaft, weil der Sommer dieß Mal 
‚sehr warm geweſen war, und lang angehalten : 


Batte. 
Unter audern richtete Montagne mit Herm 
von Andelot, einem Edelmann aus der Frauche⸗ 
Eomte eine enge Sreundfchaft auf.. Sein Vater 
war Oberſtalmriſter Karls, des fünften; er aber in 
der Armee des Don Juan d Auſtria b) Feldmar⸗ 
fall, und wurde nach dem Verluſte von St’ 
Quintin Gouverneur diefer Stadt. Diefer 
Kavalier hatte an einem Orte ſeines Bartes einen 
ganz weißen Fleck. Er erzaͤhlte die Geſchichte 
dieſer fo ſchleinigen Veränderung. Einſt ſaß er 
uͤber den Tod ſeines Bruders, den der Herzog 
von Albe, als einen vorgeblichen Mitfchuldigen 
der. Grafen von Egmont und Horn, hinrichten 
lieg, befümmert in feinem Zimmer, und ftügte 
den Kopf auf ſeine Hand. Mit einem Male geſchah 
an dem Drte, wo er die Hand an das Kinn 


bielt, 

b) Johann von Oeſterreich war ein natüchicjer 
Sohn Rarls des fuͤnften. 

Muerion. 


J 





'x90 , — 2⏑—— 
hielt/ diefe Verwandlung, fo daß auch die Anwe⸗ 
fenden glaubten , es ſey ihm Mehl.babin gefallen.’ 
Er behielt diefe doppelte Farbe feines: Dartes 
yhernach beſtaͤndig. <) nn 
Eheden ward “Plombieres nur vor 
Dentſchen befucht. Seit verfchiedenen ' Jahren 
Fommen and Franzofen , und Diele aus dem 
Franche Eomee hin, Es hat verſchiedene Bäder. 
on Eins 


©) Ludewig Sforza, mit dem Zunamen 
der Mohr, weil ihn bie. Sonne fehr vers 
brannt hatte, war im Begriffe, fih Mayland 
zu unterjochen, als ihn beim Anblicke der Ars 
'mee des Königs, die Audwig von Tremous 
ie, (Ludwigs Des, ıaten,) alle unter feis 
nen Truppen fich befindende Schweizer auf ein 
Mal verließen, Er fuchte zwar in Soldatens 
kleidung zu entkommen; ward aber erfannt, 
nad Zion zum König gefchicht, der ihn, ohne 
daß er ihn fahe, fogleih ind Gefängnis ſetzen 
lies, Man erzählt von diefem ungluͤcklichen 
Prinzen, daß, als er ſich einſtmals erinnert 
babe, wie groß feine Beleidigung gegen den 
König fey, ihr auf ein Mal eine fo übermäs 
Sige Furcht ver dem Tod überfallen habe, dag 
fein ungemein ſchwarzes Haar in einer einzis” 
gen Nacht ganz weiß geworden ſey. Oeine 
ute kannten ihn)den andern Tag nicht eine 
.. mal, und glaubten, daß es ein ganz anderer. 
Menſch fen 
Querlon 





— — 131 

Eins derſelben iR groß, und —* fehe 
antift gehanet, uugefähr 35 Schritte lang, und . 
as breit. Das warme Waller fpringt von uns 
sen in die Hohe, und wird von oben, je nachdem” 
es die Badegäfte wünfchen, durch kaltes Waffer 
abgekuͤhlet. Die Pläge ſind, wie in unſern Pfer⸗ 
deßaͤllen, durch herunterhaͤngende Stangen von 
Eiſen abgeſondert, und gegen Sonne und Rogen 
mit Bretern belegt. Rings in den Bädern her⸗ 
um find ‚wie in einem Theater, drey oder vier . 
immer höher gehende Stufen von Etein, wo 
man fich niederfegen und ausruben kann. Dia 
äft Hier ſehr ſchaambaftig. Man badet ſich mar 
nackend, — jedoch baden die Mannsperſonen 
einen Meinen Gürtel um, und die Frauenzimmer 
find mit einem kurzen Hemde bekleidet. 


Bir wohnten im Engel, welcher das Hefte 
Wirthshaus if, weil es nicht weit von zweien 
Bädern Hegt. Die ganze Wohnung, die wie 
au unferm Gebrauche Hatten, befiand aus menigen . 
Bimmera, und Doch bezahlten wir täglich wicht 

wiht dafür, als J Sols. q) Der Bin Bringt 

I das 


H Gunfyhn Sols (Sons) machen dry vier 
tel von, einem Livre, alfo nad) unfrer — 
4 gr. Zu Dam it wuͤrde dann is 
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das Holz beſtaͤndig in Rechnung, ob es gleich 
fo haͤufig ift, daß man es nur abhanen darf. 
‚Die Kühe wird gleichfalls ungemein gut und 
ſchmackhaft beſorgt. In der großen Theurung 
wurde für diefe Wohnung täglich ı Thir. bezahſ 
und dieß war doch möhlfell, — und für die 
pferde taͤglich 7 Sols. Die Wohnungen ſind 
nicht praͤchtig, aber ungemein bequem. Ver⸗ 
mittelſt einer Gallerie iſt ein jedes Zimmer von 
dem andern getrennt. Wein, und Brod find une. 
ſchlecht. Die Nation iſt ehrlich, — witzig, — 
dienſtfertig, und frey von allem Zwang in der 
Lebensart. Die Landesgeſetze find ihr heilig, 
nund unverletzlich. Alle Jahre erneuern ſie auf 
einer groͤßen vor dem vornehmſten Bade haͤngen⸗ 


ben Tafel ſolgende franzoͤſiſch und. deutſch ges 


ſchriebene Geſetze: J 


Wir Claud ius von Rynach, Kitter 
Berr von St Balefinont, Montus 
ceutz in Serrette, Lendakourt, 

af te: Kammerherr und Rath des 
durchlauchtigſten Herzoges , und 

Anmtmann zn Vosges. 

| un Tom 


‚ Zeiten fein Badegaſi cine aemmer, geſchweige 
dann zwey oder dreh Zimmer befommen. .. 
Der Ueberſetzer. 
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Chun Rund, Daß wir sur Sicherheit 

und Ruhe der Damen und Seren, Die aus 

" allen Orten und Begenden Das Bad zu plom⸗ 

bieres beſuchen, nach dem Befehle feiner Ho⸗ 

heit hiermit verordnen, und befchlen, wie 
folget: 


Die vor Alters eingeführten Strafen 
fuͤr kleinen Vergebungen, und der Vorrang 
bleibt den. Deutfchen uͤberlaſſen. Desgleiz 
chen follen fie suf die Aufrechthaltung der 
aͤußerlichen Gebräuche, ‚und gute verwal⸗ 
tung der Polizey ein wachſames Auge haben. 
Reiner, der von ihrer Natton dieſe Starurg 
verlesen, oder Die heilige katholiſche Kirche 
Durch unanfländige Reden, oder ‚beiligen 
Spott beleidigen wuͤrde, fall 'anter keinerley 
Vorwand, auch nicht einmal durch Gel 
von der darauf gefesten Serafe befreiet ſeyn 
koͤnnen. 


Es wird biemit mannigicht befoblen, 
daß fich ein Jeder, wer es auch fey, und zu 
was für einem Stand’ erimmer gebdrenmag, 
aller ebrenchbrigen Worte, alles Streitens, 
und vor allen Dingen aller thärigen Beletdiz 
gungen enthalte, Daß Niemand bewafnet ins 
Bad gebe, noch weniger zu den alten. 

\ grei⸗ 
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greife, und ſich ihrer gegen einen Andern be⸗ 
diene. Wer hiegegen verſtoͤßt, ſoll als ein 

rebelliſcher, und ungeborfamer Stöhrer der 
öffentlichen Rube und Sicherbeit nachdruͤck⸗ 

= lich beſtraft werden, ” 
_ Allen Huren und’ unzbchtigen Meibss 
bildern wird biermit verboten, daß fie fich 
Richt unterfteben, ins Bad zu Eommen, noch 
fich demfelben bis’ auf fünfhundert Schritte 
naͤhern, bey Strafe des Staupenfchlags, 
Sollten die Gaſtwirthe dergleichen luͤderliche 
Dirnen aufnehmen, oder verbeelen, fd follen 
ſie mit Gefängnis und fönft noch andrer wills 
kuͤrlichen Strafe belegt werden, 
Unter eben ‚diefer Strafe wird einem 
Jeden befoblen, daß er ſich nicht unterſtebe 
gegen die Damen, Demoiſelles, und andre 
Stauenzimmer unkeuſche Reden zu führen, 
noch weniger fie auf eine unebrbare Weiſe 
zu berühren; oder wohlläflig gekleidet in 
das Bad zu gehen. 


Daa auch Bott und die Latur dieß Bad 
fuͤr viele Krankheiten ſehr heilſam gemacht 
baben, und Da zur Erreichung Diefes Ent⸗ 
weckes die möglichfle ReinlichEeit erfordert 
wird, um allen anſteckenden, oder allgemeis 


— 








⸗ 
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nen epidemiſchen Krankheiten wa ʒukom⸗ 
men; ſo befehlen wir dem Bademeiſter hier⸗ 


mit ausdruͤcklich, alle Badegaͤſte zuvor FU 
beſichtigen, ehe fie ſich baden, darauf zu ſe⸗ 


ben, daß fie ſich, es ſey am Tag, oder in 


Der, Nacht, im Bade ſtill, ehrbar und gezie⸗ 
mend auffuͤhren. Wollte ſich etwa Jemand 
ihm widerſetzen, fo iſt ex gehalten, es der 
Obrigkeit obne Verzug zur exempiariſchen 
Ahndung anzuzeigen, 

Allen aus: folchen Gegenden, wo an⸗ 
ſteckende Krankheiten herrſchen, kommenden 
Fremden iſt es bey Lebensſtrafe verboten, 
nach Plombieres zu geben, Deshalb werden 
Die, Berichtsverwefer und Magiftratsperfös 
/ nen darauf forgfältig balten müffen, und alle 
"Einwohner diefes Ortes; follen verbunden 
ſeyn, uns bey Strafe des Perſonalarreſts, 
den Vor- und Iumamen, Das Vaterland, Den 
Stand und Charakter derer, die ſie beherber⸗ 
gen, ſchriftlich anzuzeigen. 


Alle dieſe obenbenannte Verordnungen 
ſind heute vor dem großen Bad in Plom⸗ 
bieres publicirt, und die Kopie von ihnen 
an einem dieſem Bade nahen und erhabenen 
Orte, ſowohl deutſch, als franzoͤſiſch ange⸗ 
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ſchlagen ⸗ und von uns, dem Amtmanne zu 
Vosges, unterzeichnet worden, | 

J | Geben in Plombieres, den 4ten 
May im Sabre Chriſti go. | 

Der Name des Amtmanns. 


⸗ 


—X “9 


Wir blieben vom ısten big zum 27 Sept. 

allhier. Eilf Tage lang trank Herr von Mon⸗ 
tagne diefen Brunnen, 8 Tage lang nenn, und 
Die andern 3 Tage fieben Glaͤſer, und babete 
ſich Tünf Mat. e) Er fand dad Waffer sum 
. . Trin⸗ 


e) Ueber feine Kolikfchmerzen erkläre er ſich in 
feinen Verſuchen folgendergeftalt. | 


„Ich bin bey meinem Alter von der Kolif 
„angegriffen worden, weil man zu einer ſolchen 
„Zeit niht wohl davon frey zu ſeyn pflegi. 
„Ich wollte, daß mie mein Alter, ein ander 
„Geſchenk dargeboten hätte, welches mir am 
ngenehmer gewefen wäre. = 


„Ich verflatte dem Uebel, fo viel es ver 

- „lange. Meine Schmerzen muͤſſen Daher ent⸗ 

„= weder niche zu heftig ſeyn, oder ich wende 

„dabey mehr Standhaftigfeit an, als Andre, 

„Ih beklage mich, ich werde verdrieslich, 

„wenn midy bie. heftigen Stiche überfallen, 

„aber ich gerathe nicht in Verzweiflung, wie 
„dieſer: — 

„Eiu- 

















Trinken recht gut, und nam es alle Dale nur 
dem. Mittagseſſen. Er verſpuͤrte Feine andre 
Wuͤrkung, ald, daß er viel Waſſer durch deu 
- Urin los ward. Der, Appetit war gut. Et 
ſchlief feft und fanft. Beine Kolif ward durch 
dieß Waſſer anfaͤnglich nicht fhlimmer. Den 
fehften, Tag fühlte er indeſſen feht heftige 
Schmerzen, und zwar an der rechten Seite, wo 
er fie fonft nie gehabt hatte, dußer ein Mal ch 
nen ſehr leichten unbebentenden Schmerz zu Ar⸗ 
‚PAE; ohne jedoch operiret werden zu duͤrfen. Dig 
gegenwaͤrtige Kolik hielt an vier Stunden an, 
Er fühlte es ſehr gut, daß aus feinem Unterleid 
“einige Steine in den Hamgang giengen. Die 
green erſtern Tage warb en zween kleine Steine, 
‚die in. der Blaſe geweſen warm, und hernach 
Eand los. - Bey feiner Abreiſt glaubt‘ er jndeſ⸗ 
fen noch, den Stein,.den er bey der Kolik gee 
fuͤhlt hatte, und einige andre kleinere hey Bchray 
j u. Ze dr ' 
Liulatu, queflu, gemitu, fremitibus 
„ Pufonando multum flebiles voces refert, 
„Ich wuͤnſchte, bapes mir fo. gieng, wiejer " 
„nem Traͤumenden icero, der, al& 
„ee im Schlafe ein Mädchen zu nmarmen 
„stoubte, befand, daß der Otein von ihm ge: 
„sangen · war. Mein Bette läßt mich gay 
„nicht anf ſolche Traͤume fommen, — —.. 


4. 
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. Haben, von denen es ihm votkam / als fidten fie . 


in feinem Körper von oben herunter. Die Wuͤr⸗ 
Fung dieſes Waſſers verglich et mit der, die das 
Bad zu Banieres aͤußert. Das Bad felhft fand 
er von fehr angenehmer Temperatur. Kinder von 


. 6 Monaten, oder einem Jahre Fonnten bereits ‘ 


davon trinken, — und ſich in daffelbe tauchen. 


‘ ‘ 


Er ſchwitzte ſtark , aber allmaͤlich. 


Mad der einmal eingeführten: Gewohn⸗ 
Heit befohl er mir, der Wirthinn einen Abdruck 


—— * in Hol machen zu laſſen, die ſie 


ann vor dem Haus an die Mauer hänge, 9 v 


‚ Den 27 ſren Septemb. verließen wir Plom⸗ 
bieres. Wir kamen durch eine ſehr betgige Ger 
gend, deren Erdboden ganz elaſtiſch, und bey 
jedem Tritt unfee Pferde fo su ertönen -fchien 
als wenn um ums. herum Trommeln - gerüßrt 
wurden. — — 

J Du BE Remis 


$) Ich führe, 1 | 
" zene Kleeblätter in einem bimmelblauen 
Felde, nebf einer mit Bold und Kotb 

. untermengten Loͤwenklaue, Die fich von 


forne zeigen, 


⸗ 


fagt er in den Verſuchen, gol⸗ 


Querlon. 


1 
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Kemiremont. 

Diiß if die letzte Stadt in Kothringen, 

— zwar nieht groß, aber angenehm. Man wird 

in den Wirthshaͤuſern ungemein gut aufgenom⸗ 

men nnd gepfleget, To wie Lothringen Hierin 

vor ganz Frankreich einen merklichen Verzug Bat. 


Hier ift ein eben fo beruͤhmtes abelicheg 
Kapitel, als zu Poußay. Es macht gegen den 
Herzog, auf die Herrſchaft, und Hoheit dieſer 
Stadt Anſpruch. Herr von ftiffec uud Herr 
von Montagne fafteten den Frauleins fogleich 
ihren Beſuch ab, und lichen fid) in ihrem Wohn⸗ 
hauſe herum führen, welches fie ungemein gut .. 
meublirt, und bequem eingerichtet fanden. Die 
Aebtiffinn, aus dem Haufe Jutreville, war eben 
Damals geftorben, nud man wollte gerade eine 
neue wählen, wozu die Schweher des Grafen 


von Salmes in Dorfihlag gebracht ward, Sie 


beſuchten die Dechantiun aus dem Hanſe von 
Lutre, die dem Herrn von Montagne die Che 
te ihres Zuſpruchs in Plombieres gegönnt, 
und ihm ein Gefchenf mit Erdſchocken, — Red⸗ 
hüneen, — und eingm leinen Sul vol Vemn 
gemacht hatte, * 


Man erzaͤhlte chaen, daß Burn in ber 
Vaͤhe liegende Dörfer verbunden wären, diefem 
Kapis 


- Kapitel alle Sabre am Pfingfiage ʒwo große 
Schüßeln mit Schnee zu bringen, — oder, 
im Falle. fie Feinen Schnee auftreiben koͤnnten 

einen mit vier weißen Ochſen beſpannten Wa⸗ 
gen. Es fehle ihnen niemals an Schuee, quch 
hicht einmal in der heiſſeſten Jahreszeit, 


Die Fraͤuleins des Stiftes find folgender, 
geftalt gekleidet. Ueber dem Kopfe hängt ein 
mil einem kleinen Flor umwundner Schleier. 
Sm, Haufe tragen fie eine ſchwarzen Robe, 
Sn welchem zeug, und had) welcher Mode 


fie fi) ſolche wollen machen laffen, — außer 


dem Stift fragen fie eine bunte. Die Voͤcke, 
die Schuhe, und den andern’ Anzug haben fie 
mit unſern Damen gemein. | 


‚Sie muͤſſen von Vater⸗ und Mutteiſaite 
vier Ahnen zaͤhlen Fönnen, . 


Auf unfrer Abreife ſchickte die Dechantinn 


dem Herrn von Montagne einen jungen Edeh | 


mann, und lies ihn bitten, noch ein Mal: ins 


. zruͤckzukehren. Er ritt zurüc, Sie trugen ihm. 


bie. Denerung idrer Sefthäfte in Rom auf. - 


Bir Testen alſo UnſreReiſe in einem ans 
muthigen Thale längft der Moſet fott, und ka⸗ 
men des Mage nach 


I 2 er 
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Beſſan. | 
Ein voͤlliches, ſchlechtgebautes Dorf! das 
letzte, wo man franzoͤſiſch ſpricht. Her: von 


Eſtiſſac und Montagne liegen fih die nöthigen 
Kleider geben, und fliegen in,die Silberberg⸗ 


werke, Die ungefähr zwey tanjend Shritte davon 


entfernt liegen. 


Nachdem wir zu witiage geſpeiſet hatten, 
führte man ung die Berge hinauf, wo wir auf 
unerfteiglichen Felfen die Neſter ſahen, worin 
ſich die Habichte fangen Jaffen. Ein folcher Has 
bicht koſtet alda drey Teſtons. ) Wir ſahen 
auch ben. Ort, wo die Mofel entſpringt. 


Tamea. 


Dieß iſt die erſte Stadt in Deutchland 

Sie gehoͤrt dem Kaiſer, und iſt ſchoͤn gebauet. 
Als wir den Tag nach unfrer Ankunft ſpatzieren 
giengen, Famen wir .auf der linken Seite der 
Stadt in eine ganz vortreflich mit Weinfipcken bes 
fegte Ebene, die fo wohl angelegt und fo groß 
mar, daß die Gaskogner, welche zugegen waren; 
eine fo ſchoͤne &egend geſehen zu haben blaubren; 
‚Die Weinlefe war eben eingetreten. pe 
4 


g) Tefton ift eine alte feamöf ſche Minze, deren 
Wehrt ſich nicht genau beſlinmen laͤßt. | 
Der Ueberſetzer. 


Melhoufe. *D. 
Ein niedlicher Feiner Ott in der qwen. 
E liegt im Kanton Baſel. 


Herr von Montagne gieng fogleich in die 
Nirche, — denn die Einwohner find daſelbſt re⸗ 
formirt. h) Er fand fie, fo wie Durch Die ganze 

- Schweiz, nach einem fehr artigen Geſchmacke ge⸗ 
bauet. Die aͤußerliche Geſtalt war fo, mie in 
Frankreich. Nur die Altaͤre, und die Bilder 
ausgenommen, die bier nichts Uebertriebenes 

und Ungefialtetes baben. 

* Die Freiheit der Schweizer, und die gute 
Polizey, die in ihrem Lande gehalten wird, 
macht ihm ungemein viel Vergnuͤgen. 





Sein Wirth gieng des Morgens auf das | 


Rathhaus, wo er bey den Berathſchlagungen 
den Vorſtitz Hatte; ‚und verlies gegen Mittag 
ſehr gern die praͤchtigen Gebäude, um feinen 
Gaͤſten bey Tifche aufinwarten. 


Ein unbedeuteuder, unanſehnlicher Menſch, 


ber ihnen zu trinken einſchenkte, hatte unter Ca⸗ 
fimir, i) 


k) Montagne ſcheint Überhaupt den Proteſtan⸗ 


ten günftiger zu ſeyn, als den Kacholifen. 
Der Veberfiger. 
* il —* wa. 
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Ä fimir, i) vier Haufen Fusbolt gegen den Rinitn in 
Frankreich geführet, und vor mehr als iwanzig 
Jahren von dem König ein Fahrgehalt von 306 

Tbir. gehabt. Dieſer Menſch erzähle ihm bey 
Tiſche feine Lebensgeſchichte auf. eine ungemein 
naide und offenbergige Art) Er ermähnte unter 
andern, daß ſich die Schweiter ein Gewiſſen 
machten, dem Könige gegen die Hugonotten bei; 
zuſtehn, ob fie gleich ihre Glanbensbruͤder waͤ⸗ 
ren, — nad daß bey dem Siege, den wir in. 
Fere gegen fie erhielten, über go ans ihrer Stadt 
. ingegen gewefen wären; — daß fie ſich Fatholis 
ſche Maͤdchen heiratheten, ohne daß es ihnen eins 
falten ſollte, fie au ‚einer Deränderung ihres 
Glaubens zu bereden. 


Nach dem Mittagseihen reifen. wir durch 
eine ungemein’ fruchtbare, angenehm gelegene, 
mit ſchoͤnen Dörfern und Flecken umringte Ge⸗ 
gend, und. kamen des Abend nach 


| Baſel. 
Es iſt ungefähr fo groß, wie Blois, käse 
gebauet, und theilt ſich in zween Haupttheile ein; 
wel⸗ 


3) Kaſimir, ‘Sohn des Kurfärften von der‘ 
Pfalz führre unter Karl IX. im Jahr 2567, 
die deutſche Armee un den Funonocien | 

- Dueddon, 


eur | rw un . J 
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ivelje der Nein, der unter einer großen hoͤlzer⸗ 
nen Bruͤcke mitten Durch Die Stadt fließt, formirt. 


Die Republik lies die Herren von Eſtiſſae 
und Montagne durch einen ihrer Dflicianten 
bewillkommen. Er brachte ihnen Wein, und 
hielt , da fie ‚eben am Liſche ſaßen, eine lange 
Rede, die Herr Montagae in Gegenwart vieler 
" Deutſchen, und Fratzoſen mit entbloͤßtem Haupte 
gleichfals weitlaͤuftig beantwortete. De Birth 
mar ih beiderfeitiger Dollmetſcher. ‘ 

Der Wein ift bier fehr gut. | 

Mir befahen das Haus eines berühmten 
Arztes‘, mit Namen Felix Platerus k). Es war 
a la Francaiſe mit vortreflichen und reisenden 
Schildereien verzieret, und feine Bauart fiel - 
beinahe ins übertrieben « prächtige: inter audern 
verfertigt er ein Buch von medicinifchen Pflanzen, 


"worin er ſchon fchr vorwärts gelommen. if. Andre 


laſſen die Kräuter mit ihren Farben abmalen. Er 
at aber die Kunſt erfunden, fieganz natürlich auf 
—* anzufleben, Das kann er mit ſo unge 
woͤhn⸗ 


— E⸗ iſt der berühmte. Plater, (Plattner,)- 
„ defien, Kunſtkammer duch ihre Stelette, — 
Petrefakta, — Mineralien, — und noch ans 


„die e Kunfkäct id befannt geworden ift. 
Der Ueberfener, 
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woͤhnlicher Geſchicklichkeit machen, daß man alle 


Blaͤtter, ja fogar-die kleinſten Fibern und Aeſte 
in denſelben ſehen kann. Er durchblaͤtterte ſein 


Herbarium, und zeigte und Kraͤuter, die ſchon 
vor mehr, als 20 Jahren befeſtiget worden was 
ven. Er zeigte und auch theils in feinem Haufe, 
&heild auf dem anatomiſchen Theater die Kada⸗ 
ver verfiorbener Perſonen. 


In der Stadt, (aber nicht in den Mor 
faͤdten ) gehen die Uhren alle eine Stunde früs 
der, als an andern Orten. Schlägt «8 Zehn 
fo iſt es der Zeit nach erſt Neun. Diefer fl 
dige Irrthum fol Bafel ein Dal von einer gegen 
fie verabredeten Verraͤtherey befreiet Haben. 1) 

| (Der 


I) Andre Teiten dieſe Gewohnheit, die Uhren 
früher fchlagen zu laſſen, als es Zeit ft, von - 
dem Koncitium her., welches, nachdem % 17 

.. Jahre gedauret hatte, im Jahre 1443 alihier 
geendigt wurde,  Dazumal habe man dieß 
Mittel gebraucht, um die heiligen Väter, und 
Mitglieder diefes Konciliums entweder des 
Morgends eine Stunde früher aus ihren Det: 
sen, oder des Mittags eine Stunde cher von 

der Tafel zu bringen, da fie ſich um zweg 
Uhr verfammien ſolten. | 

Der Ueberſetʒet. 


8 


446 — — 


(Mer Flame Komme nicht etwa ana dem 


\ 


. Briechifihen Basıinein, fondem er entz 


ſiehet ana ann, welches einen Durch⸗ 


gang beventet, Man muß hbex Baſel 
teifen, wenn man nach Deiſchland gr 
"ber will, ). 


Mir hatten das Bergnägen | viel Se 


iehrte daſelbſt zu ſprechen. Zum Beifpiel, den 


großen Grynqaͤns m) — und den Verſaſſer 
dei Theaters, — den ſchon ein Mal erwähnten 
| Pla, 


m) Symon Bringeus war eines Baurenfohn, 
‚ und "m Jahre 1493 gebohren. Er Kunierte im 
gfortspeim mit dem m großen Melanchthon. In 
ien, wo er ſeine Studien endigte, ward er 
Doktor der Philoſophie, und befam die Pro⸗ 
feflion der griechifchen Sprache. Er ward hier⸗ 
auf Rektor im Baden, we er, wegen der 


-  Beränderung der-Religion, viel Verdruß und 


Gefahr ausſtehen mußte. 


Die Moͤnche ließen ihn in Verhaft nehmen; 
auf das Bitten einiger vornehmen ungatifchen 
Edelleute ward er aber wieder in Freiheit ges 
ſetzt. Er eilte nach Wittenberg, um Tuthers 
und Melanchthons Rath zu hören. Da er in 
fein Vaterland zurüd reifen wollte, ward er 

" als Profefloe nach Heidelberg, und von ba 
nach Bafel berufen. — Vielleicht meint Mons 
tagne einen andern Grynaͤus. 


Querlon. 
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Piater , — und den befanuten Franz Bote 

man, n) 0 | 
Die zween letztern Tpeifeten den Tag nach 
miſrer Ankunft mit dem Herta von Montague. 
Er glaubte, daß die Einwohner in Religions⸗ 
fachen, ſehr verfchieden denken muͤſſen, da fich 
einige Zwinglianer, — andere Ralviniften, — 
andre Martiniſten nannten, — und. man ihm 
fagte; daß viele der vomilchen: Fatholiichen Reli⸗ 
gion in ihrem Herzen den Verzug gäben, 


Eie geben beim Abendmahle gemeiniglich 
das Salrament dem Kommunifanten in den 
Mund. Wer es aber felbft. nehmen -mwill, dem 
‚ Yamı es, der Beifiliche auch nicht wehren. 
N. u & 2 N / RL 
A) Franz Hotmann, einer der größten Rechtes 
getehrten des ı6ten Jahrhunderts! Er mard 
zu is tim Jahre 1524: gebohren, ſtudierte 
zuOrleans, und ward. nad) dreien Jahren Dok⸗ 
for der Rechte. Er hielt fi) zu den Hugonot⸗ 
"sem, war daher aus Frankreich fluͤchtig, und 
ieng nach Lauſanne, wo man ihm die Pro⸗ 
.. fen der ſchoͤnen Wiſſenſchaften auftrug. 
ach mannichfaltigen Veränderungen kam er 

nach Baſel, weldyes er aber wegen der 
bald wieder verlaflen, und us Senf gehen 
mußte. Die letzten Tage feines Lebens brachte 
— ar zu, woer im Sahre 1590 ges 
. an 5 . j . .., : J 
Der Ueberſetzer. | 


' - 
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Ihre Kirchen find. iuwendig fo gebauet, . 
wie ich ſchon cin Mal gefagt Habe. Bon aufs 
- fen ‚hängen fie voller Gemälde, und wer⸗ 
den von einer ‚großen Wenge von Grabhügeln 

| umriagt. 

Die Orgeln, die Glocken, und die am 
dern Glasbilder ſind inwendig, und die Baͤnke, 
und Stühle m der Mitte. Den Taufſtein Has 
ben fie an’ die Etelle des großen Altars gefekt, 1 
. und. an der Spitze des neuen einen andern zur 
Geier der Kommunion erbauet. Der in Bafel 
iſt nach einem. fehr guten Dan errichtet. Die 
Kirche der Carthaͤuſer, ein vortrefliches Gebäus 
de, wird auf eine fonderbare Weiſe umterbale 
ter Sie hat noch ihren geſammten Schmuck 
und Zierrath. Das führen die Carthaͤuſer zum 
Beweis ihres Treue, und ihrer verfprochenen 
Unhänglichfeit an die Grundfäge der Kirkhe am. 

Der Biſchof iſt ihr ea Feind, 
und wohnet vor der Stadt. Er bat soooa 
Livres jährliche Einkünfte and derfelben, und 
davor forgt er, daß die meiften Landleute ihrer 
alten Religion getreu Bleiben. 

Herr von Montagne Torte in pm 
ſchaften viele Klagen Über. die Luͤderlichkeit der 
Sranenälmmer befonders über die Voͤllerey der 

Ein 
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Einwohner. — Wir wohnten Einer Operation eis 
nes Kindes’ bey, dem vermuthlich ein betrunfes 
ner Wundarzt dem Bruch ſchnitt. Das Kind 
war eine Waiſe, — er Tonute es alfo wohl 
hart und grauſam behandeln. 


Die öffentliche Bibliothek o) hat von up‘ 
fen eine anmuthige Lage, und einen großen. Vor⸗ 
tath von ausgefuchten Werken. 


Ben unſrer Abreife fuhren wir laͤugſt dem | 


heine zwo oder drey Meilen ungefähr herauf, 


amd ließen ihn: hernach linfer Hand liegen. Eine 


vortreflihe Gegend, fofrußtbar; ald angenehm Y- 
faft auf jeden? Kreusmege, wenigſtens in jedem 
Dorfe, findet man verfchiedene ſchoͤne Spring 
brunnen. 


An der ganzen um Baſel herumliegenden 
Gegend iſt man dergeſtalt an die Gaͤlleriek ger 
woͤhnt, dnß-fie zwiſchen den Fenſtern ihrer Haupt⸗ 
zimmer gewiffe: Thuͤren machen laſſen, die auf 
die Straße gehen, damit fic eine folche Gallerie 
anlegen. koͤnnen. 


Von 


9 Die Bibliothek bat insbeſondre ſehr viele 
Manuſ kripte, und eine anſehnliche Anzaht 


alter Muͤnzen. 
Du Ueberfoger 


I} 


| Won Espinay an tft eine jede Dorfhätte 


| wit Glasfenſtern verſehen. Haͤuſer, die ſchon 
etwas mehr ſagen wollen, haben durchgehends 
dieſe Feuſter auf die Straße und in den Hof 


binein. Ich Habe daſelbſt auch vicd Eifen uud 
viele geſchikte Arbeiter in demſelben angetroffen. 
"Sie übertreffen ung hierinn außerordentlich; 


und in einer jeden noch fo Eleinen Kirche wird ' 


man wenigſtens “eine Uhr, oder duch wenigſtens 
einen ſchoͤnen Sonnenzeiger finden. | 


In der Biegelarbeit baben fie es ungemein 
weit gebracht. Die Dächer, und die Fusboden 
ihrer Zinlmer find mit Ziegeln hedeckt. Ihre 
zimmer ſind mit allerley irdenen Gefäßen aus⸗ 
geziert. 

In der Zimmerarbeit baben fe fehr ge⸗ 


ſchickte Leute. Die Fichten ſind das gewoͤhnliche 
Holz, was man bier verbauet. Die Gefäße, 


> Die fie verſertigen, find größtensheits lackirt und 


gemalt, und überhaupt fehr kuͤnſtlich ausgearbeitet. 
In ihren Zimmern, ich mein’ jhre Epſaͤle, ik 
Pracht und Geſchmack angebracht. In einem 


jeden diefer fehr wohl ausgeſchmuͤckten Säle find - 


‚fünf bis ſechs mit Baͤnken beſetzte Tifche, an wels 
chen ſich die Säfte - -Berumfegen. Das Tleinfte 
Dans bat drey bis vier ſocche mohl — 


| 





| 
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Eßſalle. Sie haben durchgehends vortreflicht 
Fenſter, ob es gleich das Anſchen hat, daß fie 
mehr für ihr Mittagsbbrod, als ihre Wohnung; 
ſorgen; denn‘ ihre Schlaffammetn find fchr arm⸗ 
- fedlig beſchaffen. Vier Betten Bintereinande® 
Reben in einer Kanimer. Dettgardinen Haben 
fie nicht. Kamine find Bey ihnen nicht Mode 
beijen fie ein , ſo heizen fie viele Zimmer mit 
einem Deale, Auf ihrem Herde findet man wenig 
Feuer, daher fe es auch. nicht gern feben, Wenn 
die Säfte in ihre Küche gehen. 


Ihre Fremden bedienen ſie ſchlecht. Ihre 
Betten find fo ſonderlich reizend eben nicht, 
Betttuͤcher und Kopfkißziechen find ihnen unbe 
Tannt , oder doch menigfiens fehr felten. Dan 
ehut Jemanden ſchon eine große Ehre an, wenn 
man einem Freitiden ein weißes ; Wettlafen , und 


ein Kiſſen ohne Ueberzug giebt. Ein ſchmutziges 


Federbette vertritt die Sſelle einer Madratzt P) 


Dabey verſtehen fie die Kochetey aus⸗ 
nehmend. Beſonders koͤnnen fie gute Fiſche 
kochen. Fuͤr ind und Wetter haben ſie keine 

andere 
pP) Moͤchten unfe ißige Herrn und Damen nur 


eine Nacht in diefen Betten f ſchlaſen, — ich 
glaube, fie bekamen — — 


Der Heberfener, . 
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- andere Vertheidigung, als das Fenſter. Sie 
laſſen ihre Fenfter Tag und Nacht, fogar in 
ihrer Sthlaflammer, offen. q) Cie effen ganz 
anders, ald wir. Zum Weine trinken fie nier 
mals Waſſer, und darin Haben fie‘ meiner - 
Meinung nah Recht. Dann ihr Wein ift ſo 
ſchwach, daß meins Neifegefellfchafter ihn noch 

— ſchlech⸗ 


y ) In unferm modernen Deutſchland, oder in 

dem itzigen verfeinerten Gallien, des Nachts 
die Fenſter offen zu laſſen, gehoͤrt unter die 
verbotenen Dinge —— 


Guter Michel von Montagne! ſaͤheſt du 
doch einen deiner Nachkommen im Neglige'e: 
— fo bald 's Herbft wird, find Kuͤrſchner, 
und Kaufleute parat, Zobel und Kermelin 
dem verwöhnen Mädchen oder Chapeau ans 
7, zubieten, damit fie nur des Tages nicht ver: 
frieren. Im Dftober zeigt man auf den kalt⸗ 
biütigen Mann mit Fingern, der noch feinen 
Bärenmuf, und feinen Pelz trägt. 


Des Nachts — ja, da barf man die Mäbds 
chen Ehren halber nicht befuchen. — In 
Brufttücher vermummt, — mit Halstüchern 
beinahe bie zum Erdroffeln ummunden , — 
ein gerütteltes Deckbette, eine heiße Waͤrm⸗ 
flafhe, fo liege mancher. unfrer Stuger in ſei⸗ 


ner Ruhe, — oa 
Der Veberfeger, 


Y 
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ſchlechter und mehr getauft fanden, als den Gaslo⸗ 
nifhen. ) | - 

Ihre Bedienen effen mit ihnen an einem 
Tiſch, oder an einem benachbarten. Einer ift 
zu ihrem’ Dienſte genug. Diefer füllt ihnen ih⸗ 
ren Becher, oder flbernen Pokal, und feßt ihm . 
gerade vor feine Stele hin. Wenn der Becher 
leer ilt, fo sapfet er ihm aus einem großen Bar 
dien wieder voll. Sie pflegen nur drey Ge⸗ 
richte zu haben: ihre Speifen vermilkhen fie 
öfters untereinander, und verſtehen dabey doc) 
die Runft, ihnen einen guten Geſchmack zu ger 
‚ben. Ihr Gout iſt von dem unfrigen ungemein 

verſchieden. Ihre Gerichte tragen fie auf ein 
Mal auf, und bedienen ſich dazu eines gemiffen - 
Serüftes, aufden-fie eins auf das andere fegen. 
. Shre Tafeln find; fehr groß und vieredigt, fo 
daß es fchmer hält, die Schüffeln. in die Dritte 
hinzuſetzen. Der Bediente nimmt ſodann diefe 
| | | Schuͤſ⸗ 
5) Bey uns iſt der Wein ziemlich getauft, — 
und doch trinken wir Wafler dazu. — D Kopf! 
wo bleibeft du? _ | * 
Die Frauenzimmer gießen heutiges Tages 
unter jeden Tropfen Wein ſechs und einen hal⸗ 
ben Tropfen reines Brunnenwaſſer. Es iſt alfo 

“ po leicht nicht zu beforgen, daß der Wein fie 
um ihren Verſtand bringen werde. - 

| | Der Veberfeger, 


—— — — — — — 


RF 
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Sduͤffein anf ein Mal ab, und traͤgt zwo ans 
dere auf, welche Veränderung ſich oft ſechs bis 


 Meben Male zutraͤgt Denn man fängs nicht eher 


bey dar aeuen Schluͤſſel an, big die vorigen her⸗ 
ans find. SA man hiemit zu Ende; [d geht es 
auf das Obſt los. Ein Jeder wirft ſodann, ei⸗ 
ner nach dem andern, ſeine Aſſiette, in einen da 
34 auf den Tiſch geſetzten geſtochtenen Korb, fo: 
bald wie man mit den Fleifcheffen fertig ; und 
dierin beobachten fie genau die Rangordnung. 
Wenn der Bebiente Hiermit fort iſt, ſo bringe 


J er zwo Schuͤſſeln verſchiedener Früchte, die durch 


einander gemiſcht ſind, auf den Tiſch, die ſie 
zum Braten eſſen, ſo wie wir Sallat oder ge⸗ 
backenes Obſt. .© — 

Hinter andern haben fie ſolche vor die 
Krebfe eine befondere Achtung, fie baben ſogar 
eine beſondete Schuͤſſel für fie, anf welcher fie ich 


ſolche unter einander präfentiren. Aug andern ' 
Fleiſche hingegen machen fie fich nicht viel, Sm 
. Hanzen Rande findet man Krebſe im Ucberfluffe, 
ſie eſſen fie auch Jahr aus Jahr ein, werden 
‚aber derfelben fo menig uͤberdruͤffig, daß fie fie 


vielmehr zu der angenchimiten Delifateffe rech⸗ 
en. — Wom Waſchen halten fie nicht viel, ran 
Mag ben ihnen kommen vder weggehen. Eie ge⸗ 
Den, wie DIE Moͤuche bey und, am eine Gichkanne, 
| , = die 
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‚Die in eiaer Ece ſicht und kehrutea hch ein 
wenig wit Waſſer. 


Die mehrſten Leute haben nur hölzerne 
Teller, Töpfe, und Gefäße, worein fie piſſen 
die aber ſo rein und blank, wie nur immer 
möglich, ausſehen. Einige haben auch, außer 
dem hölzernen Geraͤthe, etwas Ziun, welches fie 
aber bey ihren Gaſtmahlen erſt auf Die Letzte her⸗ 
porholen, etpan, wenn man die FRuͤchte zu eſſen 


anufoͤngt, oder wenn fie kein hoͤlzernes Geraͤthe 


mehr haben. Es ift nicht Armuth, die fie zu 


der hoͤlzernen Geraͤthſchaft gebracht hat, fordern 
blos Gemoßnbeit ; denn unter diefeu hölzernen 
Dingen fegen fie vortrefliche ſilberne Becher mit 


anf, und noch Dazu ineiner großen Menge. Sie 


8o 


voraus ©“ bedienen ſich auch oaherdeni we. 


mafchen und poliren alles, von ihren „hölzernen 
Sansgeräthe an, bis auſ den Fusboden ve, | 


unter, 
pre Betten find fo. doch auſgeſchlagen, 


daß man, gemeiniglich auf einer_Leiter.-Hindbf 


ſeſgen muß, Ih Habe cd ‚hen aefagt; dab. 
fie vortreflige Eilenarbeiter find; man wird Sch 


alfe nicht wundern, Daß ſich ihre Braiſpicße von u 


fe herumdrehen, eöfep nun wegen eines Triebe. . 
mwerieg oder wegen ihres Gewichts. Unſert 
Uhren baden aiſs vor dieſen Bratſpießen nichts 


ih⸗ 


/ 
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ihrer Kamine, die fie voller Kiehnenholz legen, 
und dadurd) das Fleifch nach und. nach röften: 
Denn ganz und gar verlangen fie es nicht zu 
effen. Indeſſen bedienen fie ſich dieſer letzten 
Windmaſchinen naur die Gaſtwirthe in großen 


Städten, wie zum Beiſpiel in Baden. Da der Zug 


indem Kamine immer gleich iſt, fo ſchicken ſich anch 
diefe vortreflich zu diefen Windmühlen.: Wie die 


unfrigen, ‚find diefe Kamine, von Lothringen an, . | 


freilich nicht befhaffen; fie bauen ihren Heerd 
mitten in die Küche, und oben Über den Kamin: 
Man ſieht alfo wohl, daß er fehr groß ſeyn 
muß, mie denn auch mancher fi eben bis. acht 


Fuß im Quadrat bis ganz oben and Dach hat. 


Dieb ift die Urſache, warum der Wind in ih⸗ 
ren Schorſteinen, ohne Rauch zu verurſachen, ſeyn 
kann, welches in den unſrigen, der ſchmahlen 
Roͤhren wegen, nicht angeht. 

Drey, bis vier Stunden, wenn es auch 
nur ganz mittelmäßig zugeht, ſitzen ſie am Tiſche, 
fie eſſen alſo lange nicht fo geſchwinde, wie wir 
davor aber ſchmecken fie es auch beſſer. Sie ha⸗ 
ben Ueberſſuß an allen Arten von Lebensmitteln, 
an Fleiſch und Fiſchen; fie laſſen «8 auch auf ihren 
Tifchen nicht daran fehlen; — ja ich moͤchte ſa⸗ 


gen, fie belaſten fie recht, wenigſtens geben fie- 


aus nichts nach. Des Freitags eſſen kein 


Fleiſch 





Fleiſch. Sie fagen fogar, daß fie es recht uns 

gern an dieſen Tage effen würden, nicht anders, 

wie in Zrankfreih um Paris herum, Den Dfers 
den geben fie mit einem Male gemeiniglich mehr 

Hafer, als ſie den Tag über freffen koͤnnen. Vier 
Meilen davon liegt 


Horn, 
ein kleines Dorf im Herzogthum Oeſterreich. Den 
Tag darauf, als wir hinkamen, war Sonntag, und. 
wir hörten daſelbſt die Meſſe. ch bemerkte, daß 
die Frauenzimmer auf der rechten und die Mans⸗ 
perſonen auf der linken Seiie ſaßen. Die Frauen⸗ 
zimmer haben verſchiedene Bänke, die fie eine 
über die ander fellen, big fie auf diejenige_Fomea 
men, auf welcher fie Enien wollen. Auf diefe 
Unferbänfe, die ihnen ſtatt der Fuoͤſchemmel Dies 
‚nen, ſetzen fie ihre Füße, und es feheint, als | 
wenn fie auf geraden ‚Beinen flünden. Die 
Wannsperſonen haben Kraͤcken, auf die fe 
ſtuͤhen; bis auf die Erden knieen ſie eben ſo we⸗ 
nig, wie die Weiber, nieder. Niedriger, als die 
Stühle ſind, laſſen fie ſich nicht ‚wieder; dieſe 
find ihre Kniepolſter. Statt, daß wir die Haͤn⸗ 
de falten, wenn wir ‚beten; breiten ſie fie: weit 
ans einander, und in diefen Stellung bleiben fe, 
bis. bei, Prieſter iuen die Manfran; gejeis - 
gef hat. non 

_ = Sie 


“ 


BET: ee : „> Gen 
Sit born den Harn Eſtiſſae unb 
Montagno in der dritten Mgnnebank Eike am; 


- Die Bänke weiter hinauf jchienen uns cbew. 


nicht für Leute vom Stande zu feyn, und fo Ta, 
men uns auch Die Frauenzimnerbänfe vor 
Vermuthlich figen in den erfien Bänken die Dow 
nehmſten. Unſer Dolimetfcher und Wegweiſer, 
den wir von Baſel mitgenomen hatten, gieng 
mit und zur Meſſe, gab uns auch nach feiner 
Art zu verſtehen, daß wir ja ſehr andoͤchtig ſeyn, 
und thun moͤchten, als wenn und recht viel Darum 
zu thun feng. | 
“AS wir zu Mittag abgegeffen Hatten, 
fuhren wir auf dem Fluß Aar, ©) nach Deus, ı) 

on = einer 
e) Dieſe Aar oder Aren entſpringt in dem 
GSrindelwalo, geht durch den Brienzer und 
Thurner See: nimmt verſchiedene andereFluͤſſe, 
als die Eimer, den Reuß, dielimmnt, und nach 
einige anf, und fällt bey Koblenz in den Rhein. 
A. d. Ueber, 


H Bey dieſer Stadt Brud fließt die Aar zw⸗ 
ſchen zweenen Helfen ſo enge durch, daß dar ber 
: ine Braͤcke von einem einzigen ſtarken Ge⸗ 
woͤlhe angelegt iſt. Von diefer Beucke ſcheint 
fie ihren Namen bekommen zu haben. Sie 
‚gehörte vor Alters dem Srafen von 


.. 


- und kam naher an Oeſterreich. Su 


viege, | 


* 
- » 
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einer Heinen im Kanten Bern gelegenen Stadt. 


Won da fahen wir die Abtey, Bie bie-Königig 
von Ungern Catharina dem Kanton Ser 
im Jahre 1524 eingab, allwo auch der Erzherzog 


Ceopold non Oefierreich, und eine große An 


zahl Edelleute , die im Jahre 1386 von den 
Schweizern jaͤmmerlich niedergemacht wurden, 
begraben liegen. Ihre Namen find ſorgfaͤltig 
daſelbſt aufgezeichnet, und ihre Degen und Mon⸗ 
. tirungsftüde verwahren fe gleichfals” Herr vog 
Montagne fprac mit dem oberfien Befehlsha⸗ 


ber diefer Stadt bievon, der ihm denn foforf ' 


alles zeigen lies. In dieſer Abtey if immer gut 
Brod md Euppe für die Reiſende, die ſolches 
verlangen, in Bereitſchaft, und wenn es nad) 
der Fundation gegangen iſt, ſo kann ſich keiner 
beſchweren, daß. «8 ihm jemals wäre verſagt 


‚worden. Don hier fuhren wir auf einer Faͤbre | 


nach nn 


J 


+ x 
! . 
— 
u‘ . 
’ * 
s 


Kriege, welchen die Schweizer, auf Befehl des 


Kaiſer Sigismund, wider den Herzog Fries 


drich von Oeſterrich anfiengen „ wurden ſie 


- 1415 von der Stade Pern einsgrommen,. 
und derſelben yom Kaifer Sigismund verg 
pfuͤndet. S. Delices delaSuisfe B. 2. p. 174. 


A. d. Ueberſ. 


‘ 


> . | Daben, i 


/ r eine kleine Stadt, die ein Schloß hat, wo | 


ſich die Bäder befinden. Die Stadt ift katho⸗ 
Al, und flieht unter dem Schutze der acht 


Schweizerkantons. Es befinden ſich daſelbſt 


wviele vornehme Lente. Wir logirten nicht in der 


Stadt, ſondern bey dem alten. Schloſſe, weiches 


unten am Derge, an einen Fluffe, der Limac 
Heißt, liegt. Es find da zwey oder drey offentlis 
che Bäder, die für Die Armen. angelegt find. 


Die andern Bäder, die Hier in großer Menge 


angetroffen merden , find in den Häufern, und 


“werden in Kleine Behälter abgerheilt, die man 
mit der dabey gelegenen Kammer miethen Fann: 


diefe Heinen Bäder find auf das vortreflichſte 
eingerichtet. Ein jeder Badende befommt durch 
verſchiedene Röhren fein Waffer in denfelbigen. 
Die Zimmer allda find prächtig. Wo wir eins ‘ 
kehrten, waren cinen Tag zwey bis dreihundert 


Moͤuler ſatt zu machen. Man Tann uͤberrech⸗ 


nen, wie groß mufere Geſellſchaft war, indem 
hundert und fiebenzig Betten für Fremde bes 
geit waren. Es waren fiebjchu Stuben und 


eilf Küchen allda. Neben unferm Logis waren. 


funfjig wohl ausmenblirte Zimmer. Die Wände 
in dem Zimmern find mit den Schildern, der 
daſelbſt logirt. gemeinen Edelleuten behangen. 

. Die 
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Die Stade ſelbſt liege fehr hoch, iſt zwar 
klein, aber ſehr anmuthig, wie fie ale in dieſer. 


Gegend find. Die Straßen find breiter und hel⸗ 
ler, als die unfrigen; ihre, Pläne find weitlaͤuſe 


tig. Die Häufer ſcheinen nur ein Fenſter zu 
ſeyn, und da fie die Gewohnheit haben, fie 
ſchoͤn anzumalen; fo hat man einen fehr fchönen 
Brofpeft: Weberdieß findet man bier faft Feine 
- Stadt, die nicht ſchoͤne Springbrunuen hätte, 
welche entweder von Hal; oder von Steinen in 


die. Kreuz und in die Ducer das Waffer aus fi) - ur 


fprügen.. Dieſes macht nun freilich ihre Crädtg 


weit. ſchoͤner und angenehmer, als die frau⸗ 


zoͤſiſchen. 


angenehm, wie unſere modiſchen woblriechenden 


Das Waffer aus den Videm riecht ſo 


Waſſer. Die Hitze deſſelben iſt auch gar ſehr⸗ 


gemaͤßigt, fo mie das Geſundbrunnenwaſſer in 
der Sraffhaft Armagna, und dich ift die Urs 


ſache, warum ſie ſo fleißig beſucht werden, und 


mit ſo vielen Annehmlichkeiten verknuͤpfet find. 


Wer das Vergnuͤgen hat, eine Dame bey ſich 


in haben, die fich baden mill, der Fann fie ſich 


. bier mit der größten Zärtlichkeit und ohne. roth 
ju.ioerden baden laſſen. Sie braucht ſich nicht | 
vor Zuſchaͤuern zu fuͤrchten. Sie ift ganz allein- 


in n einen Kabinetchen, were fehr aͤusgeſchmuͤckt, 


‚dee 


i — 


0 


Bell, und mit vielen Fenftern verfehen iſt, dor die 

aber, während der Zeit, daß fie nadfend im Bade: 
fist, Gardinen gezogen werden fönnen. Es ſind 
auch Stühle und Tiſche da, menn fie etwan 
während des Bades, lefen oder fpielen wollte, 
©ie kann hier alles haben. Wer fid) badet., bes 
koͤmmt fo viet Waſſer, als er nur immer haben 


wil. Dean bat feine Kammer gleich neben dem . 
"Bade an, und die Spaziergänge find fehr ange 


nehm, weil fie längft des Fluſſes heruntergehen; 


man kann auch noch verdeckt fpasieren gehen. 


Dieſe Baͤder liegen in einem Thale, welches 


und herum mit hoben, aber fruchtbaren Ber⸗ 


gen umringt wird. 

Das Trinkwaſſer ſchmeckt nicht londerlich 
6 hat fehr viel Salz bey fih. Man bedient 
ſich auch Hauptfächlich dieſes Waſſers nur zum 


"Baden, und die gebohrnen Schweijer lafien ſich 


in demfelben jur Ader, und fchröpfen ; und dieß 
thun fie fo ftarf, daß ich zwey oͤffentliche Bäder, 
mworinn ein ſolcher geweſen war, gefehen habe, wo 
das MWaffer' Blut. zu ſeyn fehien. Die fi) an das 
Waſſer gewoͤhnt haben, trinken täglich nicht mehr 
davon, als zwey bis drey Glaͤſer. 


Man hält ſich gemeiniglich alda fünf oder 
ſechs Wochen auf, und auf dieſe Art iſt es dem, 
. gan/⸗ 


- J 


\ 


sarzen-Sommer durch nicmals leer au Bades 
gäften. Die mehrſten, welche hinkommen, ſind 
Deutſche, die ſich recht haufenweiſe allda einfin⸗ 
den. Bon andern Nationen trift man nicht fo 
viele an. Der Gebrauch diefer Bäder ift auch 
fehr alt, indem Tacitus u) ihrer. bereits Er⸗ 
waͤhnung thut. Diefer Schriftfieler x) gab ſich 


aud) viele Mühe, die Hauptquelle dieſer Waſſer 
ausfuͤndig zu machen; ſein Forſchen aber war 
vergeblich. Wie es fcheint, fo ift die Hauprauelle | 


der Schnee, der im Sommer anf den Bergen 
ſchmilzt und gleich einem Etrohme ih die Thb 
ler, wo die Bäder find, herabfließt. Das Waſſer 
iſt nicht ſo klar, wie wir es an andern Orten 


geſehen haben. Wenn man es in ein Glas ſchoͤpft, 


fo iſt es ganz truͤbe, and fi eht aus, als wenn 
Spinnengewebe darin wäre. Man fichet das 


rin nicht die Perlen ; die man fonft in dem kla⸗ 


ve Waſſer gewahr wird, und noch weniger fichf 
- 68 fo Hell ang, mie das Spaawaſſer, wie Herr 

Maldonat demertt 
ta. Herr 


u) Hisor : L. ı. no 67. „Locus amoeno 0 lubri- 
„am aquaruın ufu frequens. , 


2) Igd weis, nicht, wo der Befafler DIS Ser, | 


ausgenommen hat. 


2 


Querlon. 


7 Here von Montagne tran? den Tag dar 
“auf, als wir angefummen waren , welches bes 
Montage Morgens war, fieben kleine Glaͤſer, 
die ungefaͤhr ſo viel, wie ein großer Schoppen, ent⸗ 
biditen ; den Tag darauf franf er. fünf große 
Glaͤſer, in die fü viel, mie in gehen Kleine, 
geht, alſo ungefaͤhr eine Pinte y) vol. 


5 Au eben diefem Tage ungefähr um neun | 


Ubr des Morgens, da ‚die andern frühftüchten, 

begab fi ih Montagne ins Bad. Er blieb aber 
“nicht langer, als eine halbe Stunde darin. 
Leute, die hier zu Haufe gehören, halten ſich 
wohl den ganzen Tag über im Bad’ auf, indem 
fie fi ch mit Spielen und Trinken die Zeit vertrei⸗ 
ben, Sie koͤnnen es auch leicht aushalten, weil 
fie nicht weiter, als bis an die Lenden, in’s Waffer 
gehen. Montagne aber gieng bis an den Hals 
hinein, und überdieß lege’ er ſich, fo groß und 
lang er war, in's Waſſer nieder. 


An diefem Tage reiſete ein Schweier, e em 
fehr treuer Diener der Krone Frankreichs, aus 
den 


y) Pinte ift ein gewiſſes Maaß zu flaſſizen Din⸗ 


gen. - Sein Gehalt iſt verſchieden. Die Pa⸗ 
riſer Pinte haͤlt den 35ſten Theil eines Pari⸗ 


ſer Kubikfußes. 
A. d. Ueberſetzers. 


P% 
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. den. Bädern ab. Diefer Dann hatte den Herrn 
von Montagne den Tag zuvor fehr gut von ben 
Staatsangelegenheiten und den Verſaſſungen der 
Schweiz unterhalten. Er zeigt' ihm auch einen 
Brief, den der franzoͤſiſche Geſandte, der Sohn 
des Prafident Harlay, aus Solorburn an ihn 
geſchrieben hatte, worin er ihm während feiner 
Abweſenheit den Dienft beym König auftrug, 
indem ibm von der Adniginn 2) aufgegeben 
war, fi) den Unternehmen Spaniens und Sa⸗ 
voyens zu widerſetzen. 


Der Herzog von Savoyen, 9 welcher eben 
geſtorben war, hatte ein oder zwey Jahre mit 
einigen Kantons ein Buͤndnis gemacht, dem ſich 
aber der Koͤnig oͤffentlich widerſetzte, indem er 
haste, daß die Schweizer mit ihm fchon in einem 
Bündniffe ‚Münden, fie alfo. feine neue Vertraͤge 
eingehen koͤnnten. Die Kantons fanden. diefe 
Gruͤnde wichtig genug, den Bund aufzuheben, 
und der Mann, der mich ſo gut vonden Schwei⸗ 
gern unterhalten hat, und der felbft ein Schwei⸗ 


zer war, bat ni wenis dazu beigetragen. Sie 


"_ | ’ wurden. 
2) Catharina von medicis. | 
9) — I Philibers Ab den zoten Auguſt 

J | — Querlon. 


t 
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wurden in Wahrheit vor den Koͤnig von Frank 
reich fo’ eingenommen , daß fie ung fogar alie 

„mögliche Ehre und Freundfihaft erzeigten, da 
fie hingegen, ben Epaniern fehr Falt begegneten. 
Der Schweizer hatte vier Pferde bey fi. Sein 
Bohn, der ſchon ein‘ Schalt vom Könige hat, 

ritte, wie ber Vater, eind, und der Bediente dad 
dritte, feine erwachfene und zugleich ſchoͤne Toch⸗ 
‚ ter ritt dag vierte, die fich in einen Mantel nad) 
franzöfifcheg. Mode duͤllte, und Fein Franens 
summer gu ihrer Bedienung bey ſich hatte; ob. fie 
fid gleich zwo ‚Harte Tagereifen von dem Ort 
ihrer Heimath, wo ihe Bater Befehlshaber war, 
ensferne hatte. Die gewöhnliche Frauenzunmer: 
tracht ſcheint mir eben fo gut, wie die unfrige 
zn ſeyn, ſeibſt ihr Kopfputz, der in einer mit 

. "Seide eder Pehzwerk ausgefhlagnen Muͤtze bes 
ficht, die Hinten und woran unterm Halſe zuge⸗ 
bunden wird, und cin menig von der Stimm’ 

abſteht, und unter denen die Haare hinten her⸗ 

+ unter in Locken zufawımen gelegt. ind, — Beides 
Re fehe fhhe. Wenn man ihnen diefe Muͤtze 
im Spaß abnimmt, worüber fie auch eben nicht, 

. böfe werden, fd ficher man fie im bloßen Kopfe. 
Die ganz jungen Maͤdchen tragen ftart dieſer 
Muͤtze eine. Art von Kraus. auf dem Kopfe. Klei⸗ 
derordnungen haben fie eben nicht, daher kann 
man 


‘ 





man and) daran nicht wiſſen, wes Herkommens 
oder Standes jemand ſey. Mean kuͤſſet ihnen 
bey dem Gruße die Hand. Wenn man ihnen 
nur im Morbeigehen cin Kompliment macht, 
fo rühren fie fi nicht, fondern ſtehen unbeweg⸗ 
lich. Wenigſtens machen es die mehrfien fü. Ber 
muthlich ift dieſe Gewohnheit alt, und hat ſich 
deswegen bey ihnen erhalten. Einige nicken den 
Kopf, wenn fie danken. 

. Man findet Hier faſt lauter ſchoͤne Frans 
enzimmer. Sie find groß, und von einer blens 
deuden Weiße. Ueberhaupt es ift ein ſehr bras 
ves Volk, wenn man fih nur in ihre Sitten 
zu ſchicken weis. Montagne legte alle feine 
frangöf iche Manieren bey ihnen ab, fo wir 
überhaupt gewohnt war, ſich nad) den Sitten 
des Landes, es mochte feyn, welches es wolle, 
zu richten, gefeßt, daß es ihm and) viele Muͤhe 
gekoſtet haͤtte. „So lang er in ber Schweiz 
nWwäre, fagte er, würd’ er nicht leiden, daß 
„man andere, als Meine ſchweizer Servietten: 
„bätte, noch daß man fie anders, wie fie ger 
wohnt waͤren, zuſammenlegte.“ Ein jeden: 
Schweizer hat ſein Meſſer bey ſich, womit ſie 
alles anfaffen, ohne daß fie mit den Händen 
in die Schüffel greiffen. Beinahe alle Städte: 
Daben, außer ihrem heſondern Stadtwapen, * 


r ee 
das Wapen des Kaifers und des Hauſes Defter: 
reich. Sie fagen, der Kaifer fen fehr arın, und 
werde in Deutſchland wenig geachtet. 

Des Mittwochs Morgens trank Mon⸗ 
tagne, wie den Tag vorher, ſein Waſſer. Er 


merkte aber, Daß er hier noch menigern Urin‘ 


weglies, als er forft gewohnt war. Ueberdieß 
befam ihn. das Baffertrinfen ſo ſonderlich eben 


nicht, er aß, und badete ſich auch nur ein Mal. 


Den Mittwoch’ faufte unfer Wirch Fiſche; 


Montagne fragt' ihn um die Urſache, und er 


bekam zur Antwort: daß am Mittwoch faſt 


“alle Leute in Baden ans Aberglauben Fifche‘ 


äßen. Die beflärfte ihn in der Meinung, die 
er gehöre hatte, dag die Katholiken dafelbit viel 
eifriger und ehrerbietiger gegen die Religion 
waͤren. als anderswo. 


Er machte uoͤberdieß auch ſolgende ſehr 


gute Bemerkung. Wenn etwau der Geiſt der 


Uneinigkeit.. und der Zwietracht in eine ſolche 
Stadt ein Mal einfehret, fo -werden die Ger 


= muͤther noch mehr erbittert, wenn fi) eine ein, 


zige Polizey einmiſcht, und tze geben will. 
Ss geht alsdann, wie in manchen. Feicyeftäds 


sen, 3. DB. in Augsburg. Wenn hingegen eine. 


jede Stadt ihre beſondre Obrigkeit hat (mie 
bep 


= 


0. 


! 
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bey den Schweizern eine jede Stadt ihre cigens 
thuͤmliche Geſetze, Regierungsform und Obrigfeit 
haben, und gan; und gar von einander unads 
haͤngig ſind, außer in mauchen, jedod) ſeltnen 
Faͤllen, wo fie fi mit einander verbinden) 

fo machet auch eine jede Stadt ihre eigene Ges 
ſellſchaſt aus, die Einwohner derfelben find fo 
vide Mitglieder, die feit sufammen halten; — 


wenn anfteddende Epidenien in ber Nachdar⸗ 


ſchaſt wuͤten/ ihre Thore verſchließen, und über, 


hanpt ganz allein und für ſich ihre Wohllarth 
beſorgen. 


wir nad gar bald. Ein wenig Rauch, den ihre 
Dien ‚machen ı. und einige anfänglich riechende 
Yusdünftungen: derfelben ausgenommen ı fan⸗ 
den wir ihre Wärme ziemlich gleich, und er⸗ 
träglid). Montagne befand fich die Nacht uͤber 
recht gut in der warmen Stube. Die Kuft war 
nicht fo fireng , und fein Korper Fam in eine 


Au die Warme ihrer Etuben gewöhnten Ä 


 allmäplig gelinde Ausduͤnſtang. Wir ziehen ung 


ganz warm an, wenn wis. in unfre Wohnfus 
ben gehen, und hängen unſre wohl erwaͤrmten 


und mit Pelz gefütterten Schlafroͤcke um. Sie 
hingegen. gehen im bloßen Wamme, wit. entblöße. 
tem Haupt in ihren. Zimmern herum, ziehen 
ſich aber war. an, wenn fie in Die Luft gehen. 


> 


Din, 


BIN 4 


Den Donterflag drauf unterredete eb 
mit einem Geiſtlichen von Zuͤrch, welcher nad) 
Baden Fam. Er. hörte von ihm, daß ſie im 
YAnfange mehr Zwinglianer geweſen wären, daß 
fie ſich aber in der Folge mehr auf die Seite des 
Kalvins geichlagen, und feine Lehrſaͤtze ange 
nommen hätten, weil fie gemäßigter wären. In 
Abſicht der Prädeflination hielten fie zwiſchen 
Senf. und, Augsburg das Mittel, fie brachten 
auch die ganze Lehre meder auf die Kanzel, nody 
anter das Doll. Er an feinem Theile war mehr 
für Zwingeln, deffen Lehrfäge er außergrdentlich- 
erhob, meil fie fich feiner Meinung nad dem er» 
ſtey Ehriſtenthum am meiften näherten. 
„Als wir den Freitag gefruͤhſtuͤckt Hatten, 
seifeten mir um ſieben Uhr des Morgens, es mar 
der fiebente DFtober, aus Baden; Montagne 
tran? zuvor erft noch feine gewöhnliche Quanti⸗ 
laͤt Waſſer aus: Fünf Male hielte er alfo richtig 
damit ein. Als er: über die Würkfung feines 
Waſſertrinkens noch zweifelhaft war, fo glaube 
er doch, daß ihm Feine Kur hätte dienlicher ſeyn 
Können. Er empfohl dieſe Baͤder auch allenthal⸗ 
ben, und fagte, daß er fie nirgends beffer aefun« 
den habe, es ſey nun, daß das Trinkwaffer, oder 
die Bäder, diefes gute Vorurtheil in ihm bers 
vorgebracht Hatten. — Der. Ort felbft: it nicht, 
ton - nur 








nur ungemein bequem angelegt und ein jeder 
hat nicht nur alle mögliche Erleichterung, die er 
mwünfcht, fondern die Zimmer felbft haben den 
eigen großen Vortheil, daß fie ganz von einans 
der getrennt fiegen, umd ein jeder Badegaſt ſein 
eigenes Zimmer hat, ohne daß er den andern ze”, 
hindern braucht. Es ſind hier fogar gewiſſe bes 
ſondre Kapellen und Bethaͤuſer, wo eine Ger 
ſellſchaft fih verfammeln , und ihre Andacht 
balten kann. Es giebt auch Hier und da nad) ein 
‚nige Eamind a la Francaiſe. Doch haben 
Die vornehmen Badelnmmern ibre befondere 
Etuben. | 
Es ift Hier ganz auferordentiich theuer. 
Vier mit neun Betten und andern nothwendigen 
Haußgeraͤthe verſehene Kaminern, von welchen 
immer zwo und zwo eine Stube und ein Bad 
haben, koſteten uns fuͤr uns taͤglich einen Thaler, 
und fuͤr unſre Bedienten mußten wir fuͤr einen 
jeden täglich vier. Baken , das iſt neun Sols 
zahlen. Für die Pferde fehe Batzen, aljo uns 
pefähr vierschn Sols den Tag Über. Außerdem 
betrugen fie ſonſt noch mehr gegen ihre Ser 
wohnheit, 
In ihren Städten, ja ſelbſt da, wo die 
Baͤder find, melde doch nur als ein Vorwerk 
‚a betrachten ift, haben fie Hüter und Wächter. 
| Diele 


Diefe find gleihfam Patrullen, die in ber Nacht 
um die Häufer herumgehen, nicht ſowohl der 
Diebe, als vielmehr des Feuers, oder andern 
Gelaͤrms wegen. Wenn die Uhren fchlagen, ſo 
muß einer dem andern aus vollen Halſe zuruſen 
und fragen, was die Glocke ſey; worauf denn 
der andere eben ſo laut antwortet, und ihm 


J überdieh noch eine gute Wade wuͤnſchet. 


Ihre Tiſchgeraͤthſchaft, welche ſie erſt in 
Lauge auswaſchen, und ſodenn in fließendem Waſ⸗ 


ſer ausſpuͤhlen, giebt dem unſrigen an Reinlich, | 


keit nichts nach , fie. Haben fogar dieß vor . 


aus, daß fie viel geſchwinder damit ferfig werden. 


Fonnen. In den Wirthöhäufern hat eine jede 
- Magd , und ein jeder Kucht feine beftimmte 
Arbeit, 


Es ift ein Ungluͤck, daß, man mag ſich 
auch noch fo viel Muͤhe geben es nicht möglich 
iſt, von den Einwohnern dieſes Landes heraus 
zu kriegen, was ein jeder Ort. merfwürdiges 
oder vorzügliches vor den andern habe. . Sie 


wiſſen nit, was fie. antworten follen, und eg 


1% int, als wuͤſten fie es ſelbſt nicht. Wir waren 


fünf Tage an dem Orte, and hatten, ſo viel es 


Ans nur immer möglich war, mit der größten 
deeugierde alles auſgeſucht, wovon wir anch nur 
etwas 
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etwas fehr duunkeles von ihnen hörten. Was wie 
aber von ungefähr am Thore der Etadt fanden, 
und das ich bey.diefer Gelegenheit erzählen will, 
darüber ‘hatten fie ein tiefes Stillſchweigen · bes 
obachtet. Man ſiehet daſelbſt einen Stein, uns 
gefähr von Mannspöhe, der ung ein abgebruches 
nes Stück eines Pfeilers geweſen zu feyn ſcheint, 
in einen Winkel geftellt, damit er über ten 
Weg hernorragem möge, mit einer lateinifchen 
Inſchrift, die den Kaͤſſern Nerva und Trajan 
gelten ſoll, die ich aber in Ermangelung einer 
Bleifeder nicht abfcpreiben Fonnte, b) 


r 


x Wie 


b) Im Jahr 1420, als man die Hauptquellen 
der Baͤder Öfnete, fand man dafelbft eine große 
. Anzahl alter Bildniffe von heidniſchen Gott⸗ 
heiten, einige römifche Buͤſten von Alabafter, 
— einige in Erz gegoflene roͤmiſche Münzen. 
Es gehörte mit zu dem Aberglauben der Hei⸗ 
, den, in die Seen und Slüffe gewiffe Münten 
zu werfen, inder Einbildung, dadurch die Goͤ⸗ 
ter zu ehren. Eben fo fand man in den Waͤl⸗ 
dern, im Acer und auf dem benachbarten 
. Bergen, heidnijche Goͤtzenbilder, und eine 
Menge von Medaillen, worauf römifche Kailer 
waren. 3. B. einen goldenen Auguſt, — 
einen Bermanicus von Kupfer, Commos - 
dus und Yurelian von Ery — Auguſt — 
Philippus, — Claudius — Alerander Sea 
verus — Eonflanz. von Kupfer; — Ans 
u I tonie 
\ / . , 
\ . - 


- Bir führen Über den Rhein nad) Kaiſer⸗ 
ſtubl, einer Fatholifchen und mit den Schweijern, 
| alli⸗ 


tonie den frommen und ben Tribbnian von 
., Süber: Im Jahr 1553 entdedte ein Bauer 
‚einen Topf voll alter Münzen. Sie hatten 
* „verfhiedene Inſchriften, von denen ich nur 
eine herjegen voii. 
M. AVRELIO ANTONINO, 
.CAES. IMP. DESIGNATO. 
M. L. SEPTIMI. SEVERI. 
PERTINACIS. AVG. Gil. 

RESP. %e aqv. * 
Aqgnenfis. 
Herr Hirfchfeld fchildert die Sitten zu Baas 
den, in Abficht der Bäder folgendergeftallt. — 

Er fagt in feinen Briefen über die Schwe 
©. 235. — „ich habe fhon ein Maf etwas 
„von den Sitten zu Baden angeführt, und ich 
‘ „fee noch dazu ein Urtheil, welches davon ein 
* „Slorentiner, Namens Poggto in einem Brief 
‚an Aretin fäller: Nulla ſunt in orbe terrarum 
‚ * balnea' ad foecundidatem mulierum magis 
. sceomnıodata. Innumerabilis multitudo nobi- 
“ Num et ignobilium &0 venit, non tam valetu- 
dinis, quam voluptatis caufla ; multae foeminae 
corporum fimulant segrirudines, cum animo 
daborent. Omnibus vne mens eft, triftitiem 

fugare, qunerere hilaritstem. 
Auch Bufchbed nennt die Bäder zu Baden 

Thermas conciliatrices amprum. . ° 

„Allein die Vergnügungen bdiefer Art find: 
. „wohl nicht ber einzige Antrieb, jene Bäder 
i TIL 


afttiefen Stadt, und von da ließen wir nd nach 


’ 


Schafbaufen. überfenem. Ä 
Schafhaufen 
ift eine von den Hauptſtaͤdten der ſchweizeriſchen 
ı Kantone. , Was die, Neligion betrift, fo ſieht 
es mit ihr hier eben ſo aus, wie in Zzuͤrch. Als wr 
von Baden reiſeten, ließen wir Zuͤrch rechter 
u Hand 


„zu beſuchen; die Freiheit, ſich da nach Su. 
len zu Eleiden, hat auch ihren Antheil dars _ 

„an. Sn ihren Städten, wo die Geſetze 

„herrſchen, find die Schweizer in Anfehung , 

„ihrer Kleider fehr kingeſchraͤnkt.“ So bald 
fie aber‘ auswaͤrts kommen, Fleiden fie fich ges 
meiniglid) mit fo viel Pracht und Ueppigfeic, 
daß man glauben follte, fie wollten fid) dadurch: 
an ihrer Einfchränfung in ihrem Vaterlande 
rähen. Manche fchaffen fih für eine monats 
liche Reife nach. Paris eine ganze Garderobbe 
von befeßten Kleidern und andern Koftbarkeis. 
ten des. Putzes an, die fie zu Haufe niemals 
wieder tragen“ können , und den Würmern 
überlaffen muͤſſen. Der Franzofe laxhr über 
den verfleideten Mönch, der, fobald er in 
feine Zelle fommt, wieder. in-feiner Kutte läuft. 
Wäre es nicht beffer, auch auswärts in der’ 
fünpeln, reinen und anftändigen einheimifchen 
Kleidung zu erfcheinen und dadurch andern zu 
aeigen ‚ wie ſehr man die Weisheit der vater⸗ 

ndijchen Verordnungen erkenne? 
A. d. Ueberſetzers. 


⸗ 


} 
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‚Hand liegen. Montagne wollte zwar wieder 
zuruͤck, indem wir nicht weiter als zwo Meilen 
davon waren, wir. befamen aber die Nachricht, 
Daß ſich die Peft allda eingefunden habe, und alfo 


blieben wir zurück, | . 
In Schafbaufen haben wir nichts rare⸗ 


gefehen. e) Sie laffen anjtzt eine Zitadelle bauen, 
die. 


. © Die Kirche zu®t Johannis wird für diegrößefte 
in der ganzen Schweiz gehalten. Der Mimn⸗ 
ſter, oder die Kirche des alten Kloſters, die 
zur Erbauung und Vergrößerung der Stadt - 
vieles beigetragen bat, iſt ungemein ſchoͤn 
Er iſt vortreflich gebauet, und ruht auf zwoen 
‚großen Säulen, zur Ehre der zwoͤlf Apoftel, 
“ wovon diejenige, die den Judas vorftellen foll, 
. gefpaltet ift. Auf dem Slodenthurme hängt 
.. unter andern eine Glocke, die fehr groß iſt, 
. und folgende Inſchrift hat — 0 
Yinos voco, mortuos plango, fulzura fraugo. 


In den Zeiten des Pabſtthums fland unter 
einem gewölbten Bogen ein Koloffus, der a2 
Fuß hoch war, und der große gute Gott von 

: Schafhaufen hieß. Er ward 1447 erbautt, 
und von vielen Pilgrimmen befucht, weiche 
Weallfahrten dahin anſtellten. Im Jahre 1529, 
- als fi) die Stadt zur Reformation befansite, 
ward diefe Säule wieder abgeriflen. . 
Sn der Johanniskirche ift noch] das des 


fondre zu bemerken. Anſtatt, daß man in an | 
— “ dern 


8 


s 
\ 
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die fchon werden möchte. Es ift Bier. auch ein 


Feiner Erdpügel, auf dem fie nad) der Scheibe 
ſchießen, und uͤberdieß noch dieſerwegen ein ſchoͤ⸗ 


ner großer und ſchattigter Platztz wo man 


Stühle, Logis u. ſ. w. fo viel man nur haben 
will, befommen kann. Es giebt auch allda Waſ⸗ 
fermühlen, die wir aber ſchon fonft gefehen has 
ben , und überdieß noch Hirfenmühlen Hier 
ſteht auch nod) ein Baum von der Art, wie wir 
fie anderswo, und infonderheit in Baden, gefuns 
Den haben, aber von einer ungemeinen Sröße, fo daß 
er alle ung befannte hinter fich zurück läßt. Auf 
feinen Zweigen hat man große Sallerien angelegt, 
die um den Hügel berumgehen und den Berg 
beſchatten. So fängt man von feinen unterfien 
Zweigen an. die die erfte Gallerie abgeben , und 
fo führt man fie bis in die Spike fort. Zwiſchen 
einer jeden Gallerie ift ein gar guter Zwiſchen⸗ 
raum, fo’ daß die erfieen den andern, und fo 
weiter herauf und herunter, nicht im geringften 
zur Laft fallen. Die beiden unterften find zehn 
Fuß aus einander. Oben, wo die Zacken zu 

ſchwach 


dern Kirchen, auf die Kanzel einige Stufen 
hinauf: ſteigen muß, ſteiget man bier einige 


Stufen ‚herunter, 
Anm, d, Ueberſ. 
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ſchwach werden, eine Gallerie zu tragen, da 
laſſen ſie dem Baume ſeinen Willen, und kann 
er ſich da nach Gefallen ausbreiten. Daß es 
auf diefen Galerien gar angenehm ſey, brauch“ 
id nicht zu fagen, fo wenig wie dieß, daß 
der Baum von fern ein praͤchtiges Anſehn Has 
- Ben müffe. Unten am Baum ift eine‘ Fontäne 
- angelegt , die big in die unterfie Galerie reicher. 
Montagne befuchte die Herrn Burge⸗ 
meifter. diefer Stadt, und da fie ihm ihre 
Segenvifite machten, befchentten fie ihn mit 
Mein. Daß dieß nicht ohne cine Menge Cere⸗ 
monien ‚von beiden Seiten abgegangen fen, 
brauch’ ich wohl nicht zu fagen. Der nornehmfte 
Buͤrgemeiſter war ein Edelmann, und ehemals 
Mage bey dem Herzoge von Orleans geweſen. 
Sein franzöfifch hatte er vollig wieder vergeffen. 
Diefer Kanton ift und gar fehr ergeben, 
wie fie denn, da fie das Bündnis des fecligen 
Herzogs von Savoyen, von dem ich chen ſchon 
etivas gefagt habe, aus groffer Achtung gegen 
unfern König ausfchlugen , einen fehr neuen 
und friftigen Beweis davon abgelegt haben, 
Des Eonnabende, als am achten October, reis 
feten wir, nachdem mir gefruͤhſtuͤckt hatten, aus 
Schafhauſen. Das Wirthshaus daſelbſt muß 
ig nicht vergeſſen, es war vortrefich. 
Ein 








* 


Ein Gelehrter dieſer Gegend unterhielt ſich 


mit Montagnen; unter amdern fagt er auch: 


daß die Schafhäufer fi fi) fo fehr viel eben nicht 
aus dem Künige von Sranfreih machten, alg 


fie fagten. In allen Konferenzen, die wegen : 
der Konföderativn mit Frankreich gehalt n wir: 


ren, häfte der größte Theil daranf beftanden, 


- fie nicht zu Halten, ſondern vielmehr. mit dem 
Könige zu brechen , nur cinige-Neiche müßten es 


durch ihre Kunſtgriffe dahin zu.bringen , daß 


ihre DBerfammlungen zum Beſten unfers Ho. 


fes ausfchlägen. 


Wir fahen aud): hier eiferne Winden womit 


man große Laſten und inſonderheit Werkftücke in die 
Hoͤhe ziehet, und aufdiefe Art ohne viele Muͤhe auf 


‚den. Wagen bringt. Doch wir haben auch dergleis - 


chen an andern Drten geſehen. 
Wir fuhren vechter Hand den Rhein her⸗ 


unter nad) Stein, einer kleinen alliirten Stadt der 
Schweizer. Die Religion iſt die nämlihe mie 
der Schafbaufenfchen, Der Rhein wird num. 
jaft von der ‘Breite, als Die Garonne bey laye 


iſt. Wir reifeten von bier nach - 

“ Cinftan;. 
Die Stadt ift ungefähr fa groß, wie Cha⸗ 
Ion, Sie gehöre dem Erz» Herzoge von Deflers 
sid, und ift jeit katholiſch. Die Lutheraner 
NM a bar 


/ 
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. Haben gfie dreißig Jahre beſeſſen, Kaifer Karl 
der fünfte aber jagtesfie mit Gewalt, heraus, 
Ihre Kirchen fieht man die SBeränderung der 
Bilder wegen noch an. Der Biſchof, der ein 
dortiger Edelmann if, und auist in Aom ſich 
aufhaͤlt, auch zugleich Kardinal iſt, hat jaͤhrlich 
40000 Thlr. Revenuͤen. Bey der Kirche Unſer 
Lieben Franen find auch Kanonici, die ſich ſehr 
gut ſtehen. Wir ſahen einen von ihnen zu Pfer⸗ 
de., der nad) der Stadt zuritt. Er war wie ein 
Soldat gekleidet. Man ſagt Luther ſoll noch 
ſtarken Anhang in der Stadt haben. Wir ſtie⸗ 
gen auf den Giockenthurm, der ungemein hoch 
iſt, und fanden Hier einen Menfhen, der als 
eine beftändige Schildwache aufgeſtellet Hi, und nie 
heruntergeht, es mag auch gefchehen, was da wii. 
An den ufern bes Rheinns haben fiejein 
großes bedecktes Gebäude aufgeführt , das unges 
fähe funfjig Fuß lang und vierzig Fuß breit . 
fen mag; auf Diefem Gebäude find zwoͤlf oder 
funfjehn große Raͤder angebracht, vermoͤge mel: 
cher fie in einem fort eine große Menge Wafler, 
ein Stockwerk hoch hinauftreiben. Auf diefem 
Stockwerke fiehen wiederum einige Raͤder, die 
aber von Holz find, und das Waſſer immer auf 
dieſe Art Höher treiben. Wenn fie dieß Waffer 
auf dieſe Höhe, die ungefähr funfiig Fuß ſeyn 
mag, 


/ 
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mag , hinauf getrieben.haben , fo ergießt es ſich 
in verſchiedene Kanaͤle, durch welche ſie den 
uͤbrigen Muͤhlen der Stadt das Treibwaſſer ver⸗ 
ſchaffen. Der Baumeifter, welcher dieſe Ma⸗ 
ſchine auffuͤhrte, bekam vor ſeinen Theil 5000 
Gulden, des Weins, der ihm ſonſt noch gereicht 
wurde, nicht zu gedenken. Mitten im Waſſer, 
haben ſie eine Art von Damm angelegt, der aber 
in etwas nachgiebt, damit, wie ſie ſagen, das 
Waſſer, nicht ſogar reißend wird, ſondern viel⸗ 
mehr nach und nach abfließt, und fih auch leich⸗ 
ter in die Höhe treiben läßt. Eie haben Hier auch 


Winden augebracht, wodurch ſie das Waſſer fo Hoch, _ 


‚als fie wollen, fleigen und fallen kaffen koͤnnen. 
“Der Rbein verändert bier feinen Namen 
— denn zu Ende der Stadt, ergießt er ſich in 
einen See, der ungefähr vier teutfche Meilen 
breit, und fünf bis ſechs Meilen lang iſt. Hin 
und wieder find erhößete Stüde Erdreich, die 
den See in. feinen Ufern erhalten, und wo die 
Kaufleute ihre Waaren auspaden; Zunfjig 
Schritt von diefem See ſtehet ein Hein Häuss 


chen, wo fie eine beſtaͤndige Schildwache erhal 


ten; fie haben allda auch eine Kette angebracht, 
wodurch fie den Hafen fperren koͤnnen, in wels 
em Zwifchenraume auch die Schiffe beladen und 
ausgeſetzet werden. 

In 








In Unſerer lieben Frauen Kirche ift 
ein? Roͤhre, die nach der Vorſtadt hinfuͤhrt. 


Hier wurden wir gewahr, daß w wir die 

Schweiz durch waren, denn einigeSchritte vor der 
Etadt fahen wir verſchiedene Häufer, die den 
Edelleuten gehörten; mitten in der Schweiz aber 
weis man von diefer Art Menſchen nichts. 


Die Privathäufer - find ſowohl in’ den 
Städten‘, als auf dem platten Sande, wenig⸗ 
ſtens in der Gegend, durch die wir gefomumen 
find , viel ſchoͤner, als in Frankreich. Bir Ha 
ben nur blos die. Ziegeldächer und infonderheit 
die Wirthshaͤuſer, und beffere Aufwartung dar 
in vermißt. Die Auſwartung reicht kaum 
zur hoͤchſten Nothdurft zu. Ihr übriges Haus⸗ 
geraͤthe kennt man ſchon; indeſſen ſiehet man die 
ſchlechteſten Leute, auch Tagelöhner, ans filbernem 
Geſchirre trinfen. Das wäre fo ihre Gewohn⸗ 
heit, jagen fie, wenn fih ein Fremder Darüber 
. wundert. Es iſt ein fehr fruchtbareg Land, und 
infonderheit am Wein. 


Um wieder auf Coſtnitz zuruͤck zu kommen; 
fo muß ich noch erinnern, daß mir im Adler eins 
gekehrt waren. Wir haften uns aber in diefer. 
Abſicht fehlecht vorgefehen: Der Gaſtwirth lieg 
uns bey einem Gejänfe welches zwiſchen unfern 
on. Weg⸗ 


> 
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Wegweiſern und einen andern Menſchen vorge: 
fallen war , feinen troßigen und baͤnriſchen 
Sinn, in vollem Maaße empfinden. Und weil 
die Sache vor die Gerichte kam, ſo antwortete 
der Stadtvoigt, (der ein italiaͤniſcher Edelmann 
iſt, daſelbſt ſich aber haͤutlich hiedergelaffen auch 
geheirgthet, und das Buͤrgerrecht gewonnen 
Hatte ) dem Herrn Montagae, „daß man nicht 
„einig darüber werden koͤnnte, ob man auch die 
aBediente fuͤr den Herren als Zeugen abhoͤren 
„könnte. Montagne erwiederte, daß ſolches gar 
„wohl angienge, wenn man fie ihrer Pflicht 
 nentließe. 4 Es blieb aber dabey, und der Stadt⸗ 
voigt Bat durch diefe anmerkenswärdige er 

findigkeit dieſe Sache verfchoben. 


Den Tag darauf, welches eben der Sonn⸗ 
fag war, veränderten wir, dieſer gehabten Der: 
drieslichkeit wegen, nach dem Mittageſſen unfer 
Duartier, und zogen in den Hecht, wo wir aud) 
fehr wohl aufgenommen warden. Der Sohn 
des Stadthauptmanns, der einsmals als Page 
bey dem Herzoge von Mery d) geweſen, war 
tag 
) Karl von Montmorenci, nachmaliger Herzog 


d’ Anville, und Adrhiral von Frankreich, 
ein Sohn des Eonneftable Anne von Monts 


morenci. 
Anm, d. Ueberſ. 
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a 
tag täglich um uns; ob.er gleich fein Wort fran⸗ 
söfifch verftand. 

Ä Das Tiſchzeug verändert ſich alle Augen⸗ 
blicke hey ihnen. Wenn das Tiſchtuch herunter 
iſt, ſetzt man noch beym Wein neue Sachen 
auf dem Tiſch, zum Beiſpiel ein gewiſſes weißes 
Brod, und dergleichen mehr, das man zum 


Wein iſſet. 


In dieſer Gegend ſieht man viele Auſſatz⸗ 
bäufer, und man findet keinen Weg, mo nicht 
dergleichen anzutreffen wären. Die Leute auf 
dem Dorfe geben ihrem Hansgefinde ein Stuͤck 
BDrody, fo unter der Aſche gar gemacht wird, 
welches fie in geronnene Milch Frumen und flatt 


des Fruͤhſtͤcks effen. 


Wenn man bey den Deutſchen einen Mann 
ehren will; ſo ſetzen oder gehen ſie ihm zur lin⸗ 
Ten Seite, {er mag auch gehen, wie er will; ſie 
Balten es fogar für eine Beleidigung, wenn fid) 
jemand ungebetben umterficht, ihnen zur Rechten 
gu gehen, und das than fie darum, (fagen ſie,) 
Damit der, den man ehren will, immer die rechte 
Hand frey Haben möge, wenn es etwan was zu 
Balgen geben follte. $ Als wir den Sonntag 

Mit 
e) Aus dieſem Grunde koͤnnen ſich auch die 


jetzigen Frauenzimmer, nicht beſchweren, wenn 
en 








’ 
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Mittagbrod gegeſſen hatten, reiſeten wir von 
Coſtnitz, nachdem wir wohl eine Meile auf der 
See herumgekahnt hatten, ad und Famen gegen 
Abend hach 


Smarborf. 
Es iſt eine Peine Stadt. Die. Religion darin 
ift die katholiſche. Wir logirten in der Poſt, 
Die der Kaiſer auf der Straße nach Italien und 
Deutſchland angelegt hat. Die Häufer find all 
da mit gewiſſen Blättern flatt des Strobes bes 
deckt, und fie haben noch dieß voraus, daß ihre 


Haͤuſer länger dicht Halten. Rund um die Stadt 


: herum find ſchoͤne Weinberge, fo wie auch der 
Wein, der alldaygesogen wird, fehr wohlſchmeb⸗ 
kend ſeyn ſoll. 


Des Montags, als den zehnten Oabober, 
reiſeten wir nach eingenommenen Fruͤhſtuͤcke von 
hier ab. Der Tag war uͤberaus angenehm, ſo 
daß Montagne eine Tagreiſe nach Lindau vor⸗ 
nam, da er erſt Willens war, nach Ravens⸗ 
burg zu reiſen. Montagne aß ſonſt des Mor⸗ 
gens nichts; man gab ibm aber doch ein Stuͤck 

| tro⸗ 


ihnen der Mann zur Rechten geht, indem fie mehr . 
‚mie ihren Reizen ‚als Händen, ferhten müffen. 


Anm, d, Ueberſ. 
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trocken Brod mit, welches er auch auf der Reiſe 


verzehrte, weil ihm die ſchoͤnen Weintrauben, die 


er unter Wegens antraf, Appetit dazu machte. 


Man war eben in dieſer Gegend mit der Wein⸗ 


. 
“ 


lefe beſchaͤſtigt, und dieſe daurete, bis er nach 
Lindau Fam.” Die Weintrauben haͤufen fie in 
einer gewiffen Weinlaube zufammen, bey wel: 
cher Hänfung fie aber viele auf dem Wege fals 


len laſſen. 


| 
- 
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Wir reifeten vor Sonden, einer kaiſerlichen 
Stadt, die katholiſch iſt und am Ufer der Koſt⸗ 
nitzer See liegt, vorbey; an diefem Orte kommen 
Kaufleute aus Ulm, Nürnberg und andern Drten, 
die dann auf dem Rhein herunter wieder zu Haufe 
fahren. Um drey Upr des Nachmittags langeten 
wir in Lindau an. 


Lindau 
iſt eine kleine Stadt und liegt hundert Schritte 
in den See hinein. Man muß eine Bruͤ⸗ 
de, die hundert Schritte lang iſt, paſſi⸗ 
ren, wenn man nach der Stadt will. Die 
Bruͤcke iſt ganz von Quaderſteinen aufgeführt. 
Dieß iſt der einzige Weg nach der Stadt, denn 
aͤbrigens iſt fie ganz mit. dieſem Sec umgeben. 
Der See iſt hier ungefähr eine ‚Meile breit, 


und man fieht in ihm bin und ber Feine ‘Berge 
aus 











aus dem. Waſſer hervorragen. Im Winter find 
die Ufer! diefes Sees ganz niedrig, hingegen in 
Srübjahre ſchwillt er auf den Gebirgen des ger 
ſchmolznen Schnees wegen gar ſehr auf. 


- In dieſer Gegend tragen die Frauenzims 
mer Hüte, die faft fo, wie unfere Kappen aus 
ſehen; darunter haben fie etwas Pelzwerk, das 
mir grau vorkam. Eine folhe Kappe oder Hut 
Foftet nicht mehr, als acht Srofchen, und dag 
Pelzwerk, ta es Laͤmmerwolle iſt, wird and) 
nicht viel ausmachen. Statt, dag unfere Muͤtzen 
vorn offen find, fo find die ihrigen hinten zu, 
und man ficht durch) diefelben ihre krauſen 
Haare. Sie tragen. au) rothe oder weile Stifes 

letten , die ihnen nicht übel ſtehen. 


Es ſind allda zweierley Religionen. Die 
katholiſche Kirche, die im Jahre 866 erbauet 
ward, und wo man herrliche Sachen findet, ha⸗ 
ben wit befehen. Wir befuchten: auch‘ die pros 
teftantifche Kirche. Die Faiferlihen Städte haben 
die. Freihert, katholiſch vder Intherifch zu ſeyn. 
Eie find an manchen Orten in ihrer Religion 
fehr eifrig, an andern weniger. Zu Lindau findı 
wie der. Vriefter. zu Montagne fagte, wicht 
mehr ald zween oder dreu Katholiken... Mon⸗ 
tage redete mit dieſem Prieſter, da cr fonft 
. eben 


.. 
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eben nichts von ihm erfahren konnte, über den 


gewöhnlichen Haß, den fie gegen Swingeln und 
Calvinen hätten. Man kann wohl mit Wahr 
heit fagen, daß man bier faft Feine Etadt ans. 


greffe , Die nicht einen eigenen, und von andern 
‚ verfchiedenen Glauben. habe; die fih Luthern 


zn ihrem Oberhaupt in Glaubensſachen ausge⸗ 
ſucht haben, diſputiren ohn Unterlaß uͤber den 
Sinn ſeiner Schriften, und der rechten Ausle⸗ 
gung derſelbea. 


Wir logirten in die Krone, top es ung ſehr 
wohl gefiel. Dben am Haufe ift ein Vogelbauer 
angebracht , morinnen fie eine große Wenge Voͤ⸗ 
gel unterhalten: damit ſich auch diefe eine Der 
wegung Machen koͤnnen, ſo geht der Vogelbauer 
von einem Ende des Hauſes bis zum andern. 


Ihr Hausgeraͤthe und Fusboden iſt von 
Fichtenholz, welches man am haͤufigſten im 
ihren Wäldern antrift; fie ſtreichen es aber an, 
und polieren es immer fehr ſorgfaͤltig. Die 
Buͤrſten, womit fie fi) die Haare in Ordnung 
bringen, gebrauchen fie auch, wenn fie ihre Bänke 
und Tifche vein machen wollen. 


Bopfs 
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RKopfkohl £) Haben fie in großer Menge, 


den fie fo, wie er da iſt, mit einem gewißen In⸗ 
firument abbauen, und fodenn in großer Men⸗ 


ge in einer beiondern Boutique aufbewahren... 
Den ganzen Winger durch eſſen fie Kohlſuppen. 


Montagne lies fid) ihrer Gewohnheit nah 


ein zweiſchlaͤfriges Bette auffchlagen, womit ce 


in aller Abfiche zufrieden war, und fie dieſer 


Sewohnheit wegen gar fehr herausfirich.. Das 
Deckbette war leicht, und waͤrmte doch fehr guf. 
Nach feiner Dreinung hat man den zärtlichen 
Leuten ihre Betten zu beneiden nicht Lirfache, 


Wenn man eine Madrage und cin Kopfkiſſen 


Dat, fo hat man Bettens genug. 


Was ihre Speifen-betrift, fo ſieht man 
an ihren Tiſchen alles im Meberfluffe, fie wechſeln 
mit ihren Suppen, Zunfen, Sallat, eben fo 


oft ab, wie wir zu Haufe, Sr fegten ung eine 
Schuͤſ⸗ | 


f) In —* macht man ſehr viel aus die⸗ 
ſem Kohle. Der Pater Menetrier redet von 
einer adelichen Familie dieſer Gegend, die in 
ihrem Schilde einen Kohlkopf ‚führt, der fi ich 
in Geld verwandelt, und deym Gebrauch in 


Unkraut. Man treibt mit allem Misbrauch. 


Querlon. 


\ 
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Schuͤſſel Suppe, bie von Quitten zubereitet 


war, vor, eine dergleichen von gebackenen Aep⸗ 


- fein, und Salat von Kohlkopf. Sie machen 


auch andere Art Suppen, die fie öffentlich ver 


faufen, denn Leute, die ein befonderes Gewerbe 
daraus machen follten, haben fie nicht, und diefe 
Suppen riechen fo ſchoͤn, daß fie den franzöfi: 
ſchen, die in den vornehmſten Küchen zubereitet 


werten, nichts nachgeben, obgleich ihre Küchen _ 


den franzoͤſiſchen, was den Raum betrifft, lange 
nit beifommen. Un Fifchen. fehlt es ihnen 
nicht, fie Haben fie vielmehr recht im Weberfluffe, 
fie effen- fie mit anderer Art Fleiſch zuſammen 


and einer Schüffel. Aus Saufleifh machen fie 
fich nicht viel, fie effen- bios die Leber davon. 


Geefluͤgeltes Wildprett Haben fie in großer Men: 
ge. Schnaͤpfen und Hafen fangen fie ganz arts 
“ders, wie wir, ich Tann aber eben nicht genan 
beftimmen, ob ihre oder unfere Manier darin 
nen beſſer ſey. Wir Haben nirgends das Efien 
fo zart und angenehm gelunden, wie bey ihnen. 
Und daran balten.fie fich befländig , fie mögen 
allein effen, oder jemand Fremdes bey fi) has 
ben. Gebackene Pflaumen, Birn Torten, und 


Aepfel effen fie zum Fleiſche. Den Braten fegen 
fie zuerſt auf den Tiſch, und die Suppe zuletzt, 
weihes und etwas ſeltſam · ſchien · Ihre Früchte 


ſun 
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find Birnen, und Aepfel, die aber fehr ſchoͤn find, 
wie auch Nuͤſſe. Wenn fie Fleiſch eſſen, haben 
fie ein gewiſſes Inſtrument, das von Zinn oder 
. Silber ift, worinn vier Feine Bertiefungen find, 
in diefe werfen fie allerley Gewuͤrz, als Kümmel 
u. f. w. und fo dann ihr Brod, welches als⸗ 
denn ganz nach Gewuͤrz ſchmeckt. Wenn fie 
mit dem Mittagbrod fertig find, fegen fie volle 
Glaͤſer auf den Tifch, worauf fie aber ſodenn 
Dinge than, die einem Fremden in Schiccken 
zu fegen vermögend find. Leber drey Dinge 
beflagte fih Montagne; eins war, Daß er feis 
nen Koch bey fi) hatte, der ihre Art zu Fo: 





chen lernen koͤnnte, damit er feinen Kandesleuten . - 
die Probe davon. könnte machen laffen; das 


andere, daß er Teinen teutſchen Bedienten bey 
ſich Härte, und das dritte, daß er feinen Edel 
mann diefes Landes, der fein Geſellſchafter ſeyn 
konnte, gefunden Hafte, denn von einem fol 
chen Kerl, als unfer Wegweiſer war, etwas 
erfahren zu wollen, war ihm nicht allein ver: 
drieglich, fondern überdieß war noch das ſchlimm⸗ 
fie, daß er wenig oder nichts wuſte. ‚Bor feiner 
Reife Hatte er die Bücher, die etwan das, was 
an einem jedem Orte merkwuͤrdig ift , enthalten, 
nicht eleſen. Er hatte weder Muͤnſtern, 
au 
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anch ſonſt der deutſche Strabo genannt wird, 
noch einander Bud) bey Ti. 5) 

Unter fein Urtheil miſchte ſich ein wenig 
Leidenſchaſt, da er das Land, wo er herkam, fo 
fehr verachtete, und mit Widerwillen an daffelbe 
Dachte; er gieng fogar- fo. weit, daß er die Bes 
quemlichfeiten dieſes Landes denen, die. er zu 
Hauſe Hatte, meit vorzog, und ſich auch fogar 
darin- nach ihnen richtete, daß er den Wein 
niemals ohne Wofler trank. Ueberdieß trank cr 
fi) niemals voll, dem er frank. nur blos des 
Wohlſtands wegen, und wenn man ihm zuſetzte. 

In Deutſchland iſt es viel theurer, als 
in Frankreich; denn nach unſerer Rechnung ver⸗ 
zehrt Mann und Pferd wenigſtens des Tages 
einen Thaler. Die Rechnungen des Wirths 
‚find fo beſchaffen: Vor Mittagbrod fehreiben fie 
dem Dann etwa drey bis ſechs Groſchen an. 
Ein anderer Artikel enthaͤtt, was man vor und 

| nad 


g) Es iſt inder That zu verwundern, daß Mon⸗ 
tagne, des doch fo gut den Wehrt des Reifen 
£annte , die beiden legten Mittel, woburd.er 
fid) von allen unterrichten Eonnte, fogar aus 
der Acht gelaffen habe. Seinen Koch hätte 
er immer koͤnnen zu Hauſe laſſen. 
QUuerlon. 
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nach dem Mittagseſſen trincket; denn die Deuts 
fhen theilen ihren Deorgen, je nad) dem fie ges 
trunken haben. Die Bedienungen, die man bey 
Tiſche hat, und der Wein, den man bernady 
trinke, macht den Hauptpunkt in ihrer Rechnung 
aus. Intdeſſen finde ich doch, wenn ich ed genau 
überlege, und befonderd auf ihre flarke Portios 
nen , die fie ihren Säften vorlegen, und an 
den Wein, den fie weit herholen muͤſſen, Ruͤck⸗ 
ficht nehme, daß fie eben nicht fogar viel aufs 
fchreiben. Ihre Aufwarter find befonders vers 
pflichtet, am Trinken ihren Gäften es nicht mangeln 
zu laffen, und überdieß effen fie drey bis Yier 
Stunden , da man alfo fchon etwas vor ſich 
bringen kann. Ihren Bein haben fie in großen 
Gefäßen oder Krügen , und fie gfanben ihren 
Säften eine Beleidigung zu thun, wenn fie die 
Släfer leer fiehen laffen follten. Waſſer -feen 
fie nie mit auf, wenn man es auch verlangt, 
es müßte. denn ſeyn, daß fie große Achtung für 
ihre Säfte Hätten. Hernach berechnen fie den 
Hafer für Die Pferde, den Pferdeftall, worunter 


denn auch das Heu mit begriffen if. Sie haben 


die gute Gewohnheit, daß fie ihre Säfte nicht 
lange. warten laflen, ſondern vielmehr "gleich 
bey dem Eintritte fragen, was man haben wolle. 
Sie find fonk großſprecheriſch/ hitzig, und ſel⸗ 

ater B RR ten 
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ten recht nuͤchtern; h) aber übrigens ehrliche 


Leute, keine Verraͤther, noch Raͤnber. Wir 
aßen bey ihnen noch das Fruͤhſuͤck und reiſeten 


ſodann ab. 
Wan⸗ 


% 
5) Sn den Dörfeen des benachbarten Bregen⸗ 
zerwaldes hat Bisher die wunderlühe Ges 
wohnheit geherrſcht, daß die unverheiratheten 
Banernföhne und Knechte ohne Scheu bey 
einem jungen noch ledigen Mädchen‘ folange 
haben fchlafen können, bis fie ein Kind von 
ihnen befommen, da dann, jene erft und zwar 
‚ bay höchfter Strafe verbunden waren, fie zu 
heirathen. Diefe Art von Salanterie heißen 
fie fungen, und finden daran fo wenig auszu⸗ 
fegen, daß, da man feit etlichen jahren kraft 
‚obrigfeitlichen Amtes dieſe ſchaͤndliche Gewohn⸗ 
heit abſchaffen wollte, es zu einer Art von 
Aufruhr kam, fo daß die Sache, welche ein 
Advofat aus Lindau führer, noch itzt vor Ge⸗ 
richt ſchwebet. In einer Verfammlung, die 
die Bauern, hierüber bielten, ftund ein altee 
Sreis auf und rieth die Fortfeßung diefes Proz 
zeſſes mit folgenden Wortenan: Mein Groß⸗ 
vater bat gefunget, — mein Vater bat 
gefunget, — ic babe gefunget, — 
umd alfo will ich, Daß mein Sohn un fei- 
ne VNachkommen auch fungen follen.- 


Eine ſeltſame Gewohnheit! 
| .. Anm, d. Ueberſ. 


— 
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- Wangen. 


- Die Stadt liegt aur zo Meilen hon der 


wir Famen; wir hatten aber das Unglück unter 
Weges; daß unfer Koffer Schaden litt, welches 


und wider unfern. Willen noͤthigte, einen Wa⸗ 


gen zu mierhen, der ung den Tag Über 3 Thlr. 
boftete ; der Mann, der uns fuhr, hatle vier 


Pferde, und dieß iſt feine Handthierung, wovon 
er ſich naͤhrte. Diefe Heine Stadt gehört dem 


Kaifer, und hat bis jeft ihren alten Glauben bes 
halten: fo daß fie gar Feine andere als acht Eas 
thulifche Bürger duldet. Sie richten hier Reb— 


bünerfalfen ab , die fie fogar bis nach Lorenne 
bin verfauffen. Den Tag darauf, (es war der ö 
smölfte Oktober,) reifeten wir ab, und ſchlugen 


uns rechter Hand nach Isny, wo wir des Mit⸗ 


tags afen. ' 


ip. > 


iſt eine Eleine kaiſerliche Stadt, die aber vortrefs 


lich angelegt iſt, und eine befonders fdjöne Ger - | | 


gend bar. Montagne ſuchte ſich einen Doftor 


der Theologie, des ihn ın der Fandesfprache uns 


terrichten follte, er fand ihn, und drachte ihn 


mit zum Mittagsbrodte, Die Efadr iſt luthe, 


riſch. Montagne befah’ auch ihre Kirchen, die 
ſie ſo, wie die andern lutheriſchen Einwohner 
—RW der 


f 
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der kaiſerlichen Staͤdte, den Katholiken mit Ge⸗ 


walt weggenommen haben. Unter andern ſpra⸗ 
chen ſie auch vom Nachtmahle, wobey ſich Mon⸗ 
tagne erinnerte, was ihm unter Weges ein 
Kalviniſt geſagt hatte: nämlich die Lutheraner 
vermengten die alte Meinung, die man fonft 
vom Abendmahle gehabt hätte, mit einerneuen ; 
denn im der That müßten fie zugeſtehen, daß 
der Leib Chriſti an vielen Orten zugleich ſeyn 
Tönnte, fo gut, mie dieß die Katholiken von 
ihrer Hoftie behaupten ; und daher Fäme es auch, 
daß fie nicht ein Haar weniger Schwierigkeiten 
hätten, als die Kalviniſten mit ihrer Erklaͤrung, 
obgleich beide auf verfchiedene Schwierigkeiten 


ſtießen; die eine wollte den Leib Chriſti gar gu 


‚gern für die Zerreißung in Sicherheit fegen, 
und jene glaubten, man fünnte fiher an allen 
Hrten ein Stuͤck davon haben. Nach diefer Ers 
sählung hat alfo ihre Lehre vom Saframente für 
der katholiſchen nichts voraus. Der Yutheraner 
Hauptbeweis fen: daß, fo mie die Gottheit 
Eprifti mit feinem Körper unzertrennlich verbuns - 
den wäre; fo müßte auch, da die Gottheit allent⸗ 
halben fen, der Körper fih an allen Orten bes 
finden , und zweitens, weil Ehriftus beſtaͤndig zur 
Rechten des Vaters wäre, fo müßte er auch, fo 
wie Die rechte. Hand. Gottes, das ift feine, Alls 

0 . macht 
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macht, allenthalben waͤre, aller Orten gegen⸗ 
waͤrtig ſeyn. i) 


Der Herr Doktor leugnete dieß alles gras 
de weg, nnd fagte, es wäre eine Laͤſterung gegen 
feine Slaubensgenoffen. Montagne aber glaubte, 
daß es ihm eben fo drum wäre, — er hätte nur 
nicht Muth genug, fich zu entdeden. Er machte 
Geſellſchaft mit dem Herrn Deontagne, ein fehr 
ſchoͤnes und koſtbares Kloſter zu beſehen, wo ex 
hineingieng, ohne feine Muͤtze abzunehmen, big 
Herr Eſtiſſac und Montagne ihre Gebete vers 
richtet Hatten. In der Abtey allhier Defahen fie 
einen langen und runden Stzin, der ein Pfeiler 
geweſen zu fenn ſchien, an dem fie Diefe noch in 
lateiniſcher Sprache leferliche Auficheift entdeck⸗ 
ten : daß die Kaifer, Pertinay und Antoninus Ve⸗ 
rus die Wege und die Brücken auf 11000 Schritte 
bis nad) Kempten hätten verbeffern laffen. Dies 
fer Stein, den man als ein Denkmal der Aus⸗ 
befferung des Weges wohl anfehen kann , bewei⸗ 
fet keinesweges das Alter der Stadt, da man, 
hier ſelbſt ſaget, daß fie noch nicht ſogar lange 

ſtehe. 


x" 


i) Dani muß felbft ein Theologe ſeyn, wenn 
man das Galimathias erflären will. Mon⸗ 
tagne machte es fo gut, wie er konnte. 


Querlon. 


Sn 
‘ 4, 


L 1: — Ze ’ . 
ſtehn Von Isuy Igngten wir zu Abend in 
‚Renfpten an. Wir fanden aber weder auf der 
Straße, die wir dahin führen, noch fonft woj 
eine Art von Werbefferung, weswegen dieſer 
Stein, von dem ich gefprochen habe, ung einis 
ges Licht Härte geben Können. Es kann wohl 
ſeyn, daß durch die Zeit, und etwan durch bie 
Bergfaͤlle, die Reparatur (ey unkenntlich gemacht 
worden; denn iſt aber die Verbeſſerung, wovon 
der Stein ſpricht, eben fo weit nicht her geweſen. 


Kempten. 

Iſt eine Stadt, wie Saint Foy, k) ſchöͤn 
und fehr volfreih. Wir waren im Bar einge 
kehrt; weiches ein ſchoͤnes Wirthshaus ift. Dean 
«bediente ung dafelbfi mit filbernen Taffen von 
allerley Art (fonft haben fie fie eben nicht sum 
Gebrauche, ſondern anr zum Staate; fie find ſchoͤn 
ausgearbeitet, und mit allerley Wapen vorneh⸗ 
mer Hertn geiieten): Die wir bey uns in ſonſt 
ange: 


k) Sainte Foy, eine Eleine Stadt am der Dor⸗ 
dogne. Montagıte wähle dieſe Stadt oft, 
“um mit ihr eine andere au vergleichen, weil 
fie ihm geläufig war. Die Güter und dag 
Schloß Monte ne liegen gleichfall6 an der 
Dordogne, mie | in der Machbarichaft von 
" dieſer Stadt. 


Querlon. 
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angefehenen Haͤuſern vermiſſen. Dieß war es 
auch, was Montagne in ſeiner Meinung be 
ſtaͤrkte, naͤmlich, ſi ie daͤchten deswegen nicht an 
unſere —— fie fie perachtetin. Denn 
ob fie gleich einen großen Vorrath won Zin⸗ 
nernem Geſchirre hatten, welches fo gut iſt, wie 
ich es zu Montagne habe, ſo bedienten ſie ſich 
doch nur höherner, aber fehr-rein gefcheuerter 
Zeller. Die Stühle in diefem Lande find ale : 
gepolſtert, und ihre Zimmer faft alle gewoͤlbet, 
welches ihnen ein ſchoͤnes Anſehen giebt. Was 
die Leinwand anbetrift, nnd worüber wir ung 
anfänglich beichwerten, fanden wir hernach reich 
lid), und was meinen Herrn I) betriſt, fo hatte 
er au) allezeit Sardinen vor feinem Bette; und“ 
wenn eran einer Serviette nicht genug haste, fo 
brachte man ihm eine andere. Es giebt in dies - 
fer Stadt einen’ Leinwandshaͤndler, der immer 
por 100000 Gulden Leinenzeug zum Vertauſe 
ſtehen hat. 


Die Einwohnet dieſer Stadt find lutheri⸗ 
fer Religion, und, was ınan hier feltenes an⸗ 
trift, iſt eben das, was ich ſchon bey Jeny be 
\ 2 merkt 
) Man ſiehet, daß der Reiſebeſchreiber ein Be: 

dienter des Miontagne, und permuthlich fein 
Kammerdiener n war. 


U — X —_ |} 
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merkt Habe. Es iſt in diefer Stadt, wie in Jony, 
eine katholiſche Kirche. Der Gottesdienſt in der⸗ 
ſelben iſt ſehr prächtig. Den Donnerſtag, wel: 
ches ein Werktag iſt, ward in der Abtey, außer⸗ 
halb der Stadt, die Meſſe gelefen, fo mie men 
fie in Unferer lieben Frauen Kirche zu Paris in 
der Faftenzeit zu leſen pflegt. Wir börten eine 
vortrefliche Muſik, und uͤberdieß eine Ichöne 
Orgel. Es waren aber keine andere Leute, als 
Moͤnche darinn. Die Leute, die außerhalb der 
Stadt wohnen, muͤſſen bey ihrer angeerbten Re⸗ 
ligion verbleiben, und darinn unterſcheiden ſe 
ſich von denen, die in der Stadt wohnen. Die 
Abtey iſt ſehr ſchoͤn. Der Abe führe den Titel 
von diefer Abtey, die ihm sooco Gulden jähr, 
‚lich einbringt. Er ift aus dem Haufe Stein. 
. Die Mönche: in diefer Abtey mäffen alle Edel: 
leute ſeyn. Hildegardis, Semalin Kaiferd Karls 
des Großen, fliftete fie im Jahre 783, ſie liegt 
auch dafür an diefem Orte als eine Zeilige bes 
graben ; ihre Gebeine find wiederum ausgegras 
. ben, damit man fie aufjeigen Fönnte, und in ei⸗ 
nen Kaften verfchloffen.. Denfelben Tag gieng 
auch Montagne in die lutherifhe Kirche, und 
zu den Öugonotten. Der Altar ſtehet oben im 
Schiffe, wo gewiffe hölzerne Bänfe angebracht 
find , anf denen die Kommunikanten, wenn ib: 
en 
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nen das Nachtmahl gereicht wird, knien muͤſſen. 
Er ſahe da zween alte Prieſter, von denen der 
eine deutſch predigte. Als dieſer fertig mar, fans 
gen ſie einen Pſalm. Ihre Art zu ſingen kommt 

mit der unfrigen ziemlich Äberein, Bey jeden 
Verſe fpiekte der Organiſt vor , "und andere Mus . 
fifanten affompvgnirten ihm, wo man alſo gute 
zeit hatte, fi wieder von dem vorigen Verſe su 
erholen; — fo oft der Priefter den Namen Je⸗ 
fus Chriſtus wannte, nahm er feine Muͤtze ab, 
und ales Bolt folgte ihm. Als dieß aus war, 
beftieg der andere Priefter den Altar. Erin Ges 
ſicht kehrte er dem Volke zu. Ein Buch hielt 
er in feiner Hand. Darauf kam ein junaes Maͤd⸗ 
Gen mit entblößten Hampte, und gefränfelten 
Haaren zum Altar, die dem Prieſter nach Landes⸗ 
gewohnheit einen Knix machte, und ein we 
nig feitwärfs trat,. Nicht lange darnach kam ein 
junger Burfche , von der andern Eeite deg Als 
tard, und ſtellte fi) dem Mädchen zur. Rechten, 
Der Prieſter fagte ihnen etwas ine Dhr, es 
mochten etwan zwey oder drey Wörter fenn, und 
hernach aeboth er, ein Baterunfer zu beten, und 
fing an, aus feinem Buche etwas vorzulefen, 
Es waren gewiſſe Regeln, die Lente, die im 
Ehefiaude träten , zu beobachten haben. Er 
, nam ſodann das Mädchen bey der Hand⸗ und 
gab 





! 
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gab ſie den Junggeſellen in ſeine Sand, Weiter 
aber fiel nichts vor. Kuͤſſen durften fie fich nicht, 
wenigſtens hab’ ich es nicht gefehen. Als dieß 
„vorbey war , gieng Montagne heraus, und 
nahm den Doltor bey der Hand; fie ſprachen 
- noch lange mit einander; er nam meinen Herrn 
mit fih nah Haufe, welches ſchoͤn ausgeziert 
war; er heißt Johann Tilian, und ift ein Aus 


= 


gufliner. Montagne verlangte das neue Glau⸗ 


bensbefeuntnis, was die Lutheraner aufgeſetzt 


haben, worunter die Doktoren nnd die Vor⸗ 


nehmfien, die fih zu diefer Konfeflion halten, 
unterzeichnet waren; es war aber nicht in las 


teinifcher Sprache abgefaft. Als fie aus der 


Kirche giengen, giengen die Bioliniften und eis 
ige Trommelfchläger neben den Eopulirten Lens 
ten. Als er den Priefter fragte, ob ſie wohl 
tanzen dürften? antwortete er, warum nicht? 
Und auf die Frage, warum fie denn Jeſum 


- Ehriftum. hätten abmalen laffen? verfegte en, 
| Dog es nicht darum geſchehe, daß man die Bils ' 
der etwan anbeten ſollte, fondern deswegen, 


daß fie die Eitelfeit einer ſolchen Anbetung defto 
“ mehr einfchen moͤchten. Montagne fragt ihn 


auch noch, warum ſie denn die alten Bilder 


aus den Kirchen herausgeſchmiſſen hätten? Dieß, 
Tage: er, haben wir nicht gethan, ſondern die 
eif⸗ 


⸗ 
— 














} 
—8 Schuͤler Zwingels, die vom Teufel 
wuaͤren dazu angereijct worden; Diefe Yente häfs 
ten wohl noch mehr Verwuͤſtungen angerichtet. 
Dieſe naͤmliche Antwort gaben auch die andern 
Prieſter dem Herrn Montagne: ſelbſt der Dok⸗ 
| tor in Jsny ſagte, da er ihn fragte, ob er 
| das an's Kreuz genagelte Bild Haffete, ganz 
entrüftet: „wie font’ ich ein jolcher Atheiſt fen: 
„koͤnnen, diefe gluͤckliche und den Chriſten fo 
„wehrte Figur nicht in der Kirche zu leiden, 
I solche Gedanken Fönnten nar teufehifchen Men⸗ 
ſchen in's Herz kommen.“ Er fagte au 
noch) bey dem Mittagsbrodte, daß er licher in 
die Meffe schen, ald.an den Nachtmahte def . 
Calvins Anthgil nehmen wollte. Man Hat uns an 
dieſem Orte weiße Haſen gezeiget. Die Stadt 
liegt am Bord des Isler Fluſſes. Wir aßen 
den Donneritag aͤlda Mittagebrod, Und famen 
von da durch einen bergigten und rauhen Weg 
zu Abend in vrienten an. 


Frienten. 


Ein kleines katholiſches Dorf, ſo wie äbers 
haupt diefe ganze Gegend , die dem Haufe | 
Defterreich gehört, bey dieſer Religion verblie⸗ 
ben if. Ben Lindau hab’ ich etwas vergeffen, 
das is bier nachhuten Werden Ebe man in Lina 


dau 
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dau hereinkoͤmmnt, ſteht anf der einen Seite eine 
fehr Hohe und flarfe Mauer, die von einem 


grauen Alterthume zeuget. Daß etwas daran- 


geſchrieben wäre, hab’ ich nicht gefunden. . So 
viel weiß ich aber wohl, daß man fie dentſch, 
Die alte Mauer zu nennen pflegt, 


Des Freytags Morgend ließen wir ung 

in unferm Wirthshauſe, das elend und armfeelig 
genug war, doc) etwas zum Fruͤhnuͤcke geben, 
Ihr Deckbette laſſen fie ſich niemals waͤrmen, 
und ſie wuͤrden ſehr boͤſe werden, wenn jemand 
dieſerwegen Teuer auf ihren Herd anzlınden 
wollte; wir Haben felbft Ferm genug über dieſen 
Umſtand gehabt. Es if dieß freilich fehr ſonder⸗ 
bar. Sie wohnen mitten in Fichtefwäldern, und 
jwifchen Bergen, Die ganz mit Tannen befekt 
find, un® mp 10000 Fuß Fichten nicht mehr, 
als so Sols, Foften. Alles deffen ungeachtet 


durften wir fein Feuer machen. Freitags Abends 


reifeten wir fort, und hielten ums mehr linfer 
Hand, da wir denn die Berge rechter Haud mit: 
ihren Zußflligen nach Trident zu liegen ließen, 
und eine befiere Straße fanden. Montagne 
hatte Luſt, einige Tage in dieſer Gegend herum 
zu ſchweifen, um einige deutſche Staͤdte beſehen 
wi Tönnen. Auf unferm Wege fanden wir nichts 

neues. 


U 
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neues. Waſſermuͤhlen, die wir antrafen, hat⸗ 
. fen wir an andern Orten ſchon geſehen. Doch 
waren dieſe etwas anders. Sie wurden von oben 
herunter durch hoͤlzerne Roͤhren, welche Waſſer 
aus einem benachbarten Bach auffingen, getrie⸗ 
ben. Gegen Mittag kamen wir nach 
Frieſen. *,) . 
‘Die Stadt ift katholiſch und gehört dem 
Biſchofe von Augsburg. Wir fanden da einige 
Leute von der Suite des Krzberzogs von 
©efterreich , welcher mit dem "erzoge von 
Bayern ſich in der Nachbarſchaft, auf einem 


Luſtſchloß aufhielt. Wir fegten auf Flößen mie - 


unſern Sachen über die Lech, weil wir gern- 
nad) Augsburg wollten. Ein ſolches Fluß, wie 
fie es nennen, beſteht aus zuſammengebundenen 
Bäumen, Bauhoͤlzern und Bretern, dag von 
felbft, wenn es ans Ufer kommt, ſtill ſteht. Man 
hat an dieſem Ort eine Abtey, wo fie uns einen 
Kreich, und ein Stuͤck vom priefterlichem Ornate 
zeigten, welches fie forgfältigals eine Neliguie des 
heiligen Magnus, der ein Sohn eines Koͤnigs 

von Schottland, und ein Schuͤler des heiligen 
Colombanus ſoll geweſen ſeyn, aufbewahren, 


Pipin ſtiftete aus Liebe zu dieſen Mag⸗ 
nus dieß Kloſter, und machte ihn darinn zum 


+) Eifen | / er⸗ 


’ 
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uicht gemürft hat. 


Fe —— 


erfien Abt. Es hat auch eine Ueberfärift die 
alfo lautet. 


„‚Comperte virtute beati” Magni fama, Pin 
“ „pinus Princeps locum, quem ſanctus in- 
„coluit, regia largitate donavit. 

bb, 4 

Prinz Pipin, durch die großen Tugenden 
des Magnus bewogen, bat der Ort, 
den der Heilige bewohnte , Föniglich 

ausgeſtattet. 


Karl der Große legte dieſem Kloſter, 
wie eine andere Inſchrift bezeuget, noch mehr 
bev. Nah dem Mittageſſen reifeten wir hier 


ab, und Famen nach Ebongen, wo wir ans⸗ 


ſchlafen wollten. 
Chongen. * » 
Die Stadt ift Flein, dem Herzoge von 
Bayern uuterworfen , und folglich auch katho⸗ 
liſch. Denn diefer’ Prinz bat ſich beffer, wie 
„alle andere deutfche Fürfien , in feinem Slauben 
"gehalten, und fi) der fo genannten Reformation 
mit Ernft und Nachdruck widerſetzet, fo daß feis 
ne Staaten von diefer Peft noch nicht angeſto⸗— 
Ken find, und alfo das Reformationsgift noch 


— 


J re 


‚Bäfte lies man an zwey viereckigten Tiſchen ſich 


ſetzen, die fo geſtellt waren, daß das Kreuz des 


heiligen Andreas foͤrmlich herans kam. Hier 


eſſen ſie nicht anders, als ſehr hart gekocht, in 


vier Stuͤcken geſchnitten, und uͤber den Sallat, 
den fie ans verſchiedenen, und immer recht fris 
fhen Kräutern machen, gelegt. Den Mein trins 


Ten fie gleich darauf, wenn fie mit dem Eſſen 


fertig find. Getraide bauen ſie ſo viel, als.fie 


gebrauchen. Den Sonnabend Fommen wir nach 


Lanspery. >) 


Eine Fleine herzoglich "bayerfebe Stadt. Eie 


liegt-an der Lech, bat eine, ſchoͤne Vorſtadt 
und ein Schloß. Es war eben Markt, als wir 


daſelbſt ankamen. Es war ſehr vol. Mitten. 


auf einem ſehr ſchoͤnen Platze, ſteht ein vortrefli⸗ 
cher Springbrunnen, der über 100 Roͤhren hat, 
die an einer Hanptroͤhre, welche gleich einer 


Picke in die Höhe ſteht, feſt gemacht find, und- 


ſich drehen laffen, wohin man will. Sie haben 
eine ſchoͤne Kirche in der. Stadt, und and) eine 


°in der Vorſtadt, Die an einem Berge liegt. Mon⸗ 


tagne befuchte auch das Jeſuiterkollegium, 
die es hier vortreflich haben. Es iſt alles neu 


gebauet, und bequem angelegt. Rum fangen fie. 
- au 
u —— ” 


Der Stern ift ein gutes Wirthshaus. Die 
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auch an, nicht weit davon eine Kirche bauen zu 
laſſen, die. fie fi ſchon nah ihrem Sefhmade 
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werden gut enrichten laſſen. Montagne unters 
hielt fich mit ihnen, folang. er Zeit hatte. Dee 
Graf Helfſtein iſt uͤber das Schloß geſetzet. 
Wenn hier jewanden etwas don, einer Religion 
traͤumt, die anders, als die Religion ſeiner Vaͤ⸗ 
ter iſt, oder jemand etwas anders glaubt,’ald - 
was die katholiſche Kirche glaubt, für den das 


; ben fie Einen andern Rath. als daß er das 
Maui hält. Ehe man nad) der Vorſtadt kommt, 


- findet man eine große lateiniſche Inſchrift, die im 
Jahre 1562 angefshlagen iſt ,, und alfo lautete, 


SENATUS BoruLusquz, Der Kath und das 
Volk Haben diefes Dionument MWilbelmen und 
Cudwigen Herzogen v TRIUSQUE BOTARIA x, 


der beiden Bayerſchen Lande oder beider Pfal⸗ 


a . 


zen, zu Ehren errichtet. 


Ich habe noch mehrere Snfchriften an dies 


ſem Orte gefunden, als die eben gedachte. So 


fieht nicht weit davon diefe: 
maorridum militem esfe decer, nec auro 
coelatum, fed animo et ferro fretum. 
\ d i. 
Putz und Zierrath muß der Soldat verach⸗ 
gen; aber auf feinen Muth und Degen, 
kaun er fi. etwas zu Gute thun. 
en und 
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md oben. drüber. - 
„‚Caves ftaRorum mundus. BF 
8* 
d. u. 


Die ganze Welt iſt ein Narrenhaͤuschen. 

An einem andern Orte Hab’ ich auch einen 
Auszug über die Schlacht, die der urrgermeis 
ſter Martellus gegen einen ihrer Koͤmge vers 
lor, eleſen. 


Cardlani Bojorumgne Regis cum Marcello 
Conſule pugna, ‘qua eum wich.” 
| . 40: . 
Karlmann, Körig der Boyer, hlelt mit dem 
Burgermeiſter Marcellus ein Treffen 
worinn letzterer uͤberwunden wurde. 


Ich will es einem jeden uͤberlaſſen, einen 
Martdellus ſich zu rathen, der Burgermeiſter ges 
weien; und von den Bayern geſchlagen iſt. 


Anch an den Privarhäufern wird man Äber 
den Hansthirenartige Sprücheichen gewahr. Sit 
"find alle Jateiwifch. Tihre Haͤuſer in den Städten 
laſſen He vft famt ihren Kirchen anfrehen, da⸗ 


mit fie ſich vergnuͤgen, amd den Uuslaͤndern 


weis machen, als wern ihre Staͤdte beſtaͤndig 


bluͤheken. Wenn mir nach drey vder vier Jah⸗ 


u ion wiedelommen, wuͤrden wir lauter 
D .. 72 


= 


’ 
\ ‘ ’ . 
2 
Na na » % 
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neue Häufer antreffen. Denn das Datum, das 


fie an ihre Hömfer geſetzt haben „ laſſen fie - 


ebenfalls mit Überfireichen,; und ein neues dar⸗ 
an feben. 


Die Uhren in diefer Stadt fhlagen ale 


Wierteiſin den. In Nuͤrnberg fol, wie man 
uns geſagt bat, eine fogar jede Minute fchlas 
gen. ‚Bon bier reiſeten wir nad) 


u Augsburg. ZZ 
Diefe Stadt ift in Dentſchland eine bee 
ſchoͤnſten, fo wie Straßburg eine der feſteſten 
iſt. Das erfie, mas wir ſahen, zeigte ihre 
große Liebe zur Neinlichleit, Sie fcheuerten 
und wuſchen eben ihre Treppen, und unſer 


“Quartier mar ganz voller Lappen und Tücher, 


die fie ſich dazu bedienen; fo daß wir Mühe 
Batten, nur darüber wegzufommen. Sie hats 


- ten fogar Leinwand Über die ſchon gefcheuerten 
Stufen gedeckt, damit wir fie nicht wieder bes. 


Inden ſollten; und fo machen fie es alle Sonn 
abend. Wir haben nicht. die geringfie Unord⸗ 


.. ung bep ihnen wahrgenommen, fo wenig, als 


den geringften Schmuck in ihren Stuben. Ihre 
Glaͤſer ſpuͤhlen ſie ſehr ſauber, fie legen fie auf 
ein ausgebreitetes reines Tuch, welches fie blog’ 
zu dieſer Abſicht gebrauchea. Sie haben in 

| Ä Ä ihren 
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ihren Stuben Feine Tifche, außer -foldjen, die 
an einem Bette feſt gemacht find, und die f e 
Herunter laffen, und in die Höhe ziehen können. 


Die Bettfuͤße find zween bis drey Fuß hoͤher, 


als das Bettgeſtell. Das Holz iſt gut, und 
fein ausgearbeitet; aber mit unſerm Nußbaum⸗ 
Holze kommt dieß fichtene in Feine Vergleichung. 
Sie bedienen fi" zinnerner Teller, die immer 
ſehr blank geſcheuert ſind, und recht blenden; zu 
ihren täglichen Gebrauche aber und inſonderheit 
fürs Geſinde haben fie hoͤlzernes Geſchirr. Mo 


die Betten ſtehen, haben fie die Wände behaͤngt, 


‚Damit fie: nicht vol gefpucft werden... Auf den 


Degen, und überhaupt auf die Waffen, halten | 
die Deutfhen ungemein viel. Dean fichet felten 


:eine Wand leer von ſolchen Mordſchwerdtern. 
Reiſende laſſen auch wohl einen Degen zu ihrem 
‚Andenken zurück, oder malen wenigfiens einen 
ins Fenſterglaß, oder en die Triukglaͤſer. Ber 
ıfonders zeichnen ſich die Edelleute vor den Bär: 
gerlichen, wegen der Menge der Gewehre, denen 
fie ganze Zimmer einräumen,’ aus, da «8 diefe 
letztern allenfalls mit einem Schichprügel bewens 
den laſſen. Krebſe eſſen fie herzlich gern , fo 


Daß fie. den Anfang damit machen, da wir hin⸗ 


won damit L beſchlicßen pflegen. 


. 
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In den mehrſten Gaſthaͤuſern, die unr 
‚einigermaßen anſehnlich ſind, wird beſtaͤndig of” 
fene Tafel gehalten. Ihre Släfer , deren große 
Reinlichkeit ich ſchon bemerkt babe, fpüblen fie 
“alle Augenblick aus. 

Den Sonntag gieng Montagne in die 
‚Kirchen. Katholiken giebt es hier auch genug» 
Den Sottesdienft fand er allenthalben recht gut. 

Es find ſechs Incherifche Kirchen in diefer Stadt, 
von denen ſich ſechzehn Priefier naͤhren; zwo 
Kirchen haben ſie den Katholiken weggenommen, 
und vier haben fie aus ihren eigenen Mitteln ers 
bauet. Eine von denfelden ſcheint mir ein gros 
fer Saal eines Kollegiums gemefen zu ſeyn: Man 
fieht da weder Bilder, noch Orgeln, noch Kreus 
je. An der Dur fanden einige Eprüde 
ans der deutfihen Bibel. Der Priefter Hatte zween 
Stühle. Auf einem faß er, «wenn er predigte, 
und auf dem andern, ber etwas niedriger fand, 
wenn er mil der Predigt fertig war. Ihre Ge⸗ 
fänge waren Pfalmen. Bey jedem Verſe balten 
fie ein, und folgen fodann dem Tone, deu ihnen 
der Dorfänger angiebt. Den Vers ſelbſt aber 
ſinget ein jeder vor ſich noch feinem Belieben und, 
wie es ihm am befien klingt. Hernach trat ein 
anderer Prieſter aus ſeinem Behaͤltniſſe hervor, 
und ' 


\ 
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und verfügte ſich anf den Altar, er laß eine 
Kollekte vom Altar herunter, die das Volk mit 
allerley Stellungen , entweder mit Aufhebung 
oder Faltung der Hände beantwortete. Wenn 
der Priefter den Namen Jeſus nannte, fo mach 
ten fie alle große Verbeugungen. Als es mit 
diefer Keferey zu Ende gieng, ſo ward ein wei⸗ 
fes Laafen über den Altar gehreitet , eine Gieß⸗ 
kaune und ein Napf mit Waſſer darauf geſetzet; 
eine Frau, die zehen oder wolf andere bey ſich 
hatte, uͤberreichte dem Prieſter ein vermummtes 
Kind. Der Prieſter tunkte ſeine Finger dreimal 
‚in das Waſſer dieſes Napfes, und ſpruͤtzte dag 
Waſſer dem Kinde ins Geſicht, und ſagte dazu. 
einige Worte. Nach dieſem naheten ſich zwey 
Maunsperſonen, und legten zween Finger ihrer 
rechten Hand dem Kinde in die Seite. Der 
Geiſtliche ſprach etwas mit ihnen, und Damit. 
war es aus. Als Wiontagne herausgieng, fprach 
er mit- dem Prediger, und er erfuhr von ihm, 
daß er von diefer Zaufhandlung feine Acciden, 
zien habe, indem ihn der Rath ſtatt deſſen eine 
oͤffentliche Beſoldung gaͤbe; und er hatte bey 
dieſer Kirche allein mehr zuthun, als zween oder 
dtey katholiſche Prieſter ben den ihrigen. 
Wir haben aber doch hier kein einziges 
buͤpſches Mädchen gefehen. Trachten find ſehr 
N ver⸗ 
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t 


214 — ge 

verfchieden , eine jede hat ihren befondern Ges 
fhmad; «8 ift fhlimm bey ihnen, der Trade 
nad) kann man. einen Adelichen vom Bürgerlis 
chen nicht unterfcheiden; denn alle fragen einers 


ley ſammtne Mügen , and ihre Degen an der u 


Seite. 

Mir waren in der Linde eingefehrt , nicht 
weit von dem Pallaſte des Faulkers. m) Einer 
von feinem Nachkommen ſtarb hieſelbſt, und hin 
terlies feinen Erben zwo Millionen Thaler, 
Die Erben ſchenkten den Jeſuiten davon 30000 


Gnlden zu Seelenmeſſen, wodurch fie ſich dieſen 


ſehr empfohlen haben. Der Faulkriſche Pallaſt 


iſt mit Kupfer. gedeckt. Ueberhanpt find die 


Haͤnſer viel ſchoͤner, höher, und größer, als in ir⸗ 
gend einer franzoͤſiſchen Stadt, die Strafen 
find’ auch viel breiter, als in unſern Städten) 
Montagne meint, daß Augsburg etwan ſo 
groß, als Orleans, ſeyn moͤchte. 

Nach dem Mittageſſen giengen wir auf 
einen oͤffentlichen Fechtboden. Bey dem Eintritte 
war es uns, als wenn wir bey einen Gaukler kaͤ⸗ 
men; 


m) Ein deutſcher Kaufmann, der gailer Karln 
den fünften zu feinen Kriegen ‚viel Geld vor⸗ 
(hof. Rabelagis erzählt etwas von diefem 
Dann. { Sud) 

@uerlom, . 
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me; — foir wurden nicht eher hincingelaſſen, 
als bis wir bezahlt Hatten, und. wie wir hinein 
sdaren, mußten wir für die Stühle und Bänke 
von neuem. etwas geben. Sie fochten mit Dols 
‚en, Stoͤcken, und Spießen, die Fur; und 
breit waren, Bon bier begaben wir ung zu den 
Spielen. mit der Armbruſt und dem Bogen. Der 
Saal war beffer und prächtiger,. als der, den wir 
in Schafbaufen fahen. Bon da giengen wir 
ans Thor, mu wir hineingefommes waren. Es 
ift allda unter der Brüde, die. wir paflirt waren, 
ein Kanal. Die Brüde ift nım von Hol; Ju 
den Kanal ift. eine groſſe Menge Räder. ange 


bracht, die dem Stadtbrunnen das Waſſer vers 


ſchaffen. Dieſe Räder treiben auch das Waſſer 


in einer Fontaͤne, die von dieſem Orte nicht 


weit ‚abfieht , funfsig und wohl mehrere Fuß in 
die Höhe. Oben an diefer Fontäne find Röhren 
angebracht, und in einer foihen Menge, daß 
biefe einzige Maſchine binlänglidy ift, ganz Auges 


burg mit Woffer zu verfehen. Wer von den 
Bürgern Waffer and diefem Springbrunnen für 


feine Wirthſchaft haben will, muß zehn Gulden 
Dafür geben, und vor befländig zwey hundert. 
Es find nun viersig Jahre, dab. fie dieſe Waſſer⸗ 


J 


kunſt, die ihnen, wie man ſich leicht vorſtellen | 


kann, viel Geld einbringt, abgelegt Haben. 
| Cu⸗ 
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Kutberaner und Katholiken heirathen 





Äh, Was der eifrigſte in feiner Religion will, 


läßt ſich der andere Ehegatte gefalten ; man fin, 
bet übsr taufend dergleichen Ehen. Unſer Wirch, 
war katholiſch: feine Frau lutheriſch. Sie fax 
gen, daß man be ihnen vor dreißig, bis vierzig; 


“Thaler gute Pferde kanfen koͤnnen. Die Stadt 


that: den. Herrn Eſtiſſac und Montagne die 
Ehre, ihnen. vierzehn Gefäße vol. Wein Durch. 
fieben Berichtadiener, und einen aus ihrer Mitte, 
zum Geſchenk zu überfenden. Dick iſt bey 
ihnen. Gebrauch. Den Gerichtsdienern ließen. 
dig Herren einen, Thaler zum Trinkgelde geben. 
Den Officer, der mit dem: Weine zugleich Cam, 
"und ein. angefeheuen Mann war, behielt. Mon. 


tagne Den ſich zum. Abendbrodte. Er ſagte beim 


Eſſen: es. waͤren ihrer. drey Dazu. verorduct, die: 
Fremden in. dee Stadt zu bewillkammen, ui» 
ihnen, nach. Verhaͤltnis ihres Standes, Wein zum: 
Geſchenk zu bringen. Dieß wäre denn: auch die: 


- 


Megeh;, nach welcher einer mehr; als den andere, 


bekäme. «Einer der Herzen. Burgermeifier fellte 


‚ung. dem: Hersuge dar. ie gaben ung in der 


Stadt vor Barons und Kayalliers aus, Mon—⸗ 
tagne wollte, ih weis fehlt. nicht warum, nicht: 


gern, daß man: wiſſen möchte „ wer er. wäre; er 
sing ganz, allein den. Tag, uͤber ia der Stadt: 


fpa: 


N 
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ſpazieren, (dieran .enfenue‘ man unſern Mon 


tagne: er hatte Horazens Humor: Quaecungug 


libido eft, incedo folus). vielleicht glaubte er, daß 
man ihn unhekannt mehr ‚ehren. muͤrde, ale, 
wenn man wüßte, wer er wäre. Alle deutſche 
Staͤdte find: fe. höflich mit dem. Herrn Monz 
dague umgegangen. Als er durch Die Kirche 
Unſerer lieben Frauen gieng, fror ihn gar ſehr. 


Denn es fieng ſchon, als wir aus Kempten 


reiſeten, an, kalt au werden, ob wir gleich bis 


her das ſchoͤnſte Wetter gehabt hatten. Er Hatte. 


‚ frempete fie gar fehe Endlich that er dag frens ' 


, 


un Gedanken das Schnupftuch ſich vors Geſicht 
genommen, indem. er glaubte, daß ihn auf dieſe 
Axt Niemand bemerken wuͤrde, indem er ganz 
allein war. Man erzaͤhlte ihnraberdoch hernach, 
daß die Leute in. der Kirche ihn wohl bemerkt, 


und es ihm verd wicht haͤtten, daß eu nicht heraus— 


gegangen. waͤre. Eine ſolche Euthaltſamkeit bes 


willig, mosı er erſt nicht: zu berkden war, er gab 
fh zuerkeanen. Er richtetẽ ſich ſo hr nach: dies . 
fen Leuten, daß er anfieng,, die. Trachten in. dieſer 
Stadt nachzumachen, und fi). eine eben. ſolche 
ſam:metnꝛe Muͤtze anzuſchaffen, als die Augs⸗ 
burger trugen. | 

An Augsburg, ſagt man, haͤten ſi ie war · | 


Waͤuſe aber doch: Feine Hasen, womit das uͤbrige 


Driſgh 


' 
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Dentſchland fonft reiht befäct wäre. ie etäße 


ben rechte Wunderdinge davon. Sie glauben, die⸗ 
fes Borrecht einem Biſchofe, der allda begraben 
Liegt, zu verdanken zu haben. Sie verkaufen 
Die Erde von dem Grabe, wo Diefer Heilige bes 


graben liegt, undlegen ihr die Würkung bey, 
daß fo weit man diefelbe trägt, wenn es auch 
durch ganze Provinzen ſeyn ſollte, fi) Feine Nas. 


gen fehen laffen. m) \ 

Den Montag giengen wir zuſammen in 
die Kirche Unferer lieben Frauen, um das reich⸗ 
fie, aber auch haͤßlichſte Mädchen der ganzen 
Stadt mit einem Faktor ber Saulkrifcben 
Handlung frauen zu fehen. Die Faulkrer ha 
ben es ihrem Reichthume zu danken, daß ſie allent⸗ 
Halben in der Stadt fehr gefpüet, und oben 


au 


" n) ©. die Geſchichte der Ratzen von Sigrais 


Maris 1737... Die Briefe des Sontaine Paris 
1738. Denkwuͤrdigkeiten als ein Beytrag 
zur Befchichte ver Rasen, von dem Vers 
faffer des blühenden Europa‘, 1753. Was 
. die deutfchen Ratzen betrift, fo handelt Muͤn⸗ 


ſier von ihnen in feiner Cosmographie, im ers 


ften Buche, Seite 1783. n ber Geſchichte 
der dänifchen Nasen , kann Wormins Ges 
fhichte der vom Himmel herabgefallenen Ras 
Ben, welche 1653, aus Licht trat, ſtatt aller 
‚ander ſeyn. \ nn 
Onerlon. 
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— e— 219 
angeſetzt werden. . Ein hoͤpſch. Maͤdchen Hab’ ich, 
alles Hin; und Herſeheus ungeachtet, in der Kirche 
nicht gewahr werden fürnen. . Die nun Fopulirte 
Fran kaun ſich alfo tröften. Wir giengen auch in dat 
Faulkriſche Hans, wo wir zween Saͤhle ſahen, 
von denen der! eine mit Marmor gepflaſtert 
und im obern Stockwerke; der andere auf der 
Erde, mit alten und neuen Medaillen ausgelegt, 
ſich befand. Wir fahen fie auch tanzen es was 
ren lauter Deutſche. Sie hören alle Augen⸗ 
blick wieder auf, führen die Damen auf ihre, 
Sitze, die fie auf einer Seite des Saals beſonders 
baben, und ‚mit rothem Tuche beſchlagen find, zus 
rück, und nehmen fich denn eine andere. Die 
Mannsperfonen haben! ihre eigene Eike, die . 
Banz von der Frauenzimmer ihren abgefondert 
find! denn es ſcheint, add hätten n e nicht gern 
viel mit ihnen un thun. 


hr Sanı war biefer. Sie nehmen das 
Franenzimmer bey der Hand, die ſie ihr zugleich 
kuͤßten, legten ſodann ihre Hand auf ihre Schi 
ger, faßten fie uniy und drücken fie dermaßen. 
an fich, daß die Baden zuſammen Famen. Das 
Frauenzimmer legt unterdeffen ihre Hand anf. 
feine Schulter, und in diefer Stellung gehen fi e 
herum. Sie tanzen und untet halten ſich gang >» 
age . | a öffent 


L 
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öffentlich, Die Kleider, die R apa m nicht 


foſtbar. 


Wir beſahen auch andere Fauikriſhe 


Haͤuſer in andern Gegenden der Stadt, die 
‚ebenfalls vortreflich angelegt ſind, und die Ders 
ſchwendung verrathen.. Sjudeflen find: dieſes nur 


Sommerbäufer. In einem fahen wir eine Uhr, : 
die durch Das Waffer in Bewegung geſetzt wird, 
welches ihr ſtatt des Gewichts dient. Wir ent 


deckten hier auch zween große Fifchteiche „ die. 


‘ganz Iclendig waren. Man ſieht hier verfhies . 


dene | Koͤhren, ‚von denen: einige ſenkrecht in die 


Hoͤhe ſtehen, die andern aber am Berge ange⸗ 


lehnt find: durch dieſe Röhren, werden die Teiche 
bewaͤſſert, aus. denen. das. Wafler , nachdem fie 
hoch, oder niedrig fi ad, in den Teich fällt . 


Zwiſchen dieſen Tejchen: ifk eim Platz der 
ungefähr sehn: Fuß hreit, umd mit Bretern be⸗ 
ſchlagen iſt. Im Dieien: Bretern ſind ganz kleine 
Loͤcher, die man: aber nicht: leicht gewahr wird. 
Auf dieſen Platze o) Der: am beſten dazu liegt, 
die Fiſche ſpielen zu: ſehen, fuͤhrt man Die Da⸗ 


mens. Man; habt denn, ohne daß, fie es ver⸗ 


mu⸗ 


eo) Man he bie: Befreiung, des alten CLaby⸗ 


rinths ju. Verſailles. 
Querlon. 
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mutten, eine verborgene Feder loß Den An, 
genblick fpringt das Wafler aus den Fleinen Loͤ⸗ 


5 ern auf ſechs Fuß hoch heraus, und macht die 


| 
|. 


‚ Unterrödte zwar naß, die Lenden dieſer Damey 
i aber verjänget und friſcht es auf. - 


I Nicht weit von dieſem Orte ſteht eine 

! Röhre, die mit. ganz Heinen Roͤhren, die man 
Taum mit vieler Mühe gewahr wird, inwendig 
und auswendig amgeben if. Wenn man diefe 
ſchoͤne Fontaͤne recht genau betrachten, fo ſpringt 
mit einmal aus den Heinen, Röhren, an. mehr 
als Hundert Orten; Waller heraus, wodurch 
man Über and über naß gemacht wird. Folgende: 

/ lateiniſche Worte ſi ad daran yeſchrieben. 


Wiaeli iſti nugas, nugis guudeo zeperti, 


- . i. 
Ihr {ucht <hurheiten, degnůgt eich mi‘ 
; den gefundenen... 1 


Wir ſahen hier auch Pohlniſche Tarben, 
die ſie indianiſthe nemmen. Sie waren mit vie⸗ 
ien andern Bügeln in einem Vogelbauer, der 
funfzehn und mehrere Fuß hoch war. Sie find 
groß, und haben einen BE wie Die Reb⸗ 
° Hüner, 


u - * ... “ 
. . j on B - , 
ee. * \ x Bir 
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Wir nahmen and) die Gaͤrtnerwohnung 
in Augenſchein, der, weil er fih vor gar zu 
ſtarkem Froſte fürchtete , ſich eine Höle gegraben 
‚ hatte, in welche er allerley Kräuter warf, und für 
denn die Erde darüber feharrete. Er glaubte, hie 
durch diefe Kräuter wenigſtens zwey bis drey 
Monate vor dem Froſt in Sicherheit zu fegen, 


"95 fie aber. ſtatt deffen nicht dumpfig geworden, 


oder wohl gar verfaulet find, dafür ſteh' ich 
wenigſtens nicht; indeffen muß ich doch fagen, 
‚daß er mie mehr ale hindert Artifchocken zeigte, 
Die ganz frifh und gut waren, und die er vor 
feben Wochen wollte eingegraben Haben. 

Wir bemerkten auch noch ein Frummes 
bleiernes Inſtrument, welches an beiden Enden 
offen war. Es war, daß ich es mit wenigem 
ſage, ein Heber. 


.Das Haulkriſche Wapen iſt ein Thaler, 


der in zwey Stuͤcken gebrochen iſt. Auf der lin⸗ 
Ten Hälfte, das fran,oͤſiſche Wapen im gold«, 
denem Felde, „auf. der rechten ein goldenes Was _ 
‚pen im blauen Felde. Dieß res erhielt er 
som Kaiſer Karln dem Fuͤnften, da a er ihn in 
‚ben Adelftand erhob. 

Wir begaben ung zu den Leuten, die von 
Venedig kamen, und dem Kurfürften von 
Pr u ch W Eu Sach⸗ 
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f Sachſen zween Straußvoͤgel brachten, Das 
;  Mätnchen ift ſehr ſchwarz, und am Halfe roth: 


das. Weibchen ſieht gran aus, und legt viele 
Eier. Sie brachten fie zu Fuß. Denn zu 


Pferde konnten fie fie nicht furtfriegen, da fie - 


» 


® 


ihnen alle Augenblid wegliefen, oder liegen blies - 


ben. Sie hatten fie beide an den Beinen und 
FSluͤgeln zufammen gebunden. 
Den Dienftag hatten die Bornchmen die⸗ 


fer Stadt die Hoͤffichkeit, uns eine Schlupfe ° 


pforte zu zeigen. Sie ift Dazu angelegt, in der 
Nacht einen jeden, er fen zu Fuß oder zn Pferde, 


durch diefelbe in die Stadt zu laſſen. Cie wird 
alle Stunden von gemwiffen Leuten vifitirt, Damit 
die Fremden nicht gar zu lange warten dürfen. 
Ein jeder, der hinein will, fagt nur den Namen, 


bey wen er in die Stadt will, oder zeigt das 


Wirthshaus an, wo er einfehren will. Sie ha⸗ 


ben zwey Leute über diefe Pforte gefeget, auf 


Die fie fich verlaffen koͤnnen. Wer zu Pferde iſt, 


bezahlt für die Einlaffung zwey Groſchen, und 
die Fußgänger einen. Don außen ift die Thäre 


mit Eifen befhlagen. Auf der einen Seite iſt 


ein Stuͤck Eifen an eine. ‚Kette gebunden, wel⸗ 
ches man jichen muß. An der Kette iſt eine 


Glocke, die in dem Logis eines Waͤchters ange⸗ 


magt if, und fo Bann der Reifende nach cher, . 


als 


aa —æ 
als die Stunde kommt, ivenn er. Befcheid wei, 
‚die Thuͤr gedfnet bekommen. Er hat ablr ſo⸗ 
dann noch wine Türe durch zugehen, und zwi⸗ 
ſchen dieſer und der vorigen‘ liegt eine Bruͤche, 
die auf und nieder gelaſſen werden kann. Want 
die erſte Pforte ſich wieder fchließt, fo eroͤfnet 
ſich die andere mit großem Raſſeln. Ein Tre | 
der Bauer fol der Erfinder diefer Pforte gewo 
fen seyn. 
Mir verliehen die Bruͤcke und begaben und 
in die Kirche zum heiligen Kreuz, Die ſehr ſchoͤe 
ſeyn ſoll. Sie erzaͤhlen ſehr viel von einem Wuns 
derwerke, welches wor hundert Jahren in dieſet 
Kirche ſich zugetragen Haben fol, Eine Gran‘ 
wollte den Leib Chriſti nicht herunter ſchlucken 
fordern nam ihn ans dem Wunde, Jund ver 
wahrte ihn in einer Schachtel, die ganz ausge 
puͤht war. Sie bekannte ihren Frevel, und 
man ſand die Hoſtie wuͤrklich in Fleiſch vernam 
delt. Sie dringen dieſer That wegen triftige 
Zengniffe bey. Das wichtichſte möchte wohl daB 
ſeyn, daß fie an wieten Orten dentſch und late 
miſch beſchrieben if. Sie zeigen in einem Krya 
ſtall noch das Wachs, und ein klein Stuͤck rohes 
Fleiſch. Die Kirche iſt mit Kupfer gedeckt, wie 
Die Faulkriſchen Haͤuſer; uͤberdieß iſt das Rups 
fer ve ſo var ist, wie bey und Die Iythe 
| riſhe 
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riſche Kirche liegt dicht neben bey. Weide ſehen 
and, mie Mofterfichen. An der Kirchthüre 
fieht das Porträt der Jungfer Maria, die Je⸗ 


ſum auf den Armen hat, und berſchiedener anderer 
Degen. Ueber diefer Gallerie ſtehen die Worte: 


Sinite parvulos venire ad me. 
| de 
Laßt die Kindlein zu mir kommen. 


In deni Hauſe, wo wir eingefehrt waren, 
hatte man eine Maſchine, die zween Burſche in 
Bewegung ſetzten, und mit Muͤhe ſo viel Waſſer 
durch dieſelbe in verſchiedenen Küchen braten, 
als man haben wollte. 


Eie Halten fi) einen deſondem Menſchen, 
der, wenn etwas im Haufe ſchmuzig wird, es ſo ⸗ 
gleich wieder. abwaſchen muß. 


Sie halten viel Auf Pafteten, haben fie 
auch von verfchiedener Größe, und tragen fie mit 
den Pfannen, worinn fie gebaden merden, zus 
gleich auf den Tiſch. Man iſt kaum mit dem Eſſen 
fertig, fo, tragen fie ſchon wieder allerhand mit 
Zucker überzogene Körner, oder andere Flein ges 
fhnittene Sachen, und Konfekt auf den Tiſch; 
Ahr Brod iſt fo ſchoͤn, — wie es nur immer 
ſeyn kann. Die guten weißen Weine muͤſſen fie 
ae B. P . Pant 


226 — 
fünf ober ſechs Tagereiſen weit hole, denn wm 


Augspurg herum waͤchſt Fein weißer Wein, Die. 


Wirthe muͤſſen von ihrem Weine, den fie ihren 
Säften reichen, eine ftarke Abgabe geben, da 


hingegen audere Leute nur. die Hälfte diefer ab 


gabe zu entrichten haben. . 

An vielen Dertern haben fie auch die Ge⸗ 
wohnheit, ihre Stuben ſehr oft ausuraͤuchern, 
ia fie Halten fie wohl beſtaͤndig parfumirt, 


Sonft war die ganze Stadt Zwingliſch. 


Nachdem fie aber die verjagten Katholiken wies 
der aufnamen, fo theilt fie fih nun in zwo 


Hälften. Jedoch machen bis diefe Stunde neh 


bie Katholifen das Haupt der Stadt aus, ob 
fie gleich an der Zahl weniger find, als die Yus 
‚eHeraner. Montagne befuchte auch die Jeſuiten. 
Er fand fehr geſcheute and gelehrte Leute unter 
‚ihnen; des Mittwochs Morgens, es war der 
neunzehnte Oktober, ahen wir unſer Fruͤhſiͤck 
bey ihnen. Man muß überdieß den Katholiken 
zum Lobe nachfagen daß fie wirthſchaftlicher 
leben, und ihr Vermoͤgen beffer zu rathehalten. 
Beſonders ift es, daß man beiderley Religions⸗ 
verwandten an ihrem Rock unterſcheiden kann. 


Wiir beſahen auch ihr Rathhaus: es ſoll 
das ſchoͤnſte in ganz Deutfäand Fr Es hat 
De u 
. 
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ach gothiſcher Bauart zween Giebel, anf denen 
:das Stadtwapen ſteht. Der Eingang in das 
Rathhaus iſt vom rothen polirten Marmor, mit 
zwo großen weißen marmornen Saͤulen unterſtü⸗ 
tzet. In dem großen Vorſaale find acht große 
Säulen von rothem Marmor, die etwan funfs 
zehn Fuß Hoch fenn mögen. In diefen Saale 
haben fie ihre Hauptwache. Es fichen auch einige 
Sanonen darin. An den Wänden: find rund 
herum die metallenen Bruftbilder der zwölf erften 
roͤmiſchen Kaiſer aufgehenkt. In dem andern 
Stockwerke findet man abermals einen Saal von 
Forinshifchen Saͤulen aus rothem Marmor. Die 
Saͤnlen kamen uns höher vor, als die im unter: 
fin Stockwerke. Dee Fuß einer jeden Säule 
if von Erz. In den Anliegenden Zimmern fie 
bet man feine hiſtoriſche und politifche Gemälde, 


die alle ihre befondere Lieberfchrift Haben, und 


inſonderheit die Richter an die Gerehtigfiit, 
Vorſicht, Frieden, und Gottesfurcht erinnern, 
Der dritte und oberfie Saal, welcher der gols 
dene genmune wird, hat 52 Fenſter, aber Feine 
Säulen. Er ift auch nicht, wie die beiden une 
tern, gewölbt. Der Fußboden if mit Marmor 
belegt. Diefer obere Saal iſt 52 Fuß hoch, sg 
breit, und 110 Schuhe lang. 


x 
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. Auf dem Wein markte ſteht ein Viunnen 
mit der Statuͤe des Herkules. 


Montagne woilte nicht gern von wieſem 
Orte fort, indem er nur eine Tagereife von Der 


‚ Donau war, die er gern noch ſehen wollte, und 


etwan eben ſo weit von Ulm, uns halb ſo weit 
yon Surbrunnen. | 3 
Surbrunnen. 
Biken Bad, welches auf: dem plaktei 
Felde angelegt iſt. Es hat fehr koͤhles Waffen, 
wetches man warm machen, und trinken, oder. 
fich darinn baden kaun. Es haf etwas. ſcharfes 
und reizendes an ſich, welches macht, Daß es ficie 
Gig getrunken wird, Beſonders fol es gut. für 
Kopfweh und Magendruͤcken ſeyn. Das Bad 
ift duch) in fehr gutem Nufe, welches man ans 
den Wirthshaͤuſern abnehmen Tann, die daſelbſt 
augeiegt, und eben fo bequem, wie die Baden 
ſchen, eingerichtet find. Dieß iſt g8, was man 
uns davon geſagt bat, denn der Winter ruͤckte unif 
Br Schritten heran, mit dem Baden way 
es alſo vorbey, und uͤberdieß wären. wir auch 


zuweit aus unſerm Wege gctommn. 


Aun der Thuͤre, wo Montagne i in Ange 
‚burg logirt hatte, lies “ fein Wapen, 
Ds 
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das-ich fehr fein hatte malen laſſen, ufkän. Ä 
gen. Es koſtete mir. a Thlr. zu malen, und 
20 Str. mußt ich vor den Rahmen bezahlen. 
Wir reiſeten alſo nun weg von hier und ty 

men nad. 





* 
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Wir fanden hier nichts merlwuͤrdiges, reift a 
alſo gleich fort nad) | 


1z. . Minden; - | ; 
Eine ſdöne Etade, ſo groß, wie Bontdean. 
Zie iſt die Neſtdenz des Kurfuͤrſten von Bayern/ 
and liegt an der Iſer. Sie hat ein. ſchoͤnes 
: Schloß r die befien. Pferdeſtaͤlle, die ich jemals 
geſehen habe, und worinu mehr ald 200 Pferde 
Men | v 
Die Stadt iſt aͤcht katholiſch, fehr bevoͤl⸗ 
kert, und liegt zum Handel ſehr bequem. Von 
der Theurung an dieſem Orte kann man leicht 
einen Ueberſchlag machen, wenn man fie in Ver⸗ 
gleichung mit Augsburg ſetzet. Mann und 
Pferd muͤſſen hier täglich 4 Livers verzehren, 
und ein einzelner Menſch kommt kaum mit 
40 Sols aus. Die Betten‘ find alle mit 
Bardienen behangen: überhaupt ift älles fehr 
reinlich. Die Fußbodin bopnen fie, denn fe 
find 
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find mit Nußbaumhol;z ausgelegt. Man hackt 


bier die Ruͤben mit eben der Sorgfalt, klein, 


wir das Korn. Sieben oder acht Leute haben 
in jeder Hand ein Zeil, womit fle dieſe Arbeit 
verrichten. Sie falsen fodann die Ruͤben ein, 
und effen fie auf dem Winter, mit ihren Kohl⸗ 
koͤpfen. Diefe Art Früchte bauen fie nicht allein 
in ihren Garten , fondern Tfie haben fogar ganze 


Felder damit beſaͤet. Sie haben’ fo viel, daß ſie 


fogar eine eigene Zeit Balken; in welcher ſi ſie fie 
einerndten. 


Der Kurfuͤrſt hat eine Echweſter KRarls 
des zweiten von Koräne jur Gemalin, er 
Hat zwo Prinzeßinnen, und. einen Prinzen mit 
ihr gegeuget. Den Tag, da wir da waren, war 
der ganze Hof auf der Jagd, die Frauenzimmer 
am Hofe nicht ausgefchloffen, die fogar auch) ihre 

Hoſfdamen und Kammermaͤdchen mitgenommen 
hatten. Die Hofbamen find fpanifch gefleis 
bet; auf ihre Geſichter foͤnnen fie eben wicht fol 
ſeyn. Dran Fan ſich leicht ‚vorfielien « daß ein 

‚Hof, der viel auf die Jagd Hält, auch bi von 


Hunden halten muͤſſe. | 
Fin München hält man es mit der peigen 


Brigitta, die eine-Cingebung für die undefleckte 
Empfaͤngnis gehabt Haben fol und oicht man 
bie 


- 
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die Eingebung ber Catharina von Siena für 
falih ans, denn diefer war das Gegenteil ein» - 
gegeben worden. Das Jeſniterkolleginm ift groß, 
und hat eine ſchoͤne Bibliothek. Man zeigte im 
dieſem Kollegio ein Glied aus dem Ruͤckgrade des 

I, Beiligen Chriſtoph. Es kann hiemit leicht feine. 

Nichtigkeit haben, wenn man glaubt, daß Chris 

ſtorh cin Elephant oder Wallfiſch geweſen iſt. 
JAls wir den Freytag Muͤnchen verließen, und 
durch den Wald reifen mußten, begegnete ung 
der Kurfuͤrſt, mit einer ganzen Heerde Wilds 
prett. Wir kamen nad) . 


“ Kinief. =.) 


Ein armes Dorf, Die Jeſuiten fpielen in die | 
fer Gegend den Meifter, fie machten «inen gro⸗ 
fen Lern, der ihnen aber den Haß des Volks zus. 
zog, als fie den Prieftern verbieten wolten, ſich 
Konkubinen zu.balten. Sie konnten es indeffen 
nicht durchſetzen, die Prieſter behielten ihre Kons 
Tubinen, und es ſcheint, ald wenn man in dieſer 
‚Gegend daraus nichts mache, fondern es wohl dar 
für eine Gott moßlgefälige Sache anfehe. Die 
Geiſtlichen Haben auch nicht unterlaffen, ihrem 
Kurfürften eben diefe Meinung Beisubringen. An 
Diejem Orte Haben wir in Deutfchland die erften- 
Eier gegeſſen. Mas bat nus bier mit Hölgernen 
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Tellern bedient, oh es gleich ſcheint, daß fe. 
mitten in Silber figen. | 


"Die Fräulein Tochter des Biefigen Edel⸗ 
mannes. ſchickte Montagnen Wein. Den Sonn⸗ 
abend reiſeten wir ab. Als wir rechter Hand 
die Iſer liegen gelaſſen, unten am Berge einen 
See beſehen, einen Berg, der etwan eine Stun⸗ 
de hoch iſt, uͤberſtiegen, und daſelbſt eine vom 
Kurfuͤrſten in Bayern, ungefähr vor haubert Jah⸗ 
ren, in einen Zellen eingehanene Infchrift geleſen 
hätten: fo Famen wir imit einem Male, unachtſam 
"auf den Weg, meil es ſchoͤn Wetter, und ein ans 
genehmer Weg war, in die Irre. Was und 
aber ‚Hineingeführt hatte, brachte ung and) wieder 
heraus, Als wir vom Berge herunter. kamen, 
fließen wir auf einen See, der ungefähr eine" - 
Gagskoniſche Meile lang, und eben fo breit 
ſchn mag. Er ift rund herum mi unbefteigbas - 
ven Bergen umgeben. Da wir und immer un 
ten am Berge aufhieiten, fo giengen wir einige 
Eleine fehr angenehme Miefen vorbey , wo wir 
denn auch Hütten und Hänfer fanden‘, und end⸗ 
lich kamen mir iu Abend nad) 

Miterol. 
Es ifi ein Dorf des Kurfuͤrſten von Bayern 
und liegt ſehr angenehm an dem Ufer der Iſer. 
mil ee - . Sie 
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Sis-maren bie erfien, die uns in Dentfchland 
mit Kaftanien bewirthefen. An dem Wirches 
baufe hatte man eine fhone warte Stube für 
. Die Reiſenden, wo man fih vor 6 Pfennige wär, 
men Fonnte, Als die Herren aßen, begab ich 
mich iu diefelbe. Ach traf einige Deutſche das 
rin an, die ſich juſt ſchroͤpſen und zur der lier 
fen.. Den Sonntag fegten wir von hier. unfern 
Weg langfi den Berge weiter fort, und kamen 
endlich an ein Haus, das uns den Weg ſperrete. 
Hier war der Eintritt in Tyrol. Tyrol gehoͤrt 
den Erzherzogen pon Defierreich. 


Sedfelden. * 7: 


Es ift ein kleines Dorf, das eine Abtey hat. Die 
Kircht iſt ſchoͤn und wegen eined Wunders, dag 
daſelbſt geſchehen ſeyn ſol, beruͤhmt. Im Jahre 
1384 wollte ſich jemand am heiligen Oſtertage 
mit der gewöhnlichen Hoſtie nicht beguägen, 
fondeen die große, Diegeopfert wird, in feinen Mund 
fieden. Er. hatte fie kanm hinein, fo gefchah’ ein 
Erdbeben, und er fiel nur bis anden Hals in 
ein Koch, indem er ſich noch an einen Altarnagel 
hielt. Der Priefter lief fogleich zu, "und riß ihm 
die Hoftie aus den Zähnen, Sie zeigen das Loch, 
welches fie mit einem eifernen Gitter belegt ha⸗ 
hen, noch dielg Stunde. Ja auch. fogar die 
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„Eindräde, die der arme Menfe) mit feinen Fin⸗ 
"gern. in den Altar machte, da er fih an den 
Nagel halten wollte. Sie haben auch die Hoftie 
anfbewahrt, die ganz mit Blut unterlanfen iR, 
ia es ficht auß,-ald: wenn es lauter Blut waͤre. 
Wir fanden auch in der Kirche eine lateinifche 
Inſchrift, die erft gang kuͤrzlich verfertigt ſeyn 
mußte. Sie enihielt Folgende, daß: da einen 
Tyroler ein Stud Fleiſch drey Tage in der Kehle 
wäre figen geblieben, er in der Augſt in die Kits 
che gelaufen, und fich angefangen babe zu bres- 
hen, wodurch er wieder reinen dal belom⸗ 
nren hätte. 


In diefer Gegend fanden wie einige —* 
Berta, de fehr Hoch lagen. Wir begaber uns 
ein wenig in die Tiefe, und kamen an einen klei⸗ 
nen Marktflecken. Dabey lag auf einen Zelfen, 
der und unbeſteiglich zu. feyn fehien, ein Schloß, 
von welchen man diefen Weg ganz Überfehen 


kann, und das die Wache defielben iſt. In dem- 


Felſen ift ein enger und ſchmaler Weg gehauen, 


auf den man nur zum Schloffe Foınmen Fann. 


Er ift kaum breit genug für eine Schubkarre. 


Bon bier kamen wir in ein Thak, das 
ſehr groß war, und durch welches der Jee, oder 


lateiniſch Amar. fließt, amd. ſfich berieh * 
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Wien in die Donau ergießt. Es find ſuͤnf oder 
ſechs Tagreiſen u Waſſer von Infprud bis 
nach Wien. Dieſes Thal ſchien dem Herrn 
Montagne das angenehmſte an ſeyn, was er je⸗ 
mals geſehen haͤtte. Bald ſchienen Berge auf 
Berge gethuͤrmt gm ſeyn, bald breiteten fie ſich 
mehr aus. Diejenigen, die nicht ſteil waren, 
datten mehr als nod einmal fo viel fruchtbares 
Land vor den Ackermann, als er, wenn fie nicht 
wären, in der Ebene würde gehabt haben. Un⸗ 
ten an diefen Bergen flieht ein Flarer Bach. Auf 
"der andern Seite des Thals ficht man ſchoͤne 
adliche Luſthaͤuſer — Kirchen, und andere Ger 
baͤude liegen. Und alles dieſes ift von Bergen 
eingefchloffen, die von einer gewaltigen Höhe find. 


Aufj unſerer Seite entdedten wir in einem 
Felſen ein Krucifix. Das Loch, wo es drinnen 
iſt, iſt unerſteiglich, und es iſt nicht anders 
moͤglich, als daß der Menſch, der das Kreuz 
dahin getragen hat, fi) mit Stricken und Naͤ⸗ 
geln, in beſtaͤndiger Lebensgefahr, heruntergelaſ⸗ 
fen hat. Man ſagt, Kaiſer Maximilian, Groß, 
vater Karls des Fuͤnften, habe es zum Anden 
ken der entkommenen ‚Sefahr herſetzen laſſen. 
Es iſt bekannt, daß dieſer Kaiſer den Gemſen 
an nachlletterte und die Jagd iſt immer mit 
J Lebens⸗ 
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Bebensgefaht verbunden. In Yugsburg "hat 


"man dieſe Geſchichte auch fehr huͤpſch und fein 


gemalet. Sie ſteht auf dem dortigen Fechtſaule. 
Gegen Abend kamen wir nach 


Inſpruck. 
Sie if die Hauptftade der Graffchaft Tyrol, 
und heißt lateiniſch Aenopontum. Der Herzog 
Serdinand von Oeſterreich hält fid bier 
auf. Die Stadt ift nur Elein, aber vortreflich 
gebauet , fie bat ſchoͤne Vaͤche und Springbrun⸗ 
nen. Dieß iſt eine Bequemlichkeit, die alle 
deutſche und ſchweizeriſche Staͤdte, ſo viel wie 
deren gefchen, vor den franzofifchen voraus har 
ben. ihre Haufer liegen alle hoch. Wir wa—⸗ 
von, in der Stadt⸗Roſe eingekehrt. Ein fchör 


ves Wirthshaus: — wir aßen hier alles von 


Zinn. Franzoͤſiſche Arten von Servietten — 
hatten wir ſchon einige Tage eher gehabt. Sie 
haben auch viele Gardienenbetten. 

Den Rumor der Nation kann man hier⸗ 
ans abnehmen. Sie find ſchoͤn, und gern reich, 


Idhre Kleidung ift kurz und eng, und ihre Röcke 


anders, wie die unfrigen. Ste binden fie mit 
einem Bande zu, den fie in eine doppelte Schleife 
legen, oder fie laſſen auch an dem Drte, mo Die 
Shleife zu ſeyn pflege, Kine Quoſt amch 
oo _ w 








wie ich folches Überdieß bey’ den Deutfchen-ber 
merkt habe. Die ganze Nacht dindurch gehen: ges 
wiſſe Leute, die die Stunde-abrufen. Veberall, 
wo wir: gewefen find, Haben wir Fiſche and Fleifch 


zuſammen gegeffen., Aber, wenn Fiſchtag war, 


fo war Fein Fleiſch darunter. Den Montag 
reiſeten wir ab und lichen den Jee rechter Hand 
tigen, und famen na ı 
Halle. Eu 

Die Stadt iſt wie Infprud beſchaffen, 
ungefaͤhr fo groß, wie Libourne, fe liegt an 
dem Fluſſe, woräber eine Brüde iſt, uͤber die wir 
geben mußten. Hier giebt es Saljbrungen, die 
fo ergiebig find, daß fie ganz Deutſchland damit 
verſehen. Es iſt indeſſen ein koſtbares Werk, 
Es gehört dem Erzherzoge von Oeſterreich. 


Um das Salz in fieden, hab’ ich un keinem Orte 


mehr Holz, mie bier. geſehen. Die Saliquell 
kommt von einem Berge herunter. Es find das 
ſelbſt einige ſchoͤne Kirchen, befonders.der Jeſui⸗ 
ten. ihre, die auch Montagne beſuchte. Die 
Jeſuſten ſelbſt wohnen vn auch ſehr vn 
ja recht praͤchtig. 
Nah dem weinladeeſen beſahen wir das. 
Bali des Ersheriont von Defterreich, dom Mon 
_ tagne 


— 
rfere Betten Tichen ſie ganz weiß Yherziehen, . 


m 
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tague die Ehre haben wollte, bie Haͤnde kuͤſſen m 
dürfen; ed wurde aber nichts daraus; der Erz⸗ 
Herzog hatte zu viel zu thun, wie es hieß, oder 
‚er wollte ſich nicht ſehen laſſen. Er lies uns 
endlich feiner Guuſt, wenn wir fignöthig häften, 
verfſichern. | u 
Dieſe Kalte Begegnung arte ſich Mon⸗ 
tagne nicht vermuthet, und noch mehr verdroß 
es ihn, daß man ihm nicht einmal das Schloß 
zeigen wollte; er beklagte ſich über dieſe Begeg⸗ 
nung bey einem Officier, der aber ſchon um alles 
mußte, und ihm antwortete, Der Prinz bitte 
eigentlich gefagt, er haͤtte nicht gerne tik 
Stanzofen zu thun; uͤberdieß wäre Frank⸗ 
reich gegen Oeſterreich immer feinplich ges. 
firmt gevoefen, j 


Hisprony. | 
Wir giengen in eine Kirche, wo wir 18 
Bildniffe antrafen. Es waren Prinzen und, Prin⸗ 
zeffinen des Haufes Oeſterreich. Wir diengen 
dev dem Kardinale von Oefterreich, und dem 
Marquis von Burgunt jum Abendbrodte, Beide 
And natuͤrliche Kinder des Erzherzogs, die er 
mit eiter Kaufmannstochter aus Augsburg 
gezeuget hat. Er beirarhete fie hernach, um diefe 
Kinder zu legitimisen. In diefem Sabre Rarb 
| | u ſie 
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Sie and, und der Hof betranert ſie noch. Die. 
Trauer. war eben ſo, mie bey unfern Prinzen 
heſchaffen; der Saal und die Kutſchen waren . 
ſchwarz ausgefhlagen. Der Kardinal if der 
ältefte. Ich glaube nicht, daß er 20 Jahre al 
if. Der Marquis trinkt nichts, als ein ges 
Fuchtes Getränke, aus Waſſer, zimmer und 
Zuder; und der Kardinal. Wein, — aber nie 
mals anders, ald mit Waſſer vermiſcht. Ein 
Etuis, wo etwan Könige und Prinzen Darauf 
abgemalt wären, führen fie nicht bey fih. Sunfl 
laſſen fie fid), wie bey ung bedienen. Sie fa : 
Ken ſich nicht dicht an die Tafel, fondern etwas 
in der Ferne. Der Kardinal iſt der Vornehm⸗ 
fi. Das. kann man. aud) daran fehen, weil 
er dem andern beftändig zur Rechten geht. Dieß 
iſt bey ihnen ein. untrügliches Kennzeichen deg: 
Vornehmen. Ju diefem Pallaſte fanden wir auch 
einen ſchoͤnen Garten. Der Eriherzog iſt eig 
großer Liebhaber vom Bauen. Was er auch 
bauet , if} allegeit mic Geſchmack und Bequem⸗ 
lichkeit angelct. 
Wir ſahen bey ihm 10 oder 12 Feld⸗ 
ſJuͤcke, die auf goldenen Raͤdern ruheten, und 
wenn ich wicht irre, ſo waren die Stücke felbfl - 
.Bold. Ich brauche wohl nicht anzumerken, 
daß man dieſe Stuͤcke bey Belagerungen nicht 
| et ' würs 


Y 
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wuͤrde gebranchen koͤnnen, denn fie waren nicht 
hoͤher, als etivan. ein Bänfeey, Man zeigte 
uns and) zween Ochſen, von einer ganz unge⸗ 
u woͤhnlichen. Groͤße. Ihre Farbe war grau, 
Doch ſehr ins blane fallend. Die Köpfe waren 
weiß. Hear von Serrara hatte ihn damit be, 
ſchenkt. Diefer Herjog von Fetrara hat eine 
Yeiner Schweftern zur Gemalin. Es waren noch 
drey Prinzeßinnen in Halle, die man die drey 
Königinnen nannte.’ Die Töchter der Kaifer 
pflegen diefen Tirtel wohl zuführen. Sonft nennt 
man ſie auch Graͤfinnen, oder Hetzoginnen, wind 
zwar nach ihren Ländern, "Shnen aber thut 
man die Ehre an, ihre Länder Koͤnigreiche zu 
nennen, vermuthlich deswegen, weil fie‘ der Kai⸗ 
fer. beſitzet. Von dieſen drey Prinzeßinnen ſind 
bereits zwey in der Ewigkeit. Die dritte, die 
noch lebt, konnte Montagne nicht’ zu fehen bes 
kommen. Sie iſt faft wie eine Nonne, beftaͤn⸗ 
dig eingeſchloſſen, ind, kommt nirgends, als zu 
den Jefuiten, denen fe ihre Schaͤtze hingegeben, 
und ſie techt gut etahlirt hat. | . 


: Man will bier fagen, der Eihderiog kinnte 
ſeine Laͤnder ſeinen Kindern nicht hinterlaſſen, 
— fie fielen alle dem Reicht anheim; ich 


abe oft nach der Urſache gefragt, ich habe abet 
* nie⸗ 
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niemalg anf den Grund kommen Tonnen. Cie 
ſagen zwar wohl, die Heirath des Eriherjog® 
wäre eine Drispeitarh geweſen. Sie müffen 
aber auch zugeſtehen, daß die Kinder ehrlich fi find, , 
und allo, mie funft, erben muͤſſen. Diefer Grund 
bat nicht rinmal ben Schein eines rundes, _ 
Jedoch ſammelt man Hies mit aller Gewalt 
Seld, damit man den Kindern die wenigfiens 
zuruͤcklaſſen möge. Des Dienflagd Morgens 
reifeten teir von bier, und namen unfern Weg 
untenian den Bergen fort. Wir beftiegen einen, - 
Heinen Berg, ber und nicht außerdem Wege lag, 
und deſſen Spige. wir in einer guten Stunde er: 
reihen Fonnten. Wir Hatten Hier oben einen 
vortreflichen Proſpekt. Auf der linken Seite fa: 
hen wir, fo weit das Auge veichte, zuſammen⸗ 
gekettete Berge, die ganz poller Dörfer, und 
Kirchen hiengen / oder auf ihren Ruͤcken gebauet, 
oder bis in die doͤchſte Epitze beackert waren, 
Auf der rechten Seite waren die Berge enti 
. weder fehr rauf, oder ganz Felfen , daher wie 
quch hier nur an wenigen Orten einige Hüften 
gewahr wurden. Wir Famen Über verſchicdene 
Feine Baͤche, und Finden auf unferm Wege große 
Dörfer, und auch frhöne Wirihshaͤuſer; unter 
- andern zween vechte Padäfte, und einige andere 
Häufer, die einigen Edelleusen gehörten. Reg 
ar B. 1er 
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ter Hand, ingeſaͤhr vier Meilen von Jsburg, 
kamen mir an einen Selfen, in den mit vieler 


Muͤhe ein Bildnis mit folgender Inſchriſt in 


iateiniſcher Sprache gehauen war. | 


. Ms Baifer Karl der fünfte, um ſich die 


kaiſerliche Krone aufſetzen zu laſſen, 
auf dem Wege von Spanien und Ita⸗ 


lien nach Deutſchland, ſeinem Bruder 


Ferdinanden, Koͤnig von Ungarn 
‚und Böhmen, der eben aus Pohlen 
kam, begegnete: und beide ſich ſeit 
acht Jahren nicht geſehen hatten, an 
dieſem Orte, ſo lies Ferdinand 
Diele Worte zum Andenken in dieſen 
Felſen hauen. 


Auf dem Bilde Hchen fie, wie fie ſich ums 
armen. Ein. wenig weiter herauf Famen mir 
an ein Thor, welches den Weg ſchließt. Wir 
fanden gleichfalls Iateinifche Verſe, die den 
Marſch des‘. Kaiſers beſchrieben. Wir ſahen 


and) den Ort, wo unſer König Franz der erſte, 


nachdem er von Karl dem fünften gefangen ges 
nommen war, geſeſſen hat, ehe er ins Gefaͤng⸗ 
nis had) Paviz Fam. Montagne ſagte, dieſe 
verſchiedenen Geſchichten, die ſich ihm hier noch 
Igbpafter darkeiien, gefielen ihm ungemein. Es 


geſtel 
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geßel uns überhaupt in dieſer Gegend, nur das 
einzige ansgenummen, daß uns ein dicker und 
faft unerträgliher Staub den ganzen Weg bei 
gleitete. Montage fante Deswegen, die Leufe 
Die Hier reifen, müffen fich bey Tage blos mit 
dem Monde bebelfen,, und bey Nacht Haben fie 
gar nichts. Daß wir uns in dieſem Staube fo 
lang aufhielten,, daran wär Montagne Schuld, 
der wicht davon abzubringen war, daß die Wierde 
ſchlechterdiugs, wenn es Zeit davon waͤre, etwas 
zu freſſen Haben müßten, man möchte fi) auch 
befinden, wo man ‚ und befouders müßte 
man ihnen des Morgkus nicht die Zeit Fürzen, 
ſonderu, — ſo lange Zeit laſſen, bis fie ihren 
Haber rein ansgeireffen haben. Endlich kamen 

wir in der Nacht nach | 
| Sterzingen. 
Eine kleine Stadt in der Graſſchaft Tyrol, bie 
aber doch ganz. artig if. Eine Biertelmeile 
davım liegt cin nicht laͤngſt erſt gebauetes 
Schloß. Hier irug man und rundes Brod auf 
den Tiſch. Der Senf, deſſen man ſich in Deutſch⸗ 
land bedient. if ſehr fließend, und bat faft Den 
Q 2 Ge⸗ 


p) Er ſagte dieß, weil der Staub das Uns 
geslicht verdundelte. J 
Querlon. 
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Gelchmch, wie ‚ber tzeite Senf in, Frauſreid 
Der Ehig itt ſehr weiß; Auf allen Bergen, die 





ſonſt ig dieſem Rande in großer Deenge. anzutref⸗ v 


Ten ſind, wachſt nirgende Wein, aber Getraide 
woͤchſt auch dafuͤr deſtymehr. Man glaube aber ” 
zit, ald wenn man Teinen Wein habe. e 
Cyroler haben einen Geſchmack, wie die ran 
fen. Sir triulen viel, Wein, und zwar laute 
weißen, und aͤberdieß gern vom beten. 


- Auf den Heerfiraßen iſt man in diefem 
‘Lande in der größeften Sicherheit; man trift 
auch beſtaͤndig Kanfeng Kaͤrner, und andere 
Packwagen darauf an. — Dan pflegt fonft 
diefe Gegend’ ald ungemein Palt zu befchreiben; 
mir aber Zönnen das nicht ſagen, vielmehr fans 
den wir es zu. der Zeit, als wir Da waren, — 
gar fehr heiß. 


De Srauenzimmer tragen in dieſen Ge⸗ 
enden Muͤtzen von Tuch. Sie ſehen faſt aus, 
wie naſere Muͤtzen, welche etwas maͤnnliches an 
id) haben, indem fie mit unſern Huͤten gar ſehr 
uͤbereinkommen, oder auch wie unfere Schleier, 
Die die Nonnen über der Pruſt und Schulter 
haͤngend tragen. Montagne begegnete einem 
jungen ſchoͤnen Mädchen, die in die Kirche ges 
ben wollte, und da er fie für einen Jungen hi 


— zeug 77; 
ber in die Schule ‚gienge; fo age er fie an bie 


Hand, — und fragte fie * ‚vs fe wicht katei⸗ 
uiſch koͤnnte? — — 


Um die Betten hatten fie. Gardinen, bie 
fehr tweitläuftig waren, und roth ausſahen. Auf | 
ünferer ganzen Reiſe in Deutſchland herum, ba⸗ 
ben wir weder Stube, noch Saal, gefehen, der. 
nicht vertaͤſelt geweſen waͤre, es ai un Bips⸗ | 
arbeit, oder nur Bretter fan, Ze 


Montagne befam in ber Mist die Kolik 
‚Des Morgens,‘ di et aufftand; war ein ziem⸗ 
lich großer Stein von ihm gegangen. Auswin⸗ 
dig ſahe der Stein gelblicht aus, und intvendig 
iveiß · E tat indeffen nicht weiter von Folgen, . 
mer daß Mia noch die Fender und bas Kreuf 
weh that: "er glaubte aber,’ daß ihm dieß durch 
Das’ Reiten‘ auch ſchon wieder dergehen wuͤrde 
Er lies den voruchimften Kektor, der in dei 
ganzen Stade war „“ und ber. über alle übrige 
Sthulmeiſter wegen feider' Erkenntnis hervor⸗ 
tagte, ji fi Ditten, weil er glaubte, mit rd 
leneiniſch ſprechen zu khanen. Er kam auch, er 
‚War aber din Tree‘, und. "ein Pedant, — td 
daß er wrder son ben, 008 Mm feinem Lande Sur 
tes abpr Bbſes wat eins ji ‚Tagen wußte, noth 
ſber das Gertugſte ciultdet geben konnte 
Den 


i 


, Dre Tag daran, (es war. der 36 Dftober) 
reiſeten wir bier gb; _ Wir Famen in cine Ebene, 

‚ bie neben einem Fiuſſe, der Eiſock heißt, herunter 
liest. Die Pläne ſchien und nageſaͤhr, nach den 
Stunden zu rechten, zwo Meike laug zu ſeyn. 
Bir ſahen auch nicht weit daron ſchoͤne Berge 
yon denen die mehrſten beackert oder bebaut 

. Maren. Wir wurden mehr fhöne Plänen go 
wahr, nnd ans allen diefen Entdeckungen wußten 
wir endlich nicht, was wir machen, noch wid 
wir wieder. vom dannen kommen polen, : End: 
li kamen wir an einen Bach, über den eine 
hölzerne Bruͤcke gebauet war. Wir kamen glück 
lich darüber weg. Wir fanden einige Schaup 
graͤber, die ben Weg eben machten; Denn er war 
beinahe fo ſteinigt, wie der nach der Provin⸗ 
Perigort in Frankreich. Ehe wir noch au Die 
Bruͤcke kamen, End wir noch dep. vier ng Ä 
fünf Sclöffeen vorbey gereiſet. 


5 Mir beſtiegen cine fleine Anboͤhe die 
. Nicht in dieſem Wege lag. Von da, ſahen wir. eis 
- was ebened Band, dab aber nur ſchal war. vie 
nen Fluß, und sine andere Anboͤhe, die. mit der, 
Darauf mir waren, der Höhe nach gleich ſeyn 
. mochte. Beide Berge waren unfruchtbar, und 
dan ſleinig; das Sdoͤnne was man ſehen Founte, 
w war 
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war eine vortrefliche due, die dem Fluß lͤuoſt 
lag.- Nun kamen wir nach ar 
j Brixen. 


Die Stadt Hi zwar Hein, aber ſchoͤn. Mikten 
durch fließt der Eiſock, uͤber den man iu ‚der 
Stadt eine hölzerne Bruͤcke gebauet hat. Sie 
/gehoͤrt som Bißthume. Wir ſahen bier drey 

/ ſchoͤne Kirhen. Der Adler mar das Wirthd 
Baus, wo wir. eingekehrt waren. Es war recht 
ſchoͤn. Rund herum liegt ein Gebirge. Kein 
| Werg aber fieht nadend ba, fondern es liegen 
auf allen. entiveber Klockenthuͤrme, oder ganze 
ı Dörfer. Nahe dep der Stadt find auch ſehr 
ſchoͤne Hänfer angelegt, bie recht zum Vergnuͤ⸗ 
gen ſcheinen gebauet zu ſeyn. Montagne ſagte. 
uch bin von je der etwas mistrauiſch gegen Die 
„Erzählungen, die man mir von fremden Voͤl⸗ 
I fern gemacht Hat, gervefen, und infonderbeit hab! 
ich ihrem Urtheile über die Lebensart ander 
„rer Möller niemals getranet. Ein jeder Fam 
. mir vor, als wenn er haben wollte, die ganze 
\ Welt follte fich mach feiner. Mode richten, und 
„die war nicht eben non vielen abſtrahirt. Sein 
, nDorf, wo, er her war, folte nad feiner Mei⸗ 
\ mung die Kegel -feyn. Man kaun ſich Teiche 
avorſellen⸗ daß a auf vr Ba nicht ſon⸗ 
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derlich gebauet habe, ich habe fie bielmehr vor 
- meiner Abreiſe zu vergeſſen gefucht, Ich hab’ 


- 


nes aber fu weit nicht bringen koͤnnen. Was hat 
man mir nicht von: der Gegend, worin Mir ge 
aweſen And, für ein trauriges Gemälde gemacht, 
„Die Aipen fottten ein fürchterliches Anſchen ha, 
„den ‚ die Leute, die fie. bewnhnen, ungeſittet, 
„mehr den wilden Thieren, als einem Miihen, 
naͤhnlich ſeyn. Die Wege wären mit beſtaͤndiger Le⸗ 


abensgefahr verknuͤpft. Die Wirihshaͤnſer ſchienen 


PP} 


ine faͤr das Mich gemadt:zu ſeyn, und was 
noch. das Schtimmſfte wäre ; ſo waͤre die Luft 
„hoͤchſt ungeſund uird nuereraͤglich Was die 
mEuft anberrift:: fo daul ich Guatte dal fc) fie fü 
vſchoͤn gefanden Habe: (et kounte mehr Hitze, ale 


‚ Rölte, vertragen). Denn dufunferer ganzen 
‚nReife Haken wir etivan drey Halte: und. regnigte 


„Tage gehabt; nreine Hlemave,; 1) die kanm 
wacht Jahr alt iſt, wollt ich vhne Grfahr bier 
ſpazieren führen, ob es ti Dasıelngige Kind 


iſt nad il habe, . und. nicht Bern: verlieren 


ee tofım * jet die Be. 
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„genden bin, als wenn id, ia einer durch die 
„ſtunſt angelegten Allee, in’ meinem Garten ſpa⸗ 
„Jieren gienge; und was Das Quartier betrift, 
ne. hab' ich fie in allen Erädten gus gefunden, 
„und vielleicht, beffer und Mehr der Vernunft ge— 
amaͤß eingerichtet, ald iu Hauſe. u 


Dan hat hier eine Art Braterwender 
die ganz aus Raͤbern beſtehen, und die duych ein 
groß Stuͤck Eiſen, das an einem Stricke baͤugt, 
im Gange gehalten werden. Er ward auf eben 
die Att, wie die Lehren: aufgedogen, und denn 
lief er, ohne ander’ Zuthun, eine ganze Stunde 
in einem fort. Wir haben auch ſchon andere 
Bratenwender geſehen, bey Denen aber ver Wind 
and der Rauch das mehrſte thun mußten, die 
m Gegentheile bey dieſen gar nicht mitwuͤrkten. 


Sie haben eine. große Menge Eiſen, ſo 
daß man ſogar faſt lauter Gitter und große 
Trallen vor den Fenſtern ſieht, ihre Fenſterraͤmne 
il) wenidtens alle mit Tifen. bechlagen wo ſe 
sicht ganz von Eiſen find, — 

. Bir tröfen auch wieder vetſchudene Wein⸗ 

e an, die wir, als wir aus Augsburg rei⸗ 
‚ieten, biß hieher vermißt hatten. Die mehrfien 
| ‚Däufer find por Steinen und gewoͤlbt, and 
daB, nicht alei im Dates Studwsrke, fondern 

auch 
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auch in den andern. In Seankreich, Weis, man 
von diefer Kunft nichts. Die Art, die runden . 
Ziegelfteine dicht über einander zu decken, iſt ih⸗ 
nen ebenfalls unbekanut. In Deutſchland aber 
bauet man ſogar auf dieſe Art die Thuͤrme. 
Ihre Ziegel find Heiner, wie die unfrigen, ‚abet 
noch mehr gebogen, und an einigen Drten hab’ 
ich fie auch noch, damit: fie deſtomehr vor dem 
Regen bemwbren, mit Gips und Ra unter: 
frichen geichen. 

Wirt hielten und nur einen Tag in Brixen 
auf. Den folgenden Tag fuhren wir fruͤh wie⸗ 
der heraus. Auf unſerm Wege fanden wir ſchoͤ— 
ne Haͤuſer, und linker Hand ließen wir. den Ep⸗ 
ſock lienen. Wir Famen durch 'eine Kleine Stadt, 
in der aber allerley Arten Kuͤnſiler wohnen. Sie 
hieß Klauſe. Zu Mittage Famen wit ugh 

| Colin, 0 ": 

- Ein Meines Dorf, Der Erjberzog hat ſich darin 
ein Haus zu feinen Vergnuͤgungen gebauet. Wir 
‚baben in dieſem Dorfe von irdenen Tellern 9% 
-geffen , die mit mancherley Figären gemalet, 
oder auch mit einem Spruche befchrieben waren. > 
. Man glaube aber nicht, daß fie ans Armuth Fein 
beſſeres gehabt bästen. Silbernf, Zeller fanden 

».\ Llunn mit 
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mitten darmater. - Sie bedienten ſich oldfernen 
Salziafker.. u \ 


Ihr Tiſchtuch war ſehr weiß und fanter 
Als fie. dieß aufgelegt hatten, brachten fie ein 
eifeenes. Inſtrument, und legten ſolches darauf, 
"Nicht lange darnach brachten fie eine fehone reine - 
Schuͤſſel mit, Eiern. Das Inſtrument ſollten wir 
dazu gebrauchen, um ſich teqqt ſauber abſchauum 
zu koͤnnen. 


ı 


Als wir von bier iwegreifeten, haften mie 
keinen guten Weg, auf der einen Seite war ein 
jäher Felſen, und-auf der andern ein Fluß. Er 
ward auch ſo eng» daß wie im nicht geringe 
Gefahr kamen, une einander herab zu ſtoßen. 
Doch fanden wir hernad) eine Mauer, die wohl 
„eine deutfche Meile lang war, die ung denn alfo 
"Davor in Sicherheit ſetzte. Indeſſen gieng ſie 
aber doch nicht in einem fort, ſondern war qu 
einigen Stellen ſchon verfallen. Die Berge, die 
neben und lagen, waren unbebanete Zelfen, einige 
giengen gerade in die Höhe, andere ragten noch 
über den Weg herüber, und fhienen befrändig 
den Einſturz zu drohen. Won allen wälzten fih 
große Wafferfluthen herunter , die mit ſtarkem 
Krachen in den vorbeyfließenden Fluß ſtuͤrzten. 
Dit lagen kon im Wege abgebrochene ende 

. 5 


Ketien, die Mann und Pferd haͤtten arinetſcha 
und begraben. können. Dep einem’ Gewitter 
wur es wicht allein bier außerordentlich, wegen 

- her vielen Berge und: bed engen Weges, knallen, 
ſpndern ich glaube auch, daß man in ſolcher Zeit, 
da bie Felſen von gar zu großem Getoͤſe zerſprin⸗ 
gen, anf dieſem Wege in der groͤßeſten Yo 
heasgefahr ſey. B— aA 

Wir trafen auch ganze Fichtenwälder am. 
Die Fichten ſtanden auf Meinen Sandhuͤgeln, die 
durch) Menſchenfleiß zuſammen gekarrt waren, 
damit ſie nur Wurzeln. ſchlagen Fönnten. 


Bir fahen aber nachdem noch hoͤhere Ber⸗ 
ge hinter dieſen, die ſowohl beackert, als auch 
dewohnt waren; wir hörten auch. daß hinter 
dieſen hinwiederum ſchoͤne Auen waren , 10 dag: 
dickſte Korn wuͤchſe, auch daß die Ackerleute 
reich wären und’ fehr gute Hänfer hatten. Ueber 
den Fluß Famen. wir vermittelſt einer hoͤlzerne 
Bruͤcke, die allenthalben über denſelben angelegt 
waren. Unter andern wurden wir auch, welches 
auf einen fehr hohen Berge, ein Schloß. gewahr. 
Man: fagte und. es gebörc einem Baron „ der 
bafeibft wohnte „und oben ſchoͤne Felder und 
noch beffere Jagden haͤtte. Außer diejen Ber⸗ 

gen, ir man. beftändig. in. den Hncn Eingefchtöfs 
fen. 
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Jen. Ueber diefe zu Tommen iſt unmöglich; may 
anime fich auch, nicht mehr die Mühe, fondern 
läßt fie gern mit Frieden. Sie bezäunen auch 

u Eingang zu dieſer Gegend, und laſſen nig, 
gends ein Loch, außer das, durch welches ur 
hineingekommen find. 


“Der SEryherzdg sieht aus dieſer Gra 
Fat, Tyrol jaͤhrlich dreyhunderttauſend Gulden, 


und dieſe muͤſſen ihm die Berge altein einbrin⸗ \ 


gen, welche auch Diele Einkünfte leichter abwer⸗ 
jen, als alle feine andern Provinzen, Wir muß 
zen noch über wine andere’ ſteinerne Bruͤcke, und 
denn kamen wir zu guter Zeit nach | 
Bolzau, «) 

Eine Stadt, die To groß wie Libourne iſt. eie 
Jiegt am Fluß, aber nicht angenehm, wie Die 
andern deutſchen Städte zu liegen pflegen; Mon⸗ 
kagne fügte; nun merk' ich, daß ich nicht 
‚anehr in Deutſchland bin,“ Die Strafen 
waren enge , und vow einem ſchoͤnen Öffentlichen 
Platze wagte man nicht. Einige Epringbrunnen, 
Bäche, Malereien, und Glaßhuͤtten trafen wir 
anno an. Wein Haben fie fo viel, daß Ge ganz 
Deulſchland damit perſchen koͤnnen. Das beſte 
Brod iſſet man hier auch. Wir beſahen auch 


die Kirche, die ſehr ſchoͤn if, Unter andern mar. 


>) Ihm eine 
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ehe hoͤlzerne Orgel darinnen. Diefe ſteht ſehe 


Hoch vor dem großen Altar. Der Organiſt aber 
figet wohl zwoͤlf Fuß niedriger an einem Pfeiler, 
an dem fie befeſtigt iſt. Die Blaſebaͤlge find in 
der Mauer, und liegen funfzehn Schritte von 
dem Drganiften entfernt. Sie liegen unter der 
Erde, uud der Wind wird durch gewiffe Röhren, 


die in der Maner find, zur Orgel gebracht. 


Montagne ſchrieb don hieraus an Scans Hot 
tomannen!, den er in Baſel geſehen hatte, 
ubaß er auf der Reiſe in Deutſchland ſehr 


xverqnuͤgt geweſen ſey, und daß er es ungern 


„verlaſſe, ob er gleich auf dem Wege nach Ita⸗ 
„lien waͤre: daß die Fremden, ſo wie allenthal⸗ 


„ben, von deu Gaſtwirthen viel auszuſtehen haͤt⸗ 


ten; daß er aber glaubte ı daß ſich dieß noch 


„wohl Ändern laſſe, und koͤnnten inſonderheit die 


nReitenden, oder deren Wegweiſer und Dollmet⸗ 
ſcher, viel dazu beytragen; — daß ihm auͤbri⸗ 


gens Alles fehr bequem, und civiliſi rt zu ſeyn 
nyſchiene, und was noch das Beſte waͤre, daß man 


- „Serechtigfeit handhabte und allenthalben in 
n&icherheit wäre. Den Freitag Morgen ga 
„ben wir unfern Pferden noch frifhen Haber, 


unterdeſſen daß wir frühftäckten. > 


Bros - 
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Brounſol. ) =... 

Ein Dorf das an dem. Eyſock liegt. Dieſer 
Fluß hätte uns beftändig begleitet, am dieſem 
Orte vermifcht er fih mit dem Adig , welcher 
bis in das Adriatiſche Meer läuft, er geht ganz 
langfam und nnterfcheidet fih dadurch merklich 
von denen, die wir in dem Gebirge antreffen, 
weil leztere ſehr ſchnell floffen und Alles mit fi 
fortriffen. 


Mir hatten faft bis nach Trident immer 


Thal, Mur kurz vorher, che wir bineinfamen, 


fahen mir. nody einige Meine Hügel, und auch 
. bin und wieder Berge, die aber eben nicht frucht⸗ 
bar zu ſeyn ſchienen. 


In dieſem Thale iſt es gar ſehr moreſtig 
Man muß auf dem gebahnten Wege bleiben, um 
nicht zu verfinfen. Doc) find dieſe Moräfle nur 
an wenigen Dertern, denn Äberhaupt ift der Du 
den aut und angenehm. 


Als wir zwo Meilen von Brounſol mg, 


. waren, Tamen wir an ein Sieden, worin dee 
Meſſe wegen ein, arußer Zulauf war, Bon bier 
fließen mir auf eine andere fehr ſchoͤn gebauete 
Stadt, mit Namen Selörne. Der Erzherzog 
hat ein ſchoͤnes Bd darinnen, welches oben 
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anf einem Felſen liegt. Zu Abend kamen 
wir ta 
Trident. | 

Die Etat iR AR; größer, wie igen.r) Sie 
" liegt nicht ‚angenehm. Das Anmurhige der 
peutfben Städte vermißten wir ganz und gar: 

ie Straßen maren eng um krumm. Unge⸗ 
aͤhr zwo Meilen porher hatten wir. angefane 
gen italiänifch zu fprechen. Die Stadt il in 


imo Sprachen eingetheilt. Der, eine Theil - 


der Stadt heißt der deutſche, und die hier 
Wohnen; haben ihre befondere Kirche; worin 
beutſch gepredigt wird. Was die nenen Reli⸗ 
gionen betrift, fo hab' ich bemerkt, daß man, 
wenn man erſt aus Augsburg heraus iſt, nichk 
viel mehr davon ſprechen hoͤrt. Die Stadt 
liegt an dem Flyß Adige. Wir beſahen allda 
den Dom. der ſchon ſehr lange ſtehen muß, 
und nicht weit dapan einen viereckigten Thurm, 
der von vielen Jahren zeuget. Wir beſahen die 
neue Kirche Unferer lieben Frau, mo ſich unfer 
Koneilium verfammlete, Sie haben darin eine 
Orgel, die ein Privatmann geſchenkt bat, die 

ganz 


r. Die Sauprfiade in in Bascognen , und bie 
14 des Soph SEaliger, 
Uuerlon. 
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Ban; vortreflich ii. Sie Hat einen marmen © 
men. Fuß, und allenthalben‘ find die vortreflich⸗ 
en ausgehanenen Statuͤen darauf geſetzet. In⸗ 
ſonderheit kamen uns die kleinen Statuͤen, wel⸗ 
che kleine ſingende Jungen vorſtellten, unge⸗ 
‚mein Wetrefiich vor. Dieſe Heine Statuͤen ber 
wegten fih auch, und ſchienen einen Laut von . 
ſich zu gehen „welches in ver That leicht ſeyn 
Bann , wenn fie-inwendig im Bauche Pfeifen 
hätten. 5) Wie dieſe Kirche. felbft fügt: fo ik 
fie im Jahre 1320 von Bernardus Cleſius er⸗ 
banet worden. Er war Bifchof in dieſer Stadt, 
und Kardinal; — und was ihm am meiſten da: 
gu mochte vermocht haben, war vielleicht die 
‚ Liebe zu feiner Vaterſtadt. Er gebürte Hier zu 
Haufe. Sie war eine-freis Stadt, und hatte Pie 
manden zu ihrem DBefehlöhaber, alt den Biſchof. 
Als fie aber in dem Kriege wider die Venetia⸗ 
ner [ich die Tyroler zu Hülfe rief; fo haben fh 
die Venetianer zur Bergeltung viele Autoritaͤt 
and Gerechtigkeiten augemaflet. Der Bilhof 
iR anjezt der Kardinal Madruccio. WMiontagng 
ſagte, daß er auf feiner Neife Bürger angetroſ⸗ 

‚fen haͤtte, Denen Dig Staͤdte ſehr verbunden wär 

| ve 
9 Nach Nichärdfcher oder Waukanfonifcher Art: 

on nn 8 Querlon. 
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zen, und mſonderheit hätten das Gluͤck, bie. 
Gehburtsftädte gehabt. Die Faulkriſche Fami⸗ 
lie in Augsburg hätte groffe Verdienſte um fie. 

„Die Zierrathen mare die Stadt alle dieſem 

„Faulkre ſchuldig. Auf allen Eden der Etraß 

„ien fäbe man ihre Pallaͤſte. Die Kirhen aus⸗ 

zuſchmuͤcken haben ſie ſo wenig, wie der Kardinal 

Cleſius, unterlaſſen. Cleſius hatte auth mehrere 
„> Berdienfte um feine Stadt, als etwa eine Kircht 

darin gebanet zu haben. Er ließ einige Straflen 

ganz von neuem bauen, und ein ſchoͤnes Schloß 
in dee Stadt aufführen. 

- Es iſt wahr; das Schloß hat eben keinen 
ſogar großen Umfang. Dean gehe aber nur bins 
ein, fo wird man ſich über die ſchoͤne Bauart 

und herrliche Verzierungen und die vortrefliche 

Meublen nicht genug wundern koͤnnen. le 
Fußbhoden fi find auf das ſchoͤuſte gemalet und ge⸗ 
taͤfelt. Vortreflich iſt die getriebene Arbeit. An 
einem Ort iſt der Fußboden gedielet, aber ſo 
ſchoͤn polirt, dag man ihn für Marmor halten 
ſollte. Einige Zimmer And. nad) deutſger Art 
ausmenblirt, 

Wir haben bier ein gewiſſes Inſtrument | 
geſehen, das ans Erz gegoffen war. Man ſieht 
‚mit einmal Zener , und gleich darauf Vaſſer 
aus demſelben beoerbringen - 

Um 


8 
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- Unter andern Gemaͤlden anf dem Zufbor 


den, wär aud) das Bachusfeſt abgemalt ;- das 
vortreflich gerathen war, und Montagne nicht 


. genug bewundern Fonnte. 8 bat zwey oder 


drey runde Gemaͤcher. In dem einen ſtand dieſe 
Inſchrijt: Cleſius, Biſchof von Trident, iſt 
im Jahre 1530, da er zur Kroͤnung Raiſer 


RKarls des fünften, Die Pabſt Clemens 


der ſiebente am Tage S. Matthias ver⸗ 
richtete, als Befnndter Jerdinands, Kos. 


nigs von Ungaen und Böhmen, Grafen 


von Tr rol, Bruder befagten Raiſers, das 
Brönungefefl beiwohnte, Kardinal geworden. 


Seinen Zug hat er ſich ebenfalt in die⸗ 
em Zimmer abmalen laſſen, welches Bild ander 


Band aufgehängt ift. Die Waffen and Die Na⸗ 
men der Adelichen , die ihn auf feiner Reiſe bes 
gleiteten, deren etwa funfzih feyn mochten , find 
forgfältig beſchrieben. Nicht weit von diefem 
Zimmer ift eineTreppe angebracht, durch Die man ' - 
in die Stadt kommen Fann, ohne daß mandurd 
das Thor eingeht. Es find auch zwey vortreflis 
He Kamine darin angelegt. ES war ein gu» 
ter Kardinal. Die Saulfres haben zum Bellen _ 
ihrer Familie gebauet, er aber zum allgemeinen 


| Been. Denn feine Herrn Nachfolger im Biß⸗ 


W— Ra „8322 thume 
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thume finden auf dem Schloſſe mehr, als vor 
zocopo Thl. Meublen, und zum Schage hat er 
ihnen 150000 Thl., Silbergeld hinterlaſſen, die 
fie. Seftandig nugen. Alles deffen ungeachtet har 


ben fie die von ıhm erbanete Kirche nicht einmal 


fertig bauen laffen, und den guten Cleſius auf 
die armfecligfte Art begraben laffen. 

Meubles und Hausrath brauchen fich feine 
Nachfolger nicht anzuſchaffen, fie finden hier 
es, weil es Niemand veräuffern fan. 

Wir fangen nun au, nach italiänifchen 
Meilen u ‚rechnen, von. denen fünf auf eine 
deutſche gehen. Die Stunden zählt man nicht 
big zwoͤlfe, fondern bis vier und zwanzig. t) 

. r Wir 
t) Dies verdient eine Erklärung. Herr de la 
Londe, Mitglied der Akademie der Wiffenfchafs 
ten, wird jle ung geben; die Sache gehört vor 
einem gereijeten Aftronomen und der ift er. 
In der Vorrede zu feinem Buche Voyage d’un 
Francois en Italie, dans les anntes 1765, und 
1766, fagt er. „Die Italiaͤner zählen 24 
Stunden hinter einander fort, und zwar von, 
„einem Abend zum andern. - Die 24fte Stunde 
„fülle eine halbe Stunde nach Sonnenunters 
„gang, ungefähr wenn es ſchummernd wird, 
„oder man in feinem Buch mehr leſen kann. 

* Mittag ift es bey ihnen wenn es 17 geſchlagen 
t. Die Nacht dauret bey ihnen 10 und der 
Tag 14 Stunden. BE Hr 
Querlom, 
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Wir waren im das Wirthéhaus, Die Roſe ge⸗ 
nanut, eingekehrt. Deu Sonnabend Nachmuͤtag 
reifeten wir fort. Wir hatten eben einen ſolchen 
Weg, wie auf der andern Seite der Stadt. 
Berge fahen wir zu unferer Rechten, die aber 
ganz uafruchtbar waren , und den Fluß Adig 
hatten wır gu unſerer Linken. Wir kamen vor _ 
einem Schloſſe des Erzherzogs vorbey, welches, wie 
wir ſchon von andern bemerkt haben, jur Be - 
defung des Weges dient, Endlich. kamen wir 
fpät in der Nacht nach | 


Moveredo. 

Es liegt 15 Meilen von Trident. Die Stadt 
gehoͤrt dem Erzherzoge. Hier fanden wir, for 
wohl Logis, als auch die Neinlichkeit, Menblen 


und Bläfer wieder, die wir, fo lange wir ans 


Deutfchland waren, nicht empfunden und ges - 
feben hatten, ja wir fanden fogar ihre Gardi⸗ 
nen und keinen, Was die Lebensmittel betrift, 
fo fehlten uns die Krebfe. Montagne bemerkte 
auch dieſes fogleih, und es war fein Wunder, 
dag es ihm auffallen mußte , indem wir 20g 
Meilen weit gereifet find , wo wir beftändig 

Krebſe antrafen. ur 


GSie 
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Eie affen gewoͤhnlicherweiſe Ehen 0) 
die aber viel groͤſſer und fetter, als in Frank 
reich ſind, aber nicht ſo gut ſchmecken. Sie 
eſſen auch eine Art Erdſchwaͤmme, die ſie erſt 
abſchaͤlen, in kleine Stuͤcken ſchueiden, und denn 
in Del oder Wein legen. Eie ſchmecken nicht 
uͤbel. Endlich fand ſich auch etwas vor Mom 
tagren zu eſſen. Wir trafen große Orangerien, 


bie voller Eitronen, und Oliven hiengen, an. 


Was ihre Betten detiriſt, ſo konnten ſie rund 
Berum zugezogen, und Int Schnuͤren zuſammen 
ge junden werden. Montagne betauerte , daß 


er nicht eins zur Probe mitnehmen Fonnte, Diefe 


Betten find nich! wie die unfrigen , fondern and _ 
lauter Pflaumfedern gemacht, die in Zeug, halb 
von Zwirn und hald von Baumwolle, eingeſchla | 
gen find. Alles daran iſt ſehr ſaubet. Selbß 
bie deutſchen Betten; find nicht auf diefe Art ges 
mach, denn die Faun man uur mit vieler Be⸗ 
werlichkeit auziehen. 


Ich glaube wahrhaftig, wäre Mortehue 


alen senefen, ſo wirde er lieber queer Zeh cin 


- nach 


‚Ste find, wie die in der Bourgogne, deſchaf⸗ 
- fen. — Sie augen eben m viel. Es ik 


eine lende Speiſe. 
ir . Querlon. 
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nach Griechenland als nach Italien gereiſet 
ſeyn; denn das Vergnuͤgen das er empfand, 
unbekanute Länder zu bereifen, lieb ihn fein Al 


ter, feine Schwachheit, — feine Kraͤnklichkeit 


alles vergefien. Aber Feiner von der Eefeüfchaft 
wollte feine Denkungsart annehmen. Wir dach⸗ 
ten alle an die Nückreife. - Man hat die Gewohn⸗ 
heit, wenn man auf Reifen ift, nad) ciner ſchlaf⸗ 

loſen ehr su fagen dab es etwas zu bedeuten 

"Habe, Wan wende z. D. eine ſchoͤne Stadt, eine 
fchöne Gegend, oder fonft etwus ſchoͤnes, das 
unſer Herz wÄnfht, antreffen. Montagne ver 


gaß gar leicht feine ſchlafloſe Nacht darüber, - 
wenn man ihm dies ſagte. Er fand munter - 


und frisch ans dem Bette auf, ald wenn er, wer 
weis , wie fhon geſchlaffen hätte Ich Hab’ 
ihn ſiets unterwegens aufgeräumt gefehen , aber 
niemals über feine Echmerzen Flagen gehört. 
Er beſchaͤftigte ſich beftändig, wir mochten auf 
dem Wege oder im Wirthshauſe ſeyn. Beſon⸗ 


ders. ſuchte er Gelegenheit, ſich mit Fremden zu 
unterhakten. ' Und-ich glaube fafl, daß biefe Uns 


terhaltung, die Ihm neu war, fein Mebel und 
-feine Schmerzen gar ſehr verringerte. Wenn 
wir mit ihm zanken wollten, daß er ung in die 
Kreuz und in die Queere herumführe, ja ung 

oft dahin ı bieder arriclͤrdche. wo wir herge⸗ 
kom⸗ 
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kommen waͤren, (gemciniglich war an diefer 
Herum und Zuruͤckreiſung die Nachricht Schuld, 
die er an den folgenden Drten eingegogen hatten 
daß er dies oder jenes nicht gefehen babe, oft 
“aber war es ein blofier Einfall von ihm) fo antı 
wortete er, „daR er. an einem jeden Ort⸗ m 
- „Haufe fen, feine Abſicht gienge nicht weiter, alt 
„fih ein Vergnügen iu machen, und in unbe 
utanuten Kandern (pazieren zu schen, hi Das 
„bin bisweilen wieder zuruͤckkaͤmen, e her⸗ 
„gekommen wären, das verruͤcke feinen Play, 
nden er ihnen vorgelegt , und fie damals geneh⸗ 
nmigt hatten, gar nicht. 

Was Rom enden ſo hatte er eben Feine 
fonderliche Luſt, es zu ſehen, er wollte lieber 
die andern Srädte Fennen lernen, ‚die weniger - 
, bekannt wären. Ein jeder Kaquais kann feinem 
. Ham von Kom, Slorenz, und Ferrare Nach⸗ 
richt geben, von denen andern aber müßten fie 
wichts zu ſagen. Er fagte uuch, es gienge ihm 
wie denen, Die eine angenehme Hiſtorie leſen, _ 
“und ſich fürs Ende fürchten, oder ſonſt ein ſchoͤn 
Bud lefen: er bärte fo viel Vergnuͤgen am Rei⸗ 
ſen, daß er von denen Städten, wo er ſich 
ausruben follle, gern (0 weit entfernt bliebe, als 
ed ibm nur immer möglich wäre. Es wäre ng 
ade daß er alkiu it ct fort Ye 

. on 
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ſouſt wollte er ganz anders reifen, Des Som 
tags Morgens, nachdem fie den See Garde, der 
- vortrefliche Fiſche bat, gefehen hatten ,.-mierhere 
Montagne drey Pferde, eins vor ſich, die andern 
beiden ‚nor die Herrn Caſelis und Matteculon, 
dad Stuͤck zu 20 Groſchen, und Herr Eſtiſſac 
miethete gleichfals zwey andere, eins für ſich, und 
dag andere für den Herrn Hautoy, x) auf die 
fie , ohne einen Bedienten bey. ſich zu haben, die 
fie mit ihren eigenen Pferden in Rodere zutuͤck⸗ 
lieſſen, auf diefen Tag nah Torbole um Mike 
tagsbrodte herüberristen, . = 


Ein Dorf, und gehört unter der Jurisdif⸗ 
tion von Tyrol, Es liege oben an der Epige 
Zu en 


x) Dies iſt die Neifegefellfchaft des. Montague, 
Es find zwar erfi zween Herrn, weniger anges 
geben, ich glaube aber, er hat es dazumal 
vergeffen, Daß diefe Herren nachgefolgt wären, 
iſt mir niche mahrfheinlih. Das erfte Blatt 
MS. das aber zum Ungluͤcke verloren gegan⸗ 
gen iſt, würde ung vielleicht gejagt haben, 
wer diefer Herr von Caſelis geweſen. Zu Pas 
dua verläßt, wie man unteh fehen wird ,-dier 

fer Herr feine Sefellihaft. Kerr von Zautoy 
mar ein Koränifcher Edelmann, von einer 
Samilie, die nach am Leben if. S. die Cica 
nealogie Korränifchen Adela. — 

u Querlon. 
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des Sees; auf der andern Seite des Sees, liegt 
ein kleines Dorf, das em Schloß hat, und ' 
Riva heißt. Sie kieffen ſich über den Ser, der 
ungefähr sooo Schritt breit: if, herüberfegen. 
Sie waren ungeführ dred Stunden ‚auf dem 
Waſſer, weil nicht Alle mit einem Male könnten her⸗ 
Übergefehren werden. Sie ſahen in Riva nichts, 
als einen Thurm, ber fehr 'alt zu ſeyn feheint, 
und von ungeſaͤhr den Herrn des Dorfs, voeti⸗ 


mato Madruccia, einen Bruder des geweſenen 
Kardinals, der anjetzt Biſchof in Trident if. 


Den See kann man nicht abſehen; denn er iſt 


35900 Schritte lang. Die Breite aber war, 


wie ich ſchon geſagt Habe; ungefähr sooo Schritte. 


Hier hat Tyrol ein, Ende. Der ganze unterſte 
Strich gehoͤrt nach Venedig, und da ſind ſchoͤne 


Kirchen gebauet, und vortrefliche Gärten vplier 
Dliven , Drangerien , und andern dergleicheg 


Fruͤchten angelegt. Wenn ber Ger dur dem 


Wind in Bewegung gefeht wird, ſo hoͤrt man 


ein gewaltiges Getoͤſe. Um den See herum lie⸗ 


gen trockene Berge. Dies iſt es, was die Herrn 
erzählten, da fie wieder zuruͤckkamen. Doch 
eins hätte ich bald vergeſſen, fie fagten annoch, 
daß fie Über Den Adig gefahren, und, auf den 


Weg nad) Berona gekommen wären. Sie wären 


auch ein, Ende darauf ‚fortgerißten, and hätten 
a ein 








\ 


ein Dorf und eine Heine Stadt angetroffen ; 


der Weg wäre fehr rauh, und die Nusficht wuͤr⸗ 


de wegen der Berge verhindert. Gegen Abend 
Tamen fie wieder von Torbole zuruͤck nach 


/ Roveredo 
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Ihre Reiſekoſers ſetzten fie hier anf das 


sufammen gebundene Holz, oder, mie man ch 


in Deutfchland nennt, Stofbols, um fie aufden 


Fluß Adig nad) Verona zu bringen. ch bekam 
die Auſſicht uͤber diefe Fracht. Zum Abendbrod 
aſſen wir erſt ansgefchlagene Eier, deren Dotter 


aber ganz geblieben war, hernach Hechte, und 


eine groſſe Menge Fleiſch. Den Tag darauf, ee 
- war Montag ,. reifeten wir fehr früh fort. Der 


Weg war zwar lebhaft, ader ganz unfruchtbar, 


and mit ſteilen nnd duͤrren Felfen ungeben. 

Gegen Mittag kamen wir nach 
Bourguet. 

Dieſes Bourguet gehört wieder zu eyrol. 


— 


Man ficher alfo wohl; daß dieſe Grafſchaff nicht. 


Nein ſeyn koͤnne. Montagne fragte, ob wir nme 
in ein anders Thal gekommen, oder ob wir noch 
beſtaͤndig in Dem vorigen waͤren? Man antwor⸗ 
tete ihm darauf, daß "ed nach das naͤmliche 


seofie Chal wäre, das aber wiederum kleinere 


u) 


5 


— R 
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zhäler hätte, denn, wenn er fi wollte feits 
märts umſehen, ſo würd’ er ebenfaus frucht⸗ 
hare Berge und ſdoͤne Staͤdte gewahr werden. 
Wo wir anist waren, das waͤre Die erſte Einfafı 
fung von. Bergen. Wenn man alle diefe Berge . 
. ‚herausnehmen koͤnnte, fo würde man ſehen, daß 
Dies Thal gröffer fen, als der ganze Übrige Theil 





der Srafihaft Tyrol, Der Fluß blieb uns im- 


mer rechter Hand liegen, 


Als wir Mittagsbrod gegeſſen hatten, ſetz⸗ 
fen wir unſern Weg nad Chiuſe fort. Es iſt 
eıne Feſtung, die die Venetianer auf einem Fels 
fen eingelegt haben. Dicht vorbey flicht der 
Adig. Wir mußten von einem hohen und jähen 
Seifen herunter, welches nnfern Pierden viele - 

« Mühe machte. Die Denetianer, in deren Ge 
biete wir uns nun befanden, unterhielten bier 
ss Soldaren. Zu Abend. Famen wir nad) 


Volarne, =; 


Einem Dorfe, das Erin Wirthehaus Bat, fo daf 

. wir ung alfo elend- beheifen mußten , ih muß 
aber. bemerken, daß von bier an big nach Ve« 
one, die Wirt-shäufer, wenn auch melde da 
find , fih in den erbaͤrmlichſten Umſtaͤnden befins 
den. Die Demoiſelle Tochter des Herrn, dem 


bie 
*7 Volargne. 


. 
s > 
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Diefes Dorf gehörte, ſchickte Montagnen Wein. . 


Ihr Vater war juft nicht zu Hauſe. Deu anderu 
Tag darauf verloren ſich die Berge auf der rech— 


ten Hand ganz und gat, und auf ter linfen I 


Seite ſahen fie nur noch Meine Hügel. Cie hatten 
lange Zeit eine unfruchtbare Pläne durchzu⸗ 
reiſen, ba fie aber wieder näher zu, ihrem Fiuffe 


“Famen, (Adige) ſo ward es auch) fruchtbarer, ' 


Eie trafen Memberge und Baͤume an, und 
famen zum Alerbeiligen Sehe noch vor der 
Mei nach 


' 


Verona. 
“ Die Stadt iſt ſo groß, wie Poitiers, auch fo, wie 


dieſe, mit einem Fluß eingeſchloſſen. Dieſer 
Fluß Adig ſcheidet auch Verona in zween faft- 


sleihe Theile, welche vermittelſt vier ſteinerner 
Bruͤcken Gemeinſchaft mit einander "haben. Sie 
find alle vier ſehr wohl gebaut. Erfi faben 
wir und nach unfern Felleiſen um, die hier gut 
angefommen waren, ans denen holten wir uns 
fern Geſundheitspaß hervor, den wir in Tri⸗ 
dent ud Rovera hatten unterſchreiben laſſen; — 


—A 


ohne dieſen waͤren neir nicht hineingtlaſſen wor⸗ 


den, wenn man anch ſeit langer Zeit uichts v von 


der Di gebört bitte, 


I Wir 
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Wir! giengen fogleich in ben Dom, ws. - 
. wir, wie man ſich Leicht vorfiellen Tann, die 


gröffe Meſſe börten. Die Muſik mar vortre 


lich. Es fiehen, auch ſchoͤne Gemälde darin, 
Der Tanfſiein iſt groß, und aus einem einzigen 
Stuͤcke Marmor. Der Pabſt Lucius, ‚Tige bier 
begraben. Sein Epitaphium lautet: 


OSBA, | 
Lueii: III Pont: Max: 
Cat Roma ob inridiam pulso Verona tutiſ. 
ac gratifimum perfuginm fuit, vbi con- , 
ventu Chriftianorum acto, dum.: praeclara 
multa molitur, e vita excesfit. 


. Auf feinem fleinernen Sarge + welcher 
ſonſt an der Seite des Hauptaltars ſtand, nach⸗ 
mals aber in die Erde gefeget wurde, fol folgen, 
des ſtehen. | 

Ob. Sctimms Pater DD. Lucius. 

PP. P. III. 

M. C. L. X.. V.. Ralendas. 

Lueca dedit lucem tibi Luci; Pontificatum; 
» 6°"  Ostia; Papatum Roma; Verona mori ' 

Immo Verona dedit lucis tibi gaudia, 
| oo. - Rome, 

Exilium, curas astia, Luca morl, 


‚Die 
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Dieſer Pabfl, farb im Jahte 1135. Mit dem 
paͤbſtlichen Stule wollte es ihm nicht gluͤcken. 

Er war nur vier Jahr und einige Monathe dar—⸗ 
auf; und noch dazu mit Furcht und Echrecken 


Mir befahen noch audere Kirchen , wo. 


wir aber nichts befonders antrafen, als huͤbſche 
Mädchen, die wir fonft Auf unferer Reiſe in den 


pr} 


Kirchen vermißt hatten. ie giengen auch in- 


Die Et. Georgen Kırche. Die Deutſchen haben . 
ein Zeugnis zuruͤckgelaſſen, daß fie bier geweſen | 


find: denn es find in diefer Kirche viele deutſche 
Helme aufgchangen. Unter andern luft man 


eine Inſchrift, die ungefähr fü viel fügen will, | 
daß viele Edelleute Kaiſer Maximilian begteitet 


haben, um den Venetianern Verona abzuneh⸗ 
men. Die Kirche und das Kloſter gehören den 


Benediftinern. Oben uͤber der Kirche Tieft man: 


Numini Sancto propitiato. 
- Divi Georgi 
Pollentis , potentis , invidi, 
‚ Pie, rite, folemnirmg 
Sacrum dicatum esto. 


Inwendig Über der Thuͤre iſt die Taufe Ehrifi 


gemalef. Unter andern Gemälden fiehet man 


auch die Vorſtellung des apofaliptifchen Geſichts, 
wie Michael mit einigen andern Engein, eine -. 


- 2... "junge 


Pr 


/ 
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junge Fran nebft ihrem Kinde gegen einen Dra⸗ 
chen vertheidige. Montagne bemerkte, da er 
die Srabmäler der bier geftorbenen Edellente 
beſahe, daß manchem es lieb feyn würde, wenn 
man’ folche alle abſchriebe, weil es leicht ſeyn 
koͤnnte, daß einer feiner Vorfahren, auch wohl gar 
der erſte feines Namens bier begraben liegen 
koͤnne. SEaliger y) könnte leicht fo gluͤcklich 
feyn, den Uriprung feiner Familie gu entdecken. 
Der Wirth, bey dem mir eingefehrt waren, 
und wo ed uns auch gut .gefiel, weilman vor 
‚ weniger Geld, wie in Frankreich, hier mehr Wein 
. u ba 


y) Die Beronefer haften zwar den Juljus Eds 
far Scaliger vor ihrem Landesmann; allein 
die Abkunfe von der alten fürftlihen Familie ' 
machen fie ihm ftreitig. Seinen Sohn Jo⸗ 
ſeph Scaliger halten fie für einen Romanens 
ichreiber, und feinen Brief. de fplendore gen- 
tis fune, für eine im hitzigen Fieber verfertigs 
te Schrift. Seine Confulstionem 'Palulae 
Burdonum geben fie für erftunfen und erlogen 
aus. Joſeph har fih von den angenchmen 
Traume von feinem fürftlihen Stamme nies. 
mals aufweden laſſen, und die Univerſitaͤt 

"Leiden machte fich eine Ehre daraus, eine 
fo vornehmen Profeffor gehabt zu haben... Die 
Univerfität har auf feinem: Epitaphium fein 
Recht auf Verona gleichfam auſſer Zweifel 
gelegt. ©. Kenßlers Reifen. . | 

A. d. Ueberſ. 
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haben Founte, welches wir und andy gu Nutze 
machten, fagte zwar aud), daß feine. Vorfahren 
mit unter diefen Gräbern begraben lägen. Hier 
auf befahen wir das Schloß , worauf wir durch 
den Oberanffeher Herumgeführt wurden. Die 
Herrfchaft unterhält hier ſechzig Evldaten; die 
aber mebr, wie uns diefer Mann fagte, dazu 
dienten, die Unterthanen in Ordnung zu halten, 
als fie gegen auswärtige Feinde zu beſchuͤtzen. 
ir fahen and) ein Moͤnchskloſter, die Mönche 
find Anhänger des heiligen Jerome. Sie find 
Beine Priefter, fie lefen auch weder Meile, noch, 
predigen fie. Ueberhaupt find fie gruffe Igno⸗ 
Yanten, fund koͤnnen fonft nichts, als — gute 
Liqueurs machen. Sie tragen weiſſe Kleidung, 
und einen braunen Ueberrock; ſonſt aber find fie 
Faft alle junge und huͤbſche Burſche. Ihre Kirs 
ce ift fehr ſchoͤn angelegt, ſo wie auch ihr 
Speiſeſaal, wo wir die Liſche ſchon alle ge⸗ 
deckt ſahen. 

Von hier kamen wir an einge alte ver⸗ 
ſallene Mauern, die noch ein Ueberreſt von ei⸗ 
wen roͤmiſchen Amphitheater ſind. Die Vero⸗ 
nenſer haben auch nicht unterlaffen, dieſe an 
ern immer mehr und mehr auszubeſſern. Einige 
fagen, dies Amphitheafer ſey ſchon zu den Zeh 
ten des Kaiſers Ausuſt aufgeführt worden, Aber 

2 V. & dieſe 
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dieſe Meinung ſcheint mir falſch zu ſeyn. Soll 
ten die Roͤmer wohl eher in Verona, als in ih, 
rer Haupiſtadt ein ſolches herrliches Gebaͤnde 
aufgeführt haben? Won dem roͤmiſchen iſt es 
bekannt, dag es erſt unter Despafianen gebanet 
ift. Wie wuͤrde auch Plinius, der hier zu Haufe 
* gehörte, folches verſchwiegen haben, da er doch 
ſonſt ein gar fleißiger Beobachter der Kunft war? 
Wer fih einen Begrif von den-römifhen Schau 
fpielen machen will, dem Tann eine genaue, Be⸗ 
ſchreibung dieſes Amphitheater uägemein nuͤtzlich 
ſeyn. Ich bemerke nur das, mas uns über 
haupt von demſelben ſogleich in die Augen fiel«: 
Eine nähere Belhreibung überlaffe ih den 
Alterthumskundigen. Es ift ein ovales Ges 
bäude, und Tann leicht über 466 Fuß lang und: 
367-breit geweſen ſeyn. Der eigentliche Rampfs 
platz (Arena) ift 225 Fuß lang und 133 breit. — 
Kings umber gehen 45 Reihen Eike von ſchoͤnen 
Marmorſtuͤcken, die 18 Zoll hoch und 26. breit 
find. Wenn man alfo auf jeden Zufchauer anderts 
halb Fuß rechnet, fo haben bier 23184 Zu⸗ 
ſchauer Pla gehabt. Die unterfien Sitze find 
ganz im Schutte vergraben. Am Ende des lan, 
gen Durchmeſſers der Arena find zwey groſſe Thors. 
wege, und über jedem eine Tribune von 20 Fuß 
Breit und 10 lang, die mit einem‘ Geländer ein⸗ 


| ge⸗ 
Bu . 
1 
t 
’ 
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geſaft iſt, und vermuthlich den vornehmſten 
Magiſtratsperſonen zum Platze gedienet hat. In 
dem ganzen Umfange ſind viele Ausgänge (vomi- 

-roria).. Auswendig And an Diefem Gebaͤude mer 
nige Dersierungen augebradt. An der einen 
Seite iſt zwar eine Mauer mit drey Säulen 
Drdnungen über einander angefangen, aber nicht. 

bvollendet. Das Bebände hat ein fi mples aber 
dach) fehr edies und majeſtaͤtiſches Anſehen. Der. 

Eingang iſt verſchloſſen. Sonſt hat es wohl . 

über 60. Eingänge gehabt, und hatte eine jede 

Tlaſſe von Leuten ihren befondern Eingang. Die. 

Balluſtraden, die man jezt über den Eingängen | 

fieht, find eine neuere Arbeit. Ob man nun dies 


_ Amphitheater auch, fo wie Das römifche, fo oft 


man gerollt, unter Waſſer habe feren koͤnnen? 
doaran zweifde ih. Denn die Adige,_die daß 
Waſſer dazu hergeben müßte, fließt einige Fuß 
niedriger, und Roͤhren habe ich nicht gefchen, 
od es gleich anch ſeyn kann, daß es das Waffen, 
mit den römifchen gemein gehabt hafı — wenn 
man bedenkt, daß die Möhren wohl unter dem 
. Eihutt verborgen liegen, und das Waller wohl 
in die Höhe getrieben werden koͤnne, mie wir 
das an andern Orten ofte genug und befonders 
in Deutſchland gefehen haben. Div Edellente 
Sa bes 


bedienen fi) anjezt diefes Amphitheaters zum 


| Wetilanfen. 2): 


Wir trafen auch viele Juden an, und 
Montagne gieng in ihre Synagoge, und unters 
hielt ſich mit ihnen von ihren Ceremonien. 

Die Stadt bat fehöne Plaͤtze und guf su 
banete Märkte. | 

Vom Schloß, welches fehr hoch if, konn⸗ 
ten wir Mantua, welches unſerm Wege zur Rech⸗ 
ten lag. und etwa 20000 Schritt von Verona 
ab ift, liegen fehen. Von Verona bat man bie‘ 
Verſe: 

Urbibus Italiae praeſtat Verona füperbis 

Acdibus, ingenils, flumine, fonte, lacu 


Das Degentragen haben fie mit den 
Deutiäen gemein, fogar Die Kaufleute tragen 


welche. In Deutihland ift zwar die Gewohn⸗ 


heit noch mehr eingeriſſen, denn daſelbſt iſt alles 
bewafnet, er ſey wer er wolle. Kurz vorher, 
ehe wir abreiſeten, beſahen wir noch die Kirche 
Unſerer lieben Frauen. Wir bekamen in die, 


ſer Kirche den hoͤlzernen Eſel zu ſehen, in deſſen 


Bauche die Reliquien des Eſels, worauf Chri⸗ 
ſtus 
2) Maffei hat eine . fchöne Befchreibung dieſes 


Amphitheaters geliefert. 
| Querlon. 
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find feinen Finzug in Sterufalem gehalten, vers 
wahret waren. Dean führer ihn auch in groffen 
Nroceffionen mit herum. Er ſteht hinter dem 
|-Altar. Der Efel felbft ift ein Stück von guter 
"| Bildhauerarbeit. Der Heiland, der darauf fit 
jet, ift von Holz, und hält in ber rechten Hand 
in Buch, and mit der linfen theilt er den See⸗ 
gen aus. 

Dieſe Kirche iſt inſonderheit wegen vieler 
wunderlicher Begebenheiten ſehr beruͤhmt. Man 
hoͤrt auſſer den Lebenslauf des Eſels noch mehr 
wunderbare Sachen, und dieſe viele Hiſtorien, 
die den Zulauf des Volks vermehren, haben es 
moͤglich gemacht, daß man die Kirche ganz neu 
wieder aufgebauet hat. Die Thuͤrme, worinn 
. such zum Theil ſchoͤne Glocken haͤngen, find 
mit Backſteinen gedeckt. a) Wir kamen nach 

ei⸗ 


a) Die Kirche des St, Zeno iſt ſonſt auch eines 
groffen porphyrenen Gefaͤſſes wegen berühmt, 
Diefes Gefaͤß ſteht daſelbſt in einem runden 

Sewelte, und gleicht einem febr flachen Kel: 
he. Es hat 26 Fuß im Umfange. Das das 

-ju gehörige Piedeſtal macht ein anderes grofle® 
Stuͤck aus. Beide hat der Teufel auf Befehl 
des heiligen Zeno aus Sftrien bringen müflen- 
Seine erfte Neife damit war etwas ungluͤck⸗ 
Gh. Die. Laft war ihm zu ſchwer, und das 
ber un er das Sußgeftell in ‚das Aorianide 

Meer 


/ 
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einer Bald angenehmen, bald unangenchmen Keiſe 


zu Abend nach 
Vizenza. 


⸗ 


Don Verona nach Bizenza ind 30 italiaͤniſche 


u Meilen. Sie hat wiche gute und ſchoͤne Gebaͤnde. 


Den Tag darauf befahen. wir die Kirchen, und 
Die Meſſe, die auf einem groffen Platz folse 


„gehalten werden, wo auch Die Baden ſchan anfge⸗ 


bauet waren. Wir beſuchten auch die Jeſuiten, 
die ein ſchoͤnes Kloſter inne haben. uf dem 
‚Markte fopen wir auch ihre Bude, in welcher 


fie allerley Spiritus verlaufen. Wir Banfıen ih⸗ 


nen ein Glaß vor einen Thaler ab. Sie fagen 


auch, daß ihre Waſſer gegen alle Krankheiten 
helfen ſoll. Ihr Stifter HS. Jobans Colom⸗ 


bini, der. cin Edelmann war, und das Kloſter 
1367 


Meer fallen. Der heiltge Zeno war mit des 
Entfhuldigung des Teufels niche zufrieden, 
ſondern er mußte wieder zuruͤck, und dad was 
er verloren haste nachholen. Man wollte ſich 
Diefes Gefäß ehemals zum Weihwaſſer bedies 
nen, nnd da ift ed denn dem Teufel fo ehr 
. eben nicht zu verdenfen geweſen, wenn er die 
Inſtrumente wider ſich nicht gerne bat zur 
fammen fihleppen wollen. Zeno hat alfo den 
Teufel dazu gebraucht ihm Luriofitäten, und 
andere rare Sachen herbey au ſchaffen. 


A. d. Ueberſ. 
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1367 anlegte. Der Kardinal Peluro iſt anjest 


ihr Beſchuͤtzer. Auſſer Italien haben fie keine 


Ordensbruͤder, dafelbft aber mögen wohl z0 


Kloͤſter von ihnen angefüllt feyn. Sie fagen, 
fie peitfchen ſich alle Tage. Zu gewiflen Stun: 
den find fie des Gebeths wegen zuſammen. Sin 
gen. können und wollen fie nicht. 


Alte Weine haften ſie eben nicht, und mes 
gen Montagnen / der fo leicht mit der Kolif ges 
plagt ift, war ich fehr in Verlegenheit: denn fie 
fetten ihm ihre hitzige Weine, die an fih wohl 
guf find, recht in Ucberfiuß vor. Die Deutfchen 
bedauren, daß die italiänifche Weine fo fehr mie 
Gewuͤrz verfeget find, und fie noch überdem fols 
che Nafchereien mit aufjegen die gleichfalg lauter 
Semürz find. Sie nennen ihn Salvey «Wein, 
Wer ihn gewohnt ift, der mag ihn wohl veriras 
gen koͤnnen; fein Geſchmack ifr-lieblih. In dier 
ſem Klofter war alfo gut fen. Den Donneritag 


.reifeten wir nach Padua. Der Weg dahin von 
bier iſt fieinige, und bergicht, auf der einen 


Seite; auf der andern aber hat man eine ſrucht⸗ 
bare Srgeud. 


Padua 


liegt von vizema 13 Meilen. Die Wirths 


haͤuſer kommen mit den deutſchen in keine 
Ver⸗ 


J 





' . 
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Vergleichung. Es iſt wahr; fü ſehr theuer iſt 
es nicht, ſondern ſie werden darinn mit den 
fransöfifchen uͤbereinkommen. Die Stadt iſt ſehr 
weitlaͤuftig, und wenigſtens fo groß, wie Bour⸗ 
deaut. Die Straffen find eng, und an vielen 
Orten mit Bäumen beſetzet. Häufer, die fhon 
ſeyn folten, trift man wenige an; ihre Lage iſt 
vortreflih. Sie liegt in einer Pläne, die mar 
nicht abfehen Fann. Mir hielten uns einen gan 
zen Tag darinnen auf. Wir befahen die Zeche 
ſchulen, die Reitbahnen und die Tanzlale, auf 
Denen wir mehr ald 100 junge Edelleute antra: 
fen, die alle aus Franfeeich waren, Montagne 
ſagte daß sed ein groß Unglück für unſer Land 
wäre, daß bie; jungen Leute nad) einer Akademie 
giengen, wo ſie blos darnach unterrichtet wuͤrden 
was in dieſem Lande vielleicht koͤnnte nuͤtzlich 
ſeyn, auf das, Fand aber wo fie herkaͤmen und 
toieder zurück wollten feine Ruͤckſicht gengme 
nen wuͤrde. 


Die Kirche des heiligen Antonius kam 
ihm (ehr Schon vor, Das Gewoͤlhe gehet nicht 
in einem fort; fondern man triff off eine ganze 
Strecke an, die mit Brettern belegt if. Dan 
fichet wiele Starten , die ie ſehr fein ang Marmor 
gehauen int, 


Er 


| Er hetrachtete mit viele Aufmerkſamkeit 
den Kardinal Bembo, b) den man die Eanfts 
much feiner Sitten, und die Hoheit feiner Zeele 
ſogleich anficht. on \ 


Es it hier ein Saal, wo die Berechtige 


keit gepfleget wird , der der groͤſſeſte iſt den ich 
jemals gefchen habe, und mas daB merkwuͤrdig⸗ 
fie ift, er hat Feine Pfeiler; an einem Ende deg 
Saals ficht man den Kopf des Titus Livius. 
Er: fichet aber fehr mager wie ein Buͤcher⸗ 
wurm, und melanfolifh aus. Sein Epitaphium 
it auch bier. Es land fonft verſcharrt, da fie 
es aber fanden, fegten fie e& dem Kivius zu Eh⸗ 
ven auf einen Fuß, und darin haben fie Recht 
gethan. Der Juriſt Paulus ſteht gleich an 
dem Eingange wenn man hinein fommt; Mon⸗ 
tagne meinte aber, daß es mohl Paulus nicht 
ſeyn möchte, fondern ein neuerer beruͤhmter 
Mann, Das Hans, das auf dem Platze ſteht 
wo ehemals gefämpfet wurde, iſt nebft dem 
Garten, der hinten daran ſteht, ſehenswuͤrdig. 
| Die 

b) Diefer Bembe war einer der fhönften Geifter 
des ı6ten Jahrhunderts. Er machte lateini: 
ſche Verſe. Wegen feiner: lateinifchen Schreib: 


ars ift er allenthalben bekannt, Er affektirte - 


nur zu fehr, 





Querlon. 
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Sie Studenten, die ordentlich und vernuͤuftig 
ſind, koͤnnen mit 7 Thlr. monatlich recht gut 
auskommen. Der Bediente und die Profeſſores, 
bey denen fie hoͤren, Tann ihnen auch des Mo: 
nats nicht über 6 Thlr. zu ſtehen kommen. Den 
Sonnabend früh reiſeten wir ah. DerWeg war mit 
Baͤnmen beſetzet, die ihn ganz beſchatteten; auf 
der einen Seite hatten wir unſern Fluß, auf der 
andern Weinberge, Wieſen, und Korn. Auf 
dem Weg ſelbſt, trafen wir ſehr ſchoͤne Haͤuſer 
an, unter denen des Contavini feines für allen 
hervorſtach. Gegen Mittag waren wir in 


Chaffoußno. =, 


Sin Wirtshaus hat es nur, und Das liegt an 
dem Drte, wo man ſich zu Wafler nach Venes 
dig begiebt. Es landen Bier fehr groſſe Schiffe 
mit vielevley Waaren an. Die Waaren werden 
aus den Schiffen durch zwey Pierde berausges 
wunden, die eben fo in einem. Eirfel herumgehen, 
als in der Oelmuͤhle. Wir Affen Mittagbrod 
und kamen nad, 


Y Venebig. 
Es war des Sonnabends da wir Bier anfan 
geten. Den Sonntag fah Montagne den Herrn 
».) Tine, | \ Fer⸗ 
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Ferrier, c) Gefandten des Königs, der ihn 
mit in die Meſſe nahm, und hernach zum 
Mittagbrod bey ſich dehielt. Der Geſandte war 
ganz von dem Edelmann eingenommen. Den 
Montag aß Herr von Eftiſſack and; mit bey dem 
Gefandten. Unter andern Gefpraͤchen deffelben, 
befremdete es Montagneu gar ſehr, dag er mit 
keinem Menſchen in der Stadt umgienge. Er 
ſagte aber es kaͤme daher: — Wenn er ein oder 

zweimal mit einem redte, er moͤchte ſeyn wer er 
wollte: fo mwürfen die Venetianer einen Verdacht 
auf ihn, daß er fie verrashen möchte. Mom . 
taane unterfiichte alles mit der gröffeften Burg, 
falt, er erfundigte fi nad) ihrer Regierungs⸗ 
form. Bon dem Doge fagt man hier: 


Eit Rex in purpure, Senator in ouria, in 
vrbe captinus, extra urbem priustus, 


Seine Brüder und Söhne haben, folange er lebt, 

einen Sheil an der Regierung , fie werden auch 

nicht 

OÖ Dieſer Dann, der ſchon das 75 Jahr zurück 

gelegt hatte, war. noch vergnuͤgt und munter. 

Seine Manieren, und feine Reden haben, fo 

. etwas, ich weis felbft nicht, ſchulmaͤßiges an 

fih. Mit der feyn fallenden Reformation ift 

er gar nicht zufrieden. 

Anmetfung zum MS.’ die Montagne mit 

eigener Hand beigefügt hat. 


I 
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nicht einmal u Sefandfihaften gebraucht, fie koͤn⸗ 
nen fogar ohne Einwilligung des Eenats nicht 
einmal ein Beneficium vom Pabſte annehmen. 
Der Doge kann in Staatsſachen nicht das ger 
riogfie vor feinen Kopf thun, er muß allezeit 
erſt den Senat fragen. Er kann nicht einmal 
ohne Erlaubnis aug der Stade fahren. Seine 
jährlihe Einkünfte belaufen fich ohngefaͤhr auf 
12000 Thlr. wovon er aber die Hälfte mit 
dem Senat zu vier verfchiedenen Tagen, auf 
effen muß. Wenn er Frank ift, wird ihm ein 
Pice Doge gefeger, der zwar nicht den Ornat 
des Doge auch nicht feinen Stuhl im Senate 
hat, feine Muͤtze aber nimmt er auch wicht ab, 
Er darf von Niemanden Geſchenke annehmen, 
und am.wenigften von auswärtigen Potentaten. 
Den. allem diefen aber führt er Doch einen ges 
waltigen Staat. Er hat deſtaͤndig eingroffeg Se 
folge hinter ſich. Alle Gerichte eben vor. ihm 
anf und grüffen ihn, er aber. ſteht vor Nieman⸗ 
den auf, nimmt auch, feine Muͤtze niemals ab, 
als in der Meſſe bey. der Erhebung der Hoflie, 
und vor einem Prinzen aus koͤniglichem es 
blüte. Einem Kardinal giebt er feine rechte 
Hand, fein Name ficht auf den "Minen: die 
Schreiben werden an ihm gerichtet, auch in feis 
nem Namen beautwortet. Kurz er hat alles 
. DAS, 
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"Das, was zum Schein einer Macht gehört. 
Was die Wahl des Dogen anbetrift ſo ift f e 
bekannt. 

dr Senat beſteht aus mehr als zoo 
Gliedern. Denen Nobili fieht es frey hintin 
zu fommen, und deren find über fanfend. Die 
fer Senat ififdas vornehmſte Kolleginm. Krieg, 
Frieden, und Buͤndniſſe find in feiner Hand, 
Alle Bedienungen gu Waſſer und zu Lande wer, 
den von ihm vergeben Non ihm werden bie 
Gefandten ernannt, die Münzen -gefeger und. 
die Auflagen äusgefchrieben. Diefes Kollegium 
verſammlet fih alle Sonn und Fefitage in dem 
Pallafie, im Sommer des Vormiktags, und 
im Winter des Nachmittage Ihre Sfünmen 
fammiungen haben viel‘ wunderliches an ſich, 
und haͤngt mehr vom Gluͤck als Verſtande darı 
in ab. Mer diefe Eeremönien mit anfehen ‘ 
wit, muß vin gewiſſes Trinkgeld an der Thüre 
Heben, und feinen Degen ablegen wenn er auch 
fhon ein Edelmann ift. In den Saͤlen, md 
dDiefe Herren fißen, ſtinkt es gar fehr: weil 
Niemand, der darin ift, che die Sikung vor⸗ 
bey ift, heraus kann, und alſo hier viel lafs 
fen muß, was er fonft gerne in die freie Luft 
liefje. Che man in den. Saal kommt, ift noch 


| eine Art von Vorſaal, mo man zu piſſen pflegt, 
| weis 
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welches denn den Geſtank noch gar fehr vermehrt. 


So lange der Kath) figet, find die untern Thuͤ⸗ 


ven verichloffen. Der Doge figet mit feinen. 
ſechs geheimen Rathen an einem etwas erhabe⸗ 
nen Orte. Die uͤbrigen fißen nur auf Bänfen, 


Es ift hier auch auffer der Stantsinqui⸗ 
fitivn von Pabſte eine heilige Inquiſition ans 


gelegt; die aber nur befonders mit Ketzereyen 


iu thun bat. Es kann aber den erwuͤnſchten 
Erfolg nicht Haben, fo lange wie dieſes Stuͤck 


der Religion von Senate mit abhängt, 


Die fogenannte proteftantiihe Religion iſt 
in Venedig aud) eingeriffen, und Fann man die 
Schuld wohl auf die Nachlaͤßigkeit der Inquiſi⸗ 
tionen werfen. Sie find fogar fo verwegen, Daß 
fie nicht einmal vor das Venerabile niederfollen, 


ſondern wenn fie ſolches fchen , fi ſogleich in 


eine.audere Straſſe retiriren. 


Maaitreſſen darf fih nur ein Edelmann 
Halten, und kann er es für fi) alleine Armuths 
halber nicht ausführen: fu tritt er mit drey oder 


= vier Mannsperſonen in Geſellſchaft, da fie denn 


Die: Koſten gemeinfchaftli fragen. Jeder bes 
gnuͤget fi) mit denen 24 Stunden, welche der 
Reihe nach an ihn kommen: und wenn des Mor⸗ 

gens 


gens der eine Herr feinen Schlafrock, Pantoffeln, 
aus dem Haufe diefes gemeinfcbeftlichen Maͤd 
chens abholen läßt: fo nimmt alsdenn das in der. 
Drdnung folgende Mitglied durch Ueberiendung _ 
von dergleichen Equipage, Beſitz von feiner 
Statthalterſchaft. Aus vererifchen Krankheiten 
macht man, fo lange das Ding richt gar zu 
ſchlimm wird , nicht viel, mit. Kleinigkeiten, 
ſchleppt man fi) ohne Bedenken, als wenn ans 
dere. ein Sontenclle unterhalten. 


Ich habe viel ſchoͤnes Frauenzimmer in 
Venedig geſehen. Die meiſten haben eine feine 
Haut und viel Farbe. Die Blondinen find rar. 
. Die Damen geben erfi gegen Abend aus, aber: 

i niemals ohne einen jungen Menſchen, ter ſo 
ohngefaͤhr vor fie paßt. Diefer führe fie in die 
Comedien und Kaffeehäufer, wo fe cin Spiel 
machen. Eine alte Fran fagte mir, daß die 
JMaͤdchens firh nur deswegen in Venedig verheir 
ratheten, damit fie deſto leichter mit ihren jun 
gen Eavalieren umgehen Fönnten, und der Mann _ 
koͤnnte niemals verfichere ſehn, ob die Kinder 
von feinem Gemaͤchte waren, Ein jeder Edel⸗ 
mann auch alte Senatoren , Die aber doch uoch.. 
fort koͤnnen, miethen ſich in einem Kaffechaufe 
eine beſondere Stube, „die fie. Caſini nennen, 
Du 
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Safelbfi bewirthen fe ihre Damen, und andere 
gute Freunde und Freundinnen. Man gehek 
dahin, vhne ſich viel zu putzen. In diefen Kap 


feehaͤuſern find auch heimliche Kammern, wohin 


ſich die Masken mit den auf den Platze herum⸗ 


.irrenden Nymphen begeben. Weil fie Feine Hands 


Fangen vornehmen wozu fie Zeugen brauchten fo 
laffen fie dieſe weg, und find alfo allein dakinnen. 

Die Huren Igben bier In vielem Anfchen 
uhd in groffer Menge. Man Faun Abends nicht 


auf den Gaſſen gehen, vhne daß fie ihre Reitze 


baufig anbieten. Die Tanzerinnen find faft alle 
Huren. Die Sängerinnen aber leben eingezw 
gen, und viele unter.ihnen find verheirathet. 


Das Karneval ju Venedig ift fehr bes 


ruhmt. Es iſt das lebhaftefte in ganz Sfralien. 


Das Karneval fängt im October an, und dauert 
bis gegen Weinachten. Dean findet alsdenn zu 
allen Etunden des Tages Masquen auf, dem 
Markusplage, 

Die Vermaͤhlung mit dem Meere ift bie 
größte Feyerlichkeit in Venedig, Faͤlt am Him⸗ 
melfahrtstage fchlecht Wetter ein, fo wird die 
Eeremonie bis zum folgenden Sonntag und im 
Nothfall noch weiter verichoben. Die urſege 


/ 
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iR, weil der Bucentoro (ein Parade: Schtf) if, 
Dem man ſich wohl auf den Lagunen, aber nich 
bey einer ſtuͤrmiſchen See anvertrauen fann. Der . 
Aufſchub dieſes Feſtes Hänge von dem Lootſen 
‚ gb welcher feinen Kopf zum Pfande ſetzen muß, 
daß er den Doge und die Signorig gefund wie⸗ 
der zurückbringen will. Der. Bucentoro wird 
Durch Stricke oder Tauen gesugen. . Der Paris 
Ion des heiligen Miarkus, worauf ein, Löwe . 
ſteht, imgleichen der Schirm des Dogen, und 
die acht Fahnen der Republik/ werden aufgeſteckt. 
Auf dieſe Art faͤhrt der Doge bis an den ide, 
gzwey Meilen von der Stadt wo die See ans 
jaͤngt. Hier. wird die Eeremonie vollzogen. De 
Doge erbedt ſich nemlich von ſeinem Stuhl, und 
wirft einen goldenen Ring von geringem Werthe 
ins Meer, mit den Worten, 


Desponfamus te, mare in fi 'gaum ‚veri ee 
perpetai- daminij. 


Darauf kehrt er wieder um, hört mit der ganier 
Signoria die Meſſe zu S. Nicolo del Cido, 
und ſteigt am Markusplatze, mit eben ben 
Ceremonien aus, wie er eingefliegen war. Auf 
dem Wafler begleiten ihn wohl 4000 Fahrzeuge. 
Die Kanonen werden gelöfet, die Glocken ge 
lautet · mit einem Worte man bringt ‚alles af 

‚Dt B. T7 diele 





. 


2909 — 


N 

dieſe Handinrig feperlich zu machen. Wenn deb 
Zug bey der JInſel S. Helena vorbey fährt, 
Zommt, der Patriarch mit feinem Gefolge ,. auf 
dem Bucentoro um dag Wafler. in fegnen, wel: 
ches mit dem Ring ins. Meer” gefchättet wird. 
Wenn die ganze Eeremonie vorbey iſt, wird auf 
dem Markusplatze Jahrmarkt gehalten. | 


Ich Habe mir dies erzählen laſſen, weil - 
ich Fein Augenzenge feyn Fonnte. Das Arfenal 
aber habe ich gefehen. Es it eine befondere und 
mit hohen Mauern und Thürmen umgebene In⸗ 
fel. Es wird alles darinnen was zum Krieg ge: 
hört, er mag zu Wafler oder zu Lande geführt 
werden, aufbewahrt. Der Staat unterhält bes. 
ſtaͤndig 3000 Menfchen, die ſich mit dem was zur 

. Marine gehört, befchäftigen, und theils das Alte 
ausbeſſern, theils neue Sachen verfertigen 
muͤſſen. * 
Die Venetianer bilden ſich auf ihr Arſenal 
nicht wenig ein, fie halten es vor eine Vormauer 
- von Ztalien, ja mohl gar für die ganze Chriſten⸗ 
beit in Aufchung der Türken. Die Thuͤrme fird 
mit Wachen und Glocken verfehen, die fich alle 
Stunden des Nachts ablöfen, und fidy unter ein: 
ander Nachricht geben von dem was vorgeht, 
Der Eingang des Arfenald zu Lande (man kann 
auch 











& 
U — — a9t 
auch zu Waſſer über eine Zugbruͤcke hinein keo mmen) 
iſt vermittelſt einer Brüde, die mit acht mar⸗ 
mornen Statuͤen geziert iſt. Es hat ein Portal, 
woran man den geflügelten Loͤwen von St. Mar⸗ 
co ſehen kann. 


Das erſte, was ſie ung zeigten, war die 
Fabrik der Anker. Darauf die Eegetfabrik, 
Denn die Eile, wo Flinten md Piſtolen aufbe⸗ 
wahrt werden. Die Schiffe werden unter Ber 
decken gebamt. Unter den bier befindlihen Schiſ⸗ 
fen ift auch der berühmte Bucentord, der in⸗ 
wendig rin Zimmer hat, das fehr prächtig if. 
Hundert jahre kann er wohl halten. Don Hier 
gingen wir nad den Marcusplatz. 


Er iſ ber größte Platz in ganz Venedig, 
der Mittelpunkt aller Luſtbarkeiten, der Ort zur 
Promenade, zu den Kaffeehäufern, der Sammel⸗ 
plas der Fremden , der Nouvelliſten, der Gauk⸗ 
ger, Dis Adels, der Huren u. ſ. w. Mit einem 
Worte er ift der Platz von gam Venedig, 

Die beiden Säukn von Granit, welche 
am Ende diefes Plages gegen das Meer fichen 
wurden im Jahr 1173 and Griechenland ger 
bracht. Die Kapitaͤle find zwar gothiſch, fie 
geben aber doch dem Dlage ein edeles Anfchen. 
Auf der einen ſieht ein Loͤwe, auf der andern der 

Ta hei⸗ = 
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Heilige Theodorus der ehemals dev Patron der. 

Republik war, che ihn der heilige Marcus 

verdraͤngte. Zwiſchen dieſch Kolonnen werden 

alle Todesurtheile vollſtrekt. Wenn man zu 

Waſſer vun Serrara aus der Eee kommt, fo, | 

geben diefe Säulen dem Platze ein. herrliches | 

Inichen. N 

Die Prieſters will man nicht fonderlich 

loben. Im ‚ganzen fol die. Cleriſey nicht, viel 
taugen. Die Mädchens gehen nicht der Andacht 
wegen ins Kloſter, fondern zur Erleichterung ih⸗ 
rer Familie. Sie machen fi alfo auch Fein 
Gewiſſen daraus in dem Parloir Befuche von juns . 
E gen Dannöperfouen anzunehmen, und fidh ihr 

geben fo vergnägt, wie fie nur immer Eonnen, 

zu machen. Es ift auch mit diefen Nonnen nicht 
zu fpaffen. Dean wollte einmal ihre Freiheit 
einfhränfen, fie droheten aber, daß fie ſodenn 
gleich) das Klofter in Brand ſtecken würden. 


| Das: gemeine Volk glaubt: hier alles, 
| die Vornehmen nichts. Das Haupt der Geiſt⸗ 

üchkeit iſt der Patriarch , welcher ſich divina mi- 

feratione Patriarcham Venetiarum fchreibt. Die 

Worte et fanctae Sedis Apoftolicae gratis, laͤßt er 

F weg. Er iſt Primas von Dalmatien. Der Rath 

| wählt ihn , und der Pabſt confirmist ihn. 
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Es ſollen an 180 Kirchen in Venedig ſeyn. 
Einige haben wir beſehen. Die im Seftiero di 
'S. Polo ficht, nnd ſehr ſchoͤn und in dieſer Ge⸗ 
gend die beſte iſt, gehoͤrt den Franriskaner ⸗Moͤn⸗ 
chen. Unter den Heiligthuͤmern wird auſſer dem 
Fuſſe des Propheten Daniols, ein im Jahr 
1480 vom Melchior Treviſano ans Ronflanz 
tinopel hieher gebrachter Blutstropfe Chriſti, 
nebſt einem Theile der Salbe, womit Magda⸗ 
lena feine Süffe befeuchtet,, forgfältig aufgehos 
ben. Man erzählt hievon viele Wunderwerfe, 
Mir befahen auch La carita in dem Sittiero di 
dorfo duro, die den Canonicis Lateranenfibus 
. gehört. Pabſt Alerander der dritte verftach ſich 
in diefetbe. Zur Dankſagung für die Bewirthung 
hat er diefer Kirche einen eivigen Ablaß, den- 
man am dritten Aprill erhalten Tann , verlichen. 
Ueber die Thüre Reben dieferhalb folgende 
Worte: 

Alexander III. Pontifex Maximus Tederici 
. 8 rabie profugus has facras Regularium aedes pro 
munerereceprae hospitalitatisi in exhausto indulgen- 
tiarum thefsuro perperuo ditavit. M.C.L. xxvii. 


Die Jeſuiterkirche hat mir am beſten gefallen. 
Die Kirche von S. Giobbe gehoͤrt den Fran⸗ 
aiclauern. Man verwahret hier den, Leichnam 

| des 











Des. Evangeliſten Lukas. Man hat fonſt ge⸗ 


tweifelt ob er es wuͤrklich wäre, er iſt ader num 


durch den Pabſt für aͤcht erflärt. Wir ſahen 
auch in einer Kirche das Wunder, fo ſich mit der 
heiligen Lucia zugetragen hat, fehr ſchoͤn gemalet. 
Die Ochſen find vortreflich getroffen, und man 
ficht. es ihnen an, was fie ſich für Muͤhe geben, 
die heilige Lucia fortzuziehen. Sie mußten es aber 
anſtehen laſſen, und Lucia kam nimmermehr an den 
Ort;, wo ihrer Keuſchheit Gewalt angethan wer⸗ 
den ſollte. In der Cappella maggiore haben wir 
auch den beruͤhmten Marmor geſehen. Wer 
Slanben bat kann viel darauf bemerken. Denn 


‚ton dieſem fcheint mir alles abzuhaͤngen. Die 


Kirche des heiligen Marcus hat fünf metallene 


- Sorten, und vier metallene Pferde. Cie find 


ans Konftantinopel hiehergebracht worden. Wir 
haben auch hier den Stein gefehen , auf den der 
Koifer vor dem Pabſt Fniete. Imgleichen acht 
mormorne Säulen, die in den Tempel Salome 


nid zu Jeruſalem geſtanden haben folten. Nicht 


m 


weit von der Sakriſtey freht auf einem Altare 
das Bildniß der heil, Maris, welches der Evan 
gelift Lukas gemalet hat. Doc dieſe Sachen 


uud Neliguien ‚find einem jeden Rechtglaͤubigen 


bekannt, und ich will alſo nichts mehr davon ſa⸗ 
gen. Die Ketzer werde ich doch von ihrer Rich⸗ 
. 1 
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tigkeit nicht uͤberzeugen, und fie werden den Glau⸗ 
ben in die Hände bekommen. Zwey kleine Buͤch⸗ 
> fen worin etwas Blut vom Herrn Chriſto iſt, 
etliche Siſtcke von ſeinem Krentze, ein Dorn von 
der Krone, Daare und Milch von der Jungfer 
Maria (mo fie die Haare und die Milch berbes 
kommen haben ift zweifelhaſt) einen Nagel vom 
Kreutze, Petri Schwerd, haben mir auch geſe⸗ 
‚ ben. . Bon einem jeden diefer Stuͤcke wiflen fie 
eine wunderbare Geſchichte zu ersählen, die viel, 
leicht wahr ſeyn Fann, vielleicht audy nicht: denn 
einige dieſer Stüde haben mir auch an andern 
Orten bemerkt. 

Ich babe auch noch beobachtet daß die 
Leute hier aͤlter werden als in andern Gegenden. 
Ich ſchreibe ſolches der gefunden Gegend zu, 
worin Venedig liegt. 

Den Montag als der éctenr November 
ſchickte die Signora Veronica Francica, eine 
venetianiſche adeliche Dame, dem Hn. Montagne 
einige Briefe, die ſie ſelbſt aufgeſetzet hatte; dem 
Bedienten der fie brachte gab er zwey Thlr. zum 
Trankgeld. Den Dienflag hatte er eine Kolif, 
Die drey Etunden dauerte. Che ee Abendbrod 
aß, gab er zwey groſſe Steine von ſich. In der 
Schönheit der venctianifchen Damen fand er ſich 
betrogen, ſelbſt dic, welche ihre Schönheit blos 





' 


zu, haben feinen; / um Geld zu verdienen, wa⸗ 
ten für ihm nicht einnehmend, da man doc) von 
dieſen fagte, dab fie alles anwendeten ihre Neiße 
zu erhöhen. d) Aber das Fam ihm dunderbar 
"vor, daß eine Anzahl von 150 fülcher Ftauens⸗ 
perfonen den Staat einer Princeßin führen 
Tonnten, die Doch weiter nichts hatten, womit 
fie etwas verdienen konnten noch moflten, als 
ihren Körper. | 
Er miethete ſich eine Gondole, für die er 
anf einen Tag und eine Nacht zwey Kivres, odet 
nach unferm Gelde zwölf Solds bezahlen mußte, 
Öhne dem Steliermann ;mweiter ettwas zu geben: 
Die Lebensuittel find fo thener wie in Paris; 
Man lebt aber fonft in diefer Stadt vielleicht 
. am 
&) Man weiß, wie theuer ſonſt die Kuren in 
Venedig mit ihren Reigen waren, Die we⸗ 
higen Augenblice lieſſen fie fich fo hoc) bezah⸗ 
len, daß man nut eine Eleitte Zeit gebrauchte, 
ein groffes Kapital mit ihnen durchzubringen. 
Die geringften Sunftbezeugungen rechneten fie. 
ungemein hoch an. Kin Handedrud, ein 
Ruß, und fo meiter hatte feinen beſtimmten 
Preiß. Der Geſchmack, den fie an der Muſik 


ewannen, flenerte die Theurung. Man vers 
iebte fi in Theater» Prinzeßinnen, und das 


. 


ücch wurden die andern gendthiget, die Preiſſe 
trunter zu ſetzen. 
| Querlon. 
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aim befien in der nanzen Welt. Man hät feinen 
Schwarm Bedienten hinter fih. in jeder geht 
ganz allein auf der Straſſe; auf die Kleidung. 
wendet man auch nice viel. Sie reiten felten, 
“Den Sonnabend früh reifeten wir ab, (es war 
det 121e November ,) und Famen wieder aus 
ruͤc nad) | 

Ehaſſpuſn. * 

Wir brachten unſere Kofres und Mantel⸗ 
haͤcke und alles was wir bey uns hatten in einen 
Kahn, ind ſetzten uns darauf ſelbſt mit hinein. 
Montagne fuͤrchtete ſich ſonſt vor das Waſſer. 
Da er aber glaubte, daß nur die Bewegung an 
ſeinen Uebelkeiten Schuld ſey, dieſer Fluß aber 
beſtaͤndig ſich gleich war, und er beſtaͤndig auf 
die Pferde, Die den Kahn zygen, Achtung gab; 
ſo befand er ſich ‚ganz wohl. Dean muß auf die 
ſem Fluß durch zwey oder drey Echleufen, weh 
che auf und niedergezogen werden koͤnnen, und 
hicht aufhalten. Gegen Abend kamen wir wieder 
zuruͤck zu Waſſer nach | 


| Padua. I 

| Herr von Eafelis verlieh die Geſellſchaft, 
und miethete fich vor 7 Thlr. monatlich, ein gut 

Rosie und einen guten Liſch Vor 3 Thlr. konnte 
I ud! na. er 
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er ſich and) einen Bedienten halten. Dies iſt in 
Padua ſchon eine hohe Penfion. Er hatte im 
Hauſe ſelbſt gute Geſclſchaft. Der alte Here 
von Millau, wohnte unter andern auch darin⸗ 
nen. Sie haben alle beide keinen DBedienten, 
fondern mur einen jungen, der auf ihre Stube 
Achtung giebt, und ihnen flatt Ausläufer dienet. 
-Ein jeder hat feine eigene Stube. Vor Feuer 
and Licht muß ein’ jeder ſelbſt forgen. Das Effen, 
fo wie wir es fahen, war fehr gut. Man lebe 
. Bier woplfeil, und ih glaube daß man bierin dem. 
Grund der fo viel ſich hier aufhaltenden Frem⸗ 
den firhen muͤſfe. Won Studenten redz ich 
nicht: denn von dieſen woͤre es nicht beſonders. 
Sondern auſſer! dieſen iſt Padua noch ganz mit 
Fremden vollgepfropfet. Es iſt nicht Mode, auf 
der Straſſe zu reiten, noch einen Schwarm von 
Bedienten hinter fich zu haben. a Deutſchland 
trug ein jeder einen Degen. Hier Niemand, 
Den Sontag reifeten wir rechter Hand 
nady den Bädern. Montagne brachte uns nach 
Albano. Dies Dorf liegt unten am Berge, 
ber ohngefähr 400 Schritte hoch ſeyn mag, aber 
pur Selfent iſt. Allenthalben fieht man aus den 
Felſen Waffer bervorfpringen, das in Canaͤle gelei⸗ 
fet wird, oder andy zu einer Fontänedienen muß. 
Das Waller ift fo su heiß zum Baden, und 
| no 
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noch ſchlechter zum Trinken. Rund herum ſiebt 
die Erde wie verbrannte Aſche aus. Das Waſ⸗ 
fer läßt im Glaſe einen Bodenſatz zuruͤck, der 
wie Schwamm ill. Der Geſchmack deffeiben iſ 
ein wenig ſalzig, und ſchwefeligt. Die ganze 
Gegend if immer vol Rauch; und hieran find 
die verſchiedeuen Canaͤle, die ins Thal hin und 
wieder herunter flieſſen, Schuld. Dieſen hat 
man den auch eben nicht angenehmen Geruch 
in danken. 


Es find zwey oder drey elende Hüften für 
Kranke angelegt, in welche man etwas Waffen 
Dusch Canaͤle geleitet hat, Damis es die Kranken 
naͤher und bequemer haben folten. Das Waſſer 
Bringt nicht allein den Dampf und Geruch ber 
sor fondern der ganze Felſen dampft mit. 
Eine jede Nige, Die er. hat, ift gleichfam ein . 
Kamin. Man hat einige Holen in demſelben 
gehauen ,„ worin fih ein Menfch legen kann. 
Die Leute, die hier wohnen, behaupten, daß 
ein Menſch, der ſich in eine folche Höfe geleget - 
bat, nach Eurzer Zeit über nnd über ſchwitze. 
Montagne Fofiete das Waffer, wachdens cr fi 
von der gar zu groffen Hige genug abgekühlt zu 
Baden glaubte: er fand es ausnehmend faljig: 


} 
\ ‘ \ 
⸗ ’ 
° 
! D . 
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Anf der rechten. Seite erblickten mir die 
Abtey Praje, die ihrer Schoͤnheit wegen befannt, 
und ihres Reichthums und Höflichkeit wegen, 
mit der fie die Fremden aufnimmt , berühmt 
war. Montagne wollte dahin nicht mit. Er 
machte aus diefer Gegend nichts. Er würde viel⸗ 
leicht andy in diefe Stadt nicht gegangen feyn, 
wenn ihn nicht gar zu fehr gehungert hätte, Er 
fagte, wenn er Wenedig nicht gefehen hätte, fo 
wuͤrde er weder in Nom noch in andern Staͤd⸗ 
een Italiens Ruhe gehabt haben. Nun aber 
“wären ihm die andern gleichgültig, und dies 
waͤre die Urſache, daß er den Reiſeplan fo oft 
veraͤndere, und wieder umkehre. In der Hofs 
hung wieder zuruͤck zu kommen, ließ er auch in 
Padus einem Franzofen die Werke des Kardi⸗ 


"nal Eufa e) die er in Venedig gekauft hatte, 


jur Verwahrung zuruͤck. Don Albano Tamm 
wir nad) einen Ort St. Pierro genannt. Auf 
‚der rechten Seite Hatten wir nicht weit vom 
Wiege beftändig Berge. Das Land ift fehr Bin 

. t. 


e) Ylikoles von Cuſa. Alle ſeine theologiſche 

und mathematiſche Werke wurden zu Baſel im 

Jahr 1565 in 3 Banden in Folio zufammen 

‚ georuft. Vielleicht war dies die Sammlung, 
"die Montagne gekauft hatte, 

‚ Querlon, 


‘ 
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Big Hin und wieder aber trift man Viehwei 
den an , Die aber wegen des warmen Waſſers des 
haͤndig voller Rauch ſind. Nach ihrer Lage ſind 
einige ſehr heiß, andere laulicht, und andere 
ganz kalt; das Waſſer iſt hier au einigen Orten 
geſchmacklöß, an andern etwas beſſer, und mo 
es am beflen iſt, da ſchmeckt es ſalzig. 


. Wir fanden bier einige Ruinen von alter 
Gebaͤuden. 


Es liegen and) in- dieſer Gegend zwey alte 
verfallene Hütten wo fi Kranke durchs MWafler 
Tpriven wollen; aber in Wahrheit, es gehet hier 
ſehr wild zu, und wollte ich meinen Freunden 
nicht rathen, ſich an dieſem Orte heilen zu lafs 
fen. Sie lagen; es liege an der Herrſchaft, die 
ſich nicht darum bekuͤmmere, und uͤberdem wol⸗ 
len ſie nicht, daß dieſer Ott von Auswaͤrtigen 
ſo ſehr beſuchet werde. Dieſe Baͤder, meint er, 
erinnerten ihn, an die Acquiſchen in Gascogne, 
Das Waſſer iſt hier an manchen Orten, wie 
ich geſehen babe, roͤthlicht, ich nahm es auch auf 
Die Zunge, es ſchmeckte aber, wie das anderes 
gr (Meöntagne) glaubte, es wäre lanter Mine⸗ 
xalwaſſer. Bon hier. Famen wir vor einem 
schönen Adelichen Haufe vorbey, wo der Kardi 
an Sudwig von Eſt, Bruder des Herzogs 

vw 


% 
{} 
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von Ferrara Alphens Des zweiten, ſich des 
Podagra wegen aufhict. Er war ſchon länger 
als zwey Monate Hier, and bediente ſich der Baͤ⸗ 
der. Dabey aber ließ er ſich fleißig von den Ve⸗ 
netianiſchen Damen beſuchen. £) Zu Abend 
langten wis an in | . 





Ba 


f) Montkgne mar ein Mann von eier ganz 
befondern Gemuͤthsart. Was andere Reifende 
ſich zum Hauptzweck wachen, war ihm nur 

. ein Mebending, Er veijete mehr um Men⸗ 

ſchen und ihre Oeconomie kennen zu lernen, 

als ihre Palläfte zu befehen. Nicht daß er das 
lezte ſollte unterlafien haben, fondern er that 
es mar mit wenigerm Fleik weil es ihm niche 

Stof genug zu Naifonnements gab, ned) ihn 

den Menfchen fehen lieh, den er auf feinen 

Reiſen ſuchte. Nicht alle Neifenve, vielleicht 

die wenigften, befümmern fih darum. Bon 

den Reliquien die in KLoretto, Nom und ans 
dern Orten bewahrt werden, handeln fie aber 
defto weitläuftiger. Ich wollte es auch feinem 

Heifenden abrathen, daß er ſich nicht follte 

folde Dinge zeigen laſſen. Denn dies iſt es 

was man gemeiniglich von ihm hören wi, 
weil er Nugenzeuge gewefen ift. Was die Leute 
in Coretto kochen, ob es fauber ben ihnen 
ausficht, und überhaupt was ihre Lebensart 
betrift, darüber wird er nur im vorbeugehen 
efragt. Weil nun die mehrken Lefer in einer 
sifebeihreibung, auch das bejonders Sehenss 

. wuͤr⸗ 
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Bataglia. | | 
Ein Tleines Dorf, dad an den Kanal 


Fraſchnie liegt, auf den wir auch dahin far 
in; 


wuͤrdige zu tefen gemohnt find: fo will ich eins 


und das-andere nachholen. 


Padua liegt;in einer angenehmen fruchtbar 
ten Ebene, und ift rund herum mit vielen 
Landhäufern unfgeben. Kaifer Konſtantinus 
Palseologus glaubte, dag man das Paradies 
in der Gegend von Padua fuchen müßte. Sie 
hat drey fhöne Thore. Das Pflaſter der Stade 
befteht aus dunfelarauen Steinen. Dean trift 
unter diefen Pflafterfteinen auch einige vom 
rothen Marmor an. Kaifer Friedrich der zweite 

legte hier eine Iniverfitätan. Die Studenten 

eben aber in der ungezahmteften Freiheit. 

Sonft konnte man, fobatd es Abend wurde, 

nicht ficher vor ihnen auf die Strafle gehen. 

- Die Worte, deren fie ſich als eines Zeichens 
- ben ihren nächtlichen Schwarmereyen bediens 
‚ ten, warenQui vali? Daher fie auch Quiva- 

Tiften genannt werden. Im Jahr 1722 war 

ein groffer Tumult hieſelbſt. Vier Studenten 
and ein Syndikus wurden dabey von den 

Sbirren ertchoflen. Die Studenten wollten 

Dieferwegen die Univerficat verlaffen, fie tiefen 

fichh aber bedeuten, da viele Sbirren aufge: 

—* wurden. In dem Univerſitaͤtsgebaͤude 

ind viele Bildniſſe der beruͤhmteſten Leute, die 

in Padua gelebt haben, mit beigefügten In: 
feriptionen, zu ſehen. un— 
An; 


} 
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men. Er iſt nicht fiefer, wie zwey bis drey Fußs 
wir hatten alfa ein befonderes Fahrzeug nöfhig, 
anf dem mir hier ankamen. J 
Man 


Unter die merkwuͤrdigſten Dinge iſt die dem 
heiligen Antonio di Padua geweihete Francis⸗ 
kaner Kirche zu rechnen! Dieſer Antonius 
machte ſich durch Predigen, Bekehren, und 
Wunderthun fo berühmt, dat er nach ſeinem 

im zoſten Jahre erfolgten Tode, im naͤchſt⸗ 
folgenden Jahre gleich kanoniſirt wurde. Die 
Kirche iſt faſt wie die Marcuskirche in Vene⸗ 
dig gebauet. Das vornehmſte in der Kirche 
iſt die Kapelle des heiligen Antonio. Die 
Vorderſeite iſt von dem ſchoͤnſten Marmor zu⸗ 
ſammengeſetzt, mit Statuen geziert, und ru⸗ 
het auf vier. roͤmiſchen Säulen von Karrari⸗ 
ſchen Marmor. Die neun Basreliefs in ders 
. selben ftellen verfchledene Handlungen des hei; 
ligen Antonius vor. Die Figuren find in Les 
bensgroͤſſe. Das erfte ftellt vor, wie der hei⸗ 
: lige Antonius den Domberrnhabit mit den 
Franciskaner Orten verwechfel. Nah dem 
. andern macht er eine Frau, melde ihr Man 
zum Fenſter hinabgeworfen hatte, mit dem 
Zeichen des Kreußes gefund. Nach dem drit: 
. gen wedter einen Todten zu Liſſabon auf. Tach 
- dem vierten erweckt er ein Mädchen das bey Pas; 
dua erfoffen war. Nach dem fünften macht er ein 
‘ Sind lebendig. Much dem fechften zeigt der 
Heilige das noch zitternde Herz eines Geigigen 
‘Ber bereits gefiorben war. Mach dem fiebenten 
feget er einem Kindeeinen Fuß wieder an, wel: 
ches ſich denfelben, abgeſchnitten hatte. Da 
’ 0 em 
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Dean ſetzte und irdene Schuͤſſeln, und hol, 


zerne Teller vor; ſonſt war es noch ſo ziemlich. 
Dan 


dem achten wirft ein Keger ein Glas zu Bor 
den und fagt: er wolle den Antonius für einen 
Heiligen erfennen wenn es ganz bliebe. Das 
Glas bleibt ganz, aber der Stein, worauf es 
fällt, fpringt in Stüden. Das neunte ſtellt 
ein Kind vor, das auf feinen Vater zeigt. 


In dieſer Kapelle brennt eine goldene, und 
mehr als funfzig grofle filberne Lampen. Der 
Sarg, worin der Leichnam des heiligen Antos 
nius unter dem Altartijche ruhet, ift von Ser: 
pentin. Der Altar, auf welchem fieben gegoſſene 
Engel ftehen, hat fehr ſchoͤne Marmorarbeit. 
An der einen Seite der Kapelle zeigt man zwo 
in Eifen eingefaßte Wachsfackeln von der Dicke 
eines Kopfes, welche ein Tuͤrk mit verftellter - 

Andacht hieher gebracht und geopfert haben ' 
ſoll, in ber Hofnung, dag durch die darin 
enthaltene Fenerwerfe die ganze Kapelle in 
Stuͤcke geſchmiſſen werden follte. Allein wis 
der diefe angebrohte Gefahr wuſte der Heilige 
Antonius jhon Rath zu Schaffen, indem er 
nach gefchehener Anzündung der Fackeln dreys 
mal aus dem Sargerief, man follte fie wieder 
aus loͤſchen. Wodurch alfo die Detrügeren des 

Tuͤrken entdeckt wurde. Des heil. Antonius 
Leichnam foll ſtets einen angenehmen Geruch 

. von fid) geben, und folcher ſich bey einer Ritze 

‚ Hinter dem Altar vornemlich fpüren laflen. 
Die Zunge des Heiligen wird in der Sacriftey 
in einem beſondern Slafe mit vieler Verehrung 

aſter B. u auf⸗ 
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Den Montag früh ritte ih anf einem Manl⸗ 
efel voraus. Sie befahen die hier ‚befindlichen 
Bäder, die obngefähr soo Schritt abliegen. 
Montagne urtheilte, daß in allen. Badhäufern, 
die alda perumfiänden, keins sehen oder zwölf 
Sammern hätte Sie fagen alba, daß im 
April und May, Lente genug der Bäder wer 
. gen da wären, daß die mehrefien aber auf das 
Schloß des Herren Pic, mo mir vorher den 
' Kar⸗ 


aufgehoben. Man hat auch einen ganzen Stoß 
‚von gedruckten Gebethen, die an diefe Zunge 
gerichtet find. Man .zeigt hier gleichfals; einige 
Haare von der Jungfer Maria, die aber hier 
röther anfiehen, als man fie an andern Orten 
ſieht. Vielleicht find fie von verfchiedenen 
Dertern, und damit iſt auch die Ehre diefer 
Reliquie gerertet. Die fhönen Grabſchriften, 
die man antrift, hat Keyßler abgefchrichen. 
Eines fhönen und, gelehrren Mädchens Denk; 
mal fann man bier auch Iefen naͤmlich 
‚ „ber berühmten Cornara. Die andern Kirchen 
find auch ſchoͤn. Ich komme nun auf die welt⸗ 
lihen Gebäude. Unter dieſen iſt das vor⸗ 
nehmfte das Rathhaus. Das. Gewölbe iſt 
och, oben mit doppelten eifernen Stangen 
efeſtiget, und. von auffen mit Bley gedeckt. 
Es hat einen jchönen grofien, Saal aus dem 
man in Padua fehr viel macht. Es ſteht alda 
eine Statue des Livius. Die Juden find in 
einen befondern Theil der Stade verwiefen, 
auſſer welchen fie nicht wohnen dürfen. 
. Veberf, 





\ 


— — 367 


Kardinal von Eſte autrafen, einkehrten. Das 


Badewaſſer kommt von der oberſten Spitze ei⸗ 
nes Verges herunter, und laͤuft durch gewiſſe 
Kanaͤle in die Badhaͤuſer; dies Waſſer gebrau⸗ 
chen fie nur zum baden. Zum Trinkwaſſer 
baben fie des heiligen Peters Waſſer, welches 
fie holen muͤſſen. Es entfpringe auf dem naͤm⸗ 
lihen Berge, und derfelbigen Spitze, "Das 
Waſſer ift angenehm und wohlſchmeckend, nach⸗ 
dem es weit herunter gelanfen if, iſt es warm 
oder Fall, Wenn man die Duelle ſehen wil, 
{0 muß man ganz oben herauf. Montague 
nahm fi. Die Muͤhe heraufzufteigen , er fand 
aber die Quelle nicht, und niemand wuſte, fie 
ihm zu zeigen. Das Waſſer bat das an ſich, 
daß es färbt. Wo es gelaufen bat, find rothe 
Streifen. 

Man Hat in einem gewiſſen Haufe, ge⸗ 
wiſſe Behaͤltniſſe yoller Badwaſſer, worin dee 
kranke das Glied, das ihm am meiſten ſchmer⸗ 
äet, hineinlegen muß. Es ſoll für Kopfſchmer, 
zen dienlich ſeyn. In den Felſen ſelbſt haben 
fie einige Hoͤlen gehauen, die ſtatt eines Schwißz⸗ 
kaſtens dienen. Es hat damit die Bewandniß, 


wie mit denen, von dem ich nicht lange geſpro⸗ 


chen habe. Beſonders fol diefe Kur den Schleim 
vertreiben. Darauf legen fie den Patienten ‚in 
2 u 2 - cine ’ 
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zine Baune vol Waſſer. Man bat befondeir 
Juftrumente , pas Waſſer in die Wanne zu 
fchörfen. Eie haben and ganz Heine Behaͤb 
ter, die zu den Lenden, Yemen, Arſchbacken, 
und andern Glievern des Körpers, gebraucht 
werden. Diefe Inſtrumente werden mit Wafe 
fer angefüht. und der Theil des Körpers, der 
Tran? iſt, hineingelegt. Man bat auch gewiſſe 
Etunden, wo wieder frifch Waſſer hineingethan- 
wird, welches nad) Beſchaffenheit der Krank 
heit verſchieden if. Ale dieſe Bäder haben 
wenige Bequemlichkeit, auffer die, daß Vene⸗ 
dig nicht weit abliegt: ſonſt ift hier alles ſchmn⸗ 
zig, ekelhaft, unanſtaͤndig, und baͤuriſch Mon⸗ 
tagne und ſeine Geſellſchaft reiſeten, nach ein⸗ 
genommenen Fruͤhſtuͤck ab. Man hat hier ne 
ben dem Wege des Kanals wegen, den wir 
Ammer neben uns hatten, Dämme aufgeworfen, 
und. die geben auf beiden Seiten deffelben. Es 
find auch Bruͤcken angelegt, die über den Ka⸗ 
nal weggehen, und die gegenüber ſtehende Daͤm⸗ 
me verbinden. Eine Bruͤcke iſt fo hoch, daß 
fie wicht braucht aufgezogen zu werden, ſondern 
man vielmehr mit groffen Kähnen unter den 
felben soeefahren m, ° . - 
In diefer Gegend iſt noch ein anderer 
genfiet Bach, welchet von den Bergen * 
|: 
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and biefen Kanal durchſchneidet. Man hat viele 
Kunft angemapdt, baß er diefem nicht Echaden 
zufüge, und iſt infonderheit Die Bruͤcke deswe⸗ 
gen angelegt. 

Wir kamen nach Montceloſe. Die Man 
een diefer Stadt gehen einen Berg hinan, und 
ſchlieſſen ein altes Echloß ein, welches vor Zeis . 
ten dem Herren diefer Stadt gehörte; man fie; 
Bet zur Stunde nur noch die Trümmern das 
von. Da wir die Berge rechter Hand liegen 
lieſſen, ſo hatten wir linker Hand einen ſchoͤ— 
nen ſchattigten Weg; auf unſerer Seite ſahen 
wir nichts, als fruchtbare Felder die nach der 
Gewohnheit des Landes. hin und wieder mit 
fruchtbaren Bäumen beſetzt find. Wir fahen 
bier Ochſen meiden , die meißblau ausſahen, 
und ſehr groß waren. Nun kamen mir die 
Erzherzoglich⸗Ferdinandiſchen Ochfen nicht mehr 
tounderbar vor, die ich dazumal fu anſtaunte. 
Wir fieffen auf einen anfgeworfenen Damm, 
der ehemals ein Teich gemefen mar, dendie Herr⸗ 
(haft aber Hatte austrocknen lafien, um ibn 
lieber fruchtbar zu machen. An einigen Orten 
hat fie ihren Endzweck erreicht, nicht aber an | 
allen. Ueberhaupt ficht man viel Dornen und 
Difiela wachen, die mir zweifelhaft machen, 
eb die Herſchaſt, bey der Austrodnung. nicht 

Scha⸗ 
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Schaden gelttten habe. Wir giengen über deu 


Adig, auf ˖ einer Bruͤcke, die anf zwey Faͤhren 
bernhete, und kamen nach 
Rovigo, 

Ein Dorfſ, welches der Herrſchaft Vene⸗ 
Dig zugehoͤrt. Dean fieng uns bier mit einer 
Menge Sal; zu bewirtheu au, fo wie wir et⸗ 
.. we den Zucer gebrauchen. Sie haben fo viel 

Fleiſch, als wir in Sranfreich haben, ob mar 
glei) zu fagen pflegt, daß man hier wicht viele 
Draten zu fpicken habe. Ihre Zimmer find 
nicht fo reinlih, wie in Frankreich; ihre Bet— 
ten aber beſſer, und befonders bedient man 
fi) der. Madrazen: ihre Kopffüffen ind fo ſon⸗ 
derlich nicht, fie find fehr Elein, und uͤberdem 
fürchten fie fi für die Waͤſche, daher fie nicht 
pfte ihre Betten übersichen laffen. Die Armuth 
ift beinahe noch geöffer wie in Frankreich. Es 
it die die Geburths, Stadt des guten Caͤli⸗ 
us g), genannt Rodoginuc. Die Stadt iſt ſehr 
artig und hat einen ſchoͤnen Platz; der Fluß 

Adig 


g) Dieſer Ludwig Caͤlius war ein Berühmter 
Deofeffor in Padua, Lehrer des Julius Caͤ⸗ 
far Statiger,, und befonders wegen feiner 'au- 
tiquarum lectionum befannt, er flarb 1525. 


Querlon, 
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Adig fließt mitten durch. Den Dienſtag als 
den ısten November reiſeten wir ab, und Fa 
nen, ‚nachdem wir den Wall ein gute Etrede 
lang herunter geritten waren, uns auch mieder: 
um uͤber den Adig hatten fegen laſſen, und 
über den Po, der uns linker Hand lag, vermit⸗ 
telſt folcher Brücken, wie mir den Tag zuvor 
gehabt hatten, an cin Haus, wo man den Zoll 
von den Reiſenden einzunchmen pflege. Man 
ift hier in der Einnahme fo firenge, daß man 
die Edhiffe nicht eher landen läßt, ebe diefer 
nicht bezahle if: | 
| Nun langten wir in eine ſehr niedrige 
Plaͤne an, und es kam uns vor, daß wir, weil 
es geregnet hatte, nicht weit kommen würden. 
Es gieng aber doch, und wir waren gegen 
- Abend I; ‘ \ 3 . 


Serrara. 

Des Glaubens und der Geſundheitsſchei⸗ 
ne wegen hielt man uns lange am Thore auf. 
:Und als wir hinein waren, mußten wir dieſe 
Affe auch noch andern vorzeigen, womit vie 
Zeit hingieng. 


Die Stadt iſt fo groß wie Tours, und 
Tiegt in einer ſehr ehenen Gegend. Sie bat 
1a 
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ſchoͤne Haͤnſer, breite und gerade Etraffen, und 
viel Einwohner. Der Mittwoch früh wollten 
die Herren von Eſtiſſack und von Montagne 
die Ehre haben dem Herzog die Hand zu Ef: 
en. Ahr Vorhaben wurde dem Herzoge h) 
gemeldet: und fogleich ſchickte er einen von ſei⸗ 
nen Kammerherren zu ihnen, der fiein fein Kabinet, 
mo er nody mit zweien oder dreien mar, führen 
follte, Wir kamen vorher durch verfchiedene 
Zimmer, wo wir viele fehr reich bekleidete Edel 
leute antrafen. Man Öfnete die letzte Thuͤre, 
und lich uns hinein gehen. Den Herzog fans 
den wir auf uns wartend :an einen Tieh ges - 
Ichnet. Als wir hinein traten, nahm er feine 
Maͤtze ad, und, wenn er mit Montagnen ſprach, 
ſtand er im bloſſen Kopfe, und hielte die Muͤtze 
in der Hand. Erſt frug er ihn, ob er li 
koͤnn⸗ 


n) Alphons von Eſt, der zweite feines Ramens, 
Herzog von Ferrara, Modena, und Keggio, 
Er ſtarb den 27ten October 1597. ohne Kin⸗ 
der. Cr war der einzige Sohn Hercules des 

zweiten.,der 1558 flarb,. und der Xenata, 

der juͤngſten Tochter unſers guten Koͤnigs 

Ludwigs des zwölften von Fraͤnkreich. Ste 
"war eine geoffe Wohlchäterinn des Clemens 
Marodt, des ion James und des Stanz 


Rabelai. 
Querlon. 
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koͤnnte, und da Montagne ihm ſolched mit ia 
"beantwortet hatte, ſo fagte er auf eine ihm ſehr 
anſtaͤndige Art in diefer Eprache, daß er die 
Edellente unter den Franzoſen fehr gerne hätte, 
indem er feiner Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt eben: 
ſalls, getreuer Diener wäre. Sie fprachen noch 
"eins und das andere, und hernach empfolen” fie 
‚fh. Der Herzog bedankte fih mit enthlößtem 
Haupte. 

In einer Kirche fahen mir das Bildnig 
des Arioſto. 1)‘ Er ficht völliger in feinem Ge 
Iſichte aus, als wie er vor feinen Büchern im 
Kupfer geſtochen iſt. Er flarb. den sten un, 
‚1533 in feinem soften Sabre, k) . 

Fruͤch⸗ 


i) Den alten itaftänifchen Ausgaben feiner Werke 
ſteht allegeit fein Bildnig vor. f 





Querlon. 


H Ferrara iſt zwar eine anſehnliche Stadt, aber 
wegen Mangel der Einwohner ſehr todt. Ei— 
nen Theil der Stadt legte Herkules, zweiter 
Herzog von Ferrara an, der als ein Freund 
der Wiffenfchaften bekannt if. In diefem 
Theil liegt die Titadelle, und das Arfenal, 


In dem Saal für die Rathsverſammlun—⸗ 
gen wohnt der päbftliche Legar, dem diefe 
- Stelle ohngefähr 10000 Scudi einbringt. Die 
Kathedralkirche liegt an dem groſſen Markt; 
platze. Giraldi, der wegen der Verbeſſerung 


! 
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© Fruͤchte ſetzte man uns hier auf Tellern 


wor. Die Strafen find alle mit Backſteinen ges 
pPflaſtert. Die Spaziergänge, die man in Padua 
‚Bat, und Die zu großer Bequemlichkeit der 


r 


Spa⸗ 


des Gregorianiſchen Kalenders befanntift, liegt 


. in derfelden begraben. Der Kirche gegenüber 
liege ein alter Palaft, welchen ehemals die 


Herzoge von Ferrara beſeſſen haben, jezt aber 
den Haufe Defterreich gehört. 

x Bey den Sefuiten fieht man in dem Hof 
das Grabmal des erfien, Herzogs von Ferrara, 
aus dem die Einwohner viel mahen. 


Die Univerſitaͤt hat ihren Sis im foges 
nannten Pallazo del Paradiſo. Sie iſt alt, 
und war ſonſt ſehr beruͤhmt. 

Der Hof zu Ferrara war gegen das Ende 
des 16ten Jahrhunderts einer ber witzigſten 
und geſitteſten, wo Geſchmack und ſchoͤne Wifs 
fenfchaften gefhäßet wurden, und anzutreffen 
waren. Das Land war bevölkert und anges 
bauet. Sobald es dem Stuhl zu Kom zus 
fiel, gerieth es in Verfall. Vielleicht ift es 
nad 100 Jahren ein Dorf, da es-fonft eine 


‚ Stadt war, worin 100000 Menfchen wohnten. 


Der Po hat vielleicht auch etwas zur Abnahs 
me der Einwohner beigetragen. Man hat ihr 
austrocdnen lafien wollen, der Pabſt hat ſich 
aber beſtaͤndig eifrig dagegen geſetzet, weil ſei⸗ 
ne Fiſcherey dabey verlieren würde. 


BD Ueberſ. 
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Epaʒierengehenden, bedeckt find, Fehlen in Sera 
rara. In Venedig find Die Straffen eben fo ges 
rflaftere. An den Seiten find die Steine ge 
fchliffen, damit das Waſſer ablaufen kann, nu 
Die Straffen nicht fo gar Fothigt werden. Von 
Venedig Babe ich vergeſſen, zu Tagen, daß an 
Dem Tage, da wir abreifeten, uns wiele Kaͤhne 
begegneten, die alle mit ſuͤß Waffer beladen war 
ren. Ein folder Kahn mit Waffer koſtet einen 
Denetianifchen Thaler. Das Waffer trinkt man 
entweder, oder wäfcht auch die Tücher damit, 
Da wir in Ebarfoufine waren, fahen wir das 
Waſſer durch Pferde aus einem Bad) vermittelff 
gewiſſer Winden fhöpfen, in Kanäle gieflen, und 
fodenn -in die Schiffe ableiten. 


Wir waren digfen ganzen Tag über im 
Ferrara, und befahen viele Kirchen, Gaͤrten 
und Privathaͤuſer. Wenigſtens alle die, wel⸗ 
abe man ung als merkwuͤrdig befchrichen hatte, 
- Unter andern fahen wir bey den Sefuiren, einen 
Rofenſtrauch, der ale Monate blähfe, nnd 
ſelbſt in dieſen Monat November 5580 fund 
man eine Roſe, die dem Herrn von Mon⸗ 
tagne gegeben wurde. Wir beſahen auch das 
groſſe und prächtige Schif (Bucentauro), wel: 
ar ber Herzog für feine aeue Frau Gema⸗ 

iin B 





Kn 1) hatte verferrigen laſſen. Diefe Gemalin 
iſt ſehr ſchoͤn, und noch _faf su jung für ihm; 
Er bar dieſes Schif banen laffen, um ben Ve⸗ 
netianern nichts nachzugehen - und feine Sram 
auf den Po herumfahren ju koͤnnen. Wir ber 
fahen auch das Arfenal des Herzogs, wo wir 
sine Kanone fanden, die 35 Fuß lang wär. m) 


7 Die nene ungewohnte Weine, die wir trans 
fen, das Fließwaſſer, das mir trinten mußten, ' 
brachten Montagnen zu einer Kolif. In dem 
Wirthshauſe ſtehet an allen Thüren geſchrieben. 
PICORDATI DELLA BOLETTA. Erinnert euch 
an euren Befundbeitspaß, Eobald man ans 
gelangt ift, muß man feinen Namen, und die 

. An⸗ 


1) Margaretha von Bonzage , Tochter des 
Wilhelm Herzogs von Mantua. 
' Zu Querlon. 


m) Man nennt dieſe Art von Geſchuͤtzen ſonſt 
Selofd,langen, und fie unterſcheiden ſich nur 
. von den Kanonen darinn, daß fie viel länger 
find, und dieferwegen auch weiter ſchieſſen. 
Der Durchmeffer diefer Kanone ift fünf Fuß, 
- und die Kugel wiege ohngefähr 16 Pfimd, 
. Man nennt fie fonft Mauerbrecher, Pelifas 
ne, und Ritadoquins, Die Seldfchlange zu 
Xlantes ift befonders beruͤhmt. Sie iſt 25 
duß lang W 


Er Muerlon. 
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Avzahl der Geſellſchaft, die man bey ſich hat, 
dem Magiſtrat melden, dieſer befiehlt fodenn, 
daß man ſie aufnehmen ſolle. Ohne dieſem Bet 
fehl wird niemand aufgenommen. Den Donner 
fiag früh veifeten wir ab, und kamen in wine 
ſchoͤne und fruchsbare Ebene. Wer zu Fuß. if, 
fommt wegen des gar zu vielen Kochs bier 
fhlecht weg. Die Kombardey ift ein ſchoͤnes 
und fettes Land. Allenthalben ficht man Gras 
ben aufgemorfen, und diefe Fönnen Jemanden 
leichte in die Irre führen. Des fetten Bor 
dens wegen gehen die mehrften Leute allhier auf 
Stelzen. Gegen Abend famen wir nach 
| Bologna, n) 6 
einer ſchoͤnen und groſſen Stadt. Cie: ıft 
viel groͤſſer, und auch weit mehr bevoͤlkert 
| wie 
n) Bologna iſt nah Rom die größte und 
volkreichfle Stade des Kicchenftaars. Sie hat 
über-66, ooo Einwohner, und man nenntflela 
graffe, weil fie an allem einen Ueberfluß hat. 
> &ie joll ſechs italiänifhe Meilen tm Umfange 
haben. Der kleine Fluß Reno fließt mitten 
durch die Stadt. Der grofle Thurm Degli 
Afinelli fällt einem jeden wegen feiner Höhe 
fogleic, ins Geſicht, er foll 307 Fuß hoch ſeyn, 
haͤngt aber drey und einen halben Fuß vom 
Perpendikul, welches man in Bologna Für 
eine Schönheit Halt, an andern Drten aber 
mit Recht getädelt wird, .. Ä * 
— ⸗ ie 
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wie Ferrara. An dem Wirthoͤhauſe r 9 mir 
einkehrten, war eine Stande vorher.der junge 
FB Hert 


Die Domkirche iſt im Jahr 1600 gebohren. 
Der beruͤhmte Juriſt Tancredi liegt in derſel⸗ 
ben begraben. Ueber dem Hauptaltar bemerkt 
man des Ludwig Caracci letztes Gemälde, die 
. Berfündigung der Maria mit Figuren über 
” Lebensgröfle. Die Bewegung die der Engel 
dabey mache ift fehr Inftig zu ſehen, er ſieht 
aus als wollte er der Maria mit beiden Häns 
den in den Bufen ‘greifen, und die Maria 
ſieht gar ſchalkhaft dabey au. 
Ein der Franziskaner Kirche liegen verſchie⸗ 
dene berühmte Gloflatores legum begraben. 
Des Accurfius Epitapbhium, fo fichrechter Hand 
gleich beim Eingange des Klofters zeigt, be: 
ſteht aus diefen wenigen Worten: 
Sepulckrum Accurfi Gloffatoris Legum. , 


Die Kirche des heiligen Petronius tft wegen 
‚ ber Krönung Kaifers Karls des fünften bes 
kannt. Auf dem Platze binter diefer Kirche 
liegt das Univerſitaͤts- Gebaͤude. Es werden 
in demfelben die Collegia aller vier Fakultäten ges 
leſen. Caſi bar bier die Religion vortreflih in 
einem Winfel vorgeftelle. Sie tft nackend, aber 
mit einem durchfcheinenden Schleier bedeckt, daß 
man ſchwerlich dergleichen finden wird. 

Das Inſtitut iſt das merkwuͤrdigſte in Bo⸗ 
logna, ſo wie uͤberhaupt eine der vortreflichſten 
Anſtalten in ganz Italien. Das Gebaͤude 
welches dieſen Namen fuͤhrt, kaufte der Rath 
im Jahr 1714 der Familie Eellefi ab, um alle 

erk⸗ 
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Herr von Montluͤck, aus Frankreich, um hier 
reiten und ſechten zu lernen angelanget. Den 

a Frey⸗ 
Merkwuͤrdigkeiten der Natur und Kunſt, wel: 
che der Graf Marſigli der Stadt geſchenkt 
hatte, hier aufzuftellen. Ueber den Eingang 
des Pallaftes liefert man: 


Bononienfe fientiarum et artium inftitutym, ad 
publicum totius orbis ufuın. 


Sn diefem Inſtitut trift man eine Akademie 
der Wiſſenſchaften, eine Bibliothek u. |. m. 
an. Jede Wiſſenſchaft hat ihre Lehrer, die zu 





- einer gewiſſen Stunde des Tages leſen muͤſe 


- fen. Die Akademie dev. Wiffenfchaften ift mit 


. dem Inſtitut verbunden. Auf dem vorherge⸗ 


dachten Dallafte ift auch ein Obfervatorium, 
eine Bibliothek die Über 100, ooo Bände has 
ben foll, ein befonderer Saal der dem Accous 
chement gewiedmet ift, ein Saal zur Chymie 
der ein grofles Laboratorium, ein Naturaliens 
kabinet das ſechs Zimmer einnimmt, einen Saal 
wo phyſikaliſche Inſtrumente aufbewahrt wer: 
den, ein Zimmer wo Modelle von berühmten 
Sebäuden aufbehalten werden, hat, ferner Zims 
mer die zur Kriegeskunft gehören, wo man 
Slinten, Kanonen, Mörfer, u. ſ. w. antrift, 
ein fchönes Antiquitätenfabinet , das ber 
Graf Marfigli angelegt hat, und nachher febe 
vermehrt worden. Die Maler Akademie iff 
mit dem Inſtitut vereinigt. ’ 


Den dem Franziskaner : Klofter habe: ich dem 
Mein vergeffen, weswegen es in Bologna am 


' | bes ° 


N 
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Freytag giengen wir ju einen Fechtmeiſter, 0). 
der neue Eutdeckungen in dieſer Kunft gemacht 


‚ haben wollte. Man muß wifjen, daß die Benes 


tianer in dieſer Kunft ale Völker übertreffen 
‘ ⸗ wollen. 


beruͤhmteſten iſt, auch die Studenten gerne 
beſuchen, welches wohl nicht der Sehnſucht 
nach den Orthoftedus und Accurſius kann 
beygemeſſen werden. 


Bon den Bologneſer Hunden etwas zu 
fagen, wäre vor hundert Jahren, wenigſtens 
dem Srauenzimmeriangenehm gewefen: Da fie 
fie aber gnizt auch feldft in Dentfchland nach⸗ 
machen Eönnen, fo übergehe ich ihre Geſchichte. 
Das Nachmachen gefhiehet NB. per fpiri- 
tum vini. Bon ben Semälden in den Kir⸗ 
hen zu Bologna , und denen dafeldft aufs 

“ gehobenen Reliquien, Elugen und naͤrriſchen 
Epitapbien, Glanben und Unglauben, ©. 
Keyßlers Reiſen. ze 


Die Einwohner wollen aufgewedte Köpfe 
ſeyn. Ueber einen wißigen Einfall geht bey 
ihnen nichts. Sie unterſcheiden fich auch der 
Arbeitſamkeit wegen von ihren LAndesleuten 
gar ſehr. 
D. Ueberſ. 


0) Stalin ift ſchon fange wegen der Fechtkunſt 
berühmt; die älteften Bücher, die von Fech⸗ 
. sen handeln, haben Staliäner zu Verfafler: 


Querlon. 
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wollen. Man muß es ihgen auqh laſſen, daß 


fie eine gang andere Manier zu fechten haben, 
als wir. 


Sein beſter Schüler war ein junger Menſch 
aus —88 mit Namen Binet. 


Wir beſahen einen pjeredigfen Slodep 
Thurm, der ganz vorne überhängf, und den 
Einfiurg zu drohen ſcheint. Wir Segen auch 
das Gebäude, daß zuf Univerſi taͤt gehoͤret Id 
habe niemals ein ſchoͤneres Haus r eine Und 
Derf tät erbanct gejehen, ale dieſes. Den Sonn⸗ 
abend beſuchten wir die Komödie. Moniggne 
war wohl mit ihnen zufrieden, xr bffam aber 
mit einmal Kopfſchmerzen, vb ſoſche num von 
der Comoͤdie, pder yon giner endern uf ade 
herruhrten, weig ich hicht. Er hatfe ſouff ee 
vielen Jahren feine Kopſichmerien ehabt. Kr 
meinte, daß waͤhrend ſeiner Kppf 2 die 
Lendenſchmerzen nachlieſſen, die er.fon niemals 
loß geworden wäre, jfin Bauch wäre doch alſo 

einmal gefund ı wenn ibm gleich der Kopf weh 
‚shäte. Die Nacht verſchlief er die Kopfſchmer⸗ 
. 368. p) Es iſt eine Etadt, bie vortrefliche breite 
Spa, 
p) Diele naive Erzäblung von hem pbyfifgben 


Zuftande des Montagne verratb jeine Unger 
aſter B. & zwun⸗ 
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‚Spaziergänge und eine groſſe Anzahl ſchoͤner 

Pallaͤſte hat. Es fiehet hier viel, wie in Padua 

aus. Nur den Frieden lieben die Einwohner 

nicht ſehr. Es find beſtaͤndig zwey Parrheien in 
der Stadt, wovon der eine Theil fuͤr die Fran⸗ 

zoſen eingenommen iſt, und der andere für die 
- &panter, welche ſich an diefem Orte in groffer 

Menge aufhalten. Diefe Spaltung ift fehr alt, 

und kommt von verſchiedenen Familien her. Auf 
dem Markte fieht eine ſchoͤne Fontäne. Den 
Sonntag brachte Miontagne den Weg nad 
Imola, und denn über Ancona und Loretto 
nach Rom zu in Vorſchlag. Ein Deutſcher aber 
fagte ihm; er haͤtte dieſen Weg gemacht, wäre 
aber auch von den Banditen. nicht weit von 
. Spoleto rein ausgeplündert worden, Mon⸗ 
tagne flug alfo den Weg über Florenz vor. 
Bir hatten einen rauhen Weg und ein bergig: 
tes Land zu purchreifen. Gegen Abend kamen 
wir nach | 

Sopan. 


Ein Meines ſchlechtes Dorf. Es find zwey 
Wirthẽehaͤuſer darin, die in ganz Italien beruͤch⸗ 
. tige 


zwungene Lebensart. Vermuthlich dachte er 
an den guten Joraz, 
„Si ventri bene, fi laterieft - - - nil divitiae pot- 
I. AnAderunt vegales addere majus. L. x. Ep: 12,,, . 
- @nerlon, 
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tigt find. Siefind wahre Spitzbuben⸗Veſter. 
Man wird mit dem gröffeften Verſprechen von 
Bequemlichkeit, die fie cinem verfchaffen wollen, 
angefchrien, ehe man einmal den Fuß vom Pfer⸗ 
De gefeget bat. Wenn man ihnen auch ihre 
Spitzbuͤbereien vorwirft: fo hören, fie ſolches ger 
duldig mit an, obne fi darüber zu entrüften. _ 
Man hat au ein italiänifhes Sprichwort, das 
den Charakter diefer Banditen c Behälter aus: 
druckt. Wir reifeten bey früher Tageszeit ab, 
.. and waren bie auf den Abend auf einem Wege, 
der der erſte auf unferer Reiſe war, der wegen 
‚der Berge, über die wir weg flettern mußten, 
und unangenehm zu feyn fehien. Endlich erlangs . 
sen wir doc) wohl behalten 


Scarpevia. oo. 
Es iR ein. Meiner - Flecken von Toſcana. Es 
wird ein ſtarker Eiſenhandel darin getrieben. 
Montagne hatte hier ein groß Vergnuͤgen an 
den Zaͤnkereien der Wirthe. Man muß wiſſen 
daß die Gaſtwirthe ſieben bis acht Meilen ihre 
eigene, Leute den Fremden entgegen ſchicken, um 
ihnen ihr Wirthshaus anzubieten. Dean findet 
ſogar den Wirth ſelbſt zu Pferde, und an ver, 
fhiedenen Oertern Leute, die wohl gekleidet find, 
und das Wirthẽhaus tapfer herausſtreichen; er 
= Mon⸗ 


\ ) 
324 — ——öüöææ | 
(Montagne) unterhielt: fi) den ganzen Weg 
über mit diefen geftellten Schildwachen, und - 
hörte fehr genau eines jeden Lob des Gaſthau⸗ 
ſes, dem er. diente, und die Vermaledeiungen 
auf die andern an. Ihre DBerfprechungen finb 
ganz aufferordentlih. Einer bot Montagnen 
ein Stuͤck Geld an, menn er es nur befehen 


. wollte. Diefer Streit dauert, bis man ans Thor 


kommt. In der Stadt gehen fie ganz ftille nes 
ben den Neifenden her. Sie unterhalten auf . 
ihre Koften ein Pferd, das fie dem Neifenden 
fogleich anbieten, um feine Sachen ins beftimmte 


Wirthshaus zu bringen. Ich kann nicht fagen, 


9b fie verbunden find, für die Gefahr auf dem 
Wege zu fiehen. Wir ritten grade nach dem 
Markt, mo mir einfehren wollten. Das Haus‘ 
fland ganz gedruckt voller Detnfchen. Montag⸗ 
ne ſchickte feine Gefährden: nach den andern 


Wirthshaͤuſern, um die beften Conditionen zu ers 


fahren. Niemand aber durfte vom Pferde ſtei⸗ 
gen. Was das Berechnen mit ihnen betrift: fo 


- mag man foldyes noch fo genau anlegen, man 


wird doch betrogen. Sie wiflen fo viel hernach 
noch zu ſpecificiren, daß dieſer Nachtrag ſich eben 
ſo hoch belaͤuft, als die Summe, die man ihnen 


zugeſtanden bat. Bald haben fie das Holz ver, 


geſſen, bald das Kicht, bald Bettuͤberzug, und 
Zu Ä | Gott 
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j Gold weis was noch mehr. Die Etraffe big 
bieber, ift fehr lebhaft, meil es der groffe und. 


gewöhnliche Weg nad) Rom ift. Sch wurde bes 
nachrichtigt (Montagne) daß ich etwas ſehens⸗ 
foürdiges auf meiner Reife vergeffen hätte. Zwey 


Meilen auſſer dem Wege liege Koyan und das 


[4 


neben cin fehr Huber Berg, der Rauch und Zlamı - 
men von ſich ſpeie. q) Dan wollte ung bier - 


auch verſichern daß er Steine auswuͤrfe, die eine 
groſſe Aehnlichkeit mit den Drünzen hätten. 


Des andern Tages reifeten wir früh aus 
Skarpevia ab, Wir Hatten einen angenehinen 
Weg indem mir oft auf bevoͤlkerte und gut bes 
ackerte Hügel ftieffen. Wir kamen rechter Hand 
zwey Meilen von unſern Weg db, um das 
Schloß des Herzogs don. Slorenz zu ſehen, wel⸗ 
ches er vor zmolf Jahren hatte bauen laffen. Man 
fießt es dem Pallaſte an, daf man nichts unter‘ 
laffen habe was unfere fünf Sinne vergnügen 


fann. Es ſcheint als wenn er mit Fleiß eine 
ſehr 


g) Dies ſoll der beſondere Vulkan des Pietra 
Mala ſeyn. Er liegt nahe am Wege nach 


Slorenz und Acht Meilen von Bologna. Here. J 


von Delabande handelt in ſeinen Reiſen durch 
Italien, im zweiten Bande p. 134. weitlaͤuftig 
von ihm. 
Querlon. 
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ſehr unbequeme, trockene, und bergigte Gegend 
gewaͤhlt habe, vielleicht um die Ehre zu haben, 
der Natur trotzen zu koͤnnen. Das Waſſer zu 
den Fontaͤnen muß fuͤnf Meilen weit hergetrie⸗ 
ben werden. Es ſteht an einem Orte wo man 
nichts als Pleine Hügel ſieht. An die Fleinfig 
Plaͤue ift gar nicht zu gedenfen. Das Gebäude 
heißt Praselino. An der Bauart r) wäre wohl 
etwas auszuſetzen, befonders, wenn man es in 
der Ferne fieht. Indeſſen iftes aber doch ſchoͤn, 
obgleich nicht ſchoͤner, mie unfere franzöffche find. 
Sie fagten , daß in diefem Schlofe 26 wohl 
ausmeublirte Zimmer waͤren. Zehen oder Zwoͤlfe 
haben mir davon befehen. Die Dreubles find 
gut, aber bey weiten nicht prächtig, ESs iſt hier 


eine Grotte, die fehr viele 'Tzifchen bat, Ich 


*  Tanu wohl fagen, daß ich nichts geichen habe, 
was 


2) Die groffen Herren, die eine Leidenfchaft für 
das Bauen haben, wollen. jelten von «iner 
uten Lage profitiren,, vielleicht weil fie glau⸗ 
en, daß ihnen fodenn das Werk nur zur 
Haͤlfte -angehöre. . Sie bauen .alfo in der 
fchlechteften Gegend, und fuchen durch Geld 


zu erhalten, was bie Natur verfagt har. Von 


biefen Gebäuden kann man denn freilich mie 
‘ Grunde fagen, daß fie die Natur übertreffen, 
aber auch, daß der Ort eine, ſolche Gunßbe⸗ 
zeigung nicht verdiene, 
Querlon, 





| — | 327 
was diefem gleich) Fomme. Sie ift ganz mit eis 
ner gewiffen Art Steine, die ich nicht nennen 

Rkann, weil ich. fie fonft nirgends geſehen habe, 

eingefaßt. Man fagt; fie wären von den benach⸗ 


barten Bergen Hieher geſchaſt. Durch die fürn 


keſten eifernen Klammern ift einer mit dem ans 
dern verbunden, Man hört hier nicht allein eine 

barmonifche Mußk, die das Waffer verurfacht, . 
- fonderu man fieht auch, wie fich viele Statuen 
von einem Drte zum andern bewegen. Das 
Waſſer ift gleichfals das Triebrad: man fleht eb 
nige Statuen, um gleichfam trinfen zu wollen, 
fi ind Waſſer herunter tauchen , und mas ders 
gleichen mehr. Man darf nur eine ‚gewiffe Bes 
wegung in der Grotte vornehmen, gleich iſt fie 
unter Waffer geſetzet. Her Stuhl, auf den 
‚man ſich ſehet, hebetden Sitzenden, als wenn 
er ſich vors Waſſer fuͤrchtete, in bie Höhe. Kurz, 
man erblift alles, was man in dem alten Laby⸗ 
rinth zu Verſailles ſieht. Die Schönheit und , 
Pracht diefer Werke kann man nur ſtuͤckweiſe 
ſehen. Oben auf dem Schloffe ift eine Allee mit 
den gröffefien Koften angelegt, die opngefähr ‚so 
Fuß breit und soo Fuß lang ift; auf beiten 
Seiten der Allee ift eine ſchoͤne Ballerie von . 
Steinen, die von sehn zu gehn Schritten aliezeit 


einen Thutm hat, der zugleich eine Fontaue iſt. 
um 


J 
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Unten flcht eine ſchoͤne Fontaͤne, die fid) in ein 


groffes: Baßin ergießt. Die Fontaͤne ſtellt ein 
Sraucniunner vor bie da waͤſchet. 


An einem Saale ſteht auch ein marmors 
ner Tiſch, an dem ſechs Menfchen figen koͤnnen. 
Jeder von ihnen hat feinen beſtimmten Plak, 
und ein jeder eine Eleine Fontäne ben fich Rechen, 
' wenn er fein Glas wieder vollſchoͤpfen will. 
Mitten im Tiſch tagt eine groffe Sontäne hervor, 

die man gebrauchen kann, menn man mit cins 
mal ein groͤſſeres Gefaͤß voll Waͤſſer haben will. 
Wir ſahen hier auch ſehr groſſe Loͤcher in der 
Erde, in welche man den ganjen Sommer über 
den Schnee bewährt. Sie maren, wie unſere 
Eißgruben beſchaffen, nur noch etwas tiefer. 
Man ſieht bier tauſend verſchiedene Fontänen, 
die alle durch unterirdiſche Canaͤle im Gange 
gebracht werden. In einen ſehr ſchoͤnen und 
groſſen Vogelhauſe ſahen wir kleine Voͤgel die 
tinen Schwanz wie die Pfauen haben. Diele, 
Schloß. iſt vom. Großherzuge Franziskus ange 
legt. wie folgende in der Mitte des Saupt⸗ 
‚ Bals an der Dede befindliche Zafeription 
audentet. 


Fon- | 
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RONTIRVS, VIVARLIE, XYSTIS 
Has acdes 

PRANC. MED. MEG, DUX ETRURLAE II. 

Exornavit 
Hilaritatique 
E: ſiu amicorumque ſuorum remil]ioni. animi 
Dicavit 
| Amo Dem. M. D. LXXV. 
Es find awar ſchon einige fahre verfloffen; allein 
folhes hindert nicht, daß man nicht noch alle® 
in dem Stande, morinnen es vom Anfang war, 
finden follte, weil man: es für ein fa volfommen 
nes Werk hält, dag man fo menig an der Unter⸗ 
haltung ermangeln laſſen, als man etwas verbefs 
ſern und hinzufügen wird. Wir hielten ung hier 
böngefähr drey Stunden auf. Ich will bey dies 
- fer Gelegenheit das zweite Luſtſchloß, Poggio, 
welches auf der andern Seite von Florenz liegt, 
mit nehmen ,„ ob ich gleich dadurch unfern Weg 
verlaſſe, weil es mir bey. den immer mehr vor 
lommenden merfmürdigen Dingen leicht auffer 
Acht kommen koͤnnte. 
Dieſes Poggio gehoͤrt gleichfals dem Groß 

herzog von Toſcana, und liegt nur eine italiänis 
ſche Meile von. der Stadt. Es führt von der 
Porca Romana: eine ſchoͤne Allee dahin. Die 


— [4 


Allee bat eine doppelte Reihe von CHpreffen und | 


Lac⸗ 


.“ 
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Laccii, welche leztere eige Art Eichen ſind, Die 
aber beftändig. grünen. Gobald ale man aus 
Forenz heraus if, fiehet man auf einer Anhöhe 
Faiferliche Adler mit dem floventinifchen Wapen. 


Zur rechten Hand it die Statue eines Kwen, 


ber mie der einen Pfote eine Kugel, und zur 
Linken eine ſaͤugende Wolfinn hält. Jener ſtellt 
das Herzogthum Slorens, und diefe den Staat 
von Siena vor. Hieranf folgt ein Teich. Kury 
vorher erblickt man noch die Bildniffe des Homer, 
Virgils, und Petrarcha. Das Schloß iſt ſchoͤn; 
bat aber nicht fo viele Abwechſelung wie das, - 
mas ich vorher.befchrieden habe. Die Ausficht 
“aber iſt hier viel beſſer. 
Sloren;. 
Die Stadt in 0 groß wie Serrara, fie liegt in 
einer Pläne, und iſt rund herum mit ſruchtbaren 
Bergen umgeben. Der Fluß Arno fließt mit⸗ 
ten durch, und der eine Theil der Stadt hängt 
> mit dem andern. vermittell einiger Bruͤcken zu⸗ 
fammen. Um die Dauer herum baden wir kei⸗ 
nen Graben gefunden. Montagne warfan die⸗ 
fem Tage zwey Steine von ſich, jedoch sahne 
darüber fonderliche Schmerzen zu haben. Nur 
im Unterleibe- empfand er einige Anfäle von 
demſelben. Derſelbeü Tag befaben —7* 
er⸗ 


an . 


— —— 331 


Pferdeſtall des Erzherzogs. Die Pferde, die 
darin waren, hatten keinen ſonderlichen Werth. 
Es kann ſeyn, daß die beſten nicht da waren, 
weil der Herzog abweſend war. Wir ſahen auch 
noch einen fo groffen Hammel, wie ich ihn nie 
gefehen habe; imgleichen ein Kameel, einen Loͤ⸗ 
wen, und Bär, und ein fehr groſſes Thier, 
. das einem Rater aͤhnlich war, und eine gefprens 
gelte Farbe hatte. Man nannte es einen Tiger, 


Wir befuchten die Kirche des. heiligen 
Kaurentius, mo wir noch unfere Fahnen ſahen, 
die wir in der Bataille unter Anführung des 
. Marihall Strozzi verlohren. Diefe Kirche iſt 
wegen der dabey befindlichen prächtigen groß⸗ 
berzoglichen Kapelle die merkwuͤrdigſte in Flo⸗ 
renz. Vor dem Hauptaltar iſt das Grab des 
Cosmus, es hat aber nichts ſchöncs⸗ auſſer der 
Auffhrift: 

Decreto publico, Pairi parriae. 
. Die neue Sakriſtey, die Kapelle der Prinzen 
genannt, ift vom Michael Angelo angegeben. 
‚Die hier befindliche Statuen find cbenfald von 
ihm. Zuerſt feht man bey dem Grabmal des ' 
Julius von Medieis, eines Bruders vom Pabſi 
eo dem zehnten, die beiden Statuen‘, welche 
den za und die, Nacht abbilden. va 
ra 
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Grabmale des Kaurentius von Medicis Her⸗ 
zogs von Urbino, fichen wieder zwey, naͤmlich 
F ber Morgen und der Abend. Mon eben dieſem 
BY Künfiler ift auch die Maria mit dem Kinde Je⸗ 
z ſus auf dem Arme, als die fiebente von den hier 


‚ X kefindlichen Statuen. 6) oo 
| ze 0. Don 
. 23 Die mediceifche Begraͤbniskapelle, Binter 
‚ ber Kirche des heiligen Laurentius, ift eing der 
febenswürdigfien Stuͤcke in ganz italien. 
Sie ift aus den vortreflichfien Materiallen ers 
bauer, und bat ein majeftätifches Anfeben. 
Ferdinand der erfte fing. fie im Jahre 1604 
an, und man hat big jest geoffe Suiumen dais 
auf verwandt. Fertig möchte fie wohl nicht 
werden. An der Dede fehle noch gär. viel. 
‚Die Wände aber find mit Jaspis, Achat. 
. Ebalcedonier und andern Foftbaren Steinen 
überzogen. Die. Kapelle ift achtedigt, 86 
Fuß breit, und 197 Fuß lang. Es find alle 
bier ganz vortreflidye Statuen zu fehen, Eine 
Nachricht von allen Marmorn, die hier ges 
Braucht werden, wird den Fremden in einem ' 
beſondern Büchlein von dem Auffeher mitges 
gzheilt. In dieſem Kloſter ſteht auch die herr. 
liche Bibliothek, welche unter dem Haren 
Mediceo- Laurentiona befannt und wegen der 
Manuffripte, die fi auf 4000 erſtrecken, 
- Berühmte iſt. Das merkwuͤrdigſte MS. ift der 
Virgil. Die erfte Akademie, dergleihen nadjz 
ber zur Nachahmung in’ andern Städten ges 
Rifter wurden „ fam in. Florenz zu Stande. 
| D, Veberf, 
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“ Bon’ hier giengen wir nad) dem Dom, _ 

einer fehr groffen Kirche, die einen Thurm bat, 
der auswärts mit weiffen und ſchwarzen Mar⸗ 
mor eingefaßt iſt. Es iſt dies eing von 
den ſchoͤnſten und koſtbarſten Werken in der Melt. 
Montagne hat noch nie ein Fand gefehen, dag 
fo arm an fhönen Franenzimmern fep ; ald Ita⸗ 
lien. Das Eßwerk gefiel ihm auch nicht fo gut, 
wie dag Sranzöfi iſche und deutſche; denn Fleiſch 
Hat man hier nicht Halb fo viel, als in Deutſch 
land, und, was man auch hat, iſt lange nicht 
jo gut, wie das deutſche zubereitet, Man ſieht 
hier nirgends den Braten ſpicken; uͤberdem ſind 


auch die Speifen in Dentſchland weit (nad: 


hafter. Man hat hier eine Potage. In Deutſch⸗ 
land hat man deren zwey drey und mehrere. 
Mit den Brühen geht es chen alfo her. 

Ihre Häufer gefallen mir inwendig and) 
nicht; es fehlen darinn die Saͤle; die Fenſter 
find groß, offen, und mit Fenfierkaden verfehen, 
deren man fich gegen die Sonne bedient. Aber 
auch dies bat eine groffe Unbequenilichkeit. Man 
bat diefe Fenſterladen wider die Sonne angelegt. 
un it zwar wahr, daß diefe nicht mehr durch - 
dringen kann, es iſt aber auch ſtockfinſter: und 
dies iſt mir viel unauöflehlicher, (überdem da «8 
fich nicht leicht ändern. Kibt als der Deutſchen 

Are 


\ 
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‚ihre Paßion vor die Gardinen. Sie Haben. auch 
nur ganz Heine Behälter, worin fie einige elende 
-  Küffen werfen. Dies nennen fie ihre Betten, 
In einer jeden Kammer ſteht eins. Unten ſtehen 
fie auf einem Rollwagen, fo daß fie alſo mit 
leichter Deühe von einem Orte zum andern koͤn⸗ 
nen gebracht werden. Die Weine find nicht vor 
einem jeden. Wer fih nicht an eine weichliche 
Suͤßigkeit gewöhnt hat, dem find fie unerträgs 
ich, Die Sheurung geht noch wohl mit. Man 
hält freilid) Floren; für die theuerfie Stadt in 
ganz Italien. Ehe mein Herr ind Wirthshaus 
wieder zuruͤckkam, erfundigte ich; mich, wie 
viel man wohl verscehre, und ich bekam zur Aut—⸗ 
wort: Mann und Pferd verzehren täglich 
‚fieben Resten, und ein Mann allein vier Reas 
len. t) Diefen Tag befahen win auch noc) den 
Pallaſt des Brosberzogs, wo er fi) mit Steins 
fbleifen und deren Infammenfegung befchaftige 
te. Denn er ift ein Herr, der ſehr viel von 
der Alchymie und von mechanischen Zünften 
bäft. Insbeſondere aber iſt er ein groffer Baur 
Fundiger. 
Des 


t) Man ſieht wohl daß dieſer umftand von Mon⸗ 
tagnens Schreiber x berri hert. 
Ouerlon. 
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Det folgenden Tages beſtieg Montagne 


die Spitze des Doms. Er fand, daß der Knopf, 
ber unten nur ein Bleiner Ball zw ſeyn fchiene, 
vor 40 Menfihen Raum genug: habe. Er ſahe 
auch, daß der Muͤrmor, womit dieſe Kirche 


ganz eingefaßt iſt, an verſchiedenen Orten ſchon 


aufange auszublaſſen, welches ſogar auch der 


ſchwarze thue, oder ſeine Farbe veraͤndere. Der 
derſchiedene Marmor, nnd die Art, wie er aus⸗ 


gehauen, und mit einander zuſammengefuͤgt iſt, 
brachten Montagnen auf die Gedanken, daf 
es Fein Marmor ſey, und dies war auch die 
eigentliche Urfach, warum er fu hoch ſtieg. 


Er mollte auch das Strozʒiſche und Gon⸗ 


diſche u) Haus, deren Vorfahren ſich hier noch 
aufbielten, in Augenſchein nehmen. Wir befas 


ben auch das Palais des Herzogs, mo Cosmo 


kin water | Die Eroberung von Siens, x) hat 
| . abs 
0) Die Gondiſche Familie iſt mit den beiden 


Königinnen aus dem Kaufe Medicis nad) 
Seankreich gezogen. 
Querlon. 


x) Diefen Pak vertpeibigte dazumal der Herr 
. von Mouluc, Er mußte ihn aber nach einer 


Keys monatlichen Belagerung im Jahr 1554 


bergeben. 
ar Ouerlom, 
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gumelen laſſen. Unfere in demſelben Jahre vor 
Horne Echlacht, Rebe gieichfals jalda agebilder. 





A Herr von Efiffad und Wiontagne 10: 
# ven ben dem Großherzog ald er Mittagbrod af. 
JMan unennt ip Italien eine ſolche Gaſterey 
nicht anders.) Die Gemalin des Erzherzogs 
nahm den oberſien Platz ein. Es war dies die 
| zweite Gemalin des Großherzogs. Eir hieß 
Blanche Kapella uud war aus Venedig gebuͤr⸗ 
tig. Waͤhrend ſeiner erſten Ehe mit der Johanne 
von Ocflerreich, einer Tochter des Kaiſers Fer⸗ 
dinands es erſten, war ſit ſeine Moitreſſe. 
Neben ihr ſaß der Herzog; und anf der andern 
ESeite die Schweſter der Herzogin, und neben 
dieſer ihr Bruder. Nach der Meinung der Ita⸗ 
liäner iſt dieſe Herzogin (hön, fie hat ein ange 
nehmes und majeftätifches Anſehen. Eie Hat 
. eine fhöne Taille, und eine Brufl, fo wie man 
fie nur immer verlangen Eann. Sie ſchien 
Reitze und glatte Worte genug zu haben, um die 
fen Bringen auf eine lange Zeit zu feſſeln. Der 
Herzog ift ein Mann von meiner Statur, der 
fefte Knochen und ein Geſicht hat, worauf die 
Liebhaberey abgebildet iſt, und womit er taͤglich, 
wo die Jungfern am dickſten ſind, ſich hinbegiebt. 
| Er. te ein Diann von 40 Jahren. Auf der au 
R . dern 
. u 
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dern Seile des Tiſches ſaſſen der Kardinal von 
Medicis Ferdinand der erſte, ein junger Menſch 
von 18. Jahren, und die beiden Bruͤder des 
Erzherzogs. Dean brachte dem Herzog und ſei⸗ 
ner Gemalin eine; Schäffel, worin ein Glas 
mit Wein fland, das aber bedeckt war, und eine‘ 
Bonteille mit Waſſer. Sie goffen. darauf von: 
dem Wein, fo viel, als ihnen gut duͤnkte, in die 
Schuͤſſel, und hernach das Waſſer gleichfals 
hinein. Hieranf fuͤllten ſie von dieſem Waſſer⸗ 
wein die Glaͤſer. Von Deutſchland habe ich be⸗ 
merkt, daß die Glaͤſer allda gar zu groß ſind. 
Von Italien muß ich hingegen ſagen daß ie ie 
gar i zu Elein find, 


‘ Ich weis nicht, warum man Bicfer € Siade 
den Beynamen die Schoͤne vor andern voraus⸗ 
gegeben hat. Sie iſt freilich ſchoͤn; Bologna 
giebt ihr aber nicht im geringſten nach. Ferrara 
freilich etwas. Hingegen Mit Venedig kann fie 
auch in Feine Vergleichung kommen. Denn Dies 
fes übertrift Storens gar meit. Es ift wahr, 
der Glockenthurm, von dem ich ſchon gefprochen 
babe, ift etwas vortrefliches, die gar groſſe 
Menge Hänfer, die rund herum auf den Huͤ⸗ 
geln gebauet find, und die ſich zwey Meilen weit 

erfirecken, haben viel veisendes- vor das Auge. 
he, 2) Hin 


Hingegen gefüllt wir ihr Steinpflafler gar nicht, 
Man fommt bald. boch bald niedrig, > 
Srine ſcheinen nur ſo hingeworfen zu ſeyg. 


zu ai 


Als wir Miftagbrod gegeffen hatten, ſo 
nabınen fi ſich Montagne und feine Neifegefells 
ſchafter Pſerde, um ein fehr pläfantes. Schloß 
des Herzogs zu beſehen. Doch ich erinnere mich, 
daß ich bey einer andern Luſtreiſe ſchon etwas 
davon erzaͤhlt habe, ich will alſo nur ſagen, daß 
mir die Fontaͤnen am ſchoͤnſten gefallen haben. 
Doch eins habe ich vergeſſen. Auf dem Echloß, 
fonden wir die Geftalt eines vierfüßigen Thiers, 
auf einen Piedefial von Erz geſetzet. Es hat, 
über und über Schuppen, Ich habe bergleichen 
niemals geſehen. Sie fagen, man haͤtte es in 
einer SelfenEluft gefunden, und lebendig hier⸗ 
her gebracht. Wir befuchten auch den Vallaft,. 
wo die Königin: Katharina von Medicis ges. 
boren if. Montagne gieng feiner Gewohn⸗ 
heit nad) in der Schlaffammer herum ; er fand aber 
nichts befonderd. Die Zimmer in den Wirther. 
Bänfern gefielen ihm auch fo gut nicht, als man 
fie ihm vorher abgefchildere hatte; überdem fand. 
er die Wirthshaͤuſer viel teurer , ald zu Paris. 
md ſelbſt als zu Venedig; aufs geringfle ges. 
rechnet gebraucht ‚ein, einzelner Menſch mo⸗ 

nats 
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natlich ı2 Thaler. Die Veibesäbnngen und 
die Gelehrſamkeit find an diefem Orte nur miß 
telmäfig. y) Zinn hat.man in diefer Gegend 
nicht viel. Man bedient ſich des Porrelläng, 
das aber fihlecht gemaler, und grob if. Den 
24ſten November reifeten wir ab. Die Gegend 
auf unferm Wege war mittelmäßig, aber allen 
halben angebauet. v) | 
u Ya Sie⸗ 


e £ oo 

y) Dan muß hiebey auf die Zeit, da Montag⸗ 
ne reiſete, Kücficht nehmen. Denn nad) 
dieſem hat ſich freilich vieles geändert. 
on on Querlon. 
2) Slorenz iſt eine der merkwuͤrdigſten Staͤdte 
in ganz Italien. Der Hof daſelbſt iſt einem 
reiſenden Prinzen das Ceremoniels vegen ſehr 
gefaͤhrlich. Reiſet er incognito ſo geht es et⸗ 
was beſſer. Die ehemalige Wohnung der 
Herzoge, liegt am groſſen Markte. Bey dem 
Eingange ſieht man die Statue des Herkules, 
. welcher Cacum überwindet. Gegenuͤber ſteht 
Goliath in weiffen Marmor, wie er vom Da: 
vid Äbermunden wird. Dieſer Pallaft hat auch - 

‚ einen fihönen Saal, viele Gemälde, und mar: 
morne Statuen. Die Garderobe des Erzhers 
3098 wird gleichfals hier bewahrt, imgleihen 
auch die Sroßherzögliche Krone. Das vortref: 
lichte in der Garderobe ift das Balliatto, oder 
die vordere Wand eines Altartifches, fo mit 
Perlen, Rubinen, und Edelgefteinen N 


' 


t 


% 


€ 


Siena. 


Den Freytag daranf, nachdem wir in Sie⸗ 
na angekommen waren, betrachtete Montagne die 


Stadt 


if: Man fiehr auch Hier die berühmten Pan- 


dectae Florentinae. Sie beftehen aus zween 


Däanden in Folio. Das ganze Werk .ift auf 
Dergamen gefihrieben, defien Blätter aber oft 


fo dünne find, daß man fie faft für feidenes 


Papier halten follte. Brenkmann handele in 


feiner Hifloria Bandectarum weitläuftig von 
ihnen, imgleichen der feel. Gebauer. Span⸗ 
genberg hat fie nun fo accurat abdruden laf 
fen, dag man eben nicht noͤthig hat, ihrent: 


halben nad) Slorenz zu reifen, ich enthalte 


. mich alfo der andern Anmerkungen darüber: 


Das Original des Concilii Florentini ift gleichs 
fals allhier zu feben, imgleichen ein MS. des 
Evangeliums Johannis, Das zweite Stock 
werk diefes Pallaftes ift mit Künftlern, die 
für die berzogliche Garderobe arbeiten befeßt. 
Das oberfie Stockwerk dienet zu Karitätens 
fammern. Insbeſondere findet fih auch hier 
die berühmte Gallerie. Man ſieht darin die 
jhönften Portraits der. regierenden Herren 


aus dem Haufe Medicis. Unterwärts find _ 


Generals und Staatsminifter abgebildet. TZeuz 


ton und Leibnitz fteben hier in Friede und 


Ruhe zufammen. Dod) hat Neuton den Nang. 
Auf beiden Seiten find Statuen und Brufts 
Bilder geftellet. Das Bruppo aus weiſſem 
Marmor fo den Kaokoon vorftelle, wie Wr; 
.ne 
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Stadt ſehr ſorgfaͤltig. Die Kriege, die unter 
Beinrich Dein zweiten geführt wurden, mochten 
Ä En | wohl 
- nebft feinen zweien Söhnen von Schlangen 
umgebracht wird, fteht ganz obenan. Dies 
ift aber nur Copey. Das Original finder ſich 
im Batifan in Kom, Meben dabey liegt ein 
groſſes wildes Schwein aus weiflem Marmor. 
—u. d. m. Es iſt nicht möglich von allen und 
- jeden befondere Nachrichten zu geben ich 
fönnte jonft einen: Folianten voll machen. Uns 
ter den Bruftbildern und Köpfen find die ra; 
reften Alerander Der Broffe, Agrippa, Ca⸗ 
ligula und Otho der eine Fleine und. runde 
Peruͤcke auf dem Kopfe hat. Hieran ftöße eine 
höre Porcellanfammer. In der Mitte diefer 
Kammer hangt ein’groffer und in viele Arme 
- fi ausbreitender Leuchter aus Bernftein, den 





ein Churfürft zu Brandenburg nad) Slorenz - . 


geſchenkt hat. Andiefes Zimmer ftößt ein andes 
res, worin man ein fehönes Werf von Eben: 
holz antrift. In einem andern Zimmer zeigt 

- man viele auserlefene Gemälde. Unter andern 
zeige fich eine liegende Weibsperfon cum 
membro virih oder Hermaphrodite aus weil: 
fem Marmor. Es ſchreibt fich fo, wie das 
römifche aus dem Aiterehume her. Ein hier _ 
befindliches Idolum Priapi ift wegen des Frau: 
enszimmers, fo etwan hereinfommt, gemei⸗ 
niglich bedeckt, und eigentlich nichts anders 
als ein membrum virile ‘aus weiflen Marmor 
von der Dice eines Mannes und ohngefähr 
vier Suß hoch, ſo, an der Seite mit vielen 
er⸗ 
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‚ wohl viel 12 dieſer Betrachtung beitragen. Die 
Etäödt iſt fehr unregelmäßig , fe liegt ſaſt 


goni 


bergfeichen Meinen Priapis gezlert iſt. In 
dieſem Zimmer ſieht man auch die fü de: 
nannte Kenus de Medicis , die den.Rang, nicht 


. nur über alle in’ Florenz befndlihe Status 


en, fondern auch. über alle Bildhauerarbeit 


in der ganzen Welt bat. Man zahle im 
Florenʒ 152 Rirden, 87 Kloͤſter und 
22 Hospitale. Der Dom iſt die vornehmſte 


Kirche. Man ſieht darin. vorteeflihe Epitas 


phia, ſchoͤne Gemaͤlde und kuͤnſtliche Gewoͤle 
ber. Unter den Reliquien verwahrt man auch 
noch ein Stuͤck vonder Ruthe Aarons und dem 
Stabe Moſis. In Rom will man beides 
ganz haben. Von dem viereckigten Thurm dere: 
dabey ſteht redet Montagne. Dir Kirche di: 


S. Giovannk ſteht dieſer gegenuͤber und iſt 


wegen der unvergleichlichen metallenen Thuͤren, 
des Grabes Johannis KXEI. und. einiger: 
Wunderwerke die ſich mit dem Biſchof Zeno⸗ 
bius zugetragen haben, beruͤhmt. Die Kirche 
Dell Annuntiaea hat ihren groſſen Ruhm der 
Sungfer Maria zu danken. Man ſieht naͤm⸗ 


lich bier dieſe Jungſer von Engeln gewalet. 


Man giebt auch vor, daß diejenigen die Dies 
fes Gemälde anſehen, ihr Lebtage gute Augen 
behalten. Sindeflen haben fich die Engel vor 
andere Dealer nicht ausgezeichnet. Im Ser 
gentheit, fie haben es fchlechter gemacht. Die 


Jungfrau Maria haben, Gott weis warum, 


die Engel übrigens jehr gelb gemalet. Sie 
; ſieht 
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ganz an einen Huͤgel, wenigſtens ſind auf der 
Seite die ſchoͤnſten Straſſen. Bon Florenz iſt 
fie vier Poſten, oder :32 italiaͤniſche Meilen 

“ ' enb 


. s . j . ' 
ſieht fih auch mit andern Gemälden, feldft 
‚denen, die der Evangelift Lukus gemacht hat, 
gar. nicht aͤhnlich. In der Kirche di S. Croce 

liegt Galiläi begraben. Montagne will das 
Steinpflafter nicht loßen, follte er, anizt.nach 
‚ Slorenz fommen, er würde das Gegentheil 
fagen. Es befteht meiftend aus breiten Qua’ 
derfteinen. Man will beinerfen, daß wenige 
Leute in Florenz ein gutes Geſicht haben. Die 
Slorentiner aber laflen folches nicht auf ſich 
kommen. Sie fagen vielmehr ihre Kinder , 
hätten einen aufgewecten Kopf. Sie fpres 
chen gerne, und das kieffe man hingehen. Nur 
ihhre unnatärlihe Wolluft ift verabfheuungss 
würdig. Ihre Beichtvater fönnen am meiſten 
. davon erzählen. Thuanus fagt fehon in fei 
ner Sefchighte von ihnen. „Remanſerant fe 
„Iialorum ſigna, (er meint die Kriegesvoͤlker 
„welche im Jahre 1562 den Katholiken wider 
„die Hugonotten zu Hülfe famen) quae prae 
. „dandi licentia an deteftanda libidine plus no- 
„euerint, ambiguum reliquere, flupratis pas- 
ſim pueris ac ne caprfis quidem parcentes, 
„gas ruftici — — paſſim abolerere. Doch 
ich muß hier aufhören, und meine Leer, die 
eine ausführlichere Befchreibung der Merk: 
würbigfeiten. von’ Slorenz wünfchen, auf den 
Volkmann verweilen. Pe 
D. Ueberſ. 


entferut. Man muß immer eine. -Häge-biar 
hinanreiten , und den andern ‚wieder ab. Das 
Land iſt. auch micht fo ſchoͤn, wie. die Gegend 
um Slorenz, Indeſſen find fie doch wegen ih⸗ 
rer guten Ansfichten, des vielen Weinwachfes, 
und der Bänfigen Oelbaͤume angenehm. Sie 
ſteht unter der Zahl der fchoͤnen Staͤdte don 
Italien, nicht aber derer vom erſten ange. 
Sie iſt auch nicht fo groß, wie Slorenz. In der 
Ferne hat fie ein antikeß Anſehen. Spring⸗ 
brunnen ſind in groſſer Menge vorhanden, de⸗ 
ren ſich die Einwohner ſehr wohl zu Nutze ma⸗ 
chen, indem ſie an einen jeden gewiſſe Roͤh⸗ 
ren befeſtigt haben, mittelſt welcher fie dad Waſ⸗ 
ſer in ihre Haͤuſer leiten. Unter den geiſilichen 
Gebaͤuden iſt die Domkirche die vornehmſte, 
und giebt an Pracht der zu Florenz nıcht$ 
nah. Sie iſt von auſſen und innen mit Mar⸗ 
mor überzogen, der hier gebrochen wird. Der 
Marmor if weis und fchwarz, und wechſelt 
ſchichtweiſe oder lagenweiſe mit einander ab. 
Das Schönfte in der Stadt if der wor dem 
Rathhauſe fich befindende grofe Plat. Gera 
de Über diefen Platz ficht auch ein ſchoͤner mar⸗ 
mornee Springbeunnen, der fehr diele Enmüle 
und ein groffes Sefäf bat, morans die Eins 
wohner Ds ſchoͤnle Waſſer fhöpfen koͤnnen. 
Die 
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Die mehrfien Strafen fommen auf dieſen Plas, 
wie ihren Mittelpunkt zufammen. Die. ganze 
Stadt ift voller Straffen, die alle fehr alt find. 
Die Vornehmſte ift die Piccolominifcbe uud 
naͤchſt diefer Fommen andere,. die von gewiſſen 
alten, Familien ihren Namen haben! Wir fahen 


. Werke, die ein Alter von Drey = vierbundert Jah⸗ 


ren hatten. Die Kinder Romulus und Nemus, 
fs an einer Wolfin fangen, find das Wapen 
der Stadt Siens, welches man an vielen Or 
"ten, insbefondere an einer Säule von. Opbir, 
die dem Rathhauſe gegenüber licht, bemerkt, 
Siena will eine Pflanzſtadt der obgedachten 
Brüder ſeyn. Die Beweiſe davon haben fie 
ung nicht gefagt. Der Großherzog vun Flo⸗ 
ren; geht mit. denenjenigen die uns im Kriege 
zu favorifiren fehienen fehr hoͤflich um, er Bat 
ſogar den Siio Piccolomini einen vollkommenen 


Edelmann unfsrer Zeit, der mit den Gelehrten - 


den Soldaten in feiner Perſon verbindet, ſtets 
um fih. Die Städte fucht er (der Großherzog) 
fo viel, wie möglich fefie zu machen, und hält 
ſich beſtaͤndig in Eitadellen auf, die durch die 
Kunſt und durch Geld uniberwindlich gemacht ' 
zu fenn scheinen. Er ift fo ſehr anf feine Hut 
bedacht, daß er wenige Leute ſie fehen laßt. EE 
von and, als wenn er ſich befonders für feine 
eige⸗ 


eigene Untertanen fürchtet. Die Einwohner 
find höflich, und muntern Geiſtes; das Frau⸗ 
. ensimmer ift mwohlgeftalt, und weniger einge 
ſchraͤnkt, als an vielen Drten Italiens. Die 
mehrſten Frauenzimmer tragen Hüte. SA der 
Meſſe aber nehmen fie fie. bei Aufhebung der 
Monftranz fo. gut, mie die Mannsperſonen ab, 
Wir waren in. dem Wirthehanfe, die Krone 
genannt, gut genug, logirt. Nur hatten wir 
meder Glas in den Fenfiern noch Chaſſeus 
vorzufeßen. Herr von Monfagne beftagte fi 
ben. dein Burgvoigte, über die Thuͤren, Fen⸗ 
ſter, groffe Tiſche die Fein Geſchicke hätten; 
und. über die eiferne Befchläge, die bey ung die 
Bauern. zu haben pflegen, und die Frummen 
Ziegelſteine, gar: fehr, obgleich. Furz vorher die 
fer Dann. von. Siena, als. einer der fhönften 
und. praͤchtigſten Städte in der Welt gefpros 
hen. hatte, Der Großherzog läßt die alfen Zeis 
chen, die: von der Freiheit der Etadt fprechen, 
oltenthalben ſtehen, auffer den Sräbern und Epis 
£aphien der: Franzufen, die allhier geftorben find, 
die. er bat anfgraben, fie an andere Orte 
verfharren, und ihre Epitaphien. zu Baumas 
terialien gebrauchen. laffen.. Wenn man aus 
dem. Camulliſchen Shore heraus ift, ficht man 
eine marmorne Säule auf dem Platz Reben, 2. 
nn | e 
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ſelbſt Raifer Seiederich der deitte feine Braut, 
die portugiefifihe Princefin Eleonora empfan⸗ 
gen. Sie hat folgende Juſcription. 


Caeſarem srınerıcum II, Imper: ee 
uLEONoRANn ſponſom Portugalliae Regis 
uſliam, hoc ſe primum laco, laetis inter 
ufefe conſalutaviſſe auſpiciis, marmoreum 
poſteris inokcar: monumentum. An. D. 

MCCCCII. VI Kal. Mortius 


In der Domkirche ſieht man. wmehr als hundert 
Foͤpfe von Paͤbſten, die aus Gips gemacht ſind. 

Die Paͤbſtin Johanng war ehemals unter dem 
beigefügten. Namen Johamne? WEIL. femina de: An 
ga: wit: darunter. Sie hat ſich aber anizt in. den, 
Vabſt Zacharias verwandelt; In der: Cappela 
del atiſterio ſteht die metallene Statue Johan⸗ 
nes: Des. Taͤufers. Die Decke der: ganzen. Kits. 
be it himmelblau und mit guldenen Steruen bes 
Bet. Das ſchoͤnſte iſt der- Fußboden „ welcher 
mis koſtharen Marmor und Steigen aufs. kuͤnſt⸗ 
lichſte ausgelegt if. Unter den, Heiligthuͤmern 
der Kirche wird der rechte Arm Johannis des 
Taͤufers, nebſt dem Schmerdte, womit Petrus. 
dem Walchus cin Ohr abgehauen, verwahret. 


Durch eine Defnung: des. Fußbodens kann 


man in die Kirche dee heiligen, Johannis: binune 
tee 
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ter fehen, welche grade darunter liegt, und un 
ten am Berge ihren Eingang hal, So macht 


die unebene Lage der Stadt, daß man eine Kir: 
che Über der andern hat bauen koͤnnen. 


Der biſchoͤflichen Kirche gegenüber ficht 
ein weitläuftiges und begäterdes Hospital, mel? 


ches ein Schufter. hat bauen laffen. Diefer Stifs 


ter ift wie billig als cin halber Heiliger, in der dazu 
gehörigen Kirche. begraben. Ueber die Statue 
welche man ibm aufgerichtet Hat, Heben die 
Worte: 

1*Ñ1 Sutor ukra crepidam. 


In der Dominikaner Kirche liegen viele Deut: 


fche begraben. Das Haupt der heiligen Katha⸗ 
rings von Siena wird albier wohl verwahrt. 
Ihr Bildniß ſteht in einem Schranfe, unter 
welchem man auch auf dem Fußboden die in 
Etein eingedruckte Fußftapfen, des Herrn Ehrifti, 


welche er dafelbit Hinterlaffen, als er einsmals 


bey der befagten Katharine feine Aufwartung 
machte, fehen kann. Insbeſondere zeigt man 
auch das Tenfler, wodurch der Herr Ehrifius 
oftmals zn ihr gefommen fen. Die hiefigen Dos 
minifaner. befigen auch noch den Trauring , wel 
hen ihr Chriſtus gegeben, als er fich öffentlich 
und mit vielem Gepränge, wobey auch David 

auf 





auf der Harfe pi pieten mögen , mit ihr ver · 


maͤhlte. 


Buonconvento 


Iſt eine Toskaniſche Caſtelle. Doͤrfer, die an fg 
. nicht beinahe aber für Städte zu Elein find: pfle⸗ 
gen fie mit dieſem Namen zu belegen. Wir 
reifeten den Sonntag bey Anbruch des Tages 
fort. Montagne wollte gerne Monz - Alvino wè⸗ 
gen der Freundſchaſt, mit welcher man alda die 
Sransofen aufgenommen hatte, fehen. Er 
‚nahm alfo feinen Weg mit den Herren Eſtiſ⸗ 
ad, Matteculon‘, und Bautoi dahin. Wie 
fie wieder zurück waren, erzählten fie, daß es 
eine fhleht gebanete Stadt mare, und ohn⸗ 
geſaͤhr von der Groͤſſe Emilions bey Bour⸗ 
deaux waͤre. Sie läge übrigens auf dem hoͤchſten 
Berge dafiger Gegend, koͤnne aber leicht t erſtie, 
gen werden. Sie erzaͤhlten auch, daß ſie die 
groſſe Meſſe hätten leſen hören." Oben auf der 
Epise halt der Herzog feine Garnifon in’ eü 
nem Schloß zuſammen. Montagne meinte, 
fonderlich fefte koͤnne diefe Eitadelle wohl nicht 
feyn, indem man fie von einem andern Derge, 
der nicht ‘weit davon läge, mit Kanonen er: 
reichen koͤnnte. Das Andenken der Fran zoſen 

iſt den Einwohnern ſo merthi Daß fie ohne Thraͤ⸗ 
. nen 


} 
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nen zu vergieſſen, davon nicht ſprechen koͤnnen. 
Sie ſagen; der Krieg den ſie mit ihnen, doch 
unter den Deckmantel der Freyheit gefuͤhrt 
haͤtten, wäre ihnen angenehmer gewefen, als 
Der Frieden, den fie jest, unter der offenbar> 
ſten Tyranney genoͤſſen. Da fih Her von 
Montagne nach den Gräbern dertdafelbft gebliches 
nen Franzofen erkundigte: fo hörte er, daß 
man viele in der Kirche des Halligen Auguſtin 
begraben hätte; nachher aber auf Beichl des 
Herzogs wieder ausgraben , und an einem ans 
dern Orte verfcharren muͤſſen. Der Weg war 
‚bergigt und felſigt. 


La Paglıa, 


Sin Zleines Dorf, fo unten an einem Berge 
liegt, and fünf uder ſechs Häufer hat. Die 
Berge, die bier noch liegen, find unfruchtbar, 
und die Begend unangenehm. Wir fehten ums 
fere Reiſe auf ‚einem fehr fteinigten Wege fort. 
Endlich Famen wir an eine Brücke, die über 
den reiffenden Strom, der uns von vorigen 
Orte bie hieher begleitete, gefihlagen war. Die 
Brücke , die fehr groß ift, hat Pabſt Grego⸗ 
rius der dreyzebnte bauen lafien. Das Her 
voothum Florenz hört mit dieſer Bruͤcke aufı 

und 
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und der Kirchenſtaat fängt ſich von dern 
an. Bon bier kamen wir nach 


Aquapendente, a) 


einer Heinen Etadt, die vielleicht von ch 
nem Fluß, der ſich alda von einem Felſen hin⸗ 
abſtuͤrzt, den Namen hat. Von hier kamen 
wir nach Korenzo cin Dorf das um einen Sek 
Damens Bolſeno herum liegt. Diefer See fol 
30000 Schritte lang und 10000 breit feyn. 
Mitten in der See ragen. zwey Felſen hervor, 
die wie Inſeln ausfehen, und auf denen ehe 
mals Klöfier geftanden haben ſollen. 


Montefiascone; 


Diefes Dorf liegt anf der Spitze des hoͤchſten 
Berges diefer Gegend. E8 ift Hein, fcheint 
aber fehr alt zu fenn. Wir veifeten bald wie 
der fort ‚und fanden in einer unfruchtbaren Ebene 


- Biterbe, 


| Diefe Stadt liegt auf, dem Rüden vetfäe 
dener Berge. Sie ift kön, und ſo groß mie 
Sens 


%) Diefe Stadt iſt durch den Pabft Innocentius 
den zehnten, der den biſchoͤflichen Stuhl von 
Caſtro im abe ‚1647 bieher verlegt har; vich 
betrachtcher geworden. 


Querlon. 


Sentis; Wir fanden dafelbft gute Haͤuſer, viele 
Kuͤnſtler, lange und breite Straffen, und eine 
angenchme Gegend; an drey verfchicdenen Or⸗ 
ten flanden drey Sontänen. Er b) hätte ſich, 
durch die Schoͤnheit des Orts verleitet, hier 
gerne etwas laͤnger aufgehalten, aber- fein Efel 
war ſchon voraus, und Daher mufle er machen 
daß er nachfam. Wir fingen an, einen Berg 
hinauf zu Elettern, an defien Fuß wir einen See 
fahen, den ſie Vico nennen. Wir Famen bald mit 
unfern Steigen in ein Thal, das rund herum 
mit einen Hügeln umgeben mar, und dies 
ließ ung den Berg vergeffen. 
Rofliglione, 
eine Eleine Stadt, die ein Schlof bat, das 
dem Hergoge von Parma zugchoͤrt. Dan 
findet hier auf der Landſtraſſe viele dergleichen 
Haͤuſer, die dem Haufe Sarnefe gehören. Die 
Wirthshaͤuſer find hier auch ein gut Theil bef, 
- fer, meil dieſes die gewöhnliche Poſtſtraſſe iſt. 
Henn man reiten will, nebyıen fie für die Sta⸗ 
tion fünf Julen. c) Auf jede Station rech⸗ 
nen-fie zwey Meilen. Wer zwey, drey Statio⸗ 
ned, 


b) Montsgne 


©) Julen find Eleine Silbermimzen, | 
snerlon, 


x 
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nes, oder ganze Tagereiſen vornebmen will, 
braucht eines Pſerdes wegen nicht in Unrnhe zu 
ſeyn. Es wird ihm bey einer jeden Station ab» 
gensmmen nud ein frifches gegeben. Wir haben 
felbſt die Erfahrung davon gemacht. Em 
Reiſender, derin&iena mit uns in einem Haufe 
eingefehrt war , that! die Reiſe vah Rom 
- zu Pferde ganz allein. Er bezahlte nemlich, ehe 
‘er abritte, die genannte fünf Julen, und dafuͤr 
äberlich man das Pferd feiner Treu, bis ste 
erſten Station, wo er es wiederum zuruͤck⸗ 
ſchickte. Montagne war mit der Zeit, an wel⸗ 
her fie Mittag» und Abendbrod eſſen, ſehr wohl 
zufrieden. Sie aſſen ſehr ſpaͤte, und dies war 
‚gerade auch feine Gewohnheit. Man ißt hier 
‘por zwey Uhr niemals Mittag⸗ und vor neun 
Uhr nicht Abendhrod ; die Comoͤdien fangen 
ſich erſt um ſechs Uhr an, drey Stunden dauren 
fie. Des Abends iſt man alſo vor das frühere 
eſſen ſchon fiher. Er fagte, das Land wäre gut 
vor die Augen, weil: man fpäte aus dem Bette 
kaͤme. Wir reifeten drey Stunden vor Tage deg 
folgenden Tages ab, meil er nicht erwarten 
Fonnte, Nom zu fehen. Er fühlte aber dafuͤr 
auch, daß die Nacht ihm nicht bekaͤme; denn er 
hatte groffe Magenſchmerzen, die ſich nur mie 
dem Anbruch des Tages verloren, Wie. wir 
Er 3 fünf 
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fuͤnf Meilen gemacht Hatten, -fahen wir Rom, 
Wir verlohren es aber bald wiederum, und 
zwar auf eine lange Zeit aus unferm Gefichte. 
Auf dem Wege trift man Dörfer und Wirths⸗ 
bäufer an. Wir fanden den Weg an vers 
ſchiedenen Orten ſehr ſchoͤn gepflafert, welches 
uns ſehr antik zu ſeyn ſchien. Nahe bey der 
Stadt ſahen wir einige ſehr alte verfallene Maus 
ern, und Steine welde die Päbfte aus Ehrfurcht 
gegen das Alterthum hatten ausgraben Laffen. 
Dieſe verfallenen. Gemäuere waren aus Backſtei⸗ 
nen zuſammen gefeget, und reichten ohngefähe 
bis an die Zeiten des Diokletian. Andere was 
ren Peiner, und fehienen kein höheres Alter zu 
Haben, als, die man in Frankreich antrift. Dies 
fer Weg brachte, und eben Feine -gar groffe Mei⸗ 
nung von Rom bey. Auf unferer linken Seite 
“lag das Appenninifebe Gebürge. Die Ausſicht 
war fehr mittelmäßig Man hat nichts als 
Berge um fi) herum , nnd tiefe Sruben Eine 
Armee Bann man bier ‚nicht in Ordnung fielen: 
Man ſieht weit und breit Feinen Baum, aber 
wohl ein gut Theil unfruchtbares Land. Es fies 
ben auch wenige Häufer dafelbfl. Um bie zofie 
- Stunde (iſt Nachmittag ohngefaͤhr um zwey 
Aber) des letzten Novembers am Tage des heis 
ligen Andreas Famen wir ans Thor Del: Popolo, 

‚ Kom, 
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j Rom. 
Wegen der zu Benus wuͤtenden Heft achte 
man uns im Thore, wie wir ſonſt fehon gewohnt 
" waren, viele Schwierigkeiten. Wir logirten im 
Baͤr, wo wir und Bis den folgenden Tag aufı 
hielten; den ztveiten December nähmen wit um - 
fer Omartier bey einem Spanier, der Kirche Sancta 
Lucia delle Tinra , gerade gegenüber, "Wir hab 
fen bier vor do Thlr. monatlich, drey ſchoͤne 
Stuben; einen Saal, eine Epeifefammer, eis 
nen Dferdefiall , und eihe Küche, mit weichen 
fen wir wohl zuſrieden waren. Ueberdem lich 
ung der Wirth feinen Koch, und gab ung Feuet 
anf den Herd. Die Ziminer find in Xom ge 
meiniglich beffer wie in Paris menblirt. Aus 
vergoldeten Sachen machen fie fehr viel, und ein 
zimmer, das etwas vorftellen foll, muß tapesiert 
ſeyn. Wir konnten vor dem nemlichen Preid, 
und nicht weit vun unferm Logis, im goldenen 
Becher, eins befommen das ganz von Drap 
d'or und Seide, wie die Zimmer der Könige zu 
fenn ſchien; eg gefiel uns aber nicht, daß man _ 
burch alle Zimmer durchgehen mußte, wenn man in 
das letzte wollte. Montagne hielt dieſe Pracht nicht 
allein vor unnuͤtz; ſondern auch fuͤr ſehr beſchwer⸗ 
lich. Denn wie viele Muͤhe und Sorgen koſtet 
ee alt dergleichen Meeubtes im Stande w rn 

32.020. hab 
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Halten. Jedes Bette Fofiet ihnen vier bis 500 
Thaler. Ya unferm Haufe machten wir bie 
Anftalten nach fransöfifher Manier. Wir lief 
fen uns die Betten mit leinen Zeug übersichen, 
deſſen fie ſich fonft nicht bedienen, Montagne 
hatte nimmerhr geglaubt, in Kom eine fo groffe 
Menge Franzoſen anjutreffen. Ein jeder , Der 
ibm auf der Straffe begegnete, grüßte ihn auch 
in feiner Sprache. Er ſahe ſo viel Prälaten, — 
Ordensgeiftliche, und andere Kette, daß !es 
ihm vorkam, niemals einen Ort geſehen zu ha⸗ 
ben, wo mehrere und reichere Leute geweſen waͤ⸗ 
ren, als in Rom. Die Kutſchen und die Pfer⸗ 


"pe, die er fabe, Übertrafen an Dienge auch Die 


Parififchen, Er glanbte gewiß, Die Straſſen 
und beſonders die groſſe Menge Menſchen, die 
man auf denſelben ſieht, machte ihm eine groͤſ⸗ 
fere Idee von Rom, als von Paris, ja dieſes 
‚ übertveffe ales, was er jemals geichen babe. 

Die Stadt liegt bis dieſe Stunde noch der Tis 


Ber längft herunter. 


Her Berg, mo ehemals das Capitolium 
gefianden hat, und mo er täglich fo ofte ſpazie⸗ 
sen gieng; ift nicht weit von uuferm geweſenen 
Logis. Jezt ſiehet man auf diefem Berge ſchoͤne 
Haͤuſer und Gärten , die ſich die Cardinaͤle 
- auf demfelbigen angelegt haben. men 

. . find 


s 
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ſind an dem Berge kleine Hügel gelegen. Mon⸗ 
‚tagne hielt dafuͤr, daß alem Anſcheine nach, — 
dieſe Hügel, Schutthaufen der vor allen Zei⸗ 
ten alpier geſtandenen Pattäfte feyn, und mir alfo 
noch anizt anf ihren Däufern fpasieren giengen. 
Man kann leicht urtheilen, daß wir ziemlich 
hoch über den eigentlichen Grundboden gienden, 
und daß die alten Mauern durch den. Negen zu⸗ 
ſammen gefallen, und durch das viele Fahren 
mit den Karoſſen wieder gleich gemacht worden. 


| | Er beftritt diejenigen die da fagten daß es 
in Rom ſo ſicher ſer als in Venedig und zwar 
qus folgenden Gründen. 


F Erich, weil. die Häufer ſelbſt hier nicht 
nfcher wuͤren, ſondern man ſein Geld von 
nder Boͤrſe müßte aſſekuriren laſſen, wenn 

„man ſeinen nicht role zu Hauſe 

Zweitens, weil a des Race fider auf 
der Eltafle gehen koͤnne; — 


Drittens, weil den erſten December der Prior 
der Franciskaner⸗ Mönche ploͤtzlich kaſ⸗ 
ſirt und gefangen geſetzet ſey, da er infeir 
nen Reden gegen den Pabſt und die Kar⸗ 

dinäle ihres Muͤßiggangs wegen loßgezo⸗ 

a gen, 
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gen, und ſich uͤber die Pracht der Praͤla⸗ 
gen, und der Cleriſey aufgehalten habe, 
und Doc) Feinen befonders gemeint, ſon⸗ 
dern ſich nur allgemeiner Ausdruͤcke bes 
dient habe. 
Viertens, daß man ihm, da er in bie Stadt 
gefo:. men wäre, feinen ganzen Koffer aus⸗ 
grkramt, auch die gröffeften Kleinigfeiten 
von ‚einander gewickelt und viſitirt habe, 
Damit er ja nichts unverzollet in die Stade 
brächte; ta man dach in andern Städten 
mit der Anzeige, die ein ehrlicher Mann 
yon feinen Sachen machte, zufrieden gewe⸗ 


fen wäre, und er fie nur überhaupt hätte 


zeigen dürfen: anfferdem haͤtte man ihm 
feine Bücher, d) Die er bey ſich gehabt 
yälte, weggenommen, um and) ſolche zu 
yifitiren , womit viele Zeit bingegangen, 
die er, wenn er viel zu thun haͤtte, dach für 
verlohren achten müßte. 
Fuͤnftens, daß bie Regeln‘, nah welcher die 
Pleinen korae unferer lieben Mariq in Po⸗ 
ris beſtimmt ſeyn, ihnen in Kom ie. 


d) Unter andern feine Verfuche, von denen bie 
zwed erſten Bücher eben au Bourdegux abges 
druckt waren, 


QOuelon, 
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daͤchtig ſeyn, weil ſie nicht von ihnen ſo 
angeordnet find, und 


Sechftens, daß man die Bücher deutſcher 
Gottesgelehrten gegen die Ketzer für vers 
daͤchtig hielte, meil fie die Irthuͤmer, die 

ſie widerlegten, anzeigten. 


Er freuete ſich uͤber ſein Gluͤck, daß man ihm 
vorher von allen dieſen Dingen keine Nachricht 
‚gegeben habe, und daß er auf feiner Reiſe durch 
Deutſchland nichts von dergleichen verbotenen 
Büchern gehört habe... Ein jeder feiner Herren, 
Kecifegefellfebafterjagte zu ihm, daß, wenn mar 
feine Bücher genauer unterfucht habe, er ſeine 
Buͤcher nicht würde wieder bekommen haben. 


Zwölf oder vierzehn Tage nach unferer Ans 
kunſt, befand fih Herr von Montagne nicht 
wohl. Er empfand einen ungewöhnlichen Fluß 
in feinen Benden, die ihm aufzubrechen droheten. 
Er mußte alfo dach Borfchrift eines franzöfifchen ' 
Arztes des Kardinald Rambeuiller eine gute Pors 
Kon MWiutteriinens mit Waſſer verfeßer, zu 
dreienmalen einnehmen , und damit war feine 
"Sungferfchaft dahin, denn bis hieher hatte er 
Sid) immer nach feinem eigenen: Kopf Furirt. Den . 
folgenden Tag nahm er venetianiſchen Cerpen⸗ 
sin, Der von den tyroliſchen Bergen kommen 

jo 
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ſoll, auf Brad geſchiert ein, bernach zwey ober 
drey Tropfen von einem gewiſſen Siron, der 
aher gut ſchmeckte; er verſpuͤrte indeſſen von gls 
ten dielen Medikamenten nichts weiter, als daß 
ſein Urin, wie Violen, zu riechen anfieng. Nach 
dieſem nahm er noch dreymal, aber nicht oͤſter, 
einen gewiſſen Trank ein, der den Geſchmack 
und die Farbe der Mandelmilch hatte. Sein 
Arzt ſagte ihm and, daß es nichts Anders wäre, 
Bey dem letzten Sturm der Krankheit, der ſich 
des Morgens einfand, fah es etwas gefährlich 
aus. - Es war ohngeſaͤhr drey Stunden vor der 
Mahlzeit. Er fah auch nicht, wozu ihm die 
Mandelmilch, — noch die andere Quackſal⸗ 
beren etwas nutzte; denn feine Krankheit blieb, 
wie fie war, und er befam auch oben drein eine 
ſtarle Kolik; die ihn noͤthigte, ſich ins Bette 
ju legen. Es war ohngefähr Mittag da er ſich 
legte. Gegen Abend piſſete er einen groſſen Stein 
weg, mit dem er fich fünf oder fecha Stunden 
plagen mußte, ebe ex ihn durch die Harntoͤbre 
durchgebracht hatte. . Die gante Zeit, nachdem: 
er ich sebadet hatte, : befand ſich fein Unterleib. 
weit beffer, und er glaubte auch, daß das Bas 
den ein Mittel fey, Be Cie wit leichteren, 
Muͤhe ahiotrehen. 


Am 
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Am Weinachtstage hörten 'mir.die Meffe 
in der Ss, Petri Kirche vom Pabfte vorlefen,. 
wir hatten einen guten Platz alle Ceremonien 
mit anzuſehen. Man hat in Rom bey dem 
Meſſeleſen feine beſondere Manieren. Das Epan⸗ 
gelium und die Epiſtel wurden erſt lateiniſch 
und hernach griechiſch verleſen. Jedoch ge⸗ 
ſchieht dieſes nur noch anffer dem gemeldeten Tag 
ara Oſtorfeſte und am. Tage des heiligen Petrus, 
Der Pabß theilte auch an Diefem Tage einigen 
: bie Eommusion aus; zu feinen Dieuſten ham ⸗ 
den die Kardinaͤle Sarnefe, Medicis Caraffa 
‚und Gonzaga. Man bat: ein gewiſſes Inſirn ⸗ 
"ent, vermittelft welches man deu Wein koſtet, 
nn wegen der Vergiſtung auf feiner Hut zu 
ſeyn. Es lam dem Herm Montagne ſonderban 
vor, daß der Pabſt, die Kardinaͤle, und andere 
Praͤlaten ſaſſen, und die ganze Meſſe hindurch 
keiner feine Müge abnahm, ſondern ſich viel⸗ 
wehr Die ganze Zeig unterreheten. Die Ceremo⸗ 
nien ſchienen ihm mehr prächtig als andaͤchtig 
zu ſeyn. 
Die Frauerimmer haben ihrer Schoͤnheit 
wegen vor andern nichts voraus, und kommt 
ihnen dis. Ehre die Schoͤuſten in der Melt zu 
kenn keinesweges zn. Die Senuensimmer in 
Parie geben ihnen wäre nad. Den 2yſten 
| Decem⸗ 


563 — #. 

December rieth Her von Elbene, Befändter 
em päbftlichen Hofe, ein Mann der viel ges 
kernt hat, und Montagunen ſehr lieb hatte, dem 
Yabfte die Fuͤſſe zu Affen, Herr von Eſtiſſack 
and Montagne festen ſich in die Kutfche des 
Geſandten. Als diefer feine Audienz hatte, ließ 
er fie durch den Kämmerer des Pabſtes rufen. 


Sie fanden: den Pabſt, und mit ihm. den 
Oefandten ganz allein. Dies if der Gebranch. 
Will er jemanden fprechen, oder zu fich berein« 
kommen laffen, fo Elingelt er. Der Sefaudte fah 
ibm zur Linken mit entblößtem Hanpte. Der 
Pabſt nimmt feine Muͤtze niemals ab, es mag 
- auch kommen, wer da will; die Geſandten aber 
muͤſſen die ihrige in-der Hand halten, Bere 
von Eſtiſſack trat zuerſt herein, nad) ihm kam 
Montagne und nad) diefem Herr von Mattecu⸗ 
kon und Herr von Sautoi. Nachdem man zwey 
oder drey Schritte in das Zimmer getreten if, 
feet man ein. Knie anf die Erde, und erwartet 
fg denn den päbfklichen Segen. Alsdenn ficht 
man auf, and Eniet in der Hälfte des Zimmers 
wiederum. Die mehrften aber, denen es nicht 
ſovlel darum zu than if, schen nicht fo. anfs 
richtig mit der Ehre des Pabſis zu Werke. Sie 


If e es vor einer finplen Derbengung been: 
ben, 
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den Man' legt ſich ſodenn noch einmal auf 
Die Knie, um den zweiten Segen zu erhalfen, 
Henn dies gefchehen geht man fieben bie acht 
Schritte weiter dis an die Decke die der Pabſt 
unter feinen Füffen hat. Au dem Rande diefer. 
Fußtapete miet man denn mit beiden Fuͤſſen. Dex 
Geſandte, der die Herren dem Pabft präfentirte, 
zaiete nur mit einem Fuſſe, und verſtach feinen 
rechten unter deu Rock des Pabſtes, wo er einen 
rothen Pantofſel˖ hat, auf dem ein weiſſes Kreutz 
gemalet iſt. Die Gewohnheit dem Pabſte die 
Fuͤſſe zu kuͤſſen, iſt ſehr alt. Conſtantin der 
. Grefle hat dieſe Ehre dem Pabſte Sylveſter 
erwieſen. Daß diefe Ehre andy dem Stabthalter 
Chriſti gebühre, läßt fich unter andern daraus 
bemeifen, weil Magdalena ſchon eine ähnliche 
Verehrung dem Heilande bejeiget, Die Kardi« 
näle thun ed nur den Tag der Wahl und der 
Krönung des Pabſtes, desgleichen wenn fie dem 
Pabſte sum erfienmale als neue Kardinäle prä- 
fentirt warden ,„ oder wenn fie ein neues Amt 
abhalten. Die Kardinale figen wie die Füniglis 
den Sefandten bey dem Pabfte auf hölzernen‘ 
Gtüblen ohne Ruͤcklehnen, vermuthlich, damit 
fe nicht einfchlafen follenz hingegen befommen. 
die Princeßinnen ans koͤniglichem Gebluͤte ein 
Kuͤſſen. Ich babe auch Al) vergeflen, daß ne 

Bu ed 
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che wir hineingelaſſen wurden, Huf, Stsck, und 
Degen ablegen mußten. Da wir nun in dieſer 
Stellung ſchon nahe an die Erde waren boͤckten 
wir unst zum Küffen nieder. Montagne fagte, 
daß der Pabſt da er ihm den Pautoffel Hätte kuͤſ⸗ 
ſen wollen den Fuß ein wenig irl die Höhe ges 
dhodben habe, vielleicht um es ihm bequemer zu 
machen, Wenn einer mit Kuͤſſen fertig iſt, fo 
wariet er fo lange bis die andern diefe Handlung 
auch vollendet haben. Als wir alle mit dem 
Pantoffel fertig waren, fegte ſich der Geſandte 
wiederum auf ſeinen Schemmel, und frug den 
Pabſt, was er vom Herrn Eſtiſſack und Mon⸗ 
tagne hielte. Der Pabſt, der ein freundliches 
Geſichte annahm, ermahnte den Herrn Eſtiſſack 
zur Tugend und zum ſindieren, und zu Monta⸗ 
gnen ſagte er; ex follte in der Ehrfurcht vie 
er allezeit gegen die Religion gebabt, ſortfah⸗ 
ven, nad es beftändig mit der Kirheibatten 
imgfeichen feinem Könige treu bleiben, und daß 
er ihnen wenn er koͤnnte gerne dienen wohte: das 
find fo die gewoͤhnliche staliäniiche Eomplimeute- 
Sie fagten kein Woͤrichen dazu. Aber nachdem 
fie einen friſchen Segen, welcher Das Zeichen der 
Erlaubnis iſt weggehen gu Dürfen, erhalten hat⸗ 
ten, nahmen fie denſelbigen Weg wieder zuruͤck. 
Jedoch ſteht ditſes ietzere bep einem jeden: ges 
mei⸗ 


/ 
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meinislich begiebt man fich auf Die Seite jedoch 
‚alle, daß man dem Pabſte beftändig ins Ge⸗ 
‚fidste ſehet. Als die Herren fortgingen, Enieten 
fie mitten in das Zimmer auf ein Knie nieder, 
und empfiengen den Segen, an der Thüre noch 
einmal, und da empfingen fie den legten. Der. 
Pabſt ſpricht italiänifch, man merkt aber an feis 
er Ausſprache daß er aus Bologna if. e) Dies 
fer Greiß, der ſchon das zoſte Jahr zurückgelegt 
bat, Hat eine mittelmäßige, aber fehr grade Sta⸗ 
tur, auf feinem Geſichte fichet man die Majeftät, 
er hat einen ganz weilfen Bart. Vor das Alter, in 
welchem er ift, bat er alle Munterkeit, die man 


nur erwarten Fann, er hat fein Podagra, keine 


Koliken, noch andere Magenkrankheiten: eine 
 fanfte Gemürhsart , und befämmere ſich wenig 
um die Welt. Er bauet gerne, und dies wird 
fein Andenken ſowol in Kom ald an andern 
Drten lange in Segen erhalten; ‘er ift ein wah⸗ 
rer Almofengeber ja er ift es fat zu ſehr. Er 
bat über zwey Millionen Thaler auf dieſe Ark 
verſchenket. Unter andern Zengniſſen kann man 


auch 


e) Es war der Pabſt Gregorius der XI. dem. 
wir die Verbefferung des römifchen Ealenders 
und des lanoniſchen Corporis juris zu verdan: 
ten 1 haben: 2 
Querlon. 
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auch dieſer anfftellen , es wird Fein Mädchen ver 
heirathet, der er nicht etwas mit ‘giebt, wenn fie 


vor ſich nicht fo. viel bat, daß fie ih eiarich⸗ 


‚ı\ 


ten Tann. 

Auſſer dieſem hat er gewiſſe Haͤuſer batıen 
laſſen, wo die Grieche, Engellaͤnder, Stanz - 
zoſen, Deutſche ind Poladen ihre Verſamm⸗ 
lungen halten koͤnnen, und einer jeden Verſamm⸗ 
lung 10000 Thlr. jaͤhrliches Einkommen auf inte 
mer ausgeſetzet. Er hat Haͤuſer angelegt, unt 


die Kinder zum wahren Glauben der Kirche zu 


beruſen deren Eltern durch die boͤſe Meinungen 
der Kißer gegen die Kirche Adgefallen waren. 
In diefen werden fie frey erzogen, And in alled 


Arten ins Rünftige ihre Brod ſich zu erwerben 


geſchickt gemacht. 


Die Beſetzung der öffentlichen Valenu— | 
gen bat er einem andern aufgetragen. Audien⸗ 
gen ertbeilt er fo ofte, und fo vicl man haben 
will. Seine Antworten find kurz, aber deutlich, Hay _ 
und alſo abgefaßt daß fie auf alles antworten 
was man von ihm gebetben bat. Es iſt auch 
nicht werth, wenigſtens würde man doc eine 
vergebliche Arbeit thun, nenn man feine Ant⸗ 
wort und die Gruͤnde derſelben widetlegen wol 


!% Srin erſte Autwort haͤlt er fuͤr gerecht und 


er 
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. er gienge nicht davon ab» wenn ihm anch feig 
‚Cohn, f) den er fo zärtlich liebt, Einmürfe ma, 
chen füllte, oder auch feine Antwort gar wider 
dieſen ausfallen follte, - 


eine Verwandken zieht er zwar Hervon :, 
aber ohne daß die Kirche im geringften Darunter 
deidet, deren Rechte erunverbrüchlich hält. Die 
oͤffentlichen Haͤuſer, fo er bauen läßt, find ſehr 
. prächtig, fo wie auch die Etraffen die er hat 
pflaſtern laſſen; in Wahrheit er führt em Leben, 
das weder anf dieſe noch auf jene Art answer - 
fend genannt werden koͤnnte, jedoch iff das rich⸗ 
tig, Daß er ſich viel mehr für das Gute als für. 
das Döfe beftimme. 


Den lezten December afjen der Herr von 
Eſtiſſack and von Montagne bey dem Herrn 
Kardinal von Sens. Dieſer Mann, der doch 
ein gehorner Franzoſe iſt, beobachtet das roͤmi⸗ 
ſche Ceremoniel, gewiß unter allen: Franoſen am 
puͤnktlichſten. Die Gebethe vor Tiſche und die 
Dankfagungsgebethe nach demſelben verrichteten 
awey Caplaͤne, die. ſich fo wis im Dienſte der 
Kirche einander antworteten. Die Gebethe wa⸗ 


* 


ren 


F) Dieſer Pabſt hatte, ehe er im Orden: trat, 
einen Sohn, 0 id 
| NQuerlon. 
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ren gar ſehr lang. Während dem Eſſen Iaz man 
eine Erflärung des Rvangeliums in ialiänis 
ſcher Sprache vor. - Bor und nad dem Effen 


mußten fie ſich mit ihm waſchen. Einem jeden gab 


man eine Serviette ſich daran abzutrocknen. 
Wenn man jemanden. eine Ehre erzeigen will, fo 
laͤßt ihn der Wirth neben-fih an die Seite, oder - 
grade Äber fich ſetzen. Sodenn bat. man. ibm 
eine Serviette, die viermal sufammengefchlagen 
iſt, und auf welcher Brod, Meſſer, und Gabel 
lieget,, vor den Ort wo er fihen fol, hingelegt. 
Ueber diefe Liegt, eine andere ausgebreitet, bie 
man mit den Tiſchgeſellſchaften gemein bat, und, 
alfo fid) bedient. Die unten liegenden Servietten 
muß man aber ungerührt liegen laſſen. Sobald 
als nun dieſer Ehrenmann am Tiſche ſitzet, ſetzet 
man ihm ein filbernes oder irdenes Schuͤſſelchen 
vor, von dem er gleich andern iſſet. Der Vor⸗ 
fehneider muß fi) nun gar wohl in Acht nehmen 
daß er dieſen bey Austheilung des Fleiſches nicht 
uͤbergehe, fondern ihm fleißig vorlege, und ik 
folcher Maſſe daß er niemals nöthig hat für fi 
etwas zu fordern , noch ans der Schuͤſſel heran 
zulangen. Berm Kardinal erwies man Diefe 
Ehre dem Herrn von Montagne, fo wie er 
bey dem Geſandten nischals Äbergangen wurde, 
bey dem er auch nicht allein auf ˖dieſt Art eſſen 

ſon⸗ 
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fondern auch wiſſen mußte. Das letztere ge⸗ 
ſchah alſo. Man brachte ihm eine ſilberne 
Schuͤſſel, in welche ein. Glas mit; Wein, und 
eine Bouteille voll Waſſer gefeges waren. Mit 
der rechten Hand nahm er das Weinglas, und 
mit der linker die Waffer-Bonteille. Darauf 
goß er fich zu feinem Mein fo viel Waſſer, als 
ihm beliebte, und ſetzte die Bouteille wieder in 
die Schüffel. Wenn er trank, mußte ihm ders 
jenige, der: ihm die Schüffel gebracht hatte, fol . 
che unterm Bart halten. Alödenn gab er ihm 
ſein Glas in die Schuͤſſel wieder zuruͤck. Dieſe 
Ceremonie geht doch nur einmal vor g). So 
bald das Dankgebet vorbey war, wurde die Ta⸗ 
fel aufgehoben, und die Stuͤhle alle auf eine 
Seite des Saals an die Wand heruntergeſetzet. 
Darauf Famen zwey Beiftliche, die fehr wohl 
gekleidet, und ein gewiſſes Ding; ich weis aber 
| nn J nicht 
g) Bey dieſer Gelegenheit will ich noch anmer⸗ 
. fen, dag das Ceremoniel an. den Tifchen der. 

Kardinaͤle im ſechzehnten Jahrhundert gat 
verſchieden geweſen ſey. Als Rabelais Geſand⸗ 
ter des Königs bey dem ‚berühmten Kardinal 

Bellai aß: zerlegte er das Fleiſch und gab 

es herum, welches man bey dieſem Kardinal 
für die Höchfte Ehre hielt, die man jemanden 

. am Tifche erweiſen konnte. En 
’ 1 = Buerlon, 
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nicht was es war, in der Hanb Hatten, Iujeten 
dor den Kardinal nieder, und baten ihn Enie 
um eine gewiſſe Beförderung in der Kitche;. ce 
ſagte zu allem fichtö; als fie aber genug geredet 
hatten und aufgeftanden waren, fafite er fich 
ein wenig an die Muͤtze, ald wenn er fie haͤtte 
rühren wollen. Nicht lange darauf ‚brachte fie 
der Gefandte in feine Kutſche, und fie fuhren mis 
ihm nach den Saal des Conſiſtoriumoͤ, wo die _ 
Karbinäle fie) verfammmleten, um in die Weiber 
gehen. Der Pabit kam auch dahin Die 
ardinaͤle aber. empfingen den Seegen von ihm 
sicht kniend, ſo wie das Übrige Voll, fondern 
fie machten nur bey Empfangung deffelben ihren 
gehorjamen Diener, . | 
Den dritten Januar 1583 kam der Pabſt 
Hor unſetm Fenſter vorbey, vor ihm het giengen 
Phngefehe zweyhundert Menſchen, Die zu feinem 
Hofſtaat gehörten. Neben ihm ritt der Kardi⸗ 
hal Bon Medicis, welcher ſich mit ihm unten 
rebeie, und bey dein der Pabſt das Mittagebro® 
einnehmen folte. Der Kardinal hatte feinen 
Hut auf dem Kopfe. Des Padſtes Hut war 
vorh, fein Anzug weiß, und die Kappe von ro⸗ 
fhem ( et. Er ritt das Werd, weiches 
ihm jährlich von Lfeapel pruͤſentirt wird. Das 
Geſchirr an demſelben war roth ur 


- 
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doe dwrki. Er ſteiget ohne einen Siaftuechs 

gzu Werbe, ob er gleich im ein und achtiigſten 
Dahr iſt. Alle fünf Schritte heise er den Gage 
gen and, Hinter ihm giengen drey Kardindie 
ab ohngefehr hundert Soldaten, welche Eon 
gen und andere Waffen tsugen. Im Zug mag 
anch ein eben | angeſchierter Eſel, wie ich vom 
Pfetde exzaͤblt habe; hinter dieſen gleng ein fchd⸗ 
ner Schanmel, und endlich kam eine Saͤrfte. — 
An dieſenn Tage nahm Montagne Texpentin ein, 
weil er glaubte ſich erkaͤltet zu haben. 
Als Wontagne ben eilften Ianar des 
Morgend- zu feinen. Banquiers rinje ya ig 
Geld non ihnen zu holen, kam er por einem Ge⸗ 
faͤngnis vorbey, aus welchem man einen betuͤch 
tigten Raͤuber, md Banditen- Anführer, der 
gm; Italien in Furcht gehalten ‚hatte, beraube 
führte. Man etzaͤhlie von ihm auſſerordenuj⸗⸗ 
he Schandthaten. Unter andern hatte. er genen 
Kapuzinern bie Rettng ihres Lebens verſpro⸗ 
‚ben, ‚wenn fie Gott verlaͤugneten und abfehrads 
Len. Die Kaputiner aber wollten fie unser di 
ser. Vedingung nicht erhalten. Ex beachte % 
alſo um, nud das alleine ans der eben erzähle 
‚sen Urſache, weill er. ipmen -weher aiwas rauben 
konnte, noch wollte, noch ſie ſonſt gekamgt 
heiten. U. Di lan Da Ruhe, BE 
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ee ſtille. Auſſer Das franzoͤſiſche Ceremoniel, 
welches auch ſonſt das roͤmiſche iſt, tragen ſie 
dem Delinquenten ein Kreutz mit ſchwargen Flor 
behaͤnget ‚vor. * Eine groſſe Menge verkleideter 
und vermafquirter Beute, die. man vor Edeileute 
mb andere vornehme Römer Hälf, gehen zu Fuß 
neben her, und begleiten die Werbrecher zum 
Tode, und ihre Koͤrper bringen.fie in die Erde, 
Dieſe ganze Gefellichaft nennt man Die andaͤch⸗ 
tige Bruͤderſchaft, weil fie für die Verſtorbe⸗ 
nen beten foll. - Swey von ‚biefer Gefellichaft, 
ober auch gewiſſe Mönche, die eben fo angeklei⸗ 
bet find, ſitzen neben den Delinquenten auf dee 
Karre. Einer von ihnen predigt ihm ohn Un⸗ 
terlaß etwas vor, und der andere laͤht ihm alle | 
Augenblick ein Gemälde des Herrn Chriſti kuͤſſen. 
Aus dieſer Urſache kann man dem Verbrecher ſo 
lange, wie er auf der Karre ſitzet, niemals ins 
Geſicht ſehen. Man-hielt ihm dad Gemälde fo 
lange vors Geficht bis er an den Galgen gehenkt 
war. Der Galgen beſteht aus einem Balken, 
der auf zwey Pfeiler ruhet. Bey ſeinem Ster⸗ 
ben habe ich nichts auſſerordentliches geſehen, 
er machte weder eine Bewegung noch ſprach er 
ein Wort; er ſah ſehr ſchwarz aus, und mochte 
öhngefähr dreyßig Jahr alt ſeyn. "Als er er⸗ 
droſſelt war, zerſchnitt man ahn in vier Städe 
Sie 
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Sie laſſen die Verbrecher eines ganz "leichten 
Todes fterben, : das fuͤrchterlichſte kommt erſt 
rwenn- fie todt find:h). - Montagne machte anch 
bier die Anmerkung von neuen die er ſchon in 
feinen Verſuchen gemacht hatte, daß nemlich das 
Volk anfferorbenzlich ‚viel. empfinde, wenn man 
. ‚die tobten: Körper gleichfam noch. ftraft; denn 
.. a8. DBolE machte ben einem ſeden Schmitt ein bes 
1wegliches Geſchrey. . So bald: als der Delin⸗ 
‚sment todt iſt, feßet fich einer. oder mehrere Je⸗ 


‚ „faiten.auf einen. erhabenen Det, und rufen. mit 


‚Sauter: Stimme dem Volk:zu, welches allenthal⸗ 

ben heramfteht, fangen darauf von dem Delis⸗ 
-quenfen an zu predigen, um ihnen das Veiſpes 
noch deſto feſter einzudruͤcken. 


: ; , Mir benerkten in Italien, ib foger auch | 


in Rom, daß man nicht fo, wie in Frankreich 
<anfı jedem Dorfe, bey einer jeden Kirche eine 
‚Glocke habe; auch fieht man nicht: ſo viele Bil⸗ 
der in den Kirchen,’ auſſer in einigen Tagen, 
Viele alte sie haben faft gar kein Bild i). 


Det 

» Diefer Sebrauch iſt ſehr lübich die Stra⸗ 

fen find nur eingeführt, damit ſich amdere 

daran fpiegeln follen, und der Schein wuͤrkt 

beynahe ſo viel wie die That ſelbſt. 

Oserfon, 
i) Die Rieden in Kom hatten ſonſt nicht ſo 

viele Vilder, Statuen und erhabene Arbeit 


e 


Den vierten Jannar nahm Montague 
wiederum eine Portion Terpeutin ein. Gr vers 
ſpuͤrte aber Feine Wärkung davon, An chen dem 
Gage (88 iſt der Schreiber des Deren von Mon⸗ 
xagne der ige redet) ſahe ich zwoeh Behben Kine 
richten, die ihxen gemeirſchafckichen Herrn, ben 
Setretar eines Befehlshabers m Rom, In dem 


Vallaſt des Herrn Jscamo Buoncompeigno, des 


Pabſtes Sohn, uͤmgebracht baten. Ri 


gzwickte fie mit Hkühenden Zangen , :hernach hieb 


aan ihren die Finger vor dem Pallaſt, wo das 
Verbrethein verkbt. mr, ab, Daramf wurden 


die aüf des Bhityeohfte gebrache, wm vermite 


keiſt ees Blocks und des Stranges völlig: bins 
gerichtet. Diefe Todesſtrafe ſol in Roms, wie 


- dran mir geſagt hat, ſehr gewohnlich fetzn, Doch 


habe ich von andern ggehdrt, daß fie nicht fo fee 
gebräuchlich tere, md "Inf fle. dieſen Verbre⸗ 


chern wohl nur aus der Urſache dictirt waͤre, 


weil fie thren Herrn imtgebracht hätten, 

‚as ie: Groͤſſe ver Stadt Rom beteift, 
®' ſind freylich viele Staͤdte ſowohl in Europa 
u ——— dewen, * Rom * 


Ar nike en. 1, Sie oder Wien, als fe 
munter: wunen Gabel. - | 
en Dieiten, 














tzeffer. Vettaghhet man aber Rami wie es che 
mois war: ſo hat et feines gleichen nicht... 
., ‚Gendibus elt alüs tellus dam limine certo 
: Romane [patium «ft vrbis et orbis idem, 


” A 
‚mb. beym Martial heißt je. 5. 
Terrarum Doming Gentiumaue Roms . _ 
Aus den überblicbenen Deymalen ber 
Mauern und, Gebäude fiebt man auch, dag Kaip 
gn Anſehnng ſeines Umkreiſes pormals wohl vers 
dient Has unger hie gedſſeſten Städte der Weir 
gererbnet an werden. Zur Zeit Defpafiane war 
‚ber, Umfang der Stadtmigner Ireyyebn auſend 
‚Hu. zuney bundert Schritte, 
— Was Die Amabl ber Eintoohner betrift, 
3b ‚uechnete, man unter dem Burgemeiſter Quin⸗ 
gius, bundert yier und ‚ywanzig taufenD zwey 
panpext undrgiergebu ärger zuſammen. 
werden ſoſt viele hundert Tauſende angegeben. 
Mon. myß ni daran ‚nicht fehren. Ich 
berechuf ‚np hie Bürger, bie in ‚Anm felbit 
pphnten,, nicht gher die welche von Ko eni⸗ 
‚ferne waren, yud ur das Bargerrecht gerron⸗ 
‚men ‚halten, De zahl der Gimpahner, lat 
dic) ſo gpnau. nieht I Yünmen,.. vaeun man auch 
eine geraife Snashe Apnehuyen smpilfe, denn In 
„feinen „Mnyke, miberfprechen. fich —D 


‘ 
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Geſchichtſchreiber ſo ſeht ala eben in dieſem. In 
dem bluͤhendſten Zuſtande nimmt man gewoͤhn⸗ 
J lich etwas mehr wie eine Million Einwohner an. 

Die übrigen Berechnungen Tonnen mir zu übers 
J srieben vor. Was nım den jegigen Zuftand ber 
. Eintoohner beteift: ſo Tieffen einige Paͤbſte die 
Einwoͤhner zählen, und daͤ har“ fie ſich meilten, 
» theils zwiſchen hundert und funfzig bis hundert 
given und neunzig Tauſend gehalten. Herr von 
Montagne fagte daß der Umkreis deö alten und 

| neuen Roms ziemlich) mit dem von Paris Übers 
einkommen wuͤrde, wenn man die Vorſtaͤdte bey 
letzterer Stadt mit hinzurechnete. Wenn man 
aber die Haͤuſer und die Einwohner von beyden 

; Städten vergleichen wollte, fo würde Rom jetzi⸗ 

x ger Zeit Paris weit nachfehen nihffen. Was 
aber die Öffentlichen Pläge, die fhönen tegels 
mäßigen Steaffen imb "bie vortreflichen PYallaͤſte 
betraͤfe: fo müßte hinwiederum Paris in aller 
Abſi cht Xom den Vorzug zugeſtehn. Denn was 
J bie Einwohner beteift , ſo rechnet man in Paris 
; gar wohl achr bis nenn hundert Tauſend. Mit 
Konvon kann affo noch weniger Ran in Vers 
gleihung kommen, da an’ dieſem Orte täglich 
zwolf hundert Ochſen, and‘ wbchentlich uͤber 
zwanzig tauſend Schafe nebſt zwolf tauſend 
Schweinen und Kaͤlbern geſchlachtet und 38 





guten. Dart, 
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ef werden, woraus ſich die ‚Sch biefer 


Stadt keit“ abnehmen läffet: . 
Es hatte freylich, wie ich ſchon geſagt ha⸗ 

be, das alte Kom die Herrfchaft über die Welt; 

allein da⸗ Neue Xom giebt ihm darinn nach meiner 

Meinung nichts nach. Proſper ſagt ſehr wohl 

von dieſer Stadt | 
Fadta Caput mundi quidquid non n poffide 


[ad 


Relligiöne tenet. 


Ich kann mir auch nicht vorſtellen, daß das alte. 


Rom das heutige an Pracht Übertroffen habe. 
Vielleicht hat das heutige vor dem alten wegen 
bet Schönheit der Tempeln und Paläften einen 
Vorzug, und ich glaube i immer, daß der heilige 


Auguftinus k) feinen Wunſch ändern: würde, - 


wenn er alle. die Bemühungen der Nachfolger 
bes heiligen Petrus hätte in Angenſchein nehmen 


Tönnen. 


Die groſſen Einkünfte der Paͤbſte haben 
‚Kom freylich beſtaͤndig auf den Beinen gehal⸗ 
"ten, fo daß es ſich auch, leichte wiederum hat 
erholen tönnen. Denn die Gewalt dieſes Ober⸗ 
haupteg geht ſo weit, daß nicht nur viele Koͤnige 


einen 


a Bänfg mar zu n’fehen Romam in 


€, Chriffum in carne er Paulum in ove. 


. Fersıd vo. A. d. ueberſ. 
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einen tährlichen Tribut bezahlen, hadern PR 
den päbftlichen Yan ablaufen mußten, Frank⸗ 
reich hat eines Vertrags wegen fo viel "ch in 
ben: zöauifchen Palläften nicht ‚gegeben, wie die 
andern Reiche. Es hat ſich auch nicht fo ſehr 
wie Die andern nach dem Wink und Gefallen des 
Pabſtes gerichtet, obgleich der fiebente Vers 
des achten Pſalms: Alles bafk Du unter feine 
Fuͤſſe gethan, Schafe und Ochfen allzumal, 
dazu auch die wilden Thiere, Dig Voͤgel uns 
der dem Zimmel. Die Fiſche im Meer und 
was im Meere gebt, in unſern Bibeln, die wir 
in Frankreich haben, gleichfalls ſteht. Vielleicht 
kommt es daher, daß wir uns an die Erklaͤrung 
Wed Heiligen Antonius I) nicht: haben gewoͤhnen 
innen. Man kann alio leicht urtheilen, daß 
das paͤbſtliche Einkommen ungemein groß ſeyn 


muͤſſe. Man darf nur die Difpenlationgs, An⸗ 


nates, Pallis, und alles, was zu unfeet aller⸗ 
beilig⸗ 


1) Nach diefes Heiligen Erklaͤrung And bie 
Schafe die Chriſten; die Ochſen die Juden; 
die wilden Thiere ade pecora ‚eampi. die Bei⸗ 
vn; die ‚Vögel, unter den Himmel die guten 
und böfen Engel und die Fiſche im Meere die 
Seelen im Segefeuer, Diefe —— iſt 
alſo nach der Manung des heil igen Antonigs 
bugſtoti ef 

A. d. Ueberſ. 
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Beiligften Religion gehoͤrt, in einen mäßigen A 

feblag bringen ; fo wird man eine ungeheure 
- Summe herausbekommen. . usbefondere will 
man nachgerechnet haben, daß Urban der achte 
feiner Familie an dreyhig Millionen roͤmiſcher 
Soudi hinterlaſſen babe, Def dies aber nicht uit 
Necht von ihm erworben worden, kann man 
daraus abnehmen, weil er ein eifriger Verſel⸗ 
ger der Ketzer geweſen iſt, word. über drey Saw 
fend dergleichen Bente in der Inquiſition Hat en 
ben Inffen , die fich faſt alle einen guten Beutel 


wit Gelde verfibaft, den fle ihm aber nm nah - & 


ihrem Tode als dem vehtmäßigfken Erben ga :- 
terlaſſen uubten 

Die Ausgaben find fo ſche beträchtlich 
nicht, indem der daͤbſtliche Hof ſehr viele mohl⸗ 
feile gewechete Sachen, als Pallia, Agnus Del, 
Roſentraͤnze, Indulgenzen und Ablaffbriefe, Ne 
liaquien und Knochen aus den Catacombie geben 


Rom mit dem Agnue Dei. Dieſe werden ber 


kanmerwaſſen am grimen Domeeflage, ımb 


Kharfeegtage in dem erſten Jahre einer jeden 
paͤbſtlichen Regierung, und hernach von ficben 
qu ſieben Jahren mit vielem Gepraͤnge geweihet 
und getaufet. Man nimmt damn a 
Be © 
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Stüde von 'denen am Oſterfeſte sebrünitten 


Wachslichtern unter welche man für vier bis 


fünf taufend Thaler anbered Wachs miſchet, um 
die groffe Menge der Agnus Dei, die. jährlich 
den Pilgrimms und andern, welche ſie verlans 
gen, umſonſt mitgetheilt werden, heraussubrins 
gen. - Ein ſolches Agnus Dei hat: fo viele Kraft 
als das Blut Chrifti, es hilft auch wider Feuers⸗ 
gefahr, Sturmwetter, Blitz, Waſſernoth, und 
ſchwerer Geburt, nach den Verſen welche Urban 
Der Fünfte mit drey Agnus Dei an. den griechi⸗ 
fen Kayſer geſandt has und im Ceremoniaſi Ro- 
mano zu lefen fire 

» Fulgurs' delurfün: depellit et omne. ma 
| '»  lignum, 

„ „Pecsstum kung vr Chrifti fangujis « 

0. anglt; ' 

» Praegnans ſeruatur ſimul et partu liberktur; 


37 parat dignis, virtutem deftrüit ignis; 


Portatus munde de: fluftibus .etipit undae 
J „Pärsque ninor tantum valet integra 
quantum. 
GSie ſind meiſtentheils b groß als ein Species⸗ 
thaler, und duͤrſen nicht anders als aus weiſſemn 
Wachſe verfertiget werden. Die eine Seite ſtellt 


. "ein Lamm vor mit einer Fahne und den Worten: 


Ecce Agnus Dei qui tollit peccata mundi; 


. ' | nebſt 


en 581 
nebſt dee Jahrzahl und dem Namen des Pabſtes 
uitee weldyem fie getauft worden. Auf der an- 
dern · Seite ſteht ein Heiliger. » Die Agnus Dei 
find Vieleicht in Rom-'die einzige Sache, die 
nichts koſtet, weil durch ein Dokret des päbftlichen 

Kardinal⸗Vicarii verbothen iſt, ſie zu verkaufen. 
Mit bloſſen Haͤnden darf man ſie nicht anfaſſen m). 


Mas bie Kaͤlte betrift, ſo iſt fie am An⸗ 


fange des Winters nicht groͤſſer noch Kleiner, als 
fie. im Gaſcogniſchen iſt. Um Weyhnachten 
herum hagelte es hier, nachdem zuvor eine un⸗ 
ausſtehliche. Kälte geweſen war, ben welcher es 
ſogar donnerte, blitzte und hagelte. Die Pallaͤ⸗ 
ſte ſiund ofte hintereinander alle mit Marmor bes 


det. Man muß erfldurdydren oder vier Säle 


binducch, ehe. man an das Hauptzimmer kommt. 
In gewiſſen Häufern mo Montagne Mittags: 
- ‚brod aß, ftehen die Schenktiſche nicht in dem 

Saal, wo man it, fondern in einem Vorſaal. 


Wenn jemanden durftet fo wird ein Glas voll 


Waſſer oder Wein gebracht, umb denn wieder 
on feinen erflen Ort zuruͤckgetragen. Wem 
man durch diefen Saal gehet, fo fiehet man das 
herrlichſte Trinkgeſchirre; eine ganze Linie von 
filbernen Bechern fleht hinter einafber. 

| . Den 
m) S. Reyßlers Reiſen und Volkmanns Nach⸗ 


richten von Italien, im zweyten B. S. 737. 


383 Et N 
Den Donnerſag als den s6fen Same 
gieng Montagne auf den Berg Liculum. Ce 
| „ betrachtete daſelbſt ales auf das genaueſte. Un⸗ 
ger andern, befab ex mit. vieler Aufmerkſamkeit 


u eine alte ſchon faR ganz zertruͤmmerte Mauer. 


Darauf nahm er die Liber in. Augenſchein, uud 
endlich die ganıe Lage der Stadt, die man van 
dieſem Serge am befien Siberfchen Fan. Von 
Hier gieng er nach dem Vatikaun. Diefer weit⸗ 
laͤuftige Pallaſt, worinnen man 12000 Zimmer 
22 Höfe, und 1200 Heuerſiaͤte zaͤhlet, ſuͤßt an 
Die St. Peterskirche. Dan kann leicht denken, 
daß ich Diefe Zimmer, Kuͤchen und Höfe nicht 
ſelbſt durchgewandert habe, fondern es nur non’ 
- Hörenfagen habe, Boch aber van Leuten, ‚denen 
die Anffiche über dieſes Gebäude anvertranet iſt. 
Ran dat davon ein hoͤlzernet Modell, ſo sch 
‚aber wicht gefchen habe. De Vallaſt hat gar 
feine Symmetrie, und das mag wohl daher. ruͤhten, 
weil er nicht anf einmal gebanet , ſondern weil 
fo ein jeder Pabſt fein Deil Daran ver 
fuchte, um vieleicht der Nachweit ein Denkmal 
von feinem Geſchmack su hinterlaſſen. Bey ei⸗ 
ner Statue Konſtantins des Graſſen, iſt Die 
nächfie Eichang, wenn man von der Peters⸗ 
kirche kommt. Gleich nad) dem Eingange koͤmmt 
man auf die ſchoͤne marnerne Fran dj 
⸗ so . . s 6 


N 
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die Sala Regia und andere daran ftehende Zim⸗ 
mer fuͤhrt. Rechter Hand von hier iſt noch ein 
anderer Eingang, wo die Schweitzer ihr vor 
nehmſtes Torpe de Garde haben. Wenn man 
von dleraus eine Trepye etwas in die Hoͤhe dei 
—* um anf den Hauptplat dieſes paͤbſtlichen 
allaſteß in Fommen, fo zeigen ſich alsbald die 
dreyfach uͤdereinander ſtehende Balerien, in de 
ten. einer Raphael feinen Namen unuſterblich yo 
macht bat. Es iſt diefes die mitteifte, aus 
welcher Man in die Zirimer geht, welche zum 
Conclave eingerichtet erden, und heat man 
fie wegen der Geſchichte aus dem alten und neu⸗ 
en Teitamente des Rapbaels Bibel, Das Ge 
woͤlde dieſer Gallerie iſt nicht von einer glei, 
en Höhe, fondern in’ viele gewälbte Quadrate 
vertheilt, die fich mie jedem Pfeller oder Feuſtet 
endigen, dergeftalt daß jeder ſolcher Pitinen Qua⸗ 
Bratecden vier Seiten hat, welche mit guten 
Srescone Bemätdgg ängefüllet find, “and iſt es 
kur Schade, daß fIR der freien Rufe, dem Win 
de und dem Staube fo fehr preis gegeben wor⸗ 
den. inter andern Gemälden verdient das Ge⸗ 
richt und Urtheil Salomons geſehen zu wer⸗ 
den. Imgleichen das wo ſich Bathſeba im An⸗ 
geſichte der ganzen Armee Davids badet. Ein 
Wunder fo fi im Jahr 1264 unter dem it 
Urban - 
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Urban dem vierten zu Bolfenng sugefeggen, 
und einen an der Transſubſtantiation zweiflen⸗ 
den Prieſter, der die Meſſe lafı zu überzeugen, 
Bat, Gelegenheit zu einem Stücke gegeben. Es 
verwandelte ſich nämlich ju Diefer Zeit eine Oblate 
in Blut. Julius erſcheint dleichfals hier mit ſeij 
nem Hoſſtaate. Es find der Sachen zu viel, alt 
daß ich ſie alle anführen koͤnnte. Raͤphael nimm 
ſich indeſſen mit ſeiner Malerey vor allen andern 
aus. La Sala Regia iſt nach der, Architektut Anz 
A tonii Sangallo gebauet. Es ift in demſelben die 
Seeſchlacht, welche unter Pius den fünften bey 
Lepanto wider die Türken erfochten worden. 
Gegenäber ift der Kaifer Friedrich Barbaroſſa, 
x auf den Knien liegend vorgeflelit, welchem der 
Pabſt ſeinen rechten Fuß anf die Schulter feet 
mit der Jnſcription: 


Alexander Papa IL F viderici Primi Im- 
peratoris iram et impetum fugiens ab- 
didit fe Venetüis, cggnitum et a Sens- 
tu per honorifi@fufceptum Othone 
Imperatoris filio navali proelio a Ve- 
netis victo captoque Fridericus pace . 
facta ſupplex adorat fidem et obedi- 
entiam pollicitus. Ita Pontifei ſus 
dignitas Venetae Reipublicae baneficio 
seftituta, oo. . 


Da 
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- Damen den Frauzoſen su Gefallen ſo manche 

aachtheilige Aufeription entweder ganzlich ans⸗ 
gelöfchet oder gemildert bat, und man dem Pab⸗ 
fie eben die Macht sufchrsiben muß, die ein rich⸗ 
terliches Endurtheit bat, nemlich, daR es aus 
ſchwarz weis, and. ans weis ſchwarz made, 
der Pabſt auch dieſe Macht ſchon oͤfters gebraucht 
Babe, ja auch ſelbſt bey der cben- angeführten 
Inſcriptian (denn Urban der achte ließ Diefe der 
Republik Venedig zum groffen Ruhm gereichende 
Juſcription, als er mit den Benetianern nicht zu⸗ 
frieden mar» als eine Unwahrheit autloͤſchen 
Innozen; aber, der ſich beſſer mit ihnen vertr@ 
gen Tounge, ließ fie wicber herſtellen), fo ift zu 
vermundern , Daß dig deutſche Nation, die obge⸗ 
dachte ſchimpfliche Vorſtellung ihres tapfern und 
grofien Kaiſers Friedrichs des erſten, mit Ge⸗ 
duld ertraͤgt. 

Aus der Sale Regia gehet eine Sir nad) 
der Lapelle Sixtus des vierten, welches ein groſ⸗ 
fer Saal iſt, deſſen Fußboden mit Marmor aus⸗ 
gelegt if. Was mas bier am meilten bewundert, 
ift ein vom Angelo über dem Altar gemaltes 
. jünafte Gericht, in welchem er eine fo groffe Men⸗ 
ge Menſchen mit fo genauer Ausdruͤckung ihrer 
3 Glieder und Poſituren vorgeftchet, daß man. 
landen ſollte, der Meiſter Habe nur feine Wiſ⸗ 

.. fer B. ‚»b fen» 
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ſenſchaft in der. Anatomie uad Lage der Mus— 
keln damit an den Tag legen wollen. Es ſind 
aber durch dieſe allzugenane Nachahmung ‚der 


" Ratar ſo ſchaͤndliche Stellungen der nackenden 





Leute zum Vorſchein gekommen, "daß man nad) 


der Zeit, um alles Aergerniß zu verhuͤten, etliche 
folcher Figuren befleiden und -einige Decken über 
ihre DBlöffen malen muͤſſen. Der viele Dampf 
und Rauch von Wachslichtern hat auch. nuun⸗ 
mehro dies Gemälde fehon fo verdunfelt, daß 


g.. man nach Verſuchungen fehr begierig feyn muß, 


wenn man viel Aergerniß daran finden will. 


In den ſogenannten Pallazo Vecchio bes 
Vaticans, iſt durch Fuͤrſorge Sixtus des fuͤnf⸗ 
ten die beruͤhmte vaticanifche Bibliothek gebracht 
worden. Che man in. diefelbe koͤmmt, findet 
man in der Vorkammer, wo die Auffeher und 
Copiiſten ihre Arbeit verrichten, die Portraͤts 
derer Kardinaͤle die Bibliothekarii geweſen find, 
und etliche gut gemalte Landſchaften. Die erſte 


groſſe Gallerie in welche man tritt, iſt bey 


300 Fuß lang, und ohngeläht 60 breit, 


Nicht weit von dem Eingänge findet man 
zwo alte marmorne ‚Statuen, welche Pins dee 
vierte bieher hat bringen laſſen. Die eine fiel 

den 
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den griechiſchen Feldherrn Ariſtides vor, und 
die andere den heiligen Hyppolit, Biſchof von 
Perto. Unter den vielen Manuſcrjpten fo hier 
gezeigt werden, findet ſich auch das Werk Zeins 
ichs des achten Königs von England,.de fep- 


sen Sacramentis;. es iſt fehr fauber gefchrichene 
| 5 am Ende hat. der Kouis mit eigener Dand 


hinzugeſctzet: 
„Anglorum Rex Henricus, Leo decime, mittlt 
„Hoc opus et fidei teftem et amicitiae.,, 


Henricus. 


Man zeigt aud hier eben Diefes Königs Liebes⸗ 
briefe an die Annam Boulei. Einer lautet alfo: 


„Die Abficht, warum ich gegenwaͤrtig an 


euch ſchreibe, iſt dieſe, daß ich von eurer Ge | 


„fundheit und von eurem Wohlſeyn etwas vers 
„nehmen moͤchte, worüber ich mich fo ſehr, als 


ber mein eigenes erfreuen werde. Ich bitte: 


„Bott, daß es ihm gefallen möge, uns bald 


„wieder zufammenzubringen. Denn ich vers 


„fichere euch, daß ich ein ſehnliches Verlangen 
„darnach trage. Dem ohngeachtet hoffe ich, 
daß ſolches nicht lange mehr währen wird. 


„Unterdeſſen da ich meine Wertheſte abs 


„weſend ſehe, ſo kann io meiter nichts thun, 
3b als 
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mals. daß ich ihr etwas Fleiſch uͤberſchicke m einet 
WVorbedeutung, daß du fuͤnftig etwas von dem 
„Meeinigen haben ſolſt, und wean es Gott geſiele 
„lo muͤßteſt du es ſchon jetzo haben.⸗ 
„Was eurer Echweiler Mutter andelangt, 

„fo Habe id) Walter Welſch deſolen, meine Se 
‚Kunungen: davon on Mylord Manwring zu 
„ſchreiben: und ſolchergeſtalt hoffe ich, daß 
er fie zu verlaſſen nicht im. Stande ſeyn wird. 
„Denn man mag nun fagen 1095 man ‚will, fo 
„kann folches mit feiner Ehre nicht befichen, 
„fondern er wird fich feiner natürlichen Tochter 
„in ihrer aͤufſerſten Duͤrftigkrit ſchlechterdingt an⸗ 
„nehmen muͤſſen. Weiter. hade ich ench hetzo 
its zu fagen, meine Wertheſte, qis daß ich 
„mwünfchte wir koͤnnten auf. den. erfien Mind, eis 
„nen Abend Naar ſeyn. ») Diet ſotich 

Euer; 


„ein 


| Aus der groffen Saßerie Eömmt man: in die 
Bitte einer in bie Queer faufenden, andern. 
Ab⸗ 
n) Diefer Brief wird den Engeländern allemal: 
gewiefen, wenn fie die vatifanifche Bibliothek 
beſehen. S. Addiſſons Anmerkungen uͤber 
Italien. S. 287. 
D. Ueberſ. 
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Abtheilung, welche rechter Hand Hit an dig 
Belvedere fortgeführt if, und anf ſolcher Seite 
zu den Platz für die hebraͤiſchen Manuſcripte 
und diejenigen Bücher, fo ehemals der Königin 
Cpriftine gehört haben. Linker Hand ift auf 
der einen Seite die urbinifche, auf der andern 
die heidelbergifthe Bibliochek, welchen letztern 
Schatz der paͤbſtliche Stuhl bey den ungluͤckli⸗ 
chen Zerruͤttungen des deutſchen Reichs wegge⸗ 
ſiſchet und durch Leonem Alstiem hieher hat 
hringen laſſen. .— 
Man lieſet hier einige Verſe, die Lu⸗ 
thern zugeſchrieben werden, und zu Ende € einer _ 
deutfchen Ueberſetzung der Buͤcher der Bönige 
eben. In | 


D Gott durd deine Güte 
Belhere ung Kuͤttel und Site, 
Menteln und Roͤcke 
Geiſſe und Boͤcke 
Schafe und Rinder 
Viel Frauen und mentg Kinder 


Explicit duch die Bank 
. Sämate Dienfe maden einem dad Jahr lang. 


q Diefen Koder und die angehengten Keime pflegt 


man den Ketzern zum Zeugniß aber zZ gleich 
. vor⸗ 
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vorzuzeigen. Die Fontaͤnen auf den vatikani⸗ 
ſchen Höfen gehen ſehr cin. o) 
a Mon 


0) Das Belvedere hänge vermittelft einer Ter⸗ 

-  zaffe mit dern Vatikan zufammen. Der Hof, 
der dazu gehört, und worin die Antifen fie 
hen, iſt befonders merkwürdig. Wan kommt 
vermittelft einer Gallerie von soo Schritten 
dahin. Am Ende derſelben liege die. fchöne 

 antife Statue der fierbenden Kleopatta. 
Winkelmann glaubt, daß es eine ſchlafende 
Denus ſey, weil er die Schlange am Arm, 
weswegen man fie bisher für eine Kleopatra 
ausgegeben, für.ein Armband hält. 


Der Hof der Statuen ift für die Kunſt der 


merfwürdigfte Ort in der ganzen Welt; denn 


bier ‚werden die fchönften und vollfommenften 
Statuen, welche und von den Sriechen übrig 
‚geblieben find, aufgehoben. Jedermann kennt 
den Laokoon, den Apollo, den Antinous 
und den Torfo, 


Ich will alfo mit ber Befchreißung des KLao⸗ 
Foon, die Winkelmann davon gemacht hat, den 
Anfang machen. 


„Laokoon iſt eine Natur im hoͤchſten 
Schmerze, nad) dem Bilde eines Mannes ges 
macht, der die bewußte Stärfe des Geiſtes ges 
gen denfelben zu fammlen fuht; und indem 
fein Leiden die Muskeln aufichwellt, und die 

- Merven anzieht, tritt der mit Staͤrke bemafs 


nete Geiſt, in dev üÜbertriebenen Stirne her⸗ 


- vor, und bie Bruſt erhebt fi durch den bes 
klemm⸗ 
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Weonratne verlohr waͤhrend daß er ſich 


im Vatikan herumfuͤhren lieh, feinen Geldhen⸗ 
tel 


klemmten Othem, und durch Zuruͤckhaltung 
des Ausbruchs der Empfindung, um den 
Schmerz in ſich zu faſſen und zu verſchlieſſen. 
Das bange Seufzen weiches er in ſich und 
den Othem am fich ziehe, erichöpft-den Unter⸗ 
leib, und macht die Seiten hohl, weiches ung 
-" gleihfam von der Bewegung feiner Eingeweis 
de urtbeilen läßt. Sein eigenes Letden aber 
fcheinet ihn weniger zu beängftigen, als die 
Dein feiner Kinder, die ihr Angefiht zu ih: 

: rem Vater wenden, und um Hülfe fchreien; 
denn das väterlihe Herz offenbarc fi in den 
wehntüthigen - Augen, und das Mitleiden 
ſcheint in einem trüben Duft auf demſelben 
zu ſchwimmen. Sein Öeficht ift Elagend, aber 
nicht fchreiend , feine Augen find nach der hös 

: bern Hälfe gewandt. Der Mund ift voll von 
Wehmuth, und die. gefenfte Umerlippe ſchwer 
von. .derfelben; in der Üüberwärts gezogenen , 
Oberlippe aber ift diefelbe-mit Schmerz vers 
mifcht, welcher mit einer Negung von Unmuth, 
wie über ein unverdientes unmwürdiges Leiden 

; in die Mafe hinauftritt, diefelbe ſchwuͤlſtig 
„ made, und fid in den erweiterten und aufs 
wärts gezogenen Nüflen offenbart. Unter der 

, Stirn if der Streit zwifchen Schmerz; und 
. Widerfland, wie in einem Punkte vereinigt, 
mit grofler Weisheit gebildet: denn indem der 
Schmerz die Augendraunen in. die Höhe treibt, 
fo druͤckt das Sträuben. wider denſelben has 
a obe⸗ 


v 


tel ngbfk allem was er darin Hatten er glaubte 
daß er ihn, da er ihn zwey oder daeymal im 


Re⸗ 


obere Augenfleiſch niederwaͤrts, und gegen das 
obere Augenlied zu, ſo daß daſſelbe durch das 
uͤbergetretene Fleiſch beynahe ganz bedeckt 
wird. Die Natur, welche der Kuͤnſtler nicht 
verſchoͤnern konnte, hat er ausgewickelter, ans 


geſtrengter und mächtiger zu zeigen geſucht: 
- da wohin der größte Schmerz geiege iſt, zeigt 
ſich auch die größte Schoͤnheit. Die linke 
- Seite, in welcher die Schlangemit dem wüs 


thenden Biſſe ihren Gift ausgießt. iſt diejeni⸗ 


. ge, welche durch die nächfte Empfindung zum 
Herzen am heftigſten zu leiden ſcheint, und 
dieſer Theil des Körpers kann ein Wunder 


der Kunſt genennet werden. Seine Beine 


. wollen füh erheben, um. feinem Uebel zu ents 
: rinnen; kein Theil iſt in Ruhe, ja die Meifs 
. felftriche ſelbſt Helfen zur Bedeutung einer er⸗ 
flarrten Haut. „ S. S. 384. 


Dieſe Statue iſi von den drey griechiſchen 


Meiſtern dem Ogeſander, Athenodor, und 
Polidor verfertigt. Plinius ſagt, et habe aus 


einem Stuͤcke beſtanden, vermuthlich war die 


Zuſammenfuͤgung der beyden Stuͤcke, woraus 


et beſteht, damals nicht ſichtbar. Sie ward 
unter dem Pabſt Julius den zweyten nicht 
weit von den Bädern des Titus gefunden. 
Man fchäste fie fo hoch, dag dem Erfinder 


Felix de Fredis eine Srabfehrift geſetzt wurde, 
worinn eẽ heißt: qui ob repertum diuinum 
- Levtoontis, ' quod in Vaticano cernis; fere 


Te 

















— æ u 93 


Regeuwetter Heransgesogen bätfe um ben Armen 
einen Almoſen zu geben, der Taſche vorbey ge⸗ 
. ſteckt. 


reſpitatis fimulaerum Immörtalitaternmerait. 
. Di.1529., Die Beichreibung des Virgil 

im andern Buche der Aeneide ift bekannt. - 
‚ Die Statue des Apollo, die in der letzten 
Miſche ſteht, iſt nicht weniger berühmt als die 
vorige, . Hier ift Winkelmanns Beſchreibung 

. bavon. W 

„Die Statue des Apollo iſt das hoͤchſte 
Ideal der Kunſt unter allen Werken des Al⸗ 
terthums, welche der Zerſtoͤrung deſſelben ent⸗ 
gangen find. Der Kuͤnſtler hat dieſes Werk 
ganz auf das Ideal gebaut, und er hat nur 
eben ſo viel von der Materie dazu genommen 
ats noͤthig war feine Abſicht auszuführen, und 
ſichtbar zu machen. Dieſer Apoll übertrift alle 
andere Bilder defielben fo weit als der Apoll 
des Komers, den welchen die folgenden Dich: 
ter malen. Ueber die Menſchheit erhaben iſt 
- fein Gewaͤchs und fein Stand, zeigt vom der 
ihn-erfüllenden Groͤſſe. Ein ewiger Frühling 
wie in den glücklichen Elyſien befleider die rei; 
. ende Männlicjkeit .vollfommener. jahre mit 
. gefätliger jugend, und fpielet mit fanften 
“ . Bärtlichkeiten auf dem ftolzen Sebäude feiner 
Glieder. Gehe mir einem Geiſte in dad Reich 
ankoͤrperlicher Schönheiten , und verfuche ein 
Scchoͤpfet einer himmliſchen Natur zu werden, 
um den Geiſt mit Schoͤnheiten, die ſich über 

die Natur erheben, zu erfuͤllen: denn. m hr 

nichts 


+ 
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ſteckt haͤtte. In dieſen Tagen beſchaͤftigte er ſich mit 
nichts anders, als daß er Kom ſtudierte. Im 


An⸗ 


nichts ſterbliches, noch was die menſchliche 
Duͤrftigkeit erfordert. Keine Ader noch Seh⸗ 


nen erhitzen und regen dieſen Koͤrper, ſondern 


ein himmliſcher Geiſt, der ſich wie ein fanfter 
Strom ergoſſen, hat gleichſam die ganze Ums 
fchreibung diefer Figur erfüllt. . Er hat den 
Python, wider welchen er zuerft feinen Bo: 


«gen gebraucht, verfolget, und fein mächtiger 


Schritt hat ihn erreicht und erlegt. Bon der 
Höhe feiner Genuͤgſamkeit gehet fein erhabener 
Blick, wie ins Unendlidye weit über feinen 
Sieg hinaus: Verachtung fißt anf feinen Lips 


pen, und der Unmuch welden er in fich zieht, . 


blaͤhet fi) in ‚den Nuͤſſen feiner Naſen, und 
tritt bis in die ftolze Stien hinauf. Aber der 
Friede, welcher in einer feligen Stille-auf der: 
felben ſchwebt, bleibt ungeftdre, und fein Aus 
ge ift voll Suͤßigkeit, wie unter den Mufen, 
die ihn zu umarmen fuchen. In allen ums 
übrigen Bildern des Vaters der Götter, wel 
cher die Kunſt verehrt, nähert er fich nicht der 
Groͤſſe, in welcher er fh dem Verſtande des 
goͤttlichen Dichters offenbart, nie hier in dem 
Sefihte des Sohnes,. und die einzelnen 
Schönheiten der übrigen Götter treten bier, 
wie bey der Pandora in Gemeinfchaft zufams 
. men. Kine Stirn des Jupiters, die mit der 
Goͤttin der Weisheit ſchwanger ift, und Aus 
genbraunen, die durch ihre Winken ihren Wil 
len erklären:. Augen der Koͤniginn der an 
er tinnen 


n 














I 


| Anſange Hatte er einen. Franzoſen zum Wegwei⸗ 
per ben ſich; dieſer Menſch aber wies ihn, wenn 
er 


tinnen mit Großheit gewoͤlht, und ein Mund 

weicher denjenigen- bildet, der dem geliebten 

Branchus die Wolluſt einfloͤßt. Sein weis’ 

ches Haar ſpielt, wie die zarten und fluͤßigen 

Schlingen edler Weinreben, gleichſam von 

einer ſanften Luft bewegt um das goͤttliche 

Haupt: es ſcheint geſalbt mit dem Del der 

Götter, und von den: Örazien mit holder 

Pracht auf feine Scheitel gebunden. Am ans 

geführten Orte ©. 392. | 
Der Künftler wollte diefe Sottheit in Un: 

muth uͤber den Drachen Python und zugleich. in 

+ Verachtung diefes für einen Gott geringen Sie⸗ 
ges vorftellen. Dieſes herrliche Meifterftück 

. wurde zu Antium oder Nettuno, als Julius der 
zweyte noch Kardinal war, ausgegraben, und iſt 
vermuthlich vom Nero nebſt dem porgheſiſchen 
Fechter aus dem Tempel zu Delphos nad) Ans 
tium als feinem geliebten Geburtsorte ges 
bracht worden. | j 

Nun fomme ich auf den Antinous den aber . 
‚Winkelmann lieber für eines Melvazer oder 
andern jungen Helden halten will. Er fagt 

von ihm: 

“ „Die Statue wird unter die Statuen ber 
eriten Kiafle gefeßt , wie fie es verdient, mehr 
wegen der Schönheit einzelner Theile, als we⸗ 
gen der Vollkommenheit des ganzen; denn die 
Fuͤſſe und Beine nebſt den Unterleibe, find. 
‚weit geringer in der Form und in der Arbalt, 

a 
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er ihn mach dieſem ober jenemi frng, aflezeit ſehr 
verächtlich ab; er wollte ihn alſo wicht füdger 
, , sum _ 
als das übrige. der Figur. Der Kopf iſt ans 
ſtreitig einer der fhönjten jugendlichen Köpfe . 
aus dem Alterchume Er it em Bis der 
Grazie Holder Jugend, und der Schönheit 
bluͤhender Jahre, mit gefälliger Unſchuld und 
: fanfter Reitzzung gefteller, ohne Andeutung irs 
. gend einer Leidenfchafe, welche die Ueberein⸗ 
ftimmung der Theile, and die jugendfiche 
Stille der: Seele:, die ſich Mer bilder, ftören. 
koͤnnte. In dieſer Ruhe, und gleichſam im 
Genuſſe feiner ſelbſt, mit geſammleten und 
von allen aͤuſſern Vorwuͤrfen zuruͤckgerufenen 
"Sinnen, tft der ganze Stand dieſer edlen Fi⸗ 
ur geſetzet. Das Auge, weiches wie‘an der 
öttin der Liebe, aber ohne. Begierde mäßig 
gewoͤlbt if, redet mit einnehmender Unſchuid; 
: der völlige Mund im kleinen Umfange haͤuft 
Regungen, ohne fie zu fühlen zu fiheinen: die 
mie Heblicher Fuͤlle genaͤhrten Wangen beſchrei⸗ 
ben, mit der gewölßten Rundung des fanft er: 
: hobenen Kinnes, den völligen und edlen Um⸗ 
riß des Haupts diefes edlen Jünylingse. In 
der Stirn abet zeigt: ſich Icon mehr als der 
Süngling : fie Eündigt den Held an in der ers 
habenen ‘Pracht, mir weicher fie anwaͤchſt wie 
die Stirn des Herkules. Die Druft ift maͤch⸗ 
tig erhaben, und die Schulterfeiten und Huͤf⸗ 
 ten- find wunderbar ſchoͤn. Aber die Deine 
haben: nicht die..fehöne Form, die ein folcher 
Körper erfordert ; die Fuͤſſe ſind grob gearbeis 
v . ” tet, 


. 
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sum. Belährten Haben, ſendern nahm Karten, 


wan. Re und derglachen ruchr des Abends 
3 \ Pe vor⸗ | 


et, mi’ der abet iſt · kaum angedentet: bey 
dem allen iſt der Stil verſchieden en dem 
ei zu Habdrians Zeiten. . ©. 40 | 

Sit dies der ſchoͤne Liebling des —E 
von dem Auſonius ſagt. 


Dum dubitat natura marem ſacerem⸗ 
puellam 
 Faßus es o "puleer paene puella puer. 


a - Ende fommen wir auf den Torſo. Es iſt 
dies der berühmte antife Rumpf des Herkules. 
Auf das aͤuſſerſte verfümmelt, ſagt Wins 
fehmann, und ohne Kopf Arm. und Beine, 
wie dieje Statue iſt, zeigt fie ſich noch itzt 
denen, die in die Geheimniſſe der Kunft hinein 
zu ſchauen vermögend find, in einem Glanze 
von ihrer ehemaligen Schönheit... Apolonius, 
des Lleltors Sohn von Athen, hat ein. fols, 
ches deal eines über die Natur erhabenen 
Körpers, und eine Natur männlicher voll: 
tommmer Jahre, wenn Diefelbe bis auf. den 
Grad göttliher Genuͤgſamkeit erhöher wäre, 
in dieſem̃ Herkules abgebiidet, welcher bier 8* 
ſcheint, wie er die Unfterblichkeit und den Sig 
unter den Göttern erlangt hat, Der Künftter 
bewundre in den Umriſfen dieſes Körpers, bie 
immerwaͤhrende Ausflieffang einer Form in bie 
“anders, ‘und: die ſchwebenden Züge die nach 
Art der Wellen ſich heben und ſenken, und in 
einander verſchlungen werden. Die Gera 
. eis 
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sor, fehte ſodenn den anbdern Tag feine am vp⸗ 
rigen Abend erlangte: Theurie in Ausübung, und 
brachte es in wenig Tagen dahin, daß er feinen 
' voriges Führer nun befler Isiten Eonnte, als er 
ihn erft geleitet Hatte. 

Er fagte, man muͤſſe Rom als einen Ort 
betrachten, der gleichiam ein Himmel ſey, ynd 
unter dem man ſich ein Nachtlager auſſchluͤge. 
Denn zu Ende könnte man mit diefer Stadt Big 
mals Fommen. Er hätte durch feine 
Betrachtungen, die er allda gemacht Hätte. fh 
einige allgemeine Wahrheiten verfchaft, die aber 
nicht in die Sinne fielen; daß diejenigen, welche 
Rom für einen Schutthanfen hielten, demfelben 
nichtslvon feiner Würde naͤhmen: denn die Truͤm⸗ 
mer einer ſolchen Stadt, die der Maſchine gleich 
geweſen wäre, die alle andere Reiche in Bewe⸗ 
gung und Ordnung gefeßet hätte, machten feiner 
Einbildungsfraft und Gedächtnis gar viel zu 
ſchaffen; und ein folches merkwürdiges Ding 
ſey auch im Grabe noch ehrwuͤrdig. Die Welt, 

"der 

feheinen mit einer fettlichen Haut überzogen, 

‚ die Muskeln find fat ohne Ueberfluß, und 
eine fo abgewogene Fleiſchigkeit finder ſich in 
keinem andern Bilde, ja man koͤnnte ſagen, 


daß diefer Herkules einer höhern Zeit der Kunſt 
näher kommt als jelbft der Apollo. 
D. Ueberſ. 


— 
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der die Herrſchaft dieſer Stadt fo feht verhaßt ' 
war, bat erſt alle heile dieſes wundervollen 
Staats, erſchuͤttert, und die Stadt ſelbſt in 
Steingruben verwandelt. Nachdem fie dieſes 
gethan, kommt fie wieder zuruͤck, und thut dem 
Schutte die Ehre an die fie den Paliaͤſten ver⸗ 
ſagte. Was ſoll man davon denken? Meſe 
kleine Stucken, die der ſchlechteſte Uebeke der. 
vortreflichſten Werke find, muͤſſen das Et ha⸗ 
ben, der Nachwelt ein Zengnis von Roms 
Gruoͤſſe zu hinterlaſſen. Dieſe Stuͤcke ſcheinen um 
verwuͤſtbar zu ſeyn, da fie ſich durch fo viele Flu— 
fen von Barbaren gehalten, und Feuer, Wind 
: "nnd Wetter nod) nicht zu nichte gemacht hat. Es 
ſcheint aber daß dieſe faft gänzlich unfennbare- 
; Stuͤcke, ein ewiges Denkmal der Draht abzu⸗ 
{ geben, nicht würdig —A die Wuth der 
Feinde ung vielmehr koͤſtlichere hätte hinterlaſſen 
muͤſſen. Die Wuth muß groͤſſer geweſen ſeyn⸗ 
— man fie bey gemeinen Feinden findet. Sie 
ben zuerft Bohr, gröffefte, und was 
vor die Emwigfett aufgefiellt war zu zertruͤmmern 
geſucht, und als fie an dieſem nicht mehr Bar⸗ 
barey üben konnten: fo fielen fie über die mins 
der beträchtliche Stuͤcke aber auch mit weniger 
Hitze her, und aus diefen haben wir diefe Yu 
dera gerettet. Wenn ich die jetzige Pracht 
Roms 
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Roms, die jemanden wohl in. Erfiauncn ſetzen 
kann ,".betrachte: - fo. fallen mir Die Lirchen in 
Frankreich ein, die die Hugonotten p) zerſtoͤrt, 
und in welche nun die Naben und Eperlinge 
3 senifiet haben. Er fagte, es wäre alles .fo zer, 
flört, daß man nicht einmal mehr wiſſe, wo⸗ 
pin die Ruinen der zerſtoͤrten Gebäude gehoͤre⸗ 
ja man koͤnne nicht ciamal mit Zuverluͤßigkeit 
Die. Stelle anzeigen wo das Eapisolium. ger 
ſtanden bat. Nur noch einen Lieberrefi. erkenne 
man- gewiß vor den zertruͤmmerten Tempel des 
Friedens, den Kaifer Vespaſian nach Endigung 
Des juͤdiſchen Krieges hat bauen laffen, imgleis 
Ken weiß man and) noch den ſogenaunten groſ⸗ 
fen römifchen Platz (forum Romanum) auf ben; 
man annoch den Schutt, von dem darauf gen 
fandenen, Gebäuden, der fih faft in Felſen ver⸗ 
wandelt Hat, fehen Tann, mit Gewißheit zu 
„tigen... Nach dieſem groſſen Berg Schutt fellte 
. man glauben, dab auf deu ganıen Berg Capi- 
a Eu toli 
p) Die ehrwuͤrdigen Apoſtel, die ſo viel von To⸗ 
leranz predigen, werden das unfinnige Ver⸗ 
fahren der Hugonotten nicht entſchaldigen koͤn⸗ 
nen, und ich ſollte denken, daß ihnen dieſe Stelle 
Materie zu Betrachtungen darbieten koͤnnte, 
da ſie Montagne juſt mit eigener Hand ge⸗ 
ſchrieben hat.... A 

; Querlon, 
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tolinus nicht mehr als zwey Haͤuſer hätten ſtehen 
koͤnnen; wenn man nicht zuverlaͤßig wuͤßte, daß 
auſſer vielen Privathaͤuſern alda 30 Lempelu 
geſtauden haͤtten. 

In Wahrheit alle Muthmaſſungen über: 
biefe Stadt, und alle Miffe, die man das 
von gemacht bat, Tommen mir wegen ber 
gar zu vielen Veränderung, die fie erfahren, 
fehr zweifelhaft vor. Wo uns in der Gejthichte 
Roms und iu denen nad) dieſer entworfenen 
Kiffen ein Thal gezeigt wird, fiehet man, wenn 
man ed ſelbſt anfehaut, einen Berg. Zum Bey⸗ 
ſpiel die Gegend Velabrum, wo alles ans der 
Stade hinabfloß, wo fogar ein See war, auf 
ben man bid an den Berg Avemsinus fuhr, find 
anjetzt Berge, die an Höhe den andern nichts 
nachgeben, Es ift wahr, man fiehet wohl, dag 
es Sauter zertruͤmmedte Palläfte find. Der 
Berg Savello iſt nichts anders als die Truͤm⸗ 
mer eined Stuͤcks vom Theater des Marcellus, 
Er glaubte, daß wenn ein alter Kömer wieder 
von den Todten auferflehen follte, er ſelbſt Die 
Lage des alten Roms nicht würde beftimmen 
- Tonnen. Es ift oft. gefchehen, dag man unter 
den Trümmern noch ganze Stücken gefunden hat. 
Man befümmert fich aber nicht fonderlich darz 
um, ſondern ſetzet die neuen Palläfte auf die 

aſter B. Ccc Rui⸗ 
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Kuinen der alten, und es iſt nicht anders als 


"FE wenn fie auf einen Selfen gegruͤndet waͤren. 


Han kann fi alſo auch leicht voritellen, daß 


die jetzigen Straffen über dreyßis Fuß hoͤber ſind 


als die alten lagen. 


Den acht und —* Januar hatte 
Montagne eine Kolife, die ihn aber an feinen, 


| gewöhnlichen. Arbeit nicht hinderte, er wurde 


dadurch einen ziemlichen groffen Stein, und viele 
kleine los. Den: dreyßigſten diefed Monats. 
wohute er der allerälteften Ceremonie des Gottes⸗ 


dienſtes, die nur irgend unter einem Volk geherr⸗ 


fehet hat, mit aller Aufmerkſamkeit aber aud) Ber 
auemlichkeit bey : es wurde ein Kind beſchnitten. 
Er war fchen einige male in ihren Syna⸗ 


goguen geweſen. Ded, Sonnabends Morgens 


hoͤrte er ſie einmal beten, und faſt moͤchte ich 
ſagen, wie tolle Leute, ſingen. Es gehet mit 
ihrer Muſik nicht viel anders als mit der prote⸗ 
ſtantiſchen, nur infonderheit kommen fie mit der 


‚ nen, die fich unter dieſen Ealviniften nennen, 


völlig überein. Sie fingen :einige hebraͤiſche 
Verſe ans der Bibel her wie diefe, und haben 
einen andern Takt als die Ihr: Die Decaden⸗ 
zen find völlig dieſelben, die Harmonie aber lies 


ben die Ealoiniften mehr. jung und alt fchreiet: 


zufammen. Keiner richtet fi) nach dem andern, 
| 8 für 
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ſondern ſeine Lunge iſt der Maasſtab, nach wel⸗ 
cher er feine Töne abmißt. Die kleinſten Rinder 
fingen’ ſchon hebraͤiſch, und Fünnen fie bendes 
nicht, fo heulen fie. Andacht haben fie bey ihren 
Gebeten eben fo twenig, als wir bey den unftis 
gen. Es kommt ihnen nicht darauf an, mitten 
im Gebet mit einem andern einen Handel zu 
ſchlieſſen, oder ihn wenigftens zu fragen, ob er 
nichts zu fhachern habe? Den Geheimniffen ih⸗ 


rer Neligion machen fie nicht fo viel Komplis . 


mente und Berbeugungen wie wir. Bey dem 


Eintritt. wafchen fie die Hände, und alda neh⸗ u 


men fie auch die Müge ab, fie Eiffen fich auch. ' 
untereinander, wenn es ihre. Religion mit fich 


bringt, es mag nun den Kopf oder das Sinie . 


treffen, Ueber die Schulter haben fie eine ‚Art 
eon leinenen Mantel gehängt. Nach dem Mit⸗ 
tagöbrod fritt einer. von ihren Lehrern, Schul 
meiftern oder Nabbi hervor, Tiefet, ihnen ein 
Kapitel aus der Bibel vor, diefe Vorleſung ges 
ſchieht im italiänifcher Sprache. Nach diefem _ 


kommt ein anderer Lehrer, und ruft einige Zuhoͤ⸗ 


ter aus dem Haufen heraus, denen er die Gruͤn⸗ 
de vorſagt, aus welchen fie den vorhergehenden 
twiderlegen koͤnnten. Was wir hörten, Fam dem - 
Herrn von Montagne fehr beredt vor, und der 
Rem fehien ihm einen guten Kopf zu haben. 

gc3 Das 
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Damit ich 'aber die Beſchneidung nicht vergeſſe, 
die ich zu erzählen: nur allein willens war: ſo 
geſchah folche in einem Privathaufe, und zwar 
in dem Zimmer mo das Kind war. Das Zins 
mer war bequem und belle. Die Eeremonie 
gieng bey der Thür fchon lot. Das Kind hat . 
einen Pathen, und eine Pathinn, fo wie es auch 
bey uns in Frankreich Mode iſt. Der Vater 
giebt dem Kinde einen Namen. Der achte Tag 
nad) der Geburt ift der Beichneidungstag. Der _ 
Pathe feet fi) auf einen Tiſch, und legt ein 
Kopfküffen auf feinen Schoos; die Pathin bringe 
Das Kind und legt es auf das Kuͤſſen. Das 
Kind ift eben fo wie die unftigen eingewickelt; 


der Pathe wickelt es untermärts aus, und die 


Umftehenden,, und derjenige, der die Operation 
verrichten fol, fangen an zu fingen und hören 
nicht swieder auf, ald Dis die ganze Handlung 
vorbey ift, welches .ohngefähr eine Viertelſtun⸗ 
de Dauert. Der diefe Operation verrichtet, kann 
auch’ ein anderer feyn auffer dem Rabbi, ein 
jeder aber muß dazu feyerlich invitirt werben, 


da fie ed denn vor eine groffe Ehre halten, zu 


dieſen Actu recht -oft berufen worden zu feyn. 
Sie fagen auch, daß derjenige der eine gemiffe 
Anzahl Kinder, die fie mir aber verfchtwiegen 
haben, befchnitten hat, das Vorrecht im Grabe 

habe, 
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habe, daß die Wuͤrmer ſeinen Mund nicht auf⸗ 
freſſen. Auf dem Tiſch, wo der Gevatter ſaß, 
lag eine groſſe Menge Handwerkszeug, das alles 
zu dieſer Operation gebraucht wurde. Unter ans 
dern hielt einer von ihren Leuten ein Glas. mit 
‚ Wein, und ein lediges Glas in der Hand, Auf 
der Erde fand ein Kohlbecken mit Kohlen, an 
die ſich der Kabbi die Hände waͤrmte. Als nun 
das Kind bis unter die Arme aufgefchürzet war, 
und es der Pathe vor ſich in dieſer Pofitur auf 
dem Schoos liegen hatte, nahm der Rabbi das 
Ding, was uns von den Srauenzimmern un 
terfcheibet, in feine Hand, zog die Haut vorwärts 
und drückte mit der andern Hand die Eichel zu: 
ru, damit der unge nicht Schaden daran 
litte. Die Spige dieſer Haut, die er vorgezo⸗ 
sen hatte, fehnifte er darauf mit einem Meſſer 
ab, nachdem er vorher einen filbernen King vor- 
ne herum gelegt hatte, damit fie-fich nicht wie: 
der zurückziehen Eönnte. Die Haut feharrte man. 
fogleich in Erde die in einer Schäffel gebracht. 
wurde. Darauf thus der Rabbi noch einen. 
Schnitt daran, und ſtraͤubt die Eichel wieder. . 
hervor. Es ſcheint, dag das Kind bey dieſer 
Dperation viel auszuſtehen habe; die Suden fa- 
gen, daß gar Feine Gefahr damit verknüpft, und 
dag die Wunde binnen vier ober fünf. Tagen wies 
| | der 
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der zugeheilet fey. "Die Kinder threun nicht 
mehr, als wie die unſrigen wenn ſie getauft 
werden. So bald wie die Vorhaut herunter iſt, 
ſo giebt man dem Operateur ein Schluck Wein 
in den Mund, der ſodenn das "Heine Glied ins 
Maul ˖ nimmt und das Blut auf dieſe Art ſtillet. 
Dies letztere geſchiehet nach Beſchaffenheit ber 


Kinder, ſo fern ſie an dieſem Orte wenig oder | 


viel Blut haben. Bisweilen muß der Rabbi 
wohl vier bis- fünfmal fangen. Alsdenn ſtreuet 
er noch) ein gewiſſes Pulver darauf, welches aus 
einer Baumrinde gemächt wird. Denn: wird 
endlich das Kind wieder eingewickelt, umd-dem 
. Dperateur giebt man ein volles Glas mit Wein, 
davor, er fie, denn wie ſie fagen einfegnet, ‚und 
betet. Dem Finde giebt man aud) einen Trop⸗ 
fen Wein in den Mund, es muß aber von dem 
ſeyn, den der Rabbi inne gelaffen hat: Hat er 
noch mehr darin gelaſſen: : fo ſchickt man das 
Glas an die Mutter und die andern Weiber, die 
den Reſt austrinken muͤſſen. Darauf zieht der 
Rabbi annoch ein filbernes Inſtrument hervor, 
welches einige Löcher hat, Dieſes feßet er erft 
ſich, alsdenn dem Kinde das er befchnitten hat, 
md endlich deffen Eltern auf die Nafe. Sie ſa⸗ 
gen, daß ed nicht allein guk rieche, fondern auch 
die Geifter noch mehr in Andacht bringe. Der 

Des 
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Beſchneider bat das Maul beſtaͤndig vol 
Blur. 
Den achten und den swölften hatte Mon⸗ 


: fagne einen Anfall von einer Kohle, er gab 


ſechs Steine von fi, aber ohne ſonderliche 


Schmerzen. 

Die Spiele, die man in dieſen Monaten 
in Rom zu halten pflegt, waren viel freyer wie 
fonft. Der Pabft hatte es vor dies Jahr zuge⸗ 
geben, ba es in ben vorigen von ihm nicht war 
zu erlangen geweſen. Wir fanden aber dieſe 


Spiele eben nicht. wichtig. Man läßt in einer 


Straffe, die wegen ihrer Länge die Lange ger 
nennt wird, fünf nackende Jungens, eben fo viel 
nackende Juden, und in gleicher Anzahl nacken⸗ 
de alte Kerls, von einem.Ende zum andern herr 
unter laufen. Man hat alda weiter Fein Vers 


gnuͤgen als dieſe Gefchöpfe vor ſich vorbey ſtrei⸗ 


chen geſehen zu haben. 
Dieſes Laufſpiel muͤſſen ihnen hernach auch 


erde vormachen, die allenthalben, mo fie lau, 


fen, gepeitfchet werden bis ‚fie an das ihnen vor⸗ 
gefteckte Ziel hingefommen find. . Ein jedes Ziel 


hat eine gewiffe Belohnung, das fie el pab 


nennen. 

‘Die jungen Edelleute begeben ſich mit ih 
zen Pferden an den Dre bin, wo die Damen fich 
| befins 
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befinden; alda machen fie alle "ihre Kuͤnſte. 
Man Fam diefen Herren wohl den Ruhm laſſen 
daß fie die beften Keuter in Europa find. Die 
Fußbank, die ſich Montagne hatte machen lafe 
fen, damit er über das andere Voll herüberfes 
ben könnte, Eoftete ihm drey Thaler. Er hatte 
aber aud) dafür einen fchönen Standort. Diefe 
Tage über Famen die fchönften Mädchen in diefe 
Strafe. Sie vermafquiren fich nicht wie die 
franzoͤſiſchen, fondern laffen alles offen, fo daß 
man recht viel.fehen kann q). Eme ziemlich volls 
Tommene- Schönheit ift fehr was feltenes. Sie 
find eben fo car wie in Feankreih. Ach wid 
drey oder vier ausnehmen, die andern waren 
alle nur nach dem Mittelſchlage. Aber an⸗ 
. genehmer find fie allerdings wie die franzöfifchen 
Mädchens, und fo viel häßliche fieht man hier 
auch nicht wie dort. Der Kopf kommt mit der 
unfern ihrem gar nicht in Vergleichung. Sie. 
haben weit mehr Geſchmack von dem, was ihnen 
kleidet. Ihre Friſur ift auch an fich betrachtet 
beffer wie die unfrige. Und fo find fie bis an 
den Gürtel, Sie find auch beffer gemachfen wie 
Die 
qg) Die Masken trugen erfi nur die Buͤrgerli⸗ 
hen. Sie ſahen ſchwarz aus, und man 
nannte ein ſolches Srauenzimmer das fie trug 
eine mölfin, 
Querlon. 
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die franzoͤſiſchen. Den Guͤrtel tragen ſie wie 
unſere ſchwangere Frauenzimmer. Ihre Ent 


haltſamkeit hat mehr Wuͤrde, Weichlichkeit und 


Sanftmuth. 

Mit den Kleidern kan man keine Verglei⸗ 
chung auſtellen: alles iſt voller Perlen und Edel⸗ 
geſteine. Allenthalben, wo ‚fie ſich ſehen laſſen, 
es ſey an einem oͤffentlichen Ort, oder in der 
Kutſche, oder in der Komoͤdie, haben ſie eine 
Mannsperſon bey ſich. (Wenn fie ſich durch 
das Tanzen ermuͤdet haben, ſtehen ſie ganz ſtock 
ſtill, und man kann ſie denn wenigſtens, unver 
merkt ein bischen an die Hand faſſen. 

Die Mannsperſonen ſind nur ganz ſchlecht 
angezogen. Bey allen Vorfallenheiten gehen ſie 
mehrentheils ſchwarz; und weil ſie etwas braͤu⸗ 
ner ſind als wir, ſo weis ich nicht warum man 
fie nicht vor Herzoge, Grafen, und Marquis 
anfieht. Vor die Sranzofen haben fie eine alte 
Ehrfurcht, Die, wenn fie auch ſonſt nichts zu bes 
deuten hätte, doch macht, daß man felten hört, 
daß fie einen Franzoſen beleidigt hätten. 

Den Donnerſtag gieng Montagne bey 
dem Stadthalter von Rom dem Sohn ded.Pab-. 
ſtes zum Gaſtmal. Ales war auf das prächtig: 
fie angerichtet, und infonderheit mit vieler Kunft 
ein Amphitheater aufgerichtet, worauf, einige 

Spiele 


/ 


410 — —x 


Spiele ſollten aufgeführt werden. Beym Abend 
brod warteten die Maͤnner ihren Weibern aufs 
nicht anders, ald.menn fie ihre Bedienten waͤ⸗ 
ren. Sie laffen.fie nad) ihren Beſehl trinken, 
und Furs fie thuu nicht nur, was fie ausdruͤclich 
befehlen, ſondern, was ſie ihnen nur an der 
Augen abſehen koͤnnen. Gebratenes Federvieh 
iſt vor ihnen die herrlichſte Speife, fie ſtecken 
aud) die Federn den gebratenen Bügeln gans 
leife wieder an, damit fie defto beffer wiſſen moͤ⸗ 
Ben, was man ihnen für einen Vogel vorſetzet. 
. "Der Tiſch, an dem die Damen fpeifeten, ‚war 
ſo gemacht, daß er weggenommen werden Fonnte, 
— und fi fodenn ein anderer, der mit Kuchen und 
gebackenen Sachen beſetzt vo vor ihnen präs 
fentirte. 1) 


Wenn fie fich einander beſuchen, geſchie⸗ 
bet es voͤllig ohne allen Zwang: Sie gehen oͤf—⸗ 
fentlich in der Stadt fpazieven, oder fahren mit 
kleinen Schiffen auf der Tiber herum. Es find 
given pber drey Geſellſchaften vorhanden welche 
ale Drontage ein Quintenrennen anſtellen. Ju 

Aun⸗ 


r) Einen ſolchen beweglichen Tiſch Eonnte man 
auc auf dem Schloſſe Atıneville zu den Zei⸗ 
ten des Herzogs Leopold ſehen. 

Querlon. 
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Anſehung der Menge von ſchoͤnen Pferden uͤber⸗ 
treffen fie und meit. 
Bis hieher hat Montague die Erzählung 
feinem Schreiber diktirt. Bon nun an ſchreibt 
er felber. Der größte Auſwand, den die italiaͤ⸗ 
nifchen Edelleute machen , beſteht in weitlaͤufti⸗ 
gen Gebäuden, vielen Bedienten, Käufern, 
Pferden und Magen, und vieler Pracht in 
Gemälden und Statuen, Ihre Tafel und der 


Staat in Kleidern it mäßig. Sie geben felten, - ' 


‚und nur bei feyerlihen Gelegenheiten Baftereys 
en. Doch muß man bie Zeit, da fie ſich auf 
ihren Landhäufern ‚aufhalten , wo ſie banfteyer 
find, davon ausnehmen. 

Reich kann man den Adel überhaupt nich 
neuen. Sie haben zwar ihr Auskommen, würs 
den fih aber, wenn fie prächtiger leben wollten, 
gar bald in Schulden feken. Dean. findet Hier 
Feine öffentliche unterhaltene Maitreſſen, wie in 


Benedig. Es giebt aber adelihe Familien ger 


ang, wo die Maͤnner nicht eiferfüchtig find, 
wenn ihre Semalinnen, mit einem jungen Ro: 
mer oder Pralaten von Vermögen in gutem 
sBerftändniffe leben. Denn auf diefe Art gewin, 
nen die Männer dabey. Denn fo viel, daß fich 
"der Dann kann ein paar Bediente , und eine 
Equipage halten, muß es allegeit abwerfen. — 
* | Mit 
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Mit diefen Maitreſſen muß man bie in 
Öffentlicher Liederlichkeit lebende Perfonen nicht 
vermifchen. Ob aber. ver Babft von dieſen einen 
fo groffen Milchzins ziehet, als einige vorgeben, 
Tann ich nicht fagen. Man rechnet fonft 20000 
Huren in Rom. Die ſich indie öffentliche Liſten 
bey dem Berigello einſchreiben laſſen, find ger 
‚ meiniglich haͤßlich, und eine ſolche Waare, die 
in Neapolis und andern Orten, Feinen Abgang 
mehr gehabt hat. In dem alten Kom waren fie 
in verfchiedenen Gegenden zufammen logirt, und 
bie Derter, wo fie fih ‘des Abends zufammen fin 
den lieſſen, nennet Tertullian ad vxorem Lib: 
II. Cap: 6. CONSISTORIA LIBIDINUM. 
: PUBLICARUM. Ueber ihren Gewoͤlbern oder 
fornicibus (von welchen die Benennung ſormi- 
cario abſtammt) mar einer jeden Inwohnerin 
Namen nebft dem reife zu lefen, 


a der Geſchichte Appolkni Tyrü lieſt 
man eine dergleichen Leberfchrift mit tolgenden 
Worten: 

„Quicunque Farfiam deflorauerit 

„Mediam Libram dabit, 

„Poftea populo patebit 

„Ad fingulos folidos, 


Auf 


Anf der Straffe vor den Gewoͤlbern oder Kants 
mern, in welchen ſich dergleichen Frauenzimmer 
aufhalten, laͤßt man eine Lampe brennen, welche 
aber weggenommen wird, ſobald die Wirthin 
einen Beſuch empfaͤngt. In Spanien erkennt 
man aus dem Degen, den derjenige der eine ſol⸗ 
che Viſite macht, vor der Thuͤr ſtehen laͤßt, daß 
der Platz beſetzt ſey. 


Pius der fuͤnfte mar ein abgeſagter Feind 
der Huren. Er verordnete, daß ſie nicht in allen 
Straſſen vertheilt leben ſollten. Ueberdem befahl 
er noch, daß man die Huren in Miſt begraben 
ſollte. Der Rath der Stadt, der durch die 
Geiſllichkeit angefrifcht war, ſtelte zwar vor, es J 
wuͤrde hiedurch die alte Freiheit der Stadt ge⸗ 
nommen, die Keuſchheit der ehelichen Frauen in, 
gröffere Gefahr geſetzet. Der Pabſt aber ließ 
nicht ab. 


Man pflegt, fonft zu ſagen, daß man die 
öffentlichen .liederlichen Haufer in groſſen Staͤd⸗ 
sen dulden müffe, damit nicht andere und grör 
bere Laſter daraus entfiünden. Ich habe aber 
bemerkt, daß alle andere Laſter an ſolchen Orten, 
wo man Öffentlich den Hurenhäufern durch die 
Finger fieht, eben fo fehr im Sqwange gehen, 
als anderwaͤrts. 

Man 
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- Man bat in Rom viele ante Stiſftun⸗ 
gen, deren Abficht dahin gehet, die liederlichen 
Frauensperſonen, aus ihrer: ungludlichen Kebenss 
art zu ziehen. Man läßtiänen am gruͤnen Dons 
nerſtage unter andern eine Predigt halten, wo⸗ 
Durch fie von ihrem bofen Leben abgesngen werden 
follen. Diejenigen , fo ſich durch ſolche Vorſtel⸗ 
lungen bewegen laffen, aud zum Zeichen ihrer 
Reue ein Crucifix, welches herum gelangt wird, 
Tüffen, werden in Dazu gewidmete Klöfier auf⸗ 
genommen. Die ich füffen ſah, waren alle ziem⸗ 
lich alt, und vermuthlich mochten ihnen die ab» 
nehmende Kundfhaften rathen, auf cine andere 
"Art, als fie bisher gewohnt waren, ihr Brod 
zu verdienen. 

Was das Efien anlangt, fo ift es in Kom 
beffer, als in vielen andern Orten Italiens, bins 
gegen iſt unter dem in hicfigen Landen gewöhnlis 
. hen Preiß von Mahlzeiten, der Wein nicht bes 
griffen. Durch ganz Italien find die Tauben 
fehr gut, groß, jund fett. Das Kalbfleiſch iſt 
wohlſchmeckend, fonderlich von denen Kälbern die 
fein Straß zu freffen bekommen, fondern nur mit 
Milch und: Eierdottern unfgefuttert werden, 
Das Schweinefieiſch ift auch beſſer, als im Frauk⸗ 
reich. Kuͤchen⸗ und Kräufermgaren find Das ganze 
Jahr hiht u su haben. "Diejenigen, — 

raͤh⸗ 
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frühzeitig im Jahre Obſi haben wollen, laſſen 
ſolches von Neapolis bringen, woher auch die 
reifen obgleich mit Kunſt gezwungenen Kirſchen 
Tonimen , welche alle grüne Donnerſtage ven 
Kardinälen, wenn fie beym Pabft gewöhnlicher 
maſſen fpeifen, vorgefeget werden. 


Ihre Art, die Wäfche zu trocknen iſt fehr 
fonderbar. Es gefchieht ſolches nicht nur in der - 
Stadt vor den Fenſtern, fordern and) anf Etris 
den, welche von einer Seite der Straffe nach 
Ber andern queer Über gegogen find, alſo Daß man 
fie herablaſſen, und wider hinanfziehen kann. 


‚Der Adel lebe hier nicht wie in Paris, 
Ein jeder befümmert fih um den andern, und. 
die Häufer Tennen ſich alle, oder leben, wie man 
dort fagt, im bürgerlichen Tone, Ein Frem— 
der, der einen vernünftigen Umgang fucht, wird. 
ſich vielleicht. beſſer in Rom als in Paris befin⸗ 
den. I Die Römer geben zwar den Fremden 
nicht zu effen. Ein Fremder wird aber durd) die 
Konverſativnen weit mehr ſchadloß gehalten, und 
macht 

N Dies möchte wohl nod) wahr ſeyn, wenn gleich 
das Vorurtheil in Deutjchland herrſcht, daß - 
die galante Aufführung, und Die Angbeit 


' allein aus Paris geholt werden müfle. S. 
Volkmann. ©. 706. 


A. d. Ueberſ 
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macht dadurch geſchwinder Velanutſchaften als 
in Paris. 
. In den groſſen Konverſationen werden 
eingemachte und gefrorne Sachen praͤſentirt, und 
bey den Beſuchen, welche man des Morgens abs 
fiattet , bekommt man gemeiniglich eine Tafle 
Chocolsde. Wan fagt zum Echer; von gewifs 
. fen armen Yebten und Marquis, daß fie von 
der Ehocolade Jeben, weil fie des Morgens drey 
oder vier Beſuche machen, um durch die Choco⸗ 
lade die Mittagsmalzeit zu erfparen. Es giebt 
vornehme Häufer die gar Feine Küche haben, 
ſondern ſich ihre Malzeit aus der Sarfüche ho 
len laſſen. .Die. gemeinen Leute richten: ihre 
Dealzeitenfehr Furztin. Seheh ſich auch ofe 
"gar nicht zu Tifche. 

Die Feanzofen befchuldigen die Roͤmer, 
daß fie knickrig leben, und niemaud etwas zu 
effen geben, diefe fputten über jene, daß fie ſo 
viel auf den Putz und infonderheit auf Effen und 
Trinken wenden. Die Derfchiedenheit des Ge 
ſchmacks liegt wohl in beider Nationen Temperas 
mente. Der Italiaͤner denkt mehr auf die Nach⸗ 
weit, er legt Sammlungen an , führt hohe Se 
bäude auf, und lebt zu Haufe eingezogen. Der 
Franzoſe verlangt, daß alles auf einen hoben 
Fuß zugehe, und ſucht ſich durch Malzeiten 

und 
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und allem dem, mas sum Kurs seht, ders 
vorzutbun. - 
Ich hade ſchon gefant ı da die extatiäner 
wiel don dee; Satyre halten. Die Einfälle des 
Pasauins find berühmt genug. Es kommt eine 
geſchriebene Zeitang herans, welche fchr theuer 
und verboten iſt, die man aber in jedermanns 
Händen antriff , der ſich um die geheimen 
Anekooten von Rom bekuͤmmert. Man findet 
Barin die fchärffien Critiken über die Perſonen, 
welche Aemter dekleiden, die geheimſten Nach⸗ 
richten von den Kabalen, Galanterien, und ns 
figuen, fo daß es kaum zu begreifen, moper. der 
Verſaſſer fie erfährt. 

In ihren Converſationen find bie: audwärs 
gen Neuigkelten die Danptmaterie der Geſpraͤ, 
che. Sie machen felten genen einander eine 
Verbeugung, um fih zu deminfommen, wohl 
aber gegen Fremde. Wenn man einem Kardinal 
begegnet, fo buͤcket man ſich, and fie danfen auf 
eben die Art; vor dem Pabſt Aber muß man aus 
dem Wagen herausfleigen und niederfnien, und 
er ertheilt dafür den Segen Die Kutſcher aber 
wiſſen fih vor diefen Segen (don in Acht zu ' 
nehmen. Ich hab's ſchon gefägt daß die ſchoͤ⸗ 
nen Frauen immer in RXom ſelten find. Die 
Italianer halten. es Ian im Eprichwort, det 
(aßer B. 
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die Roͤmerinnen sicht fhöp.find, ) Die ge: 
meinen Weiber find faul, und gleihwopl vol 


13) 
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Anjezt find die roͤmiſchen Franenzinmer nicht 
mehr wie. u Montagnens Zeiten geputzet. 


Sie Eleide franzoͤſiſch und gehen beffändig 
| Reit — Beides (nen — 


nſehen giebt. Bisher haͤt 'die Thorheit der 


Franzoͤſinnen,“ ſich die Baden roth anzuftreichen, 


“ Überlaffen. Man witft ihnen 


noch nicht durchdringen koͤnnen, und boffents' 
lich werden fie in diefem Stuͤcke veraänftig 
bleiben , und_x6 den Thenterpeinsehinnen 

dr, daß fie 
wicht forafältig genug ben ihrer Toilette find, 


. und Überhaupt die Reinlichteit nicht ſonderlich 


maden u 


- peild m 


lieben. . Sonderbar ift es, daß fie Feine Dos 
en und wohlriechende E erjen, die gleich 
wohl in Kom vortreflich gemacht werben, lei: ' 
den können, und. Bebaüpteni daß fie ohnmaͤch: 
tig werden ie [Ann affektirtes Dahey, ins 
ſen diejenigen, weiche ihnen 


ie Chur machen, darnach Fichten. Wie viel 


_ würden manche unferer fühlen Serren , die 
auf drey Schritte riedhen, und Affen der Kran: 
zoſen find, von ihrem Werthe — — verlie. 


ken, wenn man ihnen die Flakkons nehmen 
wollte, —X Damen gehen nie allein At 
wenn fie die Meſſe Gefchen,: gehen bie Ber 
dienten woran, und fie haben, das Geſicht Hälk, 
wit einem Schleier bebert ande, die kei⸗ 
nen Bedienen Halten Können , miethen für 
jun Groſchen einen,. der fie jedesmal in die 

itcht bringt und heraus holt, und — 
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It Stolz und Einbildung. &le laſſen fi 
bes Morgens in Papillotten ſehen, Tragen ſich 
auch wohl unter einander wie die Chocolade ge⸗ 
ſchmeckt hat, am andern hohe Gedanken von 
ihrer Lebensart beizubringen. Manche traͤgt die 
ganze Woche Fein Hemde, un nur Sonntags 
geputzt in der Meſſe zu erfcheinen. Die vielen 
Stiftungen zu Ansfattungen armer Drädthend, 
find ein wahres Unglüc für die Römer, Die ’ 
Maͤdchen verlaffen fich daranf, lernen nichts, 
weil fie willen dab das Geld ihnen einen Dany 
verfhaft. Daher es denn auch ſcheint, als 
wenn die Maͤnner ihre Weiber nicht weiter ges 
brauchten als im Bette und am Tiſch. Die 
Männer müffen anf den Markt Hin und rim 
' 7 Ddbe Bam 
noch daſſelbe Amt bey ein’ padr andern verrich⸗ 
tet. Eine unverheirathete Perfon zeigte ſich 
nie allein auf der Gaffe, fondern allemal in 
Begleitung dee Mutter oder einer nahen Vers 
wandtinn; eben fo wenig gebt fie mit Manns⸗ 
perjonen, es müßte denn ihr Vater oder Bru⸗ 
der feyn, Die Armut und Faulheit iſt bey 
dem niedrigen Stande in Kom fo groß, daß 
. die Eltern oft von den Neigungen ihrer Tächz 
ter leben ; wenn die Mutter die Tochter irgends 
wo binführt, fo ift die Sache aufier Verdacht, 
&. Volkmann im zweiten Wand S. 7184 
Aeyßlers Reifen. BE 
Be D. Ueberſ. 
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kanfen, indeſſen die Fran zum Genfer hinaus⸗ 
gaft, oder mit der Nachbarinn ſchwazt, ohne 
fih. im geringſten um die Wirchfchaft su bekuͤm⸗ 


mern. Darf man fi) nun wohl noch wundern, 


Wweunn smter.diefen Umſtaͤnden die Silten uf 


Jerſt verderbt ſind, fo daß der Mann die Frau 
und die Mutter die Tochter verkuppelt? — 


Da ich den meiner Leute, der bisher un⸗ 
ter meiner Auſicht die Fedet gefuͤhrt hat, feine 
Dienſie in dieſem Stuͤcke erlaſſen habe, indem 
‚wir das Diktiren za unbequem war; I. ſetze ich 
nun felbſt die Feder an. u) 


Als id) am ıöten Februar wieder zu Hanfe 


kam, . begegnete ich in einer Meinen Kapelle einem 


t 


— 


entkleideten Hrieſier, der einen Beſeſſenen heilen 
wollte. Der Beſeſſene kam mir wohl eher me⸗ 
lankoliſch und etwas auſſer ſich geſetzt als gerhde 
vom Teufel geplagt vor. Man Teste ihn auf 
die Knien vorm Altar , und hatte ihm ein 
Tuch, ich weis nicht waram, um den Hals ge⸗ 
banden. Der Priefter las dabey ſehr eifrig einis 
ge Gebethe und den Kxorcismus ber, wobey 
ee den Teufel auszufahren, bejaht, Nachher u 


s) Es ik monagne, der hier redet, und ich 
„gabe ſolches vorher Ion | bemerkt, ' 


“Y.o 5* 4 PEN . Querlon. 











en ar. 

er auch noch das Rituale. Hierauf wendete fich 
ber Prieſter an den Patienten , jedoch fo, daß 
er bald mic dieſem ſprach, bald -tine Meine Am 
rede an dem Teufel hielt, auf den er bald en 
börmlich ſchimpfte, Bald prügelte und Fraste. 
Diefe phyſikaliſche Wuͤrkungen des Prieſters 
lonnte man am deutlichſten anf: dem Geßchte dei 
Hatienten leſen. Der Beſeſſene antwortete auf 
einige Fragen des Prieſters ſehr naͤrriſch: bald 
ſprach er von feinem Ungluͤch, bald redete er et⸗ 
was zum Beſten des Teufels, bald verſicherte er 
wie ſehr er Gott ſuͤrchtete, bald meinte er wie⸗ 
der, daß ihm die Exorciſterey mehr ſchade, als 
nuͤtzlich ſey. Nach dieſer Unterredung, die eine 
ganze Weile danerte, nahm der Prieſter zur letz⸗ 
ten Huͤlſe ſeine Zuflucht. Er gieng hinter den 
Altar, und nahm die Schachtel, worin der Leib 
Chriſti verwahrt wird. In feiner linken Hand 
hatte er ein brennendes Wachslicht, welches er 
ale hielt, daß das Wachs. bald abſchmelzen 
. mußte. Binnen biefee Zeit ſagte er einige Ge⸗ 
bethe Her, und als ew Damit bald zu Ende war; 
fo sieng er: in voller Wuth auf den Teufel Ins, 
und ſchrie fo ſtark als ex nur immer founte: Als 
ihm das Wachslicht bald bis auf die Singer. bins 
unter weggebrandt mar, nahm er ein anders, 
and Pr verfuhr er zwey bis drsumal, Als es 
bie 
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hiemit aus vnr, packte er den Leib ennſt in die 
Schachtel, und wandte ſich wieder in dm Be 
#eflenen , nicht aber wie vorher, fondern wis ein 
vernünftiger Dienfch, uͤbergab er den Befefienen 
den Seinigen, Bir ihn nach Hanſe bringen fol 
ten. Der Briefter fagte and, daß dies em fehr 
dartunaͤckigter Teufel fen, und Daß es viele WA 
be erfordern: würde, ihn auszutreiben; er ers 
‚gählte, zehn ‚ober mot Edeleuten, Die gegen 
wärtig waren, ſehr vieke Temfeleven , und infor 
derheit Die Verſuche, die er mit ihren angeſtelt 
Härte; beſeuders erzählte er mit vieler Grapvitaͤt⸗ 
. dafı am vorigen Tage eine Frau von einem gar 
groffen Teufel , durch feine- Hülfe entbunden 
worin fe. Er fetzte hinzu; bag er Spuren fei« 
wer Entiseigumg am dem Mande, Naͤgeln, uud 
andern Orten zuruͤckgelafſen haͤtte. Weil man 
ihm fagte, Daß der Teufel nicht gunz von Gruude 
mug ang ven vorhergenanuten Vefeffenen ausge⸗ 
fahren wäre: ſo aucwertete at daß dies eine ame 
dere Ant vom Tafeln wäre, bie lange wit fe 
viel Spektalel im Leide master, als diejenige 
Art, bie Dad Kranengimäer gehalt hätte. Die 
fen Abend wollte er gut bafür ſeyn, daß der 
Tenfel noch ausſuhren muͤßte; denn was. diefſe 
Art betriſt (denn er: warhte die Namen, die Ei 
elmaen, 18 foger gewiſſe Aneldoten von * 
wils 
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wiſſen Teufeln zu erzählen) ſo iſt es eine geringe 
Arbeit, fie an beſchwoͤren. Von dem allen ſahe 
ich zwar nichts, was er ſagte. — Dieſer Ber 
ſeſſene that auch weiter nichts, als mit den 
Zaühnen knirſchen und das Maul verserren: 
Wenn man ihm den Leid Chriſti norhiele fo ſagte 
er einigentäf. fi'fkck volent, ten es dag Schick⸗ 
fat fo Baben teilt; er war ein Notarint aut ver⸗ 
ſtand alſo ein bischen Latein. 

Den erſten Maͤrz war ich in der Kirche 
bes heinigen Sixtus. Auf dem Hochaltar Ins 
ein Prieſter die Meſſe. Sein Geficht hutte er 
- an dag Volk gekehrt. Hinter ihn flahd demand. 
Der Babft kam anch Indie Kirche: — demmeinige 
Tage vorher, Hatte er den Dortitnttaiieen, denen 
biefe Kirche fonft dehätte, eine ahbere angewie⸗ 


Pabſt hatte alle Armen in der ganzen Stadt, die 
da bettelten, allhier zuſammenbringen laffen, 
um fie zu verpflegen Von den Kardinaͤlen 
ſchenkte ein jedrr zu dieſem ulinhehr angelegten 
Hospital zo Thaler. Da dies ändere reiche‘ 
Buͤrger der Studt Härten: fo kam gar bald eine‘ 
groſſe Summe zufninmen. Ber Baht fetste dem! 
Hespitat hotinthlich soo Thaler aus Mar ffer 
het in Xom⸗ uttgeitein viel ſchoͤne Handlungen‘ 
von Privat: Kerſtuch viele wodurch ſie ein 

groſ⸗ 
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groſſes Zeugniß ihrer Gottesſurcht ablegen, Wenn 
ich aber den gemeinen Hauſen betrachte, ſo 
ſcheint er mir weniger gottesfuͤrchtiger uud re⸗ 
ligioͤs zu ſeyn, als in Frankreichs groſſen Staͤd⸗ 
ten... Mehrere Ceremonien, wie die Frauzoſen 
haben fie freilich, und Damit übertreiben fie es 
gewiß. Sch kann hier. ichreiben, was ich wil, 
ih brauche alfe zwey Beiſpiele wicht zu ver⸗ 
heelen. 

Ein Mädchen das. fi) mit einem. jungen 
Herrn auf ein Bette gelegt hatte, fpraug, -ub 
fie gleich ganz entsückt mar, fo wie ch 24 ſchlug 
(Das iſt, gegen fechs oder ſieben Uhr des 
Abeuds) auf die Erde, und betete mit bloſſen 
Knieen, ein Ave Maris, Sie hatte kaum 
Amen gelagt, fo. war fie fchun wiederum im 
Dette. Das andere jeigt von der Wachſamkeit 
der Mutter und Tanten,. die fie für die Reli 
gion ihrer Töchter haben. Eine Tante oder 
Mutter, die ihre Tochter mit einem jungen 
Menſchen auf dem Bette um die aaſte Stunde 
liegend fand, (welches einem franoͤfiſchen und 
deutſchen Maͤdchen vielleicht unbegreiflich iſt.) 
riß dem Mädchen mit der gröffeften Wuth das 
zuh vom Halfe das vermuthlich nicht allzu 
jefte sufammen gefischen.mar, herunter und breis 
tete ſolches über cine Eleine Mutter Gottes, 

damit 
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damit · dieſe nicht eiwas an der Jungfer Toch 


der. riechen moͤchte. — Das junge Maͤdchen 


empfand eine. wahte Zerknirſchung ihres Herzene 
daruͤber, daß fie die Thuͤre, die ‚fie ſonſt mit 
ſo vieler Behutſamkeit verſchloſſen, gerade diesmal 
aufgelaſſen hatte. Was fie der Tante ſehen Lich, 
laͤßt ohne Drexfuß ſich exrathen. 


⸗ x F 


Der .rußiſche Geſandte kam an diefan’Tay 
Inchfarbeggn Mantel un. ‚Sein Hut hatte die 
Form einer Nachtmuͤtze, Die mit goldenen Zrgu 
zen beſetzet war. Oben Darüber ‚hatte. er noch 
“eine. Feine mit Silber ausgeſtuͤckte Muͤtze, 
Dies iſt der zweite rußiſche Geſandte am paͤbſt⸗ 
lien Hofe. Der erfte Fam unter dem Pabſt 
paul dem dritten dahin. Man malte wiſſen, 
daß. er einen Auftrag am Pabſt hätte, dieſen 
dahin zu wermögen, daß er vor den rußiſchen 
Kaiſer gegen den König. von Polen, welcher ei, 
nen Krieg: gegen erfiern vor hutte, ein gus Wort 


er dem Pabfi vorgefpiegelt haben foll,.fagt man, 
wären dahin. gerichtet geweſen, daß, wenn ſich 
4 Außland in dem Krieg mit Polen ſchwaͤ— 
sen follte, die Türken die Gelegenheit ergrei« 
fen würden , der ganzen mertben Ehriftenheit 
einen gefährlichen Krieg anzufündigen, und daS, 

wind 
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ge. anch in die Kirche. Er. hatte einen ſchar 


einlegen mochte. Die Bewegungsgruͤnde, die . - 
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mern der Pabſt das erſte bimwärkte, auch Ruß⸗ 
fand darauf denken würde, wie bie griechiſche 
Kirche mit der roͤmifchen wiederum koͤnnte vers 


. &inigt werden. Er war ber dem Gouverneur 


von Kom eingekehrt, und wurde dafelbſt auf 


"Suften des Pabſis, wie es ſchon Pabl der dritte 


gehalten harte, bewirthet. Er machte auffer, 
Ktdentli viele Schwierigkeiten dem Pabft die 
oͤſſe zu kuͤſſen, und ließ ſich mie genauer Norh 
zu nichts weiter dringen, als daß er ihm die 
rechte Hand kuͤßte. Es half au nichts daß 
man ihm beweglich das Exempel des Kaifers 
uud der Könige vorftelhte, die dieſer Ceremonie 
öhne Anftände fi) unter ͤgen. Das Beiſpiel 
der Könige, meinte er; koͤnne nichts entfcheiden, 


md und das des KRatferganbeträfe: fo antwortete 


er lieber gar nicht darauf. Er fonnte keine an⸗ 
dere Sprache ala die rußiſche ſprecher. Einen 
Dokmerfcher Hatte cr nicht beh ſich. Er Hatte 
nicht mehr als drey oder vier Leute Bey fi, 

und fagte daß er mit Lebensͤgefahr durch Polen 


| nee fey. Seine Laubeslente wiffen fo wenig 


von Staatsſachen, daß er ein Schreiben bay 
ſich führte, das die Adreffe Harte ' 
Aln den Gouberneur der Herrſchaſt Ve⸗ 
nedig. 


Als 





As man ihm nach der Bedeutung biefer Auf: 
ſcheift fragte ,. gab er zu erfennen, daß er und 
Vie Rufen glaubte, der Pabſt ſchicke fo gut nach 


Menedig ala nach Bologna und andere Dexter’ 


. feine Gorverneurs. Goft weis, mit welchen 
Herzen die großmächtigen Heren des venetiani⸗ 
ſchen Senats, dieſe Adrefle aufgenommen haben. 
Er machte ihnen und dem Pabſt ein Geſchenke 
von Zobelpelzen und ſchwarzen Fuchshaͤuten, die 
ehr ſelten find. 
Zn Ich habe fehon einmal vom Vatikan ade 
vedet. Dem ſechſten Drärz beſah ich ihn nach eiti⸗ 
mal Man machte mir einige stoffe Laden auf, 


worinnen ich fchöne Manuferipte fand, Unter 


andern: war] Seueka ganz, und einige. kleme 
Werke vom Plutarch da. Ych demerkte auch 
noch einmal die Statue des guten Ariftides, det 
ein volles, fariftes und majeftätifches Anſehen 
hat. Ein’ chinefiich Buch wurde mir auch ge: 
zeigt. Die Buchftäben ſchienen mir fehr beſon⸗ 
ders zu fegn; die Materfe, auf die es geſchrieben 
war, war noch feiner, wie unſer Papier, und 


teil es alfo leichte durchſchlaͤgt ſo find die Blät« 


ter alle nur auf einer Seite befchrieben. Ober⸗ 
waͤrts find die Blätter an einander zuſammenge⸗ 
hängt. Man wollte mic fagen, e& wäre eine 
Art Baumrinde. Ss ſah auch egyptiſches 


Schilf⸗ 
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Schilfpapier, was darauf find — weis ich 
nicht, Dean ich konnte es nicht. einmal. leſen. 
Man zeigte mir auch Dad Buch), darxinn das taͤg⸗ 
liche Offiium dee Geiftlichen enthalten, und vom 
Pabſt Gregorius Dem beiliges: mit. eigener 
Hand gefchrieben iſt: — Die Jahrzahl ſteht nicht 
darauf; —. fie fagen, es babe ſich (user. von 
dem einen Pabſt zum andern, und endlich bis 
auf unſere Zeiten erhalten. Es iſt auch dabey 
ein Meßbuch für die Prieſter auf Dem Altar, das 
Kaft-wie dad unfrige lautet. Als das Concilium 
zu Trident mar, warde es zur Mechtfertigung 
‚ unfener Ceremonien dahin gebracht. . Em Buch 
vom heiligen Thomas Aquinas, in dem er noch 
mit. eigenes Hand einige Fehlen des Abſchreibers 
verbeſſert hat, wurde auch, heuvor gelangt: Er 
ſchrieb dieſem zufolge ſehr ſchlecht. Die Buch⸗ 
ſtaben find fo dick und dabeny Doch fo Hein, wie 
die meinigen gerathen. Ipagleichen holfe mas 
auch eine Bibel heraus die auf. Pergamen ger 
ſchrieben war‘, und. Plantini feiner ähnlich ſeyn 
muß, die er in vier Sprachen herauögeben will, 
Der König Philipp der. zweyte machte, wie 
der Titel, der.auf dem Deckel flieht, mit dieſer 
Bibel dem. Pabſt ein Gefchent, Das Driginak 
des Buchs Heinrichs Des achten Könige vom 
Engelland, das er war ohngefehr funfiig Jahren 

gegen 
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gegen Aucheen ſchrieb, Habe ich and nach ein- 
mal Durchgeblättert. Die Vorreden, wovon eine 
am Pabſt, die andere an ben Leſer getichtet iſt, 
habe ich ganz geleſen. Er entſchuldigt feine 
Schreibart mit feinen Kregsgefchäften: fuͤr eis 
nen Scholaſtiker afl das Buch noch gut genug: 
lateimiſch gefchrieben. Ich kam ohne die gering⸗ 
ſte Schwierigfeiten m die Bibliothek; ein jeder 
kann dazu kommen, und fich aus den vorhande⸗ 
wen’ Büchern fo viel ausfehreiben, abs er will, 
Sie ift alle Tage des Morgens offen. Ein Edel 
mann führte mich herum, und meinte, ich Eönnte 
mich .derfelben bedienen, fo viel ich Luft Hätte, 
Unſer Gefandter reiſete an Diefem Tage, ohne 
daß er die Bibliothek gefehen hatte, von Rom; 
ex beklagte fich, daß man. ihm nicht geſagt hätte, 
daß der Kardinal Charlet Bibliothekarius fey, 
dem er gerne feine Aufwartung wuͤrde gemacht 
haben. : „ Dem, meinte ex, den Seneka werde 


nich alfo num niemals geichrieben fehen. „, Dan u 


muß wiſſen, daß dies fein Lieblingsfchriftfteller 
war x). Das Gluͤck machte, daß ich ihm zu fer 
hen befam. Die Manufcripte zeigt man nicht 
gern, und ich hatte menigftens ſchon alle Hofe 
nung dazu aufgegeben Alle Dinge in der * 

ind 
x) So wie auch Montagnens. en 
2 © hH Wontagne D, Ueberſ. 
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find dem einen leicht, dem andern fehmwer. "Die 
Gelegenheit und das Gluͤck haben: gewiſſe Vor⸗ 
rechte, die fie ofte dem gemeinſten Manne ver» 
leihen, da fie.fie hingegen wohl einem Könige vor⸗ 
enthalten. Die. gar zu groſſe Neugierde verhin⸗ 
dert uns oft gar ſehr, das zu ſehen, was wie 
wuͤnſchen, eben fo auch die Groͤſſe und bie Macht. 
Den Virgit, ber ſehr groß geſchrieben war, 
nahm ich wieder in die hand. ‚Die Charaktere 
glichen den Inſkriptionen, die vhngefehr in dem 
Jahrhundert des Conſtantins gemacht find; fie 
haben etwas gothiſches an ſich, find abermicht 
mehr viereckigt, wie ſie es zuvor waren, Dieſe 
Hanbſchrift heſtaͤtigte mich in meiner alten Mei⸗ 
nung, daß nemlich die vier erſten Verſe y) bee 
Yeneide nicht zu berielben gehoͤren. Denn biefe 
Handſchrift hat fie nicht. ‚Die. Apoſtelgeſchichte 
iſt griechiſch, und ſo fauber., daß man glauben 
— als wäre fie eben gefipeiehen. Die Buch⸗ 
ftaben, 


2 Dies find bie Verſt von Dane der erſte ald 
lautet, 
De ego qui quondam Fragili ' modularıs 
j Auena et Let. ' 
Ohne auf dies  Manufgipt Ruͤckſicht au neba 
men, haben Skaliger, Masvic, or fonz 
taines, ſchon eben dies gedacht, wir halten 


es au Mit du Montagne. 
id vg Ouerlon, 
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Raben ſind ganz auf dem Papier erhaben, fo 
daß, wenn man mit der Hand darüber. (Freicht, 
mon eine Empfindung davon hat. Ich glaube, 
Die Zunft ‚ die Buchſtaben auf dieſe er zu fegen, | 
iſt mit vielen andern Künften verloren. ‚gegangen, 
Den dreyzehnten Maͤrz gerieth ih mit 
einem.d alten Patriarchen von Anriothien, der ein 
Araber war, und fünf oder ſechs Sprachen, die 
in der Gegend herum geſprochen worden, von 
ber griechifchen aber unb.audern Sprachen richte, 
verfanh, in Bekanotſchaft. Diefer Doom. 
ſchrieb wir ein Mittel vor, dep. Blajenftein zu, 
yertreiben. & machte die Modicin in einen ir⸗ 
Denen Topf zuſamnien, und jagte, daß, wenn ich 
ſolches zehmoder zwanzig Jahre verwahrte, und 
alsdaun etwas davon gebrquchte, mein Uebel 
gehoben werden wuͤrde. Wenn ich ſein Recept 
verloͤre, fo wäre alsdenn nichts varan gelegen, 
ba ich das Materielle in dem Topf wieder Anden 
würde. Man muß die Mediein gebrauchen, ohne, 
zu Bette zu gehen, und ohne daß man eine ſtare 
I Mahlzeit gethan hat, fie mit Waſſet vermi⸗ 
ſchen, und auf dieſe Manier fuͤnf Tage fottfah⸗ 
Im nr Übrige will wie anjetzt nicht ‚mehr 
Rn. 
| Als ich eines Tages in Rom wit undern 
Marne Week, ng Muretus und Fe 
eh!⸗ 
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Gelehrte waren, ſo brachte ich das Geſpraͤch 
auf die framzdfiiche Ueberſetzung bes — 
die Amiot davon gemacht hat. Zu denen, 
mit der Ueberſetzung eben nicht am beſten * 
den wären ſagte ich ſo viel zum beſten des Yes 
berſetzers; „daß, wenn et auch hin und wieder 
ben Sinn des Plutarchs nicht getroffen, er doch 
einen wahrſcheinlichen Sinn, der mit dem Vor⸗ 
hergehenden, und nachfolgenden in genauer 
Verbindung ſtuͤnde, allezeit eingeſchoben hätte. ,, 
Man verfetzte darauf, ich machte zu vid anf 
- den Amiot, und, um mich davon Zu Übergens 
sen, warden zwey Stellen aus der’ 
angefuͤhrt. Die erſte Bemerkung Ichrieben fie 
den Parlaments⸗Advocat Mangot du. Diefer 
ſetzet an derſelben aus, daß Amiot in dem Le⸗ 
ben bed, Solons Lohngefehr in der Muͤte dieſes 
gebens) alſo uͤberſetzet haͤtte, „als wert Solon 
fich bemüht. haͤtte, Athen befreyet, und die 
Geſetze, die die Theulung der Erbſchaft betroͤ⸗ 
fen, aufgehoben Mi haben.‘,, Es. iſt wahr, dee 
Ueberſetzer hat ſich in diefer Stelle geirrt. Das 
griechifche Wort, das Plutarch an dieſem Orte 
hat, zeigt gewiſſe Bemerkungen am, an denen 
die Kaͤufer ſehen konnten, ob die Haͤuſer oder 
Länder mit einer " Sopothel behaftet waͤren. 
Er (det Ueberſetzer) hat ſich des Worts 5— 
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bedient, und dies giebt der Sache einen ganz an⸗ 
dern Sinn. Denn, wenn das geweſen waͤre: 
ſo haͤtte Solon die Laͤnder und die Haͤuſer nicht 
von der Hypothek befreiet, ſondern vielmehr 
eine gaͤnzliche Gemeinheit eingeführt. Die la⸗ 
teinifche Ueberſetzung des Heinrich Stepbans, 
kommt dem griechifchen näher. 

Die zweyte Stelle finder ſich am Ende 
des Traktats von ber Krziehung der Rinder, 
Nach dem franzöfifchen heißt es, dieſe Kegeln - 
md mehr zu wänfchen, als anzurathen. 
Mach dem griechiſchen Hätte er vielmehr fagen ., 
follen,, diefe Regeln wären zwar wertb, daß 
fie in Ausuͤbung gebracht würden, es iſt aber 
Feine Hofnung vorhanden, daß es jemals ges 
ſchehen werde, Plutarch hat diefe legten Worte 
als: ein Spruͤchwort angebracht. Man ſieht 
freilich wohl daß fatt dieſes deutlichen und ja 
ven Sinnes der Worte ‘des Plutarchs der Ue⸗ 
berfeget einen falfchen Gedanken dem Verfaſſer 
angedichtet hat; ich mußte diefe Einwendungen 


zugeſtehen, und ihnen darinn Recht geben, dag, - 


Amiot das Eigene der Sprache nicht allegeit, 
wie man aus den’Beigebrachten Erempeln ſieht, 
auszudruͤcken gewußt habe. 

Die Kirchen in Rom find nicht ſo ſchoͤn, 
wie in andern italiaͤniſchen Staͤdten, auch nicht 
 ife cp, Ee ſo 


— — 
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ſo gut, wie in Frankreich 2). Es verſtcht fich, 
daß ich die Peterslirche und Einige andere aus⸗ 
hehme. Denn dieſe ift die gröffefte und fchönfte 
Kirche in der Welt; fie iſt das Meiſterſtuͤck von 
‚ ganz: Italien. Man kann fie vielleicht ein Wuny 
derwert nennenl, und glaube ich gewiß, daß fie 
biele in der alten Geſchichte uͤberttift, die davor 

ausgegeben werden, wenigſtens laͤßt ſich ſicher 

behaupten, daß weder der Tempel zu Epheſus, 

hoch der, vom olympiſchen oder Eapitolinifchen 

Iupiter ſo geoß und prächtig geweſen. Alle 
Künfte haben ſich in die Wette bemuͤhet, dieſe 
Kirche zu verherrlichen. Wo man die Augen 
nur hinwendet, ſiehet man Meiſterſtuͤcke von 
Malerey, Bildhaueren, Baukunſt, Moſait, Stuk⸗ 
katur, der Kunſt in Bronze zu gieſſen, und zu ver, 
golden. Die beſten Meiſter in allen Arten haben 
fich ir die Wette bemühet, es einander bei) dies 
fer Kirche zuvorzuthun. Auf die Erhaltung ber 
Werke der Zunft wird eine aufferorbentliche Sorge 
falt gewendet. Viele Perfonen find unaufhoͤr⸗ 
lich beſchaͤftigt, alles abzufehren, und alles ab⸗ 
zuputzen. Alles fiehet aus, als wenn es erſt 
feifch gemacht wäre , Zu ben Gewoͤlben und 
a """ 
Die ofen, biei eweſen find 

2) Di Seminote HR in Itallen getvefen fin j 
| Querlon. 
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Waͤnden werden bie Leute in. befondern Maſchi⸗ 
Ken aufgesogen: Bey ullen, die dies herrliche 
Gebäude gefehen haben, entfteht fehr oft ein Ver⸗ 
langen, es wieder zu beſuchen. Alle Rehſende 
tgeſtehen auch, daß man nie ermuͤde, die Pe⸗ 
terskirche zu betrachten, weil man allemal neue 
Schönheiten entdecket. 
Dieſe Kirche ſteht auf dem Platz, wo fi ch 


in den alten Rom bie Gaͤrten des Nero und 


bie via irimmphalis befanden, Conſtantin ber 
Bröffe ließ auf dieſem Platze eine fehöne Kirche 
bauen, von dei man zu Anfange bes fünfsebntens 
Sahrhunberts noch einige Mauern fehen konnte. 
Julius det zweyte legte un Jahr 1506 
- ben Grund zu dem neuen Gebäude, und trieb - 
ben Bau mit ſolchem Eifer, daB die vier unge⸗ 
heuren Pfeiler unter ber Kuppel in kurzer Zeit . 
bis an det Kranz fertig tmaren, und die bier 
groſſen Bögen, worauf die Kuppel heiitiged Ta⸗ 
ges ruhet, geſchlagen werden konnten. Des 
Vabſt Leo der zehnte fuhr im Bauen fort, doch 
etwas nachlaͤßiger als ſein Vorfahr. Paul der 
dritte griff es hingegen mit mehrerm Eifer an, 
ließ aber ven Plan ändern, wodurch dab Wert 
eine fremde Geſtalt erhlelt. 
Endlich erſchien der groſſe Saiten 
Michael Angelo Vuonarotta, bein bie Ehre 
Ee 4 


. 


! x 


aufbehalten war,‘ einen‘ Plan anzugeben‘, dir 


keine weitere Aenderung leiden durfte. Er. ſetzte 


den Bau unter fünf Paͤbſten fort. Vor feinem 
Tode ließ er noch ein Modell von Holz verfertis 
gen, damit feine Nachfolger an dent Plane nichts 
Ändern möchten, Pius ernannte den Ligorio 


zum Nachfolger des Michael Angelo. Nach 
. diefem wurde Vignola Baumeifter, brachte aber, 


‘weil der Pabft Harfe Ausgaben, des Türkens 
krieges wegen, hatte, nicht viel zu Stande, 
Gregorius der dreizehnte trug nach ded Wie 
gnola Abſterben, im Jahr 1573. dem Giaco⸗ 
mo die Baumeiſterſtelle auf, und ließ durch ihn 
die ſchoͤne Gregorianiſche Kapelle, nebſt der dazu 
gehoͤrigen Kuppel aufführen. Sein Nachfolger, 
Sixtus ver Sünfte, hatte den Ruhm, durch 
Giaceomo bie erſtaunliche Kuppel, die größte 
in der Welt, innerhalb zwey und zwanzig Mo⸗ 
naten zu Stande zu bringen. Gleich bey dem 
Eintritte in die Kirche, fah er die Siegeszeichen 
aufgehaͤngt, die dee König uͤber die Hugenotten 
erfochten hat a). In der Mauer fieht man einige 


a) Dies beweiſet den Einflug, den der paͤbſtliche 
Bi bey dem ſriege wider die Hugonotten 
atte. 


4 - Querlon, 
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Anfkeipfionen und Gemälde, von denen eins die 
Schlacht bey Moncontour vorſtellt. Sn den 
- Saale, der vor der Kapelle des Sixtus liegt, find 
viele Gemälde: unter andern fieht man aud) die 
Seeſchlacht des Johannes von Oeſterreich. 
Ferner, das Gemaͤlde, da der Pabſt dem Kaiſer 
Friedrich dem erſten auf den Hals tritt. Der 
Admiral Chatillon iſt vortreflich gemalet b). 


Den 


b) Weiter war die Kirche zu Montagnens Zei⸗ 
ten nicht fertig, mehr konnte er alſo auch nicht 
erzaͤhlen. Ich werde alſo in der Geſchichte 

dieſer Kirche da fortfahren, wo er aufgehört, 
hat, Sixtus der fünfte lieh. im Jahr 1586. 

- den groflen Obelisk vor der Peters Kirche 
annoch aufrichten. | 


Blemens der achte lich die Kirche ins 
‚ wendig mie mofadfches Arbeit überziehen, das 
Gewölbe mit vergoldeter Stukkaturarbeit 
. augzieren, den. Fußboden erhöhen, und mit 
Marmor belegen. Diefer Pabft bauete bie 
Elementinifcbe Kapelle, welche der gregoria⸗ 
niſchen gegenüber liegt. aul der fünfte 
hat einen nicht geringen Antheil an diefem 
fhönen Gebäude; daman. faft hundert jahre 
. barak baute, ſo wollte er, daß das Mauer⸗ 
wert wenigftens zu. Stande Fammen follte, 
ehe das Jahrhundert voll wäre, Was noch 
von der alten. Kirche des Konſtantins ftand, 
ward. eingerifien,. und dad Gebäude le 
. u oo. 0 or⸗ 





ae 

Den funfzehnten Mer; fuchte mich ber 

Here von Monluͤck auf, um Oſtia zu beſehen, 
was 


Morgen verlaͤngert, um noch einige heilige 
, iräber in den Umfang der Kirche zu bringen. 
Barlo Maderni machte zu dem Ende einen 
groͤſſern Plan als der von Michagel Angelo, 
"Die alten Mauern wurden abgebrochen, ein 
rund von vierzig Fuß tief gegraben, und 
. der erfte Stein zu dem neuen Umfange im 
Pa 1607, gelegt, Im Jahr 1614. war man 
hiemit voͤllig fertig, Munmehr fehlten noch 
die beuden Thuͤrme auf jeder Ecke der Vorder⸗ 
ſeite. Man legte im Jahr 1618. den Grund 
bazu, welcher mit grofien Koſten in einer Tiefe 
yon fiebenzig Fuß geſucht werden mußte. Pauf 
der fünfte hatte das Vergnügen, ‚vor feinem 
Ende im Jahr 1621. das Gemäuge von beys 
den Thürmen fertig zu fehen, 


Als Dernini unter Pabft Urban VIEL. 
die Spige auf die Thurmmauer feßen wollte, 
gab der Grund nad. einige Zeit darauf bes 
merfte man Riffe in der Mauer. Innorens 
rius X. ließ Deswegen den Thurm wieder abtras 
gen, obgleich Bernini und andere Baumeiſter 
behaupteten, daß die Riſſe nicht fchaderen, Ans 
der langen Reihe von Jahren und den vielen. 
en bie an diefer Kirche gebauet haben, läßt 
auf die Groͤſſe und Koſtbarkett des Gebaͤudes 
Küliefen. Nach des Fontana Berechnungen Be 
iefen ſich fhon zu feiner Zeit Die Koften auf fies _ 
Skudi, oder vier 


® * 


ben ung viersig Millionen 
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was wir den Tag vorher abgeredt haften. Auf 
der Bruͤcke Unferer lieben Srauen giengen wir 
" über 


und ſechʒ ig Millionen Thaler, ohne dem Thurm, 
"der dem Pabſt Urban VIIL 100, o0o Skudi 
zu bauen, und Innocentius X. 12, ooo abzu⸗ 
- tragen gekoſtet hatte. Vor dem eigentlichen 
Platze der Peterskirche, liegt ein geraͤumiger 
Platz, der mit beſſern Gebaͤuden umgeben zu 
\ werden verdiente, x . 


Der fogenannte Peterplatz befteht aus 
zween Theilen Der vordere iſt oval, und 
der hintere ein langliches Viereck. Der vor⸗ 
dere Platz iſt mit einer prächtigen Kolonnade, 
die nirgends ihres gleichen hat, umgeben. Be⸗ 
nedikt der dreizehnte ließ im Jahre 1725. 
.den Platz pflaſtern, welches allein 88,000 
Skundi koſtete. In der Mitte des Platzes er: 
hebt ſich der. prächtige egyptiſche Obelisk, der 
\aus einem einzigen Stuͤck von orientalifhen 
. Granit befteht, yier und fiebenzig Fuß hoch if, 
und nach dem Sontana faft eine Million roͤ⸗ 
:mifche Pfunde wiegt. ‚Seine ganze Höhe 
nebft dem Piedeftal und dem auf bemfelben 
oem metalfenen Kreutze beträgt 124. 

uß. 


Sixtus der fünfte ließ dieſe ungeheure 
 Raft durch den berühmten Domenico Fonta⸗ 
. na anfrichten, welcher feine ganze Kunſt in 
der Mechanik babey anwenden mußte, Sn: 
zwiſchen erzähle man doch, daß er fich zu ſehr 
"auf feine Ausrechnungen verlaffen, und nicht 
En I uf. 


. über die Tiber. Hernach kamen wir an ein 
Thor, welches fie del Porso nenuen. Don hier 


an 


auf das Ausbehnen ber Stricke gebacht-babe, 
daher etwas gefehlt, und ber Obelisk nicht 
gerade auf feinen Fuß zu fiehen gefommen 
wäre, wenn. nicht-einee aus dem gemeinen 
Kaufen den Rath gegeben, die Stricke zu bes 
gieſſen, wodurch fie ſich angezogen, kuͤrzer ges 
: worden, und den Obelisk auf die rechte 
Stelle gehoben hätten. Die Mafchinen waren 
zwar jeher einfach, und Seflanden aus ein und 
vierzig Hebople, woran achthundert Wien: 
fhen und hundert und fehzig Pferde ars 
beiteten. Das Signal wurbe jedesmal durch 
eine Glocke gegeben, und den zehnten Sep: 
‚ tember 1586 fam er unter Abfeurung der Ras - 
nonen und Läutung aller Socken zu ſtehen, 
wozu zwey und fünfzig Hauptbewegungen ers 
fordert würden. Der Obelist Iag vorher in 
der Erde begraben, acht Tage waren nöthig, 
um ihn aus feinem alten Lager zu heben, 
und vier Monate, um ihn von da, dreyhun⸗ 
dert Schritte weit, bis an fein Poftement zu 
bringen. Das ganze Wert kam innerhalb 
Jahresfriſe zu Stande, und Eoftete dem Pab⸗ 
fie 38, 000 Skudi, ohne das Metall zum 
Kreuͤtze und den vier Löwen, welches die päbfts 
lihe Kammer dazu bergab. . Das marmorne 
Geländer um denfelben und bie andern Zierras 
then hat Innocentius XII. im Jahr 1713. 
dazu machen laſſen. Das Fundament iſt fehr 
breit und tief Es beſteht aus lauter „einen 
. ‚ ie 
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an hatten wir einen ſehr ungleichen Weg, der 


uch nur mittelmäßig fruchtbar an Wein und 
Korn 


Kieſel- und Backſteinen, welche mit einem 
feſten Moͤrtel verbunden find. Auf dem Po⸗ 
ſtumente liegen obgedachte vier Loͤwen von 
. “Bronze, worauf-der Obelisk ohne weitere Be: _ 
ſfeſtigung durch feine.eigene Laſt rnhet. Das 
‚ metallene Kreuß auf der Spitze des Obelisk, 
‚ worinnen etwas Holz vom Kreutz Chrifti vers 
wahrt wird, iſt fieben Fuß hoch. 


Ehemals war dieſer Obelisk ben Kai⸗ 
ſern Auguſt und Tiber gewidmet, daher noch 
oben an der. Spitze zu lefen iſt. 
. „Divo. Caeſari D. Julii F. Auguſto 
„Tiberio Cacſari D. Auguſti, F. Augafl 


| | | | „facrum.“' i B 
Der Pahf Sixtus V. ließ darunter. ſezen 
5 Sandifimse Cie . . 
„Sixtus V. Pont. Max. 4 | 
> 5Confeeravit ® 


E priori fede oval”. 
Er Caef, Aug. ac Tib, 
LE. sblarum | 
M. D I. XXXVI. | 
Auf jeder Seite des Obelisk ſieht man de : , 
Fontaͤne, die Tag und Nacht ſpringt. 3 


\ 


Korn mer, Da twir.chngefehe acht Meilen auf 
demſelben zuchckgelegt. hatten, kamen wir wio⸗ 
der 


Die mafeftärifhe Kolonnade, macht 
einen prächtigen bebeckten Sang, der fechs und 
funfzig Fuß breit iſt, und bis an die Kirche 

ebt. Er hat 350, oo0 OSkudi gefaftet, 
Auf dieſe Kolonnade ſtoͤßt die Peterskirche. 
Man ſteigt zu derſelben vermittelſt einer brei® 
»ten Treppe von drey Seiten hinan. Die 
. Vorderfeide. hat groſſe korinthiſche Daͤulen, 
mit einer Fleinen Saͤulenorduung, worüber 
die Kuppel in einer Entfernung hervorragt. 
Alexander VIL lieh die prächtige Treppe von 
Marmor anlegen. Die Stufen heiffen limine 
Apoftolarum, und find meiftens von einer 
Pyramide, die man für des Scipio Grabmal 
ausgab, genommen, Unten an der Treppe 
ftehen die Statuen der Apoſtel Petrus und 
Paulus, Ich muß bejorgen, zu weitläuftig 
zu werben. Ich will alfo gleich: auf die Kups 
pel kommen. Sie hat erft einen eigen Fuß, 
hernach einen runden, der oben fo breit vor⸗ 
fpringt, daß man fagt, man könne um die 
Nundung, mit einer ſechtẽ ſpaͤnnigen Kutice 
fahren, Auf dem zweiten Fuß erhebt ſich der 
Tambour mit einer Lorinchifhen Saͤulenord⸗ 
nung, darauf ſteht eine Attike, welche Die eis 
gentliche Kuppel traͤgt. Auf der Kuppel ruht 
die Laterne, worauf man eine Pyramide, Die 
mit einer geoffen Kugel, und. einem darauf ge 
‚Kelten Kreutze geziert iſt, geſetzet hat. e 
drey Reihen Dchfenaugen rings um bie Sup 
Ä pe, 
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der an die Tiber. Hier ſahen wir ein zwar 
weitlaͤuftiges ‚ aber doch, fteinigies Thal, obs 
“ ı \ gleich 


‚ „pel, thun eine gute Mürfung, Die Lateene 
tuht gleich auf der Kuppel ohne Poftument, 

ſie iſt mit gefuppelten jontfhen Säulen und 

und einer Fleinen Artife verziert: Die Pyra⸗ 

mide auf derjelben iſt von guter Form, und 
die Kugel fcheine nicht zu groß oh fie gleich fies 
ben Fuß im Durchſchnitt hat. \ 


Wir mollen nun die Kirche ſelbſt anfes 
hen, um darinn Die Groͤſſe, die Pracht und 
den edlen Geſchmack zu bewundern. Cine Yon; 
derbare Wuͤrkung ben Eintritt in diefer Kies 
de if, daß man Aber ihre Schönheit und 
Groͤſſe nicht erftaunt ; ja man ſtellt fih nicht 
' einmal vor, daß fie im Lichten fünf hundert - 
und fünf und ſiebenzig Fuß lang, und big un; 
ter das Gewölbe Hundert und zwer und vier: 
zig Fuß hoch iſt. Die grofien Theile dieſes 
unermeßlichen Gebäudes. haben ein fo natürs 
liches Verhaͤltniß, daß feiner weder zu lang 
noch zu breit oder zu hoch ſcheint. Man 
wmerkt die koloſſaliſche Groͤſſe einzelner Theile 
nicht eher, ala big man fie einen nach denans 
‘deren ins beiondere, und auffer dem Verhaͤlt⸗ 
niß mit dem Sanzen;betrachter ; alsdenn zeigt 
es ſich erſt dag manche Kapellen fa,groß find 
als mittelmaͤſſige Kirchen, 


Die ganze Kirche iſt mit hroſſen forins - 
thiſchen Pilaſtern verziert, deren Bun 


— 


gleich auch hin und wieder ſchoͤne Wieſen zu ſe⸗ 
hen waren, an deſſen aͤuſſerſten Ende eine groſſe 


Stadt 


auf dem Fußboden der Kirche ſtehet; auf ihrem 


- 


Gebuͤlke ruhet das Gewölbe. Das Gewölbe 
iſt in grofle Felder, die mit vergoldeter Stuk⸗ 
Eaturarbeit verfehen find, eingetheilt. So 
bald man in die Kirche tritt, fällt einem der 
Altar, fo mitten unter bee Kuppel ſteht, zuerſt 
ins Gefiht. Auf diefem: Altar darf nur der 
Pabſt Meile lefen. Er ift nah Gewohnheit 
der aften gegen die Tribune gerichtet, aljo daß 
der Pabſt, dder derjenige, welcher auf deſſen 
befondere Erlaubniß nur füe einmal Mefle 
davor lieſt, das Geſicht gegen das Volf und. 
die Thür," und alfa bier, gegen Morgen hin 

Fehre. Weber dieſem Altar ift ein Himmel 
von vergoldetem Bronzo mit vier Engeln und 
einem Kreußse geziert, auf vier groſſen gewun⸗ 
benen -metallenen Säulen. Jetzt gedachte 
Säulen wiegen zehen taufend und fünfzig - 
Pfund, und find aus den metallenen Platten 


- verfertigte, womit das Gewölbe des Panthei 


bedeckt war. Man geht auch von bier durch 
zwo Treppen hinunter in die Confellionem 
Apoflolorum, um ‚welche oben in der Kirche 


- hundert fülberne Lampen beftändig, den Chars 
- freytag ausgenommen, brennen. 


Das Gewölbe ruhet auf vier groffen 
Mfeilern. Alle viere ftellen verfchiedene Heili⸗ 
en: vor; ' Unter diefen fell die Statue des 
beiligen Audreas die ſchoͤnſte ſeyn. —— 
einer 
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Stobt Ing. Durch den Trajaniſchen See, der 


durch den Ueberlauf des Meers entfleht, werden 


noch 


riner jeben dieſer Statuen iſt eine ſchone Gal⸗ 


lerie angelegt. Man verwahrt auch daſelbſt 


einige Reliquien die alle Jahre einmal gezeigt 


werden. Die vornehmſten darunter ſind, ein 


groß Stuͤck Holz vom Kreutze Chriſti; das 


Eiſen ohne Spitze von der Lanze, womit der 


Hauptmann der Kriegsknechte und nachmalige 


). Longinus die Seite des Heilands geoͤfnet 
hat, der Abdruck des ‚blutigen Angefichts 
Ehrifti auf, weiter Leinwand, der Kopf des 


Abpoſtels Andres, des Evangeliften Lucaͤ und 


‚vieler anderer. Unter den Statuen find einige 
unterirdifche Kapellen wo Heilige und Päbfte 


-begraben liegen, die man- nicht hat rühren 


wollen. Die Königinn Chriftina von Schwe: 


‚ ben liege gleichfals hier begraben. Auf päbit: 


liche Koften ift ihr an einem Pfeiler ein Mo⸗ 
:nument errichtet. Den Kayfern Bonorius 
Theodofius und Otto Dem zweyten, haben 
die Paͤbſte Leine Ruhe in der Erde gelaflen, 
:fondern fie haben für gut gefunden, ihre Saͤr⸗ 
ge zu anderem Gebrauche zu verwenden, urnb . 


"die drey Körper auf einem Plage zufammen 


-zu legen, da fie ganz fehlecht ats unter einem 
Badofen ruhen. In den gewölbten Gängen, 
wodurch man in diefe verfchlofiene Abtheilung 
‚und auch zu denen vier unterivdifchen Altären, - 
die unter den vier Pfeilern angelegt find, her; 


umgeht, ift es an verfihiedenen Orten gar‘ 


dunkel, und daher nicht ohne Urſache dur⸗ 
| ' E eine 


noch ofte ſehr fchöne Trhmier aus dem Genies 
in Die Hoͤhe geworfen. Dicht weit von hier liegt 
| Ä ' bei 


eine in italiaͤniſcher und Tateinifcher Sprache 
bier, eingegrabene Verordnung, dem tweiblis 
chen Geſchlechte aller Zutritt in dieſe Orte un⸗ 
terſagt. Jedoch können fit am Pfingſtmon:? 
tage herunter gehen, an welchem aber die 
Manneperfonen oben bleiben muͤſſen. Cine 
- Riebesbegebenheit, bie hier im Dunkeln vorge⸗ 
gangen ift, fol zu dieſer Anſtait Gelegenheit 
gegeben haben. Die Capella Clementinãâ iſt in 
der Mitte dieſer vier Kapellen, und ſteht gerade 
unter dem groſſen Altare. Die Wand ſolcher 
Kapelle ift von Marmor und Porphyr aus 
dem Bade ber Agrippina. Auf dem Altar 
werden die Pallia von Pabſte geweihet, und 
unter demſelben liegen die zween halben Leiber 
Petri und Pauli. 
Die Rtippola vor det zweiten Kapelle 
it ein rrefliches moſaiſches Werk. Der dieſer 
-  Rapelle gegenüber ſtehende zweite Pfeiler prau⸗ 
ger mit dem weiſſen marmornen Monument der 
derliebren, vielleicht auch ein Bischen ver⸗ 
buhlten Graͤfiun Mathildis. An den wohl 
gearbeiteten Bas⸗reliefs iſt unter andern vor⸗ 
geſtellt, wie der Kaiſer Heinrich der vierte 
ohne Krone vor dem großmaͤchtigſten und ver⸗ 
fchlagenften Pabſt Gtegorius den ſiebenten 
auf den Knien liegt, und ihm die Fuͤſſe kuͤßt. 
Weder. dem Sarge fieht, man die völlige Statue . 
diefer dem ermeldeten Pabſte fo angenthmen 
Hrinzeſſinn. Di⸗ 
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der Eee des Klaudius. Bey dem Kardinal van 
Peronfe Eonnten wir Mittagsbrod eſſen, er hieft 

\ fh 


Die Uebrigen Kuppein und Kapellen 
find gleichfats fhön, und wohl einer weits 
läuftigern Befchreibung werth, ich kann aber 
meinte Lefer wegen Mangel des Raums nur 
‚ die Bücher anführen, wo ſie weiter nachlefen 
tönnen, und da find inſonderheit fehr akkurat 
. Templs Vaticani hiſtoria Romae 1700. Dejfeins 
de coutes les pärsies de S. Pierre & Rome pat 
Lcq. de Torade. Paris 1713: Bon den Altäs 
ren und Reliquien hat man eine befondere 
Nachricht, Altarium & Religuiärum Baplicae 
Vasicanse defriprio hiftorica. 1744. Xen. den 
unterirrdifihen Gewoͤlbern hat. Torrizio gu 
ſchrieben de ſagre Grorte Vaticane. Das Beſte 
. iſt vielleicht della Baſuica di S, Pietro in Vati- 
and libri duo in Rome 1956. 2 Baͤnde in $. 
Womit man des Perri Charttord Nuova defchi» 
zione deBa Baflica e dei Pallazu Varicanv, weh 
ches 1762; ——— und einige 
gute Kupfer hat, vergleichen kann. Imgleichen 
enthalten auch Keyßlers Reiſen und Volks 
manns Beſchreibung von Italien das weſent⸗ 
liche derer zween zuletzt angefuͤhrten Schriften, 
D. Ueberſ. 
-  Spivefter der zweite, oder wie er Bots 
ve hieß Gerbert. Er wurde an die Stelle Jos 
annes bes fechjehhten, den Kayfer Otto abge 
eBet hatte, erwaͤhlt. In der Mathematik und 
firologie, war et ungemein erfahren, ſo daß 
man 


x 


Bi 


aas — 
ſich een in diefer Gegend auf ‚und ih um es 
dem Heren zum Ruhme nachfagen, daß ich we⸗ 
der einen fo freundfchaftlichen Herren, noch fo 
gutgeſinnte Bediente auf meihen Reiſen anges 
‚Stoffen hatte. Der Kardinal ließ mir durch einen 
meiner Leute ſagen, daß er ſich recht um mich 
gegraͤmt) haͤtte; den Bedienten hatte er ſogleich 
durch ſeine Leute etwas zu trinken geben laſſen. 
Der Kardinal kannte ſo wenig mich, wie meinen 
Kerl. Die Leute ſagten, er mache es mit allen 
Fremden, die nur von einigem Anſehen waͤren, 
alſo. Die Gaſtfreundſchaft beſitze er im hoͤchſten 
Stade. Ich hätte gerne bey dem Kardinal eſſen 
"mögen, ich fürchtere aber alsdenn dieſen Tag 
nicht wieder zu Haufe zu fonmıen. Wir kamen - 
> von dieſem Flecke in die heilige Inſel. Sie iſt 
ohngefehr eine gute gaſ —* Meile lang. 
ku) kann noch einige Ueberbleibſel von mar⸗ 
mornen 


man ihn logar fuͤr einen Hexenmeiſter hielt. 
Er verſuchte in einem lateiniſchen Vers, feine 

drey Eroberungen auszudrüden, der zugleich 
von dem damaligen Geſchmack zeiget 


Scandit ab R. Gerbertus in R. poft Paps 
a . segens R. 
Man giebt ihn auch für den Erfinder ber IH: 


ren aus. Vermuthlich hat eine übele verſtan⸗ 
“dene Stelle des Dittmar Gelegenpeit-gegeben. 
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Innen Säulen fehen, befonders.auf der Stelle, 

wo die alte Stadt des Trajans foll geſtanden 

haben; ver Pabft Gregorius der dreizehnte 
laͤßt alle Tage einige Stuͤcken ausgraben. 


Ais wir dieſe Inſel durchgeritten waren, 
kamen wir an die Tiber, in einem Wege, wo 
wir mit unſern Pferden nicht aus der Stelle 
kommen konnten. Wir waren auch ſchon im 
Begrif, wieder umzukehren, da uns der Herr 
von Belay, Baron von Chaſai, von Merivau, 
und andere auf der andern Seite des Ufers bes 
‚gegneten. . Yuf diefe Manier fanden wir einen 
andern Weg. Wir feßten. mit einem Heinen 
Rahn nad) ihrer Seite über, und lieſſen unfere . 
pferde dieſſeits ftehen ‚und fie festen nach unfes 
"rer Seite über, und überlieffen, und il ihre Pferde, 
Auf diefe Yet kamen fie nad) Rom’ guf demſelbi⸗ 
gen Wege, "auf welchen wir von Rom gekom⸗ 
men waren, und wir kamen auf ihrem Wege 
nach u Fe 
H “ .— Oſtia. J 
Funfzehn Meilen liegt dieſe Stade, am 
alten Kanal der Tiber, von- Rom entfernt. 
Ich ſage am alten Kanal, denn er hat ſich an⸗ 


jebt Das Bette eiiuad anders gemacht. Wir 
aſter > Sf fruͤh⸗ 





Pr + — 


/ 


fruͤhſtuͤckkten in einer Schenke, von -melcher wie 
den feften Ort Rocca fehen'fonnten. Befakung 
Kegt in diefer Geffumg wicht, denn fie kann fich 
faſt ganz allein · beſchuͤtzen, wenigſtens braucht 
fie keine Soldaten yon Metier zu ihrer Beſchuͤ⸗ 
gung. Die Paͤbſte, und inſonderheit der jetzige, 


yaben an der Seite die am Meer, liegt, bey 


djeder Meile einen‘ Wachthurm angelegt, auf dem 





ſie beftändig gewiſſe Leute halten, welche Achtung 
geben muͤſſen, ob die Seeraͤuber nicht Korn, 
oder wohl gar Menfchen wegnehmen. Auf einen 
jeden diefer Thuͤrme fteht eine Kanone, die fie fos 
‘gleich. Idfen, als fich etwas von Seeräubern 
wittern laͤßt. Man kann Teicht denken, daß 


"Rom oft durch dieſe Thürme, oder eigentlich 


durch ihre Narionen in Allarm gebracht werde. 
"Um Oſtia herum: liegen einige Salzquellen, die 


dem gaͤnzen Kirchenſtaat ſo viel Sal; liefern, 
‚nie ı er gebraucht, Ä 





2 





- Der Weg von Oftia nach Rom, welches 
auch via Oftienfis genamt wird, läßt allenthalben 
noch Spuren von feiner ehemaligen Schönheit 

‚und Praͤchtigen Waſſerleitungen —* Wenn 


man das Ufer- der Tiber auf dieſer Seite anſieht, 


ſo kann man fich leicht überreden laſſen, daß bie 
a Oflie beute gewohnt, die ſich zu Rom ge⸗ 
halten 


—F 
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haften haben, und alſo Roms Länge ſich bis 
Oſtia erſtreckt habe. Unter andern Trümmern, 
ſtieſſen wir auf dem halben Wege auf ein ſchoͤnes 
Begraͤbnis eines roͤmiſchen Praͤtors. Die In⸗ 
Schrift konnte man noch ganz leſen. Die roͤnu⸗ 
fche Bauart hat piel dazu beygelragen, daß wie 
noch dergleichen Weberbleibjel hin und wiedet 
fehen kann. Sie baueten naͤmlich groffe Mauern 
von Bruchfteinen , die fie nachher mit Marmor 
vder andern wein Steinen einfaßtn. Auf 
diefer Krufte aber möchte ich fagen, war bie In⸗ 
ſtription gefcheieben. Kein Wunder alfo, daf 
und die fchönften Inſchriften ducch die Jahre 
Tuiniet worden, und und nur menige übrig 
geblieben find. Das platte Band um Rom her⸗ 
‚um, ſcheint nicht fonderlich angebaut geweſen 
zu ſeyn. Es mag nun die Unfruchtbarkeit der 
Gegend Schuld ſeyn, oder ein. gewiſſer Eigenſinn 
vornehmer roͤmiſcher Familien. Auf dem Wege 
fand ich eine groſſe Menge Leute aus Savoyen, 
„weiche bieber kamen, ihre Weinberge web Gärs 
ten zu beſtellen. Man fiehet eine Straffe, wie 
man in Heinen. Städsen zu fehen pflegt. Bam 
fieht nur Pallaͤſte und Gärten; es war mir inimer 
als wenn ich an dem Platz in Paris war, wo 
beſtaͤndig Waaren auss und eingeladen werden. 
Die Einwohner find fich- immer gleich, man mag 
8 . öfa am 


som Kühe: Feſcage oder Werktage: bier ſeyn. 
Die Handwerksleute haben auch einen Tag fo 
Biel wie der:andern zu thun. Mir ſahen nichts 
als Kutfchen, Praͤlacen und- Damend. Gegen 

Abend kamen wir wiederum nach 


3 x 


Rom. 


Den ſieben ʒehnten Merz verſpuͤrte ich eine 
groſſe Uebelkeit, die ohngefehr fünf. bis ſechs 
Stunden anhielt. Nach Verflieſſung dieſer Zeit 
gab ic) einen groſſen Stein von mir. Wir hat⸗ 
sen zu diefer. Zeit. fchon Erdſchocken und Mofen 
alhier, ob sch gleich wicht verfpürte, daß es eben 
wärmer, wie in Gaſkogne wire. Die Fiſche 
find lange ſo gut nicht, wie.in Frankreich. Die 


1 
.tr « 


Hechte, Die fie auch haben, effen fie ſelbſt nicht, 


fondern uͤberlaſſen fie gerne den gemeinen Leuten. 
Barben haben ‘fie zwar auch viel geäffer, wie 
die Bourdeanxſchen, aber auch ungemein viel 
thenrer. Ueberdem find fie oft nicht vor Geld 
zu haben. Aus Forellen machen fie. eine groffe 
Delikateſſe. Ihr Dei if ungleich befler wie das - 
unfrige. In Ftennkreich iſt es mir immer, als 
wenn es mirn in dem Schlunde wollte haͤngen 
bleiben. .. In. Italien aber ‚geht es gar glatt 


227 32 her⸗ 
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herunter. Man bat hier das’ ganze Jahr hin⸗ 
durch frifehe Weintrauben. Das Hammelfleiſch 
taugt in Rom nicht vie. Sie achten es auch 
nicht. 00 ‘ “ 


Den üditzehnten ließ fich der portugieflfche 
Gefandte, dem Pabfte, im Namen des Königd 
von Portugal Philipps des: zweiten, Sohns 
Karls des Sünften, vorftelen. Diefer Geſandte 
war im Namen des verſtorbnen⸗ Königs und mie 
der diejenigen Staaten von Portugall hier, die 
Philipp den zweiten nicht haben wollten. Als 
ich aus der Peterstirche Fam, begegnete mir eur 
Mann, der mich "von zwey verfchiednen Dingen 
ungemein angenehm unterhielt. Erſtlich, daß 
bie Portugiefen in der Charwoche ihre Vereh⸗ 
rung der Kirche und dem Pabfte ermiefen, und 
hernady, daß vor einigen Jahren einige Portus 
giefen alhier eine allerliebfte Bruͤberſchaft aufge⸗ 
richtet hätten. Unter andern erzählte ec mm 


von ihnen: — Daß fich Mannsperfonen mit 


Mannsperfonen während der Meſſe auf eben 
die Art verbeiratben, wie man ſonſt mit Den, 
Frauenzimmern zu tbun gewohnt wäre, Sie 
beobarhteten bey Der Trauung diefelbigen Ce⸗ 
remonien wie wir. Hielten darauf mit einander 
ihr Oſterfeſt, und hernach legten fie ſich wie 

Mann 


> 


- 


Is 
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Mann und Srau zu Bette c) Ringe Beute 
in Rom bielten davor, fie möchten wohl aus 


dieſer Urſache darauf gefallen ſeyn, weil wir 
ſagten, daß das Sakrament der Ehe eigentlich 


"in der, Vereinigung und Vermiſchung einer 


Mannöperfon mit einem Frauenzimmer zu ſetzen 
fen, diefe gute Leute aber glaubten, daß es bios 
bey diefem Salramente auf die Ceremonien ans 
komme, die Vereinigung moͤge uͤbrigens geſche⸗ 
ben, wie fie wolle. Sie hielten ihre Handiung 
alſo Gott für eben ſo mohlgefällig, wie wir es 
von der wirklichen Ehe glauben. he Glaube 
aber Half ihnen nichts, — — acht ober nem 
son ihnen wurden jämmerlich verbraunt. — 

Den fpanifchen Aufjug des vorgemeldeten 
portugieſiſchen Geſandten, den er machte, als er 
dem Pabſt aufwartete, habe ich mit angeſehen. 
Auf der Engelsburg loͤſete man die Kanonen. 


Der Abgeſandte Fam unter Begleitung von Trom⸗ 


peten und Pauken zum Pabſt. Die Anrede die 
er an ihn hielt, habe ich nicht gehoͤrt, ſo wenig 
ich 


— 


9 m en fen e Lafer habe ich Ar nichte ger 


Querlon. 
Die portugieſiſchen Biegen, fan defännt. Qi poreft 


ü mejus, quare non minus? 


a. d. Ueberl· 
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ich bie andern Geremonien gefehen habe.’ Der 
ruſſiſche Gefanbte , der an einem Fenſter fand, 
um biefen Aufzug mit angufehen, hielt. ich, wie 
mir- ein Dollmetſcher fagte, darüber gar ſehr 
aufe Er hätte-fich ganz etwas anders dabey 
vorgeftellt, wie man ihm ‚verfichert hatte, dag 
er eine gewaltige Menge von Karoſſen und Zu⸗ 
ſchauern fehen würde, - Denn, wenn man in 
feinem Lande von ‚einer Menge Karoſſen fagte:. 
fo verflünde man darunter wenigſtens ein paar 
tauſend, und: ohngefehr dreißig tauferd Zus 
ſchauer. Am Pahnfonntage fand. ich in der _ 
Defper in einer Kirche ein Kind, dad neben dem. 
Altar auf einem Stuhl faß, mit einem blauen 
Gewand um uad un behänget, den Kopf blos, 
aber mit einem Kranz von Palmenzweigen um⸗ 
Wunden. war, und. ein Wachslicht in, ber Hand 
Haste. Der. Junge. war ahngefehr fünfzehn 
Jahr alt, und war an dieſem Tage. auf; Befehl 
des-Pabftes von feinem: Gefängnis befreiet wor⸗ 
den, in. welches er eined Mords wegen, Den er 
an einem andern verübt. hatte, mar gelegt wor⸗ 
ben... ich befahe auch. an dieſem Tage Die Kirche 
bed heiligen Johannes vom Lateran, bie ‚Die 
erſte Kirche in Rom und der ganzen rechtgläus 
digen Welt ift. Sie heißt daher. auch ach der 
banenbigen Ueberſchrift: | 

„Sector 


BR 
„ Sactofandta Lateranenfis Ecclefie , omnium 
0 vrbis : & orbis ecclofiarum mater & 

„, caput.“ 

Konftaftin der Groffe ſcheutte ſeinen Pallaß 
auf dieferh Pate nebſt der Kirche dem Pabſte 
Sylveſter. Die Kirche it beſonders wegen des 
Taufſteins, worinnen Konſtantin Der. Groſſe 
vom Sylveſter getauft worden, beruͤhmt. Auf 
der einen Seite dieſer Kirche geht man in die 
Kapelle S. Fohammis Bapiiſtae, und gegenüber 
in bie. Kirche S. Johannis Evangehfßar. Es wer⸗ 
den niemals Weibsperſonen in dieſe Kapelle ein⸗ 
gelaffen. _ Die Kapelle Johannis Rapriffoe hat 
Fe zur Wohnung und Kammer gedient. 
Es ift auch annoch das Loch zu fehen, durch 
welches der Engel Gabriel jur Imgfrau Ma⸗ 
sis hineingefommen ift. Anjetzt iſt es aber zuge⸗ 
mauert. Am Jobannisfefte ift in diefer Kirche auf 
neun und zwanzigtauſend Jahre Ablaß zu holen. 
In dem Hauptaltar, den man alhier fieht, iſt ein 
anderer von Holz eingefchloffen , auf welchen bes 
Tanntermaaffen der Apoftel Petrus Meffe gelefen 
Hat. Vor der Hand kann nur ber Pabſt allein 
Auf dieſem Altar Meffe lefen. Unter denen Des 
liquien, fo in diefem Altar aufgehoben werben, 
findet fich auffer den Köpfen des Apoftel Petxus 
und Paulus ‚ eine Schulter des heiligen Lau⸗ 
rentius 
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rentins, ein Zahn des Apoſtel Petrus, einige 
Haare und gute Kleidungsftücke von ber Jung⸗ 
frau Maria, nebft etwas Hausgeräthe von bes 
fagter Jungfrau; etwas von dem Blut und 
Waſſer, fo aus Ehrifti Seiten gefloffen, if 
gleichfalls hier zu fehen, imgleichen auch‘ ein 
Städt Gerſtenbord von benenjenigen, womit fuͤnf 
tauſend Mann gefättigt torden. In der 
S. Thomaskapelle, die ebenfalls hieher gehört, 
verrsahrt man zwey Bretter von der Bundes⸗ 
lade. — Ingleichen ein Stüc von dem Tiſch, 
auf dem Ehriftus das Oſterlamm gegeffen hat. 
Den Stab Moſis nebſt der Ruthe Aarons, kann 
man alhier auch nachſehen. Was man mir von 
beyden alhier befindlichen Stühlen geſagt hat, 
auf denen ſonſt vielleicht die Paͤbſte geſeſſen haben, 
und die mod) Ueberbleibſel von dem alten Nom 
zu ſeyn fcheinen, kann ich nicht glauben, Die 
Ketzer, und infonderheit Kuther, wollen wiffert, 
man hätte fie erſt nach der. ſogenannten Päbftinn 
Johanna ihrer Zeit, (vonder wir aber wifſen, 
daß ſie nicht exiſtiret hat, ſondern blos zur Laͤ⸗ 
ſterung gegen: unſern Glauben ausgeſonnen iſt,) 
angeſchaft, damit man vorher unter dem Stuhl 
ſehen koͤnnte, ob der Pabſt ein Waͤnnchen oder 
ein eigen waͤre. 


Riche 
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Nicht weit von hier liegt auch das Hoſpi⸗ 
tal vom Lateran, worinnen viele hundert Kranfe 
aufgenommen werden. Man ficht hier auch die 
ſogenannte [ala ſanta, auf die der Herr Chriſtus 
in Pilati Haus geftiegen ift, und von der heil 
gen Helena hieher-gebracht iſt. Man darf nicht 
mit: geraden Fuͤſſen hinaufgehen, ſondern man 
muß binauffnien. Auf jeder Stuffe muß man 
ein Pater Nofter und Ave Maria beten, wofuͤr 
man auf drey Jahre und vierzig Tage Ablag 
rechnen kann. Zu Ende biefer Treppe koͤmmt 
man an das Santium ſenchrum. Das vornehm⸗ 
fie Heiligtum ift ein gewiſſes Portrait Chriſti, 
das der heilige Evangeliſt Lukas zu malen am 
gefangen, die Engel aber. geendiget haben. 
Aus einem hier aufgehängten Verzeichniſſe er⸗ 
hellet, dag ferner albier aufgehoben. werben : 
1. Viele Stüden Steine von dem Berge 
BGolgatha, Sinai und dem Oelberge. 2. Der 
VNabel Chrifli, 3. Ein Stud. von feiner Vors 
baut d). 4 Ein Städ von. dem Steine 
d) Keyßler macht bey Ser Vorhaut diefe Ans - 

merkung. „Dieſelbe wird an vier“ bis fünf 
: andern Orten nihe nur ſtuͤckweiſe, ſondern 
ganz gezeiget. Inſonderheit machen die Moͤn⸗ 
che zu Chartres groffen Profit, in Anfehurtg 
der Meſſe und Geſchenke damit. Sie er 
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- gaf-melchem der Engel im Grabe Chriſti ge- 

feffen. s. Eine Servierte von dem Abends 

mal des Herrn Ebrifti. 6, Einige Servietten, 

. womit die Engel dem beiligen Kaurcntius 

als er gebraten wurde, den Schweiß abge: 

wiſcht. Diefe und einige andere Sachen, liegen 

in..der Capells Sands. Sandorum, unter dem 
Hauptaltar, an welchem fteht: 


Non eft in toto fan&tior orbe locus. ’ 
. N 


Der Altar ift heilig, daß der Pabft ſelbſt auf 
demfelben nicht Meffe lefen darf. Den folgen: 
den Tag wied der Pabſt fieben Kirchen einen 
Standort an, In der Johannis Kirche habe 
ich vergeffen zu ſagen, daß ich alda gar fchönen 
Aabafter in-groffer Menge gefehen habe. Der 
Pabſt hafte auf jedem. Fuß ein weiſſes Kreuß. 
Ein fpmifches Pferd, ein anderes mit vollem 
Geſchirre, ein; Maulefel und eine Sänfte giens . 
gen neben her. Sein Stallknecht hatte ein 
paar goldene Sporen in der Hand, und erwar⸗ 
tete, ihn an der Treppe de& heiligen Petrus; er 
BE E wollte 


ſie in Silber eingefaſſet und laſſen ſie beſon⸗ 
"x ders den ſchwangern Frauen ſehen. Das ge: 
meine Bott hat den Namen des Præputũ 
"ganz. verderben unb daraus le Saint Repuce 
gemacht. 
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toolite® fie aber nicht anſchnallen, ſbndern ſetzte 
ſich in die Saͤnfte, in welcher zwei rothe Huͤte 
waren, an denen die Schluͤſſel hiengen. Au 
eben dieſem Tage wurden mir auch meine Vers 
füche wieder gegeben, nachdem fie, '- wie es 
hieß, ſehr genau geprüft wären. Der Auffeher 
des heiligen Pallaſtes, konnte nur fo viel dar⸗ 
uͤber urtheilen, als ihm ein Moͤnch, der ein Fran⸗ 
zoſe war, davon ſagte, denn erflerer. verſtand 
kein Wort franzoͤſiſch; der letzte aber war mit 
meinen Entſchuldigungen ſo ziemlich zufrieden, 
die ich uͤber ein jedes Haupıftäd vorbrachte. 
In dem Fall, daß ich ſeine Schwierigkeiten nicht 
alle beantworten koͤnnte, gab er mir den Nath, 
die Hauptſtuͤcke, welche feine Vorwuͤtfe inſonder⸗ 
heit traͤfen, zu verbeſſern. Beſonders wurde 
mir vorgeworfen, daß ich das Wort 4Scrickfal 
f (Fortune) fo oft gebraucht hätte, und mit dem⸗ 
+ felben faſt, wie die Heiden umgefprungen waͤre 
imgleichen, daß Ich den Kaiſer Julian fo ſehr er⸗ 
hoben häfte und feine Fehler nicht ſowohl ihm; - 
f ala den damaligen Zeiten in Rechnung gebracht 
FE Hätte: Imgleichen, daß allerley Irrthuͤmer, die 
mit der ſo genannten Reformation eine Ver⸗ 
wandſchaft haͤtten, hineingeflochten waͤren, "und 
daß der Cenſor in Frankreich ſolche vielleicht 
nicht verſtanden hätte, Der Auffeher des hei⸗ 
ligen 
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ligen Pallaſtes, der ein ſehr geſchickter Mann | 
war, hielt ed ganz mit meinem Buche, und im . 
fonderheit vertheidigte er mich der vsrheranger 
führten Säge wegen, gar fehr gegen den Mönch, 
er antwortete auch zu gleicher Zeit, in meiner 
Gegenwart, einem andern, der ein Italiaͤner 
war, ſehr herzhaft. Die Geſchichte der 
Schweiger wollten fie mir nicht zeigen, weil 
der franzoͤſiſche Ueberfeger. ein Keger wäre, 
der feinen Namen doch forgfältig verſchwiegen 
hatte; es ſetzte mich faſt in Erſtaunen, dag fie 
alles fo genan mußten, was in unferer Gegend 
paſſirt. Die Vorrede diefes Buchs ſagten ß e 
mir, waͤre confiſcirt. | 

“  Denfelben Tag’ gieng, ich wiebernm in die 
Johanniskirche. An dem Orte, wo ſonſt die 
gewoͤhnlichen Beichtkinder ſitzen, ſtand der Car⸗ 
dinal Sixtus, mit einem. Stock in deu ‚Hand, 
womit er. einem.jeben Borbengehenden ‚auf den 
Kopf ſchlug, auch alfo bag er nicht einmal die 
vorübergehende Damen fchonte. Den Mittes 
woch beſuchte ich mit dem Herrn Foix die ſie⸗ 
ben Kirchen, und zwar recht fruͤh, denn es war 
noch nicht fuͤnf Uhr. Ich ſehe gar nicht ein, 
wie man ſich daruͤber ſo auſſerordentlich aͤrgern 
kaun, daß ich einen Praͤlaten beſtrafe, deſſen La⸗ 
ſter notoriſch, und bekannt ſind; — denn ich ſahe 

in 


J 
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in der Johannis Kirche vom Latran und in ber 
Kreuz Kicche von Sjerufalen die Gefchichte des 
Pabſts Sylvefler des weiten, die fo anzüglich 
iſt, als man fich nur jo denken kann. 

Ih bin innerhafb drey Stunden von dem 
Shore del Popolo bi8 an das Thor S. Paulo geritten. 
Unter andern Vergnuͤgungen, die ich in Kom ge 
noſſen habe, waren inſonderheit auch die ſchoͤnen 
Reden die ich mit angehoͤrt habe. Unter dieſen 
vortreflichen Rednern war ein gewiffer bekehrter 
Rabbi, der den Juden das Chriſtenthum lehrte. 
Sechzig Juden find gehalten, dieſe Neben 
mit anzuhören. ' Diefer Mann war ehemals uns 
ter ihneh ein berühmter Lehrer geweſen. Er ver: 
ſtand die Kunſt, ihren Glauben mit ihren eige⸗ 
nen Waffen zu beftreiten, Er iſt ſowol in der 
Dogmatik: ald auch in’ den theologifchen Spras 
chen fehr gehbt, Ein gemiffer anderer Priefter 
mit Namen Toledo mußte vor dem Pabſt und 
den Karbindien predigen. An grändlicher Gelehr⸗ 
ſamkeit und Precifion im Ausdrucke iſt er ein 
aufferordentlicher Dann. "Der Brediger der 
Jefuiten war fehe beredt,- und mußte feine Kede 
populär zu machen. . Diefe leßtern beide waren 
Jeſuiten. Ach bin gut dafür, daß Fein Divden - 
fo viel in der Welt vor ſich bringen könnte, wenn 
feine Anſchlaͤge gut von Statten geben follten. 
| Sie 


‘. 
Po 
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‚ie kommandiren gleichſam die. ganze Chriſten⸗ 
heit. Aus ihrer Schule haben wir die gelehrte⸗ 
ſten und grdſſeſten Maͤnner. Er iſt derjenige 

Orden, der ani beſten im Stande iſt, den Ketzern 
die Spitze zu bieten, und gegen den ſie, wenn 


nes auf Gelehrſamkeit, Scharffinn, und. über - 


Haupt Sründlichleis anfommmt, niemals aufkom⸗ 
men werden. Er hat auch die Ketzer ſchon ziem⸗ 
lich in Aengſten geſetzet. Die gewöhnliche Ue⸗ 
"bung, die fich die Römer machen, beſteht dar⸗ 
inn, daß fie vom einer Straffe in die andere 
ſpazieren gehen, jedoch. kommen fie niche in ale 
ſondern nur in einige wenige, die gleichfam dazu 

privilegiert find. Die Wahrheit zu ſagen, ſo 
beſteht der größte Borthei den, man von feinem 

Spazieren bat, bdarinnen, die Franenzimmer 

aus den Fenſtern liegen zu ſehen, beſonders ſtel⸗ 

len ſich ſdie galanten Weiber! gar poſſierlich hin⸗ 

- ter ihre Gitterfenſter, damit fie von ihren Ga⸗ 
Ionen Finnen geſehen werden. Ich bin oft dar» 

Über erſtaunt, wie fehr fie auf alle vorbeygehens 
de Mannsperfonen fihauen. Wenn ich im Au⸗ 

genblick vom Pferde herunter jtieg, und mich for 

dann an fie machte, hatten fie ein ganz anderes 

Anſehen, als hinter den Gitterfenſtern. Sie. 
wiſſen fich recht vortheilhaft zu zeigen, ‚man 

+ möchte fagen, daß fie ſich bloß im bichtenſtelen 


Kur 


nn) 


1 
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fo dag man nirgends einen "Schatten Geht: Sie 
Sind fo klug, daß fie nur das aller angenehmſte 


an ſich zeigen. Wenn man zu Pferde if, Fam | 


man noch beffer dieſe Geſichter (chen. 


Lente, die in Dienſten ſind, und einen ge⸗ 


| soiffen Rang haben, sehen nicht, ſondern laſſen 


ſich fahren. Je leichtfertiger die Herren find, 
deſto Höher find die Kutſchen, Damit ihmen-nichts 
entwiſcht, fie haben auch wohl ein Seherohr, wo⸗ 
durch fie mit fo vieler Emſi igfeit eben, als wenn 


ſie die Leute durch. und durch blicken wollten. 
Am gruͤnen Donnerfinge fette fich ber Pabſt 


rin feinem völligen Ornat, auf die erſte Gallerie 
bed Petrus. Rund am ihn herum ſtanden Die 


Kardinaͤle. Der Pabſt hatte ein brennend Wache; 


Sicht in der Hand. Auf emer Seite fland ein 
Kanonikus, der eine Lifte von unfäglich vielen 


Verbannten vorloe. Beſonders wurden bie 


Hugonolten mit ſehr ſtarker Stimme vorgeleſen: 
Bei einigen Artikeln lachten der Kardinal von 
Miedicis und Caraffe, ob fie gleich nicht weit 


von dem Pabite ſtauden. Dieſe Borlefung 


dauerte auderthalb Stunden ; ein jeder Artikel 


"wurde, nachdem er lateiniſch vorgelefen rar, 


‚noch üaliänifch wiederholt, Nach dieſem marf 
er die Pechfackel unter die Leute, die fih unten 


darum zanksen, auch wohl ſchlugen. Wo der 
w Pabſt 
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Pabſt ſaß, war alles mit ſchwarzem Taffet aus⸗ 
geſchlagen. Als die Verbanniſirung zu Ende 
war, zog man die ſchwarze Tapete weg, und 
legte eine andere auf. Worauf der Pabſt den 
Seegen ſprach. Von der Tribune, die uͤber der 
Statua Veronicæ beym Altare Maggiore erbauet 

iſt d), wurde ein Stuͤck Holz vom Kreutze Chriſti, 
ein Stuͤck Eiſen von der Lanze, womit er durch⸗ 
ſtochen worden, und endlich das von Chriſto 
einem leinwaͤndenen Tuche eingedruckte Bild⸗ 
niß ſeines blutigen Angeſichtes gezeiget. Ein 
u oo Priefter 


d) Es iſt glaublich, daß aus der Erzählung. von _ 
Vera Icone Chriſti, der Namen ber heiligen 
Veronica entflanden ; Es iſt diefes nicht das 
einzige Beyſpiel, da die Unwiſſenheit dem 
Aberglauben Nahrung verfchaft hat. Sin der 
römischen Kirche wird das Felt der eilfraufend 
Jungfrauen mit der gröffeften Ehrerbietung 
gefeyert. Was ift aber gewiffer, als daß dier 
ſes Feſt einem Mißverftändniffe den Urfprung 
zu danfen habe. Man las in einem Marty- 
zologio: S. S. Vrfula & Vndecimilla.V. M. 
- das ift Sande Vrſula & Vndecimille virgines 
Martyres. Welch sine wichtige Entdeckung, da 
man aus dem einzigen Worte Vndecimilla 
eine fo,grofle Anzahl von verehrungsmürdigen 
Maͤrtyrern berausbringen konnte. S. Keyß⸗ 
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Prieſter hielt alle dieſe Heiligthuͤmer in ſeiner Hand. 
Zwey andere halfen ihn halten. Das Volk fiel 
mit thraͤnenden Augen auf die Erde davor nieder, 
und betete es an. Ich kann wohl fagen, daß 
ich niemals ſo viele Leute gegen dergleichen Sa⸗ 
chen eine ſolche tiefe Ehrfurcht habe beweiſen 
ſehen. Bey dieſer Gelegenheit, und bey dem 
Zulaufe des Volks, fand ſich anch eine Beſeſſene 
sder Spiritofa ein, welche durch vielerley Gri⸗ 
maſſen und Verdrehung der Glieder die Umſte 
henden zum Mitleiden zu bewegen ſuchte. Die 


grieſter gehen mit dieſen Dingen herum, und hal 


ten ſie den Zuſchauern vor das Geſicht, die ſo⸗ 
denn gleich ein erbaͤrmliches Geſchrey erheben. 
Ben dieſer Gelegenheit holte man auch die Lanze, 
womit Ehrifti Seite gebfnet wurde, hervor. 
"Sie war in einer kriſtallenen Bouteille. Es ftelle 
fich alt und jung um diefe Heiligthümer fo dichte 
. herum, daß man Gefahr läuft, erdruckt zu wer⸗ 
den. Dies kann man wohl die pöbfkliche Zur 


nennen: Dem ganz Nom zeigt fich in feinem 


Glanze, und einer faſt Abertrisbenen Andacht. 
€ iſt ein Vergnügen, in diefen Tagen den Poͤ⸗ 
bei zu fehen. Er ift fich gar nicht gleich; — 
allenthalben ſticht Religion und Undächteley aus 
ihm hervor, In diefen Tagen findet man mehr 
als hundert Brüderfchaften, und man wird 

nicht 








— 


— 467 


nicht leicht einen Darm, antreſſen, der nur ein 


wenig aus ſich macht, welcher nicht eine Bruͤder⸗ 
ſchaft mit eingegangen waͤre. Die Fremden 
haben ihre befondere. Unfere Könige halten fich 


gleichfals zu einer derfelben. Dieſe befondern 


Gefellfchaften verrichten unter fich verichiebne 
gottesbienftliche Handlungen, infonderheit üben 
fie fich im Faſten. Sie gehen Truppenmeife auf 
der Straffe. Ein jeder Trupp oder Gefellichaft 
hat feine eigene Farbe von Kleidung. . Dranche 


gehen weiß, andere roth, und noch andere wohl 


gar ſchwarr. Das Geficht haben fie faſt ganz 
vermummet, Man wird inheiligen Schauer ges 
feßt, wenn man in dieſen Tagen die Menge der 
Andaͤchtigen durch alle Straſſen laufen ſieht. 
Manche dieſer Bruͤderſchaften halten groſſe ſolenne 
Aufzuͤge. Wir ſahen eine ſtarke Bruͤderſchaft beym 
hellen Mittage aus der Petri Kirche gehen, die, 
als es finſter geworden war, mit Fackeln in 
den Haͤnden, wodurch die Sttaſſen nicht ſowohl 
erleuchtet zu ſeyn, als vielmehr im vollen Brand 
zu ſtehen ſchienen, ſich in völliger Procefion 
wiederum dahin zuruͤck begaben. Zwoͤlftauſend 
Wachsfackeln mochten es wohl ſeyn: denn der 
Zug gieng Abends um acht Uhr an, und zu 
Mitternacht kamen erſt die letzten. Ich ließ 
dieſe ganze Linie vor mic) vorbey gehen. Das 
8923. beſte 
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beſte, und welches man ſaſt immer bey oͤffent⸗ 
lichen Solennitaͤten vermißt, war die vortrefli⸗ 
de Ordnung, die fomohl der Zuſchauer als die 
. Brüderfchaft beobachtete. ‚Eine fchöne Muſik 
gieng voran, und «ine nicht weniger angenchs 
‚me folgte fie. Die Bruͤderſchaft fieng auch bie, 
weilen an, zu fingen, aber nicht mit einer fols 
ten Kehle, wie man von dergleichen Leuten 
erwarten ſollte, fondern nicht anders, als wenn 
He alle zu dieſem Tage das Singen gelernet 
Hätten, .. Vermuthlich fangen viele nicht mit. 
Hinter dem Zuge: gieng ein junges Mädchen, 
die ſich dergeſtalt gegeiffelt hatte, daß das Blut 
aus der zarten Bruſt (ſie war ſehr huͤpſch) 
ſtroͤmend hinabfloß. Ich weis nicht, mag man 
mit diefer barbarifchen Handlung Recht haben 
will.“ Sul fie uns im Leiden ſtandhaft machen, 
fo ſehe ich wiederum nicht aby was Kinder von 
12 und 13 Jahren fich geiſſeln follen. Jedoch 
mir fällt fhon der Grund ein. Nicht weit 
yon mir fand ein allerliebfler junger Menſch, 
der wie Milch und Blut ausſah und gewiß bis 
auf die Hefen noch nicht erfchöpfte mar, ganz 
verzweiflungsvoll, da er ein Franenzimmer fah, 
die mit aller Gewalt ihre Reitze weggeiffelte, 
(560 Streiche mochte fie ſich wohl ſchon geges 
ben haben, denn an manchen Orten bieng sa 
| e 
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Fell neben herunter). Dieſes Frawenzimmer '- 


fprang ploͤtzlich anf mic) zu und ſagte: „Bus 


ter Sreynd! fagen Sie doch dem jungen Ser 


\ 


ren ds, Daß ich alles, was ich vornebme, 
feiner Willen thue. Sie zeigen nicht Den ge 
ringften Widerwillen noch Urberwindung zu dies 
fer .graufamen Handlung, fondern thun fie viels 
mehr mit einer gemiffen Geſchicklichkeit. Sie 
haben auch ihre Gedanken felten darauf gerich, 
tet, fondern unterhalten ſich vielmehr mit den 
Umftehenden von ganz andern Dingen Dean. 

fieht fie bald lachen bald fchreien, bald durch die ' 

Straffe laufen. Einige unter ihnen tragen ih⸗ 
nen etwas Wein nach, den ſie in den Mund 

unehmen, und ſodenn anf ihren zerfleiſchten Koͤr⸗ 
per ſpucken. Es ſcheint als wenn ſich dieſe 
Leute zu dieſen Dienſt verkauſten. Man wollte 
mir ſagen, es ſey mit den Wunden nicht allzu⸗ 

richtig, ſondern man bediene ſich dabey allerley 
Betruͤgereien. Ich muß aber hier Öffentlich wis 

derfprechen. Ich habe die Wunden mwürklich ges : 


ſehen, und,würde ein ärgerer Zweifler ſeyn, ale. 


Thomas wenn ich es nicht glauben wollte. Eß 
find noch mehr Solennltaͤten bey dieſem Auſzuge. 
die ebenfalls merkwuͤrdig find, die ich aber uͤber⸗ 
gehe. In der Peterskirche thaten fie weiter 


| michts — als daß ſie ſich das heilige Angefichk ; 


zei⸗ 
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zeigen lieffen. Die Franenzimmer leben an die 
fem Tage in gar groffer Freiheit ; bie ganze 
Nacht hindurch fieht man fie anf den Etraſſen⸗ 
und die mehrſten gehen zu Fuſſe. Jedoch muß 
ich fagen , daß ich von der Liebe in diefer Nacht 
fo viel eben nicht geſehen habe. Die ſchoͤnſte 
Kirche iſt die fogenannte ‚Sansa vosonde, Cie 
wird wegen ihrer Figur alfo genannt, und iſt 
“ dasjenige Gebäude, welches ſich ans dem roͤmi⸗ 
ſchen Alterchümern, was die Manern und das 
Hauptwerk deſſelben anlanget, am allerbeſten ges 
halten hat. Weil es M. Agrippa dem Jovt 
Ultori und nachmals auch allen Diis coeleſtibus, 
terreſtribus et inferis geweihet hatte, fo hieß man 
es Pancheon. Nach etlicher Meinung iſt ves 
Gewoͤlbe anfaͤnglich mit Silberblech bedeckt ge⸗ 
weſen. Conſtantius ließ die beſten Statnen und 
andere Zierrathen nach Conſtaminopel bringen. 
Fu Urbans des achten Zeiten war die Decke und 
der Eingang noch mit groſſen Laſten von Me⸗ 
talle verſehen; dieſer aber ließ darans Kanonen 
gieſſen. Es iſt ein Wunder, daß er die groffe 
Pforte von Bronze nicht mit genommen hat. 
Die noch vorhandenen Nichen oder eingewoͤlbten 
Hoͤlungen zeigen, daß dafelbft Goͤtenbilde geſtan⸗ 
den. Das Gebaͤnde iſt ganz von triburtiniſchen 
Duoderfkeins niert, ms innen mit Man 
mor 











— — | gq 
mor uͤberkleidet. Gleichwie es von ganz runder 
Form iſt, alſo beſteht es auch aus einem einzi⸗ 
gen runden und hohen Gewoͤlbe, ſo weder auf 
Pfeilern ruhet noch Fenſter hat. Der Diameter 
dieſes wunderwuͤrdigen Dome hält unten 72 ge: 
meine Schritte: Die Kirche iR heil, ob fie gleich 
Fein anderes Licht hat, als dasjenige, fo oben in 
der Mitte des Gewoͤlbes durch eine runde Def 
aung hineinfält. Der Fußboden iſt theils mit 
groſſen Quaderſteinen, tbeils mit Porphyr ge: 
pflaſtert. Ueber Raphaels Grabe lieft man: 


D. O. M. 

Raphatlı San&tio Joan. F. Vrbinat 
Pi&tori eminentisf. veterumque aemulo 
Cujus fpirantes prope imagines 
fi contemplere 
Naturae atque artis foedus 

facile infpexeris . 
Julis. I. et Leonis Pont. Maxx. 
Picturae et Arehite&t. operibus 
gloriam auxit. 
V. A. XXXVIE integer integras . 
Quo die natus eft, eo eſſe deut 
VIH. Id. April. M. D. XX. 


Vom Kardinal Bembo ſtehen noch ſolgende 
Verſe darunter: m 


N ı » \ 


| am 


Me nie eſt Raphael timuit quo (ofpite 


vinci 
‚Rerum magna. parens et moriente mori. 


Dean ficht alhier noch, mehrere Srabfchriften 
auf-diefen berühmten . Mann , die ich aber 
Übergehe. | 

Bonifacius der vierrehat die Rosonde im 
Jahr 407 in eine chriſtliche: Kirche verwandelt, und 
zu Erweckung mehrerer Andacht aus verſchiedenen 
Kirchhoͤfen der Stadt Rom 28 Karren voll Reis 


quien hicher bringen laſſen. 


Auf dem Platze vor dieſer Kirche hat der 
Pabſt einen Springbrunnen aufrichten laſſen, deſ⸗ 
ſen Schale von Porphyr if, und ehemals in den 
Bädern der alten Roͤmer gedient hat. Wan 


. geigt auch bier das alte roͤmiſche ſteinerne Ge⸗ 


·7 


wicht, welches der Teufel gegen den heilizen | 
Dominicus warf, nachdem ihm der Wurf nad). 


den beiligen drey Koͤnigen zu Coͤlln, nicht ges 
lungen war: 

Den Mittwoch nad Oſtern ſprach ich mit 
dem Deren Maldonat. Er. ift was die. Reli: 
gion und. die Sitten. der Italiaͤner betrift völlig 
mit mir einerley Meinung. Er meinte,.daß bie 


Leute zwar bier viel andächtiger, als in Frank⸗ 


reich warn, aber auch lange ai fo viel Geld 
haͤt⸗ 





1 ern” 
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haͤtten, als in dieſem Koͤnigreiche. Er fuͤgte auch 
noch hinzu, daß Frankreich von der Ketzerey 


ganz angeſteckt ſey, und daß in dem Jeſuiter 


Kollegium ſelbſt anizt fo viele wären, die es mit 
der vorgegebenen Reformation hielten, daß man 
nicht mehr müßte, wie man mit feinen Kollegen 


daran wäre. In Paris allein wären fo viele,- 


als faum in ganz Spanien aufgetriehen werden 
koͤnnten. 


IC) weiß nicht, was andere Beute von der 


Luft in Rom halten, mir if fie wenigſtens ſehr 
angenehm vorgefommen. Herr von vVielart 
fagte, daß er in Rom feine Kopfichmerzen vers 


lören hätte: eine Sage‘, bie mit der. des gemeis 


nen Volks ungemein übereinftimmt, wenn fie 
glauben, daß Rom zwar gut vor dem Kopf fey, 


vor die Fuͤſſe aber nicht tauge. So viel weis. 


ich wohl, daß meiner Gefundheit nichts’ nad): 
sheiliger ift, ald der Muͤßiggang: ic) habe die 
ganze Zeit über in Rom etwas zu thun gehabt; 
— gefetst, ich hätte es auch nicht alfo gehabt wie 
ich wohl gewuͤnſcht haͤtte, fo muß ich doc) geſte⸗ 
ben, daß ich mit dem was ich genofien babe, zu⸗ 
frieden geweſen bin. Die Antiquitaͤten, die hier 
“in fo groſſer Menge zu ſehen find, die angeneh⸗ 
men Weinberge, und wer weis was ich ſonſt 
noch alles vor Vergnogungen gehabt, Haben mit 

' die 





⸗ 
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bie Zeit niemals lange werden laſſen. Die ſchoͤn⸗ 
ſten Weinberge und Gärten, die ich geſehen, ges 
hören den Kardinal von Eſie und yon Sarnefe. 
Diefe Gärten fichen einem jeden offen, der hin⸗ 
‚ eingehen will Mau Fann auch darin ſchlafer, 
und ſich mit einer ganzen Geſellſchaft vergnügen. 
Man findet allerley Keute darin, Prieſter, Aebte, 
kurz Menſchen von allen Ständen, Man hört 
auch bisweilen gar feine Streitigkeiten, infonders 
heit thus fih die Herren Theologen vor allen 
hervor. Frauenzimmer, die ihre Nahrung durch 
ſich ſelbſt ſchaffen, — ficht man in diefen Bars 
ten ebeufals. Alle diefe Ergoͤtzungen kann man 
vor wenig Geld haben, fie vertreiben die Dies 
lancholie, Die ich wie den Tod fliche, Es iſt alſo 
wohl ein augenehmer Aufenthalt. Den legten 
Merz Hatte id) einen Anfall von der Kolik, die 
eine ganze Nacht dauerte. Das Ende davon Mar, 
Daß ich eine groffe Menge Urin wegließ, und ein 
paar Steine vonf mir gab. Den Sontag Quaf- 
modogenisi, fah ich Almoſen austheilen. Der 
Pabſt hatte feinen gewoͤnlichen Ornat an; — 
25 Pferde giengen neben ihn her, denen annoch 
12 Mauleſel folgten. Was im Zug war, hatte 
alles Sarmoifiurothe Kleidung an. Vor ihn rit 
ten die Kardinäle anf Mauleſeln. Die Almofen, 
melche ausgetheilt wurden, belamen junge Maͤd⸗ 
chen, 
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chen, deren über 700 an der Zahl wars eine je 


de von dieſen Maͤdchen hatte eine alte Vettel 
bey ſich. Als die Meſſe aus war, giengen fie in 


einer _groffen Proceßion aus der Kirde Sie 


ſtellten fich darauf in einen Kreiß und Füßten 


nach einander dem Pabſte die Fuͤſſe, die ihnen 


davor den Gegen ertheilte. Eine jede hatte eine 


weiße Damiaftene Tafche, in welcher der Pabſt 


‚ihnen ein Stuͤck zum Heyrathsgut ſteckte, und 
_ darauf wieder zuruͤcknehmen lieh, und ihnen, 
‚wenn fie fih verheirathen, wiederum zuruͤckge⸗ 
ben läßt. Ahr Geſicht iſt gan; verhält, ich kann 


alſo nicht fagen, ob auch huͤbſche Mädchens dar⸗ 


anter geweſen ſeyn. 


Was die Bequemlichkeiten anbetrift, fo | 
uͤbertriſt Rom alle Erädte der Welt. Es muß 


: auch fo feyn, da diefer Ort gleihfam der Sam 
mielplatz aller Voͤlker iſt; ein jeder if albier zu 


Haufe: Der Vornehmſie der Stadt it der Ges ' 
45 biether der ganzen Ehriftenheit. Seine Imis⸗ 


diktion erſtreckt ſich uͤber groß und klein, und er 
ßeht nit allein darauf ob und wie viel Ahnen 
fie. vorzäplen fünnen. Der Zufanmenfluß von 


Menſchen, den man in ven Städten Frankreichs ’ 


oder Hentſchlands fieht, Fommt mit dem in Kom 
in gar Feine Dergleihung. Die Einwohner find 


auch nici wie die Franzoſen, daß pe die An⸗ 


koͤmm, 


N 


u 
koͤmmlinge gleich wollen in’ ihren Trachten ſehen, 
und was nicht Yon ihnen fommt, mit Verach⸗ 
fung anſchauen. Die Bettler find nicht fo un 
verfchämt mie bey uns. . | 
Ich wandte alle Mühe an, das roͤmiſche 
Bürgerrecht zu gewinnen. Das Andenken an 
: einen ehemaligen roͤmiſchen Bürger mochte wohl 
beſonders diefe Eitelkeit in mir bervorbringen. 
Ich fand viele Schwierigkeiten dabey; ich übers 
flieg fie dennod). Der Pabft ſelbſt mußte fi) ins 
Mittel fhlagen, der mir durch feinen Major do- 
me endlich die Urkunde darüber brachte. Hier 


if fie e) 
Quod 


©) Auf die Vorſtellung des Horatius Maxi⸗ 

mus, Martius Cecius, Alexander Mutus 

Vorſteher der Stadt, das Buͤrgerrecht des 

Herrn Michael von Montagne Ritter des 

Michaels Ordens und Kammerherrn ſeiner al⸗ 

lerchriſtlichſten Majeſtaͤt, betreffend hat der 

Rath und das roͤmiſche Volk folgendes bes 
ſchloſſen: | u 

Da nad) allem Brauch Männer, die der Res 

publick wuͤrklich näßlich find oder es doch wer⸗ 

den Eönnen, mit: dem römifchen Bürgerrecht 

begnadige worden find;. fo haben wir, da ung 

in der Perfon des Heren Michael von Mon⸗ 

tagne ein folder Mann vorgefchlagen iſt, von 

dieſer loͤblichen Sewohnheit- nicht abgehen obs 

oo. Ä en. 


4 
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Quod Horatius Maximus, Martius Ceclus, 
Alexander Mutus, almae vrbis conſervatores, de 
illuſtriſſimo viro Michaele Montano Equite 
ſancti Michaelis et a cubiculo, Regis Chriſtianis- 
fimi, Romana civitate donando, ad Senatum 
retulerunt S. P. Q. Q. de eare ita fieri cenfuit. 
. Quum veteri more et inftituto ‘cupide illi 
femper ftudiofeque ſuſcepti funt, qui virtute 
T. —R 
ae 


len. Wir und das ganze roͤmiſche Volk geben 
ihm alſo Kraft dieſes alle diejenige Ehre und 
Vorzuͤge die ein geborner roͤmiſcher Buͤrger 
‚hat. Wir bekennen auch daß der Rath und 
"das römifhe Volk folches nicht als eine Gnade 
anſehe, die fie dem Herrn von Wiontagne ver: 
voillige, ſondern, daß es vielmehr allein feine 
- Berdienfte find die uns zu diefen Entfchluß ges 
bracht haben, und halten wir ed nur vor eine 


Ehre daß er ein Bürger werden will. Diefen. . 


Rathsſchluß hat das römifche Wolf durch ihre 
Schreiber den öffentlichen Büchern einzeichnen, 
und folhen auf das Capitolium nachdem es 
mit unferm Stadt: JInflegel verfehen ift, nie: 
derlegen und aufbewahren laffen. Nach Erbaus 
ung der Stadt im Jahre cX>. CCCXXXI., 
and nad) der Geburth Ehrifti M.D. LXXXL 


Horstins Fuskus des Raths und, des. rör 

. mifchen Volks Sekretarius. 
Vinecentius Martholus des Raths und: 
des roͤmiſchen Volks Sekretarius. 
— D. Ueberſ. 


2 
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ac nobilitate praeſtantes magno Reipublidde nos- 
trae ufui atque ornamento fuiffent vel effe aH- 
quando poflent; nos majorum noftrorum ex- 
‚emplo atque authoritate permoti , praeclaram 
hanc wonfuetudinem nobis imitandam. ac fer- 
vandam fore cenfemus. Quamobrem cum il- 
luſtriſſimus Michael Montanus , Eques ſancti 
Michaelis, et a cubiculo Regis chriftianifimi, 
Romani nominis ſtudioſiſſimus, et familiae lau- 
de atque ſplendore, et propriis virtutum meri- 
tis, digniflimus fit, qui ſumma Senatus Popu- 
lique Romani judicio ac ftudio in Romanam 
eivitatem adfciscatur; placere Senatui P. Q.-R. 
Mluftrifimum Michaelem Montanum, rebus om- 
nibus ornatifimum, atque huic inclyto populo 
carıflimum , ipfum pofterosque in ı Romanam 
Civitatem adfcribi, ornarique omnibus et prae- 
miis et honoribus, quibus illi fruuntur, qui 
cives patritiique Romani natt aut jure optimo 
facti funt. In quo cenſet Senarus P. Q. R. fe 
non tam illi jus civitatis largui, quam debi- 
tum tribuere , neque magis beneficium dare, 
quam ab ipfo accipere, qui hoc tivitatis munere 
accipiendo , fingulari Civitatem ipfam orne- 
mento atque honore affecerit. Quam quidem 
S. C. auctoritatem iidem confervatores; per fe- 
natus P. Q.R. feribas in Adta referri, atque in 
Capi 
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Capitolii curia fervari, privilegiumque hujus- 
modi fieri, folitoque orbis figillo communiri 
curarunt. Annoab vrbecondita cxacccxxxı 


poft Chriftum natum M. D. L. XXXI. IL 


Idus Marti. 


Horatius Fuscus, Saeri S. P. Q. R. fcriba 
Vincent, Martholus Sacri S. P. Q. R. Scriba 


" Den dritten April reifete ich des Mor⸗ 
gend früh zum ‚Thor des heiligen Laurenrius 


heraus. Der Weg war eben. Rund um mid) 
herum fand ſchoͤn Korn und herrliche Wieſen. 
Wie es aber überhaupt um Rom ausſieht, — ſo 
war es auch hier. Leute fand man wenig. Ich 
kam über die Brüde Mammolo, und hernach 
Kucsno, die ihren alten Namen behalten hat. 
Ich fand verfchiedene alte Fnfchriften. Ich ents 
deckte auch ‚einige alte Grabmahlet. Bogen Mit 
tag Fam ich nach 


Tivoli. 
if diefeg die alte f) Stadt Tiber. 


| Sie liegt unten am Fuſſe eines Berge. Man 


| Tan 


4 


s 


Sf 5 Wenigſtens behauptet man es fuͤr ganz gewiß. 
Die Stadt ſelbſt behan am ihr Erabrwapın 
no 


v⸗ 
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Faun von ber Stadt in das Meer ſehen, und 


auf der andern Seite hat man einige ſchoͤne 
| Berge 


noch immer die alte Devife surersum Tı- 
gur. Weber der Brüde, wo man zur Cas⸗ 
cade des Aniene geht, lieſet man folgende 
Inſchrift. 

Vrbani III. Pontif. O. M. Anno XIV. 
Franciſco Barberino Em. Principe eiuitatem Tiburi- 
- nam gubernante, 

S. P..A. T. Pontem vetaitate corruptum et pene 
. labantem 
Iscolarum. caftri veteris aliorumque, ciuium commo- 

ditati reſtituit 
Curantibus 
R. P D. Marcello Melchiorio Vtr. fig. ref. 
V. ‘geb. 
Joh. Bapt. Roncerto I. V.D. Cap. 
Mihtiae 
 Dominico del Siguore et.Hilario Cocanario 
Prioribus. | 
A. D. M. DCXXRVU. 


‚Die Stadt hat allerdings viel ſchoͤnes und 
antikes, ob fle gleich kaum der Schatten von 
dem alten Tibur ift. Die Alten waren übers 
haupt für Tibur fehr eingenommen. Horaʒ 
wuͤnſcht ˖ daſelbſt fein Leben zu beſchlieſſen. 


‚ Tibur argeo poſitum Colono 
Sit mihi fedes vrinam ferjeltge - 
‚ Se 
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Berge. Nicht weit von bier faͤllt die Tiber im | 


Das Meer. Man ſieht auch alda den alten Pal⸗ 
laſt und den berühmten Garten des Kardinals 


Serrara. Schade iſt es, daß dad unvollendet ger 


blieben ift. Ich habe alles fehr genau betrachtet, 


will mich aber. in eine ausführliche Beſchreibung, 


weil man (ion Vicher darüber bat, nicht: einlaſ⸗ 


Sit modis laflo maris et viarum, ’ 
Go : Militigegup. | 
Od. L. IL. . 04 4 


Martial hatt die Luft ſo sefund daß er ſi ich 
wundert, wie Curiatius daſelbſt habe ſterben 


fkaoͤnnen. Im san Epigramm d. sten Bugs 


fagt er — 


Cum Tiburnus damnat Curiatius aurus, 
“ Inter laudatas ad Styga miſſus aquas, 
Nulla fata loce 'poflis excludere: eum mors 
Venerit in medio Tibure Sardinia eft.- 


Man findet verfchiedene Ueberreſte ihres Al⸗ 


terthumsẽ. 83. B. Auf dem Markt bemerkt 
man ein paar egyptiſche Statuen aus rothem 

Granit fünf Ellen hoch, welche ſchoͤne Köpfe 
und überhaupt eine ſchoͤne Ausführung haben, 
Die bey der Thüre iſt die beſte, an der andern 
find der Kopf und die Beine nicht gut ergänzt. 
' Man fand fie in der Villa, Adriana. 


ie B. 2% 


in 


. 


Ueberſ. 
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ken. Doch mußz ich ſagen, daß ich das merk 


wuͤrdigſte and) ſchon an andern Orten als zum’ 
Beyſpiel in Augsburg geſehen habe. Man hat 
athier eine Orgel, die durch Waſſer getrieben 
wird. Der Wind kommt gar kuͤnſtlich in die 
Windladen; ſogar Trompeten werben durchs 
Waſſer in Bervegung geſetzt. Man hat auch 
auerley Vögel angebracht, bie ihre ‚natürliche 
Stunmen nachzuahmen ſcheinen. Eine Nacht⸗ 
eule, die wie auf einem Felſen ſteht, bewegt durch 
Huͤlfe des Waſſers ihre Fluͤgeln. Andere Voͤgel 
nahen ſich derſelben, und entfernen ſich auch wie⸗ 
ber von ihr. Bald hoͤrt man ein Getoͤſe als 
wenn einige Kanonen geläfet, wuͤrden, bald ein 
Tleineres ohngefehr ald wenn man’ eine Buͤchſe 
losſchießt. Was diefe. Künfte beteift, fo muß 
ich freilich geftehen, dag ich fie fonft nirgends 
geiehen habe. Ein runder Eirfek von Pfeileen, 
aus deren ‚Spige dad. Waffen mit vieles Macht 
hervorſpringt, hat ein majeflätiiches Anfehen. 
Sie } ind alſo geftellt, dag das Waffer in den 
Platz, den die Pfeiler umgeben, fällt, Ich has 
be ſchon gefagt, daß das Waſſer mit groffer 
Kraft hoch in die Luft getrieben wird; es ver⸗ 
ſteht fich alfo vonfelbft, daß es nur tropfenmweife 
auf die Erde niederfallen Fam. Die Some 
icheint oben in den Platz hinein, welcher bie Trop⸗ 

| fm 
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fen gleichfam alle verfilbert, Unter den. Pallaſt 
find tiefe Hölen gegraben, die einen angenehmen 
Duft von fich geben: indeffen, iſt diefes Stuͤck 
nicht ganz fertig. Schoͤne Statuen find:alhier, 
auch noch zu fehen. Inſonderheit nimmt fich 
eine fehlafende Nymphe aus; den Adonis hat 
der Biſchof von Aquino fich ausgebeten, ihn auch 
erhalten. Was id) font noch. gefehen habe, iſt 
ſchon bey der Befchreibung der Peterskirche mit⸗ 
angeführt. An Menge und Schönheit der Grot⸗ 
ten uͤbertrift es bie zu Slorenz gar ſehr, und, 

die Wafferkänfte find beſſer ald in Ferrara. In⸗ 
deſſen ſind auch in Ferrara mehr alte Statuen 
und Pahlaͤſte als in Florenz, ob es gleich in An⸗ 
ſehung der. Lage Florenz nicht beykommt. Wenn 
man an, dieſem Orte gutes und klares Waſſer 
haͤtte, ſo waͤre dieſer Ort der ſchoͤnſte und der 
angenehmſte, ſo ich jemals geſehen habe. Die 
Berge, von denen das Waſſer an dieſem Ort zu⸗ 
ſammenfließt, macht das Gebaͤude des Kardi⸗ 
nals zu eines der ſchoͤnſten in der Welt. 

Ich reiſete den andern Tag nach der Mits 
tagsmahlzeit wieder fort, und kam an einen Ort 
den man für das Landgut des Kaiſers Adrians 
ausgiebt. Der Bach, der mich eine ganze Otte⸗ 
cke weit begleitete, giebt einen balfamifchen Ger 
m von ſich. Ich Habe abertnicht gehört, dag 


Hh 2 man 


/ 


PT 


man fich deffen ſtatt einer Mediein bediene. Aus 
den Schaum; den der Fluß an. die Ufer zufams 
menſpuͤhlt, entfteht nach und nach ein fefter 
Körper. Jeh kaufte ein Stück davon zu 6 oder: 
fleben Sol. - An Tivoli hat man auch noch eis 
nige Alterthuͤmer. Ein Stuͤck von einem Tem⸗ 
‚pet, der der alten Sybille gehöre haben fol, 
ſteht noch. Es ſteht auch eine Infchrift bacan, 





die aber nicht vollendet ft. Es md ohngefehr 


ſechs oder acht Buchſtaben zu fehen g). Ge⸗ 
gen Abend kamen wie nach Kom, 5 


E) Das merkwuͤrdigſte Dionument aus dem Als 
terthum ift wohl dielee Tempel, den man, 
ohne es beweifen zu koͤnnen, der Sybille zus 
Schreibt. Andre glauben, er fey der Veſta ges 
- widmet, weil nad dem Pfutarch. die Tempel 
diefer Goͤttinn rund, waren, um die Figur der 
‚Welt vorzuftellen. Er ſteht auf der Spige 
eines Hügels oder Zehen, Auf einer Seite 
fiegen die Haͤuſer der Stadt, und vor ihm die - 
prächtige. Kanfade: . Es ſtehen noch achtzebu . 
kannalirte korinthiſche Säulen, welches ohnges 
faͤhr die Hälfte von denen ausmacht, bie de 
mals darnhen Befindlich waren. Die Säulen 
"find fo hoch, als der Durchſchnitt, und ſtehen 
nf sine Buß, der durchs gange Gebäude 
weggeht. Map tritt vermittglft einer groffen 
Thüre, die zu deyden Seiten Fenſter hat, in 
den Tempet. Alle Theile beffiben paben ine 
In, ne 


Ich 


N 


227% achte die ganze Neife ih einer Kut⸗ 
fe, und fand. wider meine. Getsohnheit Feine 


ſchoͤne Proportion, und die Zierrachen verrathen 
einen edfen. Geſchmack. — Das inwendige . 
. Gewölbe ift mit Stukkaturarbeit, diein Fels 
. ‚ber eingetheilt iſt, geziert. Weberhaupt hat 
das ganze ein 'männliches und doch auch zierz 
liches Anſehen. Die Blätter der Kapitäle haz . 
- ben die Form yon Artiſchockenblaͤtter. Der 
Tempel beſteht aus Travertirfteinen, die durch 
die Länge der Zeit eine.artige Farbe befommen 
haben. Architekte und Liebhaber der Alters 
thuͤmer beſuchen dies merkwürdige und fhöne 
Monument; gleichwohl wird: für defien Er⸗ 
haltung gar feine ‚Sorge getragen, fondern 
afles geht vielmehr. ein. Er diene dem Bes 
he des Gartens, worinn es ſteht, zum 
- Hohsfchuppen, und in der Mitte waͤchſet ein 
groſſer Mandelbaum. Seitwärts von dieſem 

. Kleinen Tempel ſieht man Ueberbleibſel von 
Säulen mit ihrem Fuß, die ehemals vermuth⸗ 
Sich zu einem vieredfigen Tempel gehörer haben. 
Vor diefem Tempel liegt die berühmte Cafe . 
ceade, welche von dem Fluß Teverone entfteht, 
der auf dem Berge Trevir an der Graͤnze 
von Abbruzzo entipringt, und das Land der 
Sabiner von dem eigentlichen Latium, 'oder 
der Campagna Di Roma fcheidet. _ Oberhalb 
Tivoli wird fein Lauf durch ein paar Hügel 
geſchmaͤlert, und darauf ſtuͤrzt er ſich bey Dies 

* fem Tempel über einen Selfen auf dreyßig El⸗ 
len in das darunter liegende Thal mit Toren 
\ etöe 


\ 
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Beſchwerlichteit bey dieſem Fuhtwert. Sie har 


ben eine beſondere Anmerkung gemacht, die ‘ich 
an keinem andern Orte gehört habe. Sie halten 
nemlich nichts der Befundheit. zuträglicher,, als 
oft aus einem Zimmnier in ein anderes, und das 
nad) einer andern Straffe zu liegt, hinzuziehen. 
Wer Fein groffes Haus bat, ber miethet ſich in 
ziven oder drey Straffen einige. ‚Man kann ſich 
leicht vorſtellen, daß ihre Aerzte ihnen die Ge⸗ 
ſundheit ſehr thener zu ſtehen kommen laſſen. 
Den i zten April aß ich bey dem Aufſeher 
des heiligen Pallaſtes. Einige vom diefer Geſell⸗ 
ſchaften baten mich, ich ſollte mich, was meine 
Berfuche betraͤfe, an Feine Cenſur kehren. Einige 
Franzoſen Hatten ihnen zwar gefags, daß oft eine 
feeye Schreibart darinn herefche, ſie wären aber 
überzeugt, daß ich es mit ber ‚Kische ehrlich 
meinte. Das gar zu Anftößige follte ich ein we⸗ 
nig mildern, und das Wort Fortune aus⸗ 
ſtreichen. 
Ich ſah alſo, daß dieſe Herrn ſo ziemlich 
mit mir zufrieden waren, und daß ſie mein Buch 
mit 
Getoͤſe hinab, daß man es in einer groſſen 


Entfernung hoͤret. Der feine umherſpritzende 
Staubregen formirt einen artigen Regenbo⸗ 


gen u. ſ. m. Dre ale. . 
. ®; Ücbeif 


Dot, 





mit vieler Aufmerkſamkeit mußten gelefen haben; 
Sie waren fo höflich daß fie viele Entſchuldigun⸗ 
gen ihrer Cenfur wegen beibrachten. Unter ans 
dern nennten fie mir einige Bücher, die Kardinäle 
und. andere Leute die es duffer Zweifel mit der 
Keligion gut meinte, zu Verfaffer hatten, in de⸗ 
nen fie viel. hätten anftreichen und verbeffern Safe 
fen möffen.. Wer wollte fi Fi einbilden,, fuͤgten 
fie hinzu, daß eine folche Verbeſſerung dem gu⸗ 
sen Kamen des Verfafferd Eintrag thue? Am 
Ende baten fie mich gar die Kirche mit meinen 
Waffen zu befchügen, und den Läfterern durch 
weine Beredfamkeit dad Maul zu ſtopfen. Die⸗ 
ſe Herrn haben Kardinsistang. 

- Ben diefer. Gelegenheit machte ich auch 
Bekanntſchaft mit einem Polacken der ein ſehr 
warmer Freund des Kardinal Hoſius h) gewe⸗ 
ſen war. Er ſchenkte mir zwey Exemplare von 
einem kleinen Buche, das er auf den Tod des 
Hoſius gemacht hatte. Ich habe an keinem Ort 
der Welt die Luft fuͤr meinen Koͤrper beſſer ge⸗ 
funden als hier. Den ıgten April gieng ic) in. 

‚ dei 


h).Er- war auf das Ronsitium zu Sribent B.egn- 
tus der Wähfte Pius des X. und Öregorius ' 
des: eg Er ſtarb in Kom 1579. 


3 | Querlon. 
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den Pallaſt des Johann Seorge Caͤfariu. Ich 
babe die ſchoͤnen Statuen des Zeno, Poſido⸗ 
nitts, Euripides und Karneades Deiehen. : Die 
Inſchriften, die an einer jeben Statue find, für 
gen wenigſtens, Daß es diefe Herren ſeyn ſollen. 
Die vorfcefliche noch lebende röntifche Damen 
find gleichfals- hier abgemalt. Die Signora 
Elälia nimmt fi) vor allen aus. Sch kann 
wohl fagen,, ich habe nirgends eine ſchoͤnere und 
liebenswuͤrdigere Fran gefehen. Man fagt, fie 
foll noch aus dem Aulifchen Gefchlechs abſtam⸗ 
men. Ein Wappen trägt fie, bad nur den roͤ⸗ 
mifchen Ritterdamen zukam. Es liegt. ein 
Bär an einer goldenen Kette darinn, Uber: dem 
ein Adfer feine Flügel auöbreitet i). Det ſech⸗ 
zehnten April veifete ich, nachdem ich Mittags, 
brodt gegeffen hatte, aus. Rom, Die Herren 
von Misemouties, von Treimoullies, und ans 
dere Edelleute begleiteten uns bis an die Brä- 
| | ctee 


i) Der Kardinal Cezarini der im Jahr 1513 
ſtarb, war aus dieſer Familie. An den Pas⸗ 
quin ſtanden folgende Verſe auf ihm: 

Redde Aquilam imperio , eeoluminis redde ce- 
° lumnam 
Vrſam vrfis: remanet ſolt carena tibi. 
| Querlon, 


\ 
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de Mole. Wir machten darauf den Meg, 
den wir nad) Rom hingemacht hatten, wieder 
zurͤck. Bald nachher aber ſchlugen wir una 
linker Hand, wo wir ein unfruchtbares Land ang 
trafen, und kamen durch die erſte te, die 
fieben Meilen von Rom ſteht. Bis hieher fol 
len die Mauern der alten Stadt gegangen ſeyn. 
Mir ift diefe Erzählung aber nicht glaublich vor⸗ 
gekommen. Wir waren alfo nun auf dem als 
gen Flaminiſchen Weg wo ich noch. allerlen 
artige und unbekannte Alterthuͤmer antraf. 
Gegen Abend langten wir in Caſtel 
Novo an. 
Ende des erſten Bandes. 


Druck⸗ 


Verbeſſerungen im erſten Bande. 


zu 


Michael von Montagne 


Reiſen 


durſch 
die Schwen, Deutſchland und alien. 
In den Jahren 1580 und 1581. | j 


Aus dem Franzoͤſiſchen. Mit Zufägen, . 





4 


Zweiter Band: 


Enthält die Reife von Kom bis nad) dem en 
| Diontapı, 





| | 9 a , 
bey Johann Chriftian Hendel. 
| 177%. 
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 Hniiäem Kandivaten am Dom 


n Berlin. — 


Y 


Mein alter lieber Freund! 


Be D. ‚haben Sie den zweiten 
Band von Montagnens Meiſen. 

Nehmen Sie ihn mit beitrem Auge⸗ 

fire a” ur auf⸗ Ach · weis es ge⸗ 
derſelben ſich ct fatt lachen, nn 
über. die Laune des Altvaterss ergo⸗ 
tzen, und wuͤnſchen werden, daß un⸗ 
ſre itzige Reiſende ſi ich nach feinem 


ehrwuͤrdigen Modell bilden mößgten, 


Leben Sie übrigens. in de zu⸗ | 
friednen Lage, in der ich Sie ver⸗ 


lies ,. und bey manchen neuen Auf 


hei⸗ 


heitrungen recht olickich. & 
gilickuch als es Horaz empfiehlt, | 


=... - - Qw bone), circa 
Dom licet, in rebus .iucundis vine 
bheatus, 


Viue memor, quam ſis aeui breais. 


Dies wuͤnſcht der Ihrige. 


e — 
ben 27. Junius 
1778 


—— — 20 ee: “ 
- . . ’ 


Der ueberſeber. 











un 
Vorrede. 


De erſte Band dieſer Reiſen gar : 
groͤſtencheils guͤnſtige Aufnahme gefunden, 
und ich hoffe, der gegenwaͤrtige ſoll ſie 

auch finden. Wenigſtens hat es Mon⸗ 
tagne nicht daran fehlen laſſen, zu belu⸗ 
ſtigen, und lehrreich zu unterhalten. Ob 
ich durch Einſchiebungen mancher Art, 
und beigefügten kurzen Zufägen in ben 
Anmerkungen der Ueberfegung einen Vor⸗ 
zug mehr verfhaft babe, lann ich nicht 
beuctheilen. 


2 * den 27. Junins 1778. 


Vor⸗ 





Vorrede 
Des Ueberſetzers. 


Mi diefem Bande beichließt Mon⸗ 
tagne feine Meifebefchreibung. gen 
den vorigen Baud muß ich, meinen kefern, 
"der groſſen Menge Druckfehler, die ſich in 
Fa eingefchlichen haben, um Berges 
bung bitten. Ich lebe von dem Drudost 
gu entfernt, als daß ich Die Bogen verher 
noch hätte anſehen Ehruym Doch muß 
ich meinem Herrn Verleger Gerechtigkeit 
viderfahren Jaſſen. Die Schuld liegt 
nicht allein an ihm, ſondern auch an mir. 
Ich habe das Ungluͤck mit bene Verfaſſer 
grade da zuſanmen zu Eormmen, wo es in As 
ſehung meingr geneigten Sefge vnd meiuer beſ⸗ 
fer wäre, wenn dem nicht alſo waͤre ”). 


| Gefchrieben Berlin ben 16. Mär; 1778. 





Reifen 


2. IS die Anm. z. ©. 16. im erſten Bande. 


Sri bes Herrn von Rena, 


nn — 


Bit Band. 


en Caſtel Novo 

as weiter nichts als ein Shlof, das 

ganz mir Bergen umgeben if. Die Lage iſt ins, 

deſſen fehr angenehm. Die Berge find frucht, 

bar. Den: dyeißiaften April reifeten wir bey - 

fruoͤher Tageszeit fort,‘ und kamen nach einen 

ſehr angenehme zuruͤckgelogten Zug über. Die 
fruchtbarſten Berge nach J 
Borghetto ), 

Ein kleines Schloß, ſo dem Herzog Oeta⸗ 
an Srace gehört. Apruio Mittagsbrod 
. ge⸗ 
” Wenn man von Kom PR burch Dosghette 
hindurch iſt, fommt man nod) einmal vermit; 

telſt deg Khönen Ponte Selieg-üher- vie Tiber. 


‚Die Brüde führt den Namen von ihrem Ers 
bauer, Patt Sixtus dem duuften. 


Anm. d. Ueherf, 


18. — Gere 


gegefien haften, machten wir uns wiederum auf 
den Weg, und Famen an den Ort, vo Augu⸗ 
ſtus eine Brüde Über die Tiber hatte bauen 
Jaſſen. Man ſiehet noch einige groſſe Pfeiler fies 
ben, die von der Gröffe und der Pracht der 
Bruͤcke einen unwiderleglichen Beweis abgeben. 
Er ließ diefe Bruͤcke bauen um das Rand der 
Sabiner ‚mit dem roͤmiſchen zu verbinden. 
Wir ſtieſſen auch auf Otricoli b) das ein Fleis 
WB nes 

py In der Gegend von Otricoli, finden ſich 
ganze Huͤgel von ſolchen runden Kieſelſteinen, 
wie ſie gemeiniglich in den Fluͤſſen ausſehen, 
wenn fie etwas lange herumgewaͤlzt find. 
- Man vermuthet daher, daß ſich hier eine 
2 groffe Veränderung mit dem Soden zugetras 
gen haben muͤſſe. "Eine Meile von bier zeis 


gen fich.an. der Tiber alte Ruinen, welche für . . 


die alte fabinifhe Stadt Ocrea oder Ocricu⸗ 
Jum —2 werden. Die Gegend von 
Otricoli beſchreibt Virgil mit folgenden Wor⸗ 
gen: J 
Ar Meſſapus equûùm domitor, Nepiunia proles, 
Agmina in arma vocat ſubito, ferrumque Le 
‘ tractat. 
Hi Feſcenninas acies, Aequosqye Falifeos, 
- Hi Soraltis habent arces, Flauiniaque arua 
Et Cimini cum monte lacum, lucosque Capenos 
Aeneid. v. H. 691. 
Der Lacus Cimini Heißt Heutiges Tages Laco 
di Vico an welchem Viterbo liest. _ 


D_ 7 
* 


- 


* 
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nes Dorf if und dem Kardinal Porruggi ‚ge 
hört. Bor der Stade fieht man, eine fehr (Hör 
ne Pläne, mo man noch herrliche Trümmer von 
geftandenen Gebäuden wahrnimmt. Sonſt ift 
rund herum alles mit Bergen eingefchloffen; 
dem obnerachtet aber bat doc) die Gegend, we⸗ 

gen der vielen Abſaͤtze die die Berge haben, und 
der.an denfelben herunter hängenden Felſen et⸗ 
was ſehr reigended. Wozu noch kommt, daß 


‚lied angebauet / iſt, und man nirgends einen tro⸗ “ 


ckernen Fleck wahrnimmt. Auf diefem Wege 
fand ich auch noch eine lateiniiche Inſchrift, 
die der Pabſt Gregorius Der dreizehnte auf 
dieſem Wege Hat fegen laffen. Er hat ihm auch 
den Namen via bon compagnon gegeben. Dig 
Gewohnheit dergleihen Inſchriften neuen Wer⸗ 
Ten vorzuſetzen die ich inſonderheit in Deutſch 
land und italien bemerkt habe, fpyrnet mans- 
chen. zu ähnlichen Unteruchmungen an; es hat 
fo etwas angenehmes, und teigendes für ven 


‚ Erbauer , feinen Namen der Emigfeit aufzubes 


halten. Eine Eitelkeit , Die, wenn fie auch weis 
ter feine gute Wirkung hätter ald etwau-eingg 
eg ‚ausheffern zu laſſen, einem jeden leicht u - 
vergeben if! — Diefer Weg, von dem ich‘ 


‚eben geſprochen habe, war ſonſt gar micht zu pafis 
In Nicht einmal : ein Fußbaͤnger konate auf 


vn 


IB — #1 
demſelben fort kommen; -- um abet Fan ıumn 
sanı gemaͤchlich bis nach Loretto mit einer Ra 
ſche darzuf fahren. Gegen Abend kamen wir 
nach 
Narni. 


iſt ein kleiner Ort, fünf md funftig Merken von. 


Rom, der ofmgeführ dreitauſend Einwohner 
Dat, und als ein Amphitheater anf einem 
angenehmen Hügel liest, an deffen Fuß die 
Nera fttießt. Vrgik erwehnt Des Fluſfes im 
fiebenten Buche V. 517; 


 Sulfuren Nar albus adus Pontésque 


Velimi, 
Hs Karl V. ben Pabſt Clemens VII. iR der 
Busgelsbuerg belagern ließ, Irannten Die Die 
der Veneʒianer, welche zur kaͤyſerlichen Armee 
floſſen follten, Narni ab. Die Wafkrleitnng, 
welche bie meiſten Brunnen: verfiähe, Mt zum 
Zeil Durch den Berg gehauen, und bringe Und 

Waſſer funßehn Meilen weit Ber. 


c) Am Fuffe der Stadt Narni bemerkt 


man linker Hand die Meberbleibfel. einer prädtis 
gen 


v martiat gedentt dieſer Bruͤcke imr- ur 
? oanzigken Cpiaranım bes ſlebenten· Sue: 
Qud 
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her Hügel, und den Weg nad). Peruggia zu er 
keichtere, führen laſſen. Man thut am been, 
neun man dieſe Ueberbleibfel ben der Abreiſe ber 
ſieht, damit. der Wagen unten auf der. Lands 
ſtraſſe warte, nud man nicht nötig habe, den 
befehiwerlichen. Berg wieder hinan zu klettern. 
Der mittelfie Bogen bält aus drey und; achtzig 
Foß, ab ihn gleich ſonſt die Neifebefchreiber 


bumndert und fechsig angeben: Der andere wel⸗ 


eher och. ſteht, und unter dena der Weg durch⸗ 


geht, hat ſechzig, und die Pfeiler Haben acht usd 
Hemide Fuß in der. Dicke. Das Gewölbe iſt 


ins der kuͤhnſen, Has; dig Apchitectur aufzuwei⸗ 
fen, hat. Vermuthlich muß das Erdreich Busch 
ein Erdbeben, nachgegeben haben, ſonß müße 
eis ſo ſchoͤnes und feftes Werk noch ganz ſichen. 


Die Bruͤcke iſt aus bloſſen Quaderſtuͤden, wel⸗ 


“ aus Dem Berge der Etat aeꝛ gebrochen 


ſiad, 


| J Quid Nomentsni caufam mihi perdis agelli 
Bropteg vicinum qui pretiofus erat, \ 


‚sed iam parce mihi nec abutere, Narnia, 


Quindto 
herpetuo Hceat fic tibi pente frui. 


- Mineral ‚Hatte zu Nomentanum ein Land: 


gr er ©. auch Volkimanns Reiſen. 


Anm. d. Veber ſ. 


ge Bruͤcke, welche Auguſt zn Vereinigung bee, 


— 
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fiad, gebaut. Der Stein gleicht dem weiſſen 
Marmor; — nur fehlen ihm die weiſſe glänzen, 
de Punkte. Ich beſah auch die Domtlicdhe 
worin ich einige alte frangöfifche Heime bemerkte, 
auch einige ſchoͤne Tapeten, auf. denen die Leis 
densgeſchichte Jeſu abgemalet iſt, die ſich bie 
am das ganze Schif der Kirche herumzieht. 
-Plinius will an Diefem-Orte eine. gewille Ark 
entdecket haben, die durch die Hitze zerfließt, 
und durch den Negen ſtehend gemacht wird. RL 
habe mic) bey den Einwohnern darnach ſorgfaͤl⸗ 
‚tig erkundigt, fie mußen-aber von dieſer wunder 
baren Erde Fein Wort. In diefer Gegend fiatı 
auch friſche Bäder, die eben bie Wärkung, als 
‚unfere warme haben ; die Kranken bedienen ſich 
aud).derfelden, Bon Auswärtigen aber werden 
fie nicht beſucht. Unſer Logis; war, wie bie 
italiaͤniſchen zu ſeyn pflegen, gut, nut, daß wir 
kein Licht Hatten, ſondern bey einer Lampe ſitzen 
muftn. Den 21. reifeten wir des Morgens 
durch ein ſehr angenehmes Thal, durch welches 
der Bach Negera fließt, über welchen wir ver⸗ 
mittelſt einer Bruͤcke biengen. Nicht weit von 
der Drücke ſteht annoch eine alte Säule, Eine , 
Inſchrift Habe ich an derfelben nicht wahrge⸗ 
nommen Auf der Eeite aber, wo ein Löwe 
ſteht, Habe ich etwas, auf den Neptun u 
. < De 


— — 18 
N I 

Der Loͤwe iſt aus weiſſen Marmor gehnneu. 
Unten an dem Fuß, worauf er liegt, ſteht etwas - 
daß den Pompejus angehen moͤchte. Die Ein⸗ 
wohner der Stadt, Die Imerammia heißt, weil 
der Fluß Negra die ganze Stade einfchlieft, 
haben eine Statue errichtet zum Gedächtniß.def 
fin, was Pompejus gutes für diefelbe geſtiſtet 
Hat. Die Statue ſelbſt iſt nicht mehr vorhan⸗ 
den. Einige Stuͤcke, die noch davon vorhanden 
ſind, auf denen ich einige abgebrochne Worte 
leſen konnte, lieſſen mich glauben, daß dieſelben 
ur Statue muſten gehoͤret haben. ‚Auf dee 
Seite der Stadt Narni mo wir Famen, fahes. . 
wir alles vortreflich angebauet und fruchtbar. 
Beſonders nahmen fh die Dlivenbäume ſehr 

Schön aus. — — 
Wegen der Hartnaͤckigkeit feiner. Einwoh⸗ 
ner y wehe einsmals, als fie belagert waren, 
erſtlich ihre Weiber und Kinder um die Lebens 
mittel zu fparen, und hernach fich ſelbſt lieber 
hinrichteten, als daß ſie ſich haͤtten ergeben wol⸗ 
len, wurde dieſer Ort voralters Nequigum ge⸗ 
nannt. Andere leiten die alte Bene deſſel 
„ ben her von denen ehemaligen ſchlimmen Wegen, 
die in feiner Gegend waren. Er machet fidh 
aber. damit groß, daß er das Vaterland des- 
Kayſers Nerva, des Pabſtes Johann Des drey⸗ 
I | zehn⸗ 


, . N‘ un 
16 — — 
zebnten, des venetianiſchen Generels Bat⸗g. 
malata, des Kardinals Site, und’ etlicher and 
rrr berühmten Leute geweſen ſeyn fol. Von den 
erften zween zeuget ber ers: num 
Imperio gentj Neruang. Misraegue Togmneih.. 
Der Kardinal. Sereiganti aber machet Ihm 
ſchlechte Ehre. Man finder alhier etliche gute 
Springbrunnen und eine Eoftbare Waflerleitung, 
die das Waller von funfschen italiaͤniſchen reis 
den herbringt. In der bifchöflichen Kirche iſt 
der Hatıptaltar and die srefliche Treppe « auf 
woelcher man hinunter is des beil. Juvenals 
. Kapelle geht: in Augenſchein zu nehmen. 
Hp. bekam albier eine. Kolike, die vier 
und zwanzig. Stunden deuente als fie vorabye 
war, machten wir uns auf den Weg nach 
Apeninum. Der Wes /der dahin jaͤhrte, iſt 
vom Pabſt mit groſſen Keſten chen gemacht. Er 
bat den Einwohnern dieſer Gegend es zu einer 
befondern Auflage san, daß fie ihm im Stande 
halten müffen. 
ri dem Bey bemerkt man viele bohe 
Baͤum ¶ um die ſich Die. Weinreben hinanſchlaͤn⸗ 
gelu. Plinius ſchreibt hereits, daß Die Wieſen 
in dieſer Gegend viermal gemaͤhet, worden. 
Die Ruͤben, die man hier banet, wiegen zwan⸗ 
| via DIE Brei Dank ‚Sie gedeyen in dem 






j bien igen 
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hieligen etwas ſtejnigten Voden vortreflich, da. 
nign fie im Maplaͤndiſchen, wo das Land fo fett 


ift , nicht fortbringen fann. Die Melonen, 
Pfirſchen und Seigen find bier geöffer, als in 
andern Gegenden von, Italien. Man hat hier 
eine befondere Art, von einer. Taubenjagd. Zu 


dem Ende richtet man zahme Tauben ab, welche 
bie milden ‚berbeyloden , und in den Wald, 
oder den Buſch, mo. die Jaͤger auf fie lauren 


Führen muͤſſen. Zwey bis drey hundert Stuͤck, 
kaun man auf, dieſe Art, in einem Tage leicht 
fangen. Zur rechten Hand hatten wir cin unges 
nehmes Thal. Die Leute „nennen es Colliſci⸗ 
poli, weil ehemals allhier dns Luſtſchloß Sci⸗ 
Bio geſtanden baden ſoll. u 
- Spoletto, ü 
Iſt eine, bergichte - und nnanfehnliche 


Stadt, weiche dieſes mit andern fchlechten Dis 


‚ten von Italien gemein d) hat, daß fie in Ins 
feriptionen viel Wefend ans fih und aus 
ſchlechten Kleinigkeiten, die ſich bey ihnen zuges 


- 


d) Eine deutliche Probe von diem pedantiſchen 
Hochmuth der Einwohner zu Spoletto giebt 


folgende bey einem elenden Thore in Maw - 


mor gehauene Nachricht: Keißler har fie abs 
geſchrieben. GS. S. 883. 
te B. B Lu. 
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fragen, machen. Das merfwürdigfte iff "eine 
Waſſerleitung nad gothiſcher Bauart, melde 
das Waffer von dem Berge St. Franciſcus nad) 
Spoletto leifet, und wegen ihrer Höhe mit kei⸗ 
ner andern in gan; Europa zu vergleichen if. 
Bie rechnen von-dem Grunde des unterfien Bo⸗ 
gens bis an die Spige deffelben 230 englifche - 
Ellen. Die Spolertiner wiſſen ſich viel damit, 
daß fie den Hannibal nach dem Siege uͤber die 
Roͤmer bey dern thraſimeniſchen See zuräde 
getrichen. Wir konuten nicht eher in die Stadt, 
äls bis wir nnfern Geſundheitspaß vorgezeiget 
Hhatten, nicht eben deswegen weil man uns vor 
Beute hielte die mit der Peſt behaftet wären, denn 
ganz Italien war frev davon ı fondern weil Pe 
glaub: 


Ludovicus Sciamarlna Nob. Interäiniienfi is V. S: R. 
Spolitini, Ducatus gubernator .. 
" Publicam rem prudentia inftreis, 
. Vigilantia ftabiliuit, 
Arcein: farciuit ;ornaait, t 

Regi S. Pontiani maximo ciuitatis commodo 
ftrauit, 
ı  " Vehendifgue rhedis aptioram reddidir. 
Spoletum Vrbs Regia &.S.C. 
Fortam Friderici Oenobarbi vrbis hults deuaſtatoris, 

Ingreflu ' nefaftdıh - 

_ Fauftiori omine 

.. Optimo Praeßdi reflauratork , - \ 
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glaubten, daß ſich in. unfrer Bekäfaft der ba 
ruͤchtigte Bandite befinden möchte _ 
Das Kaſtel von Spoletto liegt. auf: ve 
Hoͤhe und iſt vermittelfi einer Wrüde an Die 
Stadt verfnüpfe. Won eigem gegenüber lie⸗ 
genden Berge, der vom heil, Srancifcus feinen 
‚Namen führet, wird das Waſſer erſtlich in das 
Schloß, und hernach ferner in die Stadt geleis 
tet. Die dazu dienende Wafferleitung jſt ein 
trefliches Werk vun sehen Bogen aus Duaders 
feinen. Die Bogen find zwar ſchmal, allein in 
der Mitte des Werkes wegen der Tiefe des Tha⸗ 
les. und des Grabens doppelt über einander, . 
Die ganze Höhe foll vier bis fünf hundert Fuß 
betragen. Um Spoletto und in etlichen andern 
Gegenden Umbriens findet ſich Agnum fofäile, ſo 
in einer kreidigen Erde währt, feine Stwifchens 
raͤume, wie das andere Holz bat, und zu Kobs 
Ien brenner, es ift diefed ganz unterfchieden von 
einem Holze oder Buſchwerke, das an etlichen 
Orten Italiens waͤchſt, weder zum Brennen 
noch Schmelzen gebraucht werden Faungap man 
es gleich viele Stunden lang glüend erhält. Die . 






beſten Brennfpiegel, welche Eifen und Steine 


ſchmelzend machen, koͤnnen dergleichen bey ihm 
nicht leicht ins Werk richten. Es verliert and) 
dust geuer weder Farbe noch Gewicht. Dem 

B aͤuſ⸗ 
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äuſſerlichen Auſehen nach gleicht es einem Eithen ⸗ 
holze, ausgenommen, daß es ein wenig weichli⸗ 
cher und ſowohl ſeine Rinde als dab Innerſte et⸗ 
was roͤthlich iſt. Ss Laßt ſich Teiche ſchneiden 
und brechen, vornemlich wenn es oft Am Feuer 
geweſen. Im Waſſer faͤllt es zu Boden; ·— 
Es mag fo klein, als man wolle, geſchnitten ſeyn. 
In dieſer Gegend herum fiehet man alles 
nit Heinen Hütten beſaͤet; -- fie gruͤnen beftäns 
dig und-laffen ung gleichſam in das goldene Al⸗ 
fer hinein ſchauen. Patäfle und Schlöffer find 
es freilich wicht, die Unſchuld der Sitten ‚und 
‚ bie fogenannten Freuden des ftädfifchen Lebens, 
nimmt man bier freilich nicht wahr; -- wohl 
‚aber findet man die Tifhe mit Eyer, Brod und 
“Bein belaftet. Butter haben fie nicht. Ihre 
Speifen bereiten fie alle mit Oehl an, die Eins 
wohner der Stadf befuchen fie fleißig und ſehen 
dieſe Hütten als Oerter an, wo fie ihre Sorgen 
verſchwinden daffen. Von Spoletto koͤmmt 
man in ein: fehr angenehmes Thal, fo mit der 
< Gegen n Pifa wach Florenz eine groffe 
Gleichheit Hat; inshefondere findet ſich eine tref⸗ 
liche Ausfiht von dem Templo Chitumni , weicher 
& nur etliche hundert Schritte über die erfie Poſt⸗ 
fiation, a Wene genannt,. hinaus liegt. Aus 
dieſem Tempel hat man in den neueren. Zeiten 
sine 
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eine atuiche Capelle gemacht, die den Namen 
von St. Salvatore führe. Die Fariafa nach 
der Ebene faͤllt gut ing Auge und ſechs korinthi⸗ 
ſche Säulen, deren. zwo mit Figuren: von Lor⸗ 
beerblättern, die ſchuppenweiſe auf einander: lies 
gen, gezieret, zwo in ihrer Runde gemunden 
(torfes) und zwo viereckigt, perpendicular⸗ ge⸗ 
ftreift-oder canellirt find. 

Es find in biefer Gegend noch einige‘ ans 
dere vortreflihe Städte, die wir aber megen 
Kürze der Zeit liegen lieſſen. Den Waflerfall ' 
‘bey Terns -aber konnte ich nicht vorbeygehen. 
Er entſteht durch den Velino, welcher fid) üben 
"I men Hundert Fuß hoch in die Nera herab⸗ 
fürs. Wir muſten Bofipferde nehmen um das 
$ bin zu reiten, weik wir. mit: deu Kutſche nicht 
durch konnten. 
| Der Welino ſtießt in Anſehung der Stadt 
Terini fehr hoch; iſt aber mit noch viel hoͤhern 
Bergen umgeben ı und verliert feinen Namen, 
wenn er in Die, Nera binabgeftürst il. Go 
bald er aus dem See della Marmore, (mgpon dee 
Fall den Namen Caseata bella Marne erhal⸗ 
ten) gekommen, wird: er wegen der abhängigen : 
Gegend reiffender, bis er an den Fall felbfk 
kommt, weldjer eigentlich aus drey nahe ben eine 
ander liegenden Kaſtaden beſteht. Die letzte iſt 
u ” die 
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bie vornehmfle, und über sweibundett Fuß in 
fenkrechter Kinie huch,: Die Gewalt des Wafı 
ſers hat die Steine des obern Randes, über . 
weichen es herabfaͤllt, sans glatt pulirt, daher 
fie. einen weißlichen Schein von fih geben. Man 
begiebt fi auf eine hervorragende Spiße auf 
der linken Seite, wo man der Caſcade beinahe 
gegenüber ſtehet, und ihren Fall mit Diuffe der 
trachten kaun. Dos Waffer ftürzt mit einer fols- 
hen Gewalt auf. einander berab, daß man nichts 
. Anders davor hören kann, uud. Augen und Oh⸗ 
ven geratben in ein ; fürchterliches und zugleich 
angenehmes Erfauneu, Die Höhe macht, daß 
das Wafler durch den. Widerfiand ber Luit ges 
theilet, und in einen Schaum verwandelt wird, 
meicher, indem er. mit, groffer Gewalt auf die 
untern Felſen abprallet, als ein weiller. Ruch 
in Geſtalt einer groffen Wolfe empor ſteiget. 
Bey hellem Wetter brechen ſich die Sonnenſtrah⸗ 
“ In darinn, und bilden den ſchoͤnſten Regenbo⸗ 
sen. Die ganse Luft wird mit dem feinften 
Staubregen angefällt , welcher fich weit über 
die He des Berges erbebet, die Zuſchauer, 
wenn der Wind ſolchen bertreibt, ganz naß macht, 
und gleichfam in cine Wolfe von feinem Negen 
einhuͤllet. Die umherſtehende Pflanzen und 

Blätter der Bäume find mit einem ungemein 
weiſſen 
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weifen Staube, ber fi leicht abwiſchen läßt, 
überzogen. Wahrfcheinliher Weile entſtehet | 


diefer von.den Durch den Fall abgemafchenen 


Theilchen des Marmorfelſen, welche mit den 


Waſſer in die Höhe getrieben werden, und zus 
gleich mit dem feinen Staubregen auf die Plane 
zen fallen; Der Regen trockaet ab, und die fei⸗ 


nen Theilchen bleiben zuruͤcke. Von hier reiſe⸗ 


fen wir nach u 
: Foligni By 
| Die Stadt liegt hundert Meilen u 
Rom... Cie kiegk iche angenehm, und: ‚brachte 
wir St. Soi, daß wicht weit von meinem Luſt⸗ 
ſchloß Montaigne liegt, ins Gedaͤchtniß, denn. 
diefer leste Ort bat faft die nemliche Lage, ob. 
er gleich in Anfchung der Dienge der Einwohner | 
und Des Reichthums ja gar Feine Vergleichung 


‚mit jenem Tan gefeget werden. Ein kleiner 


Bach, der Topino heift, fließt bier Horbey, 
Sonft hieß diefe Stadt Fulignium oder wie ags 
dere fagen Sulcinia , und if auf der Stelle, np 
das Sorum Slaminium fiand, gebaut. Die 
Wirthshaͤuſer in dieſer Gegend Hab vide, 
Aehnlichleit mit den fransöfiihen. Ihren 
Mierden aber geben fie. nichts anders als Heu su 
freſſen. Seeßſche iſt ihre oenhhnliche * Tide 


0) Foligno. 
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Noͤchſt dem effen fir auch Bohnen, Erbſen, und 
Mandeln, Aus Erdſchocken machen fie fih fe 
Biel nicht, mie die andern Einwohner Italiens 
Ihre Fußboden find mit Quaderſteinen belegt, 
Den Obchſen haben fie einen Drat durch die Na⸗ 





fe gesagen mit welchem fie fie lenken, fo wie wir 


es mit den Däffelochfen zu thun pflegen. Die 
Manleſel, -deren fle fich zum Tragen bebieren, 
und die in groffer Deenge und auch fehr groß 
bey ihnen gu haben find, find nicht nach unfrer 
Mode vorne befchlagen, fondern haben unten am 
Zus ein Eifen, das den ganzen Fuß bedeckt. 
In verſchiedeuen Gegenden: findet: man einige” 

Moͤnche, die mit etwas geweihetem Waffer haus 
 firen gehen, und folches den Reiſenden über den 
Kopf fprigen, die ihnen dafür ein Alimofen ſpen⸗ 
Diren muͤſſen. Nach dem der Neifende giebt; 

nach dem verfprechen fie auch, einige Prater no⸗ 
ſter für ihn zu:beten. Die Weine, die fie ha⸗ 
den, faugen nicht vie. Den andern Tag dar: 
‚auf rehfeten wir fruͤh längft ‚einigen Bergen in 
. ein ſchaͤnes Thal. Beym Anfange unferer Reis 
fe hatten wir einige Stunden eine) vortrefliche 
Ansficht. Tanſend verſchiedene Hügel, die mit 
allerhand Arten von Früchten bepflanzet; und 
durch ſchoͤne Bäume beſchattet maren, brachten 
uns in das angenehmfte Entjücken. Dog mulb 
ders 













En, 
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Derbarfie war, daß wir mit unfern Pferden über 
die herabhaͤngende Felſen mit fo leichter Mühe 
Hettern Fonnten. Die ſchoͤnen Thäler, eine fehe . 
groſſe Menge riefelnder Bäche, bie und da 


Haͤnſer und kleine Dörfer, frifchten in mir das 


Andenken an Slorenz fehr auf, Diefe Gegend - 
iſt auch faft diefelbige, die um Storenz ift. Nur 
darinn unterſcheidet fle ſich, dad die Panäfte und 


vortrefliche Haͤuſer allhier vermiftt werden; und 
daß der Boden allda trocen und unfruchtbar 
ts bier aber Fein Pätchen gefunden mird, das _ 
nicht urbar gemacht iſt. Es ift freilich wahr, 


daß der Frühling anitzt diefe Gegend beguͤnſtig⸗ 
te. Weit uͤber unſerm Kopfe lag ein ſchoͤnes 
Landgut, und unter uns ein gleiches, das wie 
die Gegenfuͤßler ausſah. Unten am Berge find 

die fhönften Thäler. Es war eine Gegend, die 


einem Dealer ein vortrefliches Original gezeigt 


haben würde, ob ich gleich glaube, dag er fe 
niemals, ſo wie fie die Natur gezeichnet Hat, wuͤr⸗ 


.de abcopiren koͤnnen. Gegen Mittag kamen 
wir nach Muceia. Noch habe ich vergeſſen daß 


verſchiedene Gebäude in Folignq, zum Exempel 
der Pallaſt Barnabo, in Anſehung ber. Archite: 


ctur vom guten Belhmade ſeyn. 


Muec⸗ 
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“ Murcia, 
ft nur ein Heiner Flecken und liegt am 
Fluß Chiruto. Wir rerfeten von bier befländig 
durch eine Kette von Bergen: Gegen Abend 
kamen wir, ohne daß wir es eben wollten, nach 


‚Volchimara, 


Eine Stadt. die ‚edenfal® an dem Fluß 
Chiruto liegt. Den Sonntag reifeten wir ab, 
hatten aber den nemlichen Weg, den wir big 
hieher ‚gehabt hatten. Die Gegend ift bier wie 
in. Stanfreih um die Garonne herum ,.auffer 
nur, daß man Feine adeliche Luſiſchloͤſſer, wohl 
aber kleine Doͤrſer und Städte wahrnimmt, 
Tolentino liege auf einem Berge. Die apen⸗ 
niniſchen Berge, weiche bey Narni anfangen, 
hören allhier auf. Die Landſtraſſe it in guten- 
Stand gefeget, welches man nach italiänifcher 
Mode nicht unterlaffen dem Reiſenden durch 
Juſchriften hin und wider zu eriehlen. Dir 
Wirthshaͤuſer, die uns kurz vorher noch gefie⸗ 
ken, * allhier in den, elendeften Umftänden, 
und mer’ fie verbeſſerte, verdiente eine Inſchrift, 
die in Erz und Marmor gegoffen würde. Die 
bier wachfende Weine müffen , wenn fie fi hal⸗ 
In follen, abgekucht werden. 
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| Macrata N 
liegt oben auf einem Berge , von dem man das 
adriatifche Meer fehen Tann, und hat faft mit 
Sibourne eine gleiche Groͤſſe. Die Häufer 
find nicht fonderlih. Der in Steinen gehauene 
Pallaſt aber, der. fo gut twie- der’ des Cardinal 
von Serrara feiner ift, hat wegen der Ausſicht 
etwas fehr anmuthiges. An dem neuen Thore 
der Stadt ſteht mit goldenen Buchſtaben: Por- 
ta Boncompaigno. Es ift, wie ein Triumphbo⸗ 


gen, mit tofcanifchen Pallaͤſten und dreifachen - 


Durchgaͤngen von den Kardinal Pio, deſſen men 
tallenes Bruſtbild darüber ſteht, gebaut. Nun 
merkten wir, daß wir auf dem Wege nad) Kos 
zetto waren. Ss gierhgen nicht allein zu Fuſſe 
und zu erde Leute, dahin und wieder zuruͤck, 
ſondern groffe Neifegefellfchaften, die einen 
Menſchen, der ein Crucifix trug, vor ſich herge · 
hen lieſſen, erfuͤllten den Weg. 


Reconati 

Liegt auf einem Berge drey Meilen von o⸗ 
retto, von dem man bey der Abreiſe aus der 
Stadt nach Loretto eine vortrefliche Ausſicht 
uͤber das Meer, und die umliegenden Thaͤler 
bat. Die Gegend 'iſt berrlich und fruchtbar. 
Aus den Fenchel macht man dir gewaltig viel 

We⸗ 
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Weſens. Er iſt ihre delikateſte Speiſe. Je 

naͤher man nach Loxetto kommt, deſto haͤufiger 

werden die Bettler, welche die Gewohnheit har 

ben auf die Erde nicder. zu fallen und ie zu kuͤſe 

. fen, oder den vorbeifahrenden Blumen in den 
Wagen gu werfen. 


foretto. 


B Diele Stadt: ift befonderd wegen der Ca» 
- 5 Sa Sana, oder des Haufe, welches die heilige 
Maria zu Naʒareth bewohnet bat, in der gan⸗ 
I gen Ehriftenheit berühmt. : Im Jahr 1292 wur: 
de es im Monath Deay durch die Luft von den 

| Eugeln aus Galilaͤa nach Terfaro in Dalmar 
tien, und wach vierthalb Jahren von bier weg 
Nnach Stalien erſtlich in einen. Wald gebracht 
Ben der Ankunft dieſes Heiligthums neigten 
ſich, nad) dem Berichte des Turſelini die Baͤu 
me mit groffer Ghrerbietigkeit , fie blieben auch, 
bis fie vertrocknet waren, in folder Berbeugung 
fichen. Ich will nicht unterfuchen, ob Dies fi 
alles alfo verhalte; fo viel iſt richtig , Daß man 

- zwey hundert Jahr hindurch, nachdem das 
Hand angelommen tar, von biefem Wunder 
werfe gefchwiegen bat. Daraus aber kann man 
nichts wider Dies Wunderwerk folgern, denn Tur⸗ 


ſellinus bemerkt ſchr wo daß man folches nur 
aus 
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: gläubigen den Erzehlungen feinen Glauben bey: 
J 
? 


’ 


aus Beſcheidenheit gethan babe, weil die Uns 


meffen würden. Auf der Caſa Santa ſteht ein 
Eleiner Thurm von dem es eben nicht wahr 


ſcheinlich iſt, daß ihn die Heilige Marie auf ih, 


re aunanfehnlihe Wohnung hätte ſetzen Iaffen; 
In dem heiligen Haufe iſt ein ſchmaler Platz, 
der von dem übrigen Plage mit einem filberuen 
Gitterwerke und filbernen Thüren abgefondert 


iſt. Die Jungfer Maria war eben in dieſem 


Plage; da ihr der Engel Gabriel die Aufwar⸗ 
fung machte, und fand nahe an einem Kamin. 
Der Engel befand fich gegen Über in den Win⸗ 


kel am Fenſter, welches vermuthlich aus Re⸗ 


freft gegen dieſe Jungfer geſchah. Der glaub⸗ 
wuͤrdigſte Zeuge dieſer Geſchichte iſt der Teufel, 


den man einer Frau zu Grenoble austrieb. 


Das Fenſter, wodurch der Engel hineingekom⸗ 
men, wird an der Abendſeite der Kapelle gezeigt. 


an dem Biſbnis derfelben , ſo aus Cedernholz 
iſt, and) fein Heil bey der Bildhauerfunf ver 
ſucht. Die Marie ift durch den Dampf vun 
ben Lampen ganz ſchwar,; getsorden, und es feh⸗ 
det ihr. nichts, als eine dicke Oberlefge, um viner 


’ 
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Der Evangelifi Lukas, der fonft die Portraits - 
der Jungfer Maria fo oft gemalt hat, hat bier 


Doprinn volfommen aͤbnlich zu ſehen. Ihre 


Klei⸗ 
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Kleidung iſt nicht allezeit einerley, ſondern wech⸗ 
ſelt ab. An den ſieben Tagen der Charwoche iſt 
fie ſchwarz gekleidet und taͤglich mit einem neuen 
Habite verſehen. 

Das Kleid, mit welchem das Bild Ma⸗ 
riaͤ aus Dalmatien gebracht worden, iſt von ro⸗ 
them Samelot. Es find auch noch einige Stuͤcke 
von ihrem ſchlechten Hausrath vorhanden, und 
der Kamin, worin fie ihr Eſſen gekocht uud fa 
. ero-Sanfum Ceminum genennt wird; iſt gang 
vorhanden. Eine groſſe Menge Lampen brens 
‚nen in diefem Plane, und befonders auf dem Als 
tar. den die Apoſtel gemacht haben. Man bat 
mir auch den Stein gewielen, auf dem der Apo⸗ 
fiel Peteus die erfte Meſſe gelefen hat. Lieber 
dem Fenfter, wodurd ber Engel Gabriel feinen 
Weg genommen, ift ein Erucifis, das ein Apo⸗ 
fiel hieher verehrte Hat. Inwendig if Das 
Mauerwerk fehr schlecht, deſto beſſer aber von 
auffen, mo es ganz mit Marmor überzogen ifl. 
Dan Fann leicht denken, daß der Zulauf nad 
einem Haufe, worinnen die heiligd’Rrarin gebus 
ren, erzogen, verlodt, und verheirathet geleBt, 
wo endlich der Heiland felbft einen groſſen Theil 
feines Lebens angebracht hat, ungemein groß 
ſeyn muͤſſe. Mich wundert, daß die Engel nicht 
lieber dag heilige Grad geholt haben. - —* 

Fa ey 
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Vey der Caſa Santa fieht man noch auf einene 
Gemälde einen Pricfter, der feine Eingeweide 
der heiligen Maria darbringt. Es bat damit 
nad) Anleitung der daranter gefchriebenen Nach⸗ 
richt folgende Bewandnis Es war diefer Dann; 
‚ber zu Anfange diefes Jahrhunderts lebte, und 
angemeine Verehrung vor Die lorettanifche Ma; 
fin hegte, von den Türken gefangen Ind. zum 
Abfall vun der hriftlichen Religion gereiget wor⸗ 
den. Solchen Verſuchungen widerſtand er 
uicht nur mit vieler Herzhaftigkeit, ſondern hoͤr⸗ 
te auch nicht auf den Namen Chriſti und der 
heiligen Maria ſo lange und oftmals amuru⸗ 
fen, daß ſie ihn endlich fragten, warum er ſol⸗ 
&hes thue? feine Antwort war: es geſchehe, 
teil diefe Namen fih in dem Innerſten feines 
Herzens befänden ; und als man droßte, ihm Ds 
Herz und die Eingeweide aus. dem Leibe su reife 
fen, wenn er nicht alsbald Chriſtum und Xpe 
vien -verfluchen würde, verfeßte er; das erfie 


ſtuͤnde zwar in ihrer Gewalt, aber Chritum 


und Mariam würden fie ihm nicht nebmen 
Fönnen. Die erbitterten Türken fehten ihre 
Drohung ins Werk; nnd weil der dalmatifche ' 
Priefter während feiner Marter mit kanter 


Stimme die heilige Mariam angerufen under - - 


ne Wallfarth nach Koresto gelobt hatte, gaben 
: Ä fe 


/ 
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- fie dem halb todten Meufchen das ausgerifiene 


Herz nebft dem Eingeweide in die Hände, mit 


- der Vermahnung anigt fein DBeriprechen zu hal⸗ 
‚ten und ſolche der Mariä nach Koretto gu übers 
‚ bringen. Ber Maͤrtyrer begiebt ſich mit feinem 


‘ 


ausgenommenen Herzen und Eingeweide auf 


"den weiten Weg, und gelauget endlich nach Ver⸗ 
fliefjung vieler Tage in Loretto an, woſelbſt er 


feine.ledige Bruft und den leeren Leib nebft dem 
Derausgenommenen Theilen, die er auf den Haͤn⸗ 


> den vor fid her trug, zeiget, den Werlanf des 


ganzen Handels ersählet, und endlich nach abge⸗ 
legter Beichte und "empfangenen beiligem Abends . 
mahle feinen Geiſt aufgiebt. Die Eingeweide 
Gaben lange in der Kirche gehangen, und ale fie 
verfaulet waren, hat men neue hingehängt. 
Jetzzt find Feine mehr zu fehen, man fagt das 
Volk Habe angefangen diefen Eingeweiden mehr 
Ehre’ als der Heiligen Maria ſelbſt au erweiſen. 


Was die groffe-Kirche betrift, in welcher 


die Sanra ra Cafa 0 als unter einem Gegelte. ficht, 


ſo 


6) Sur eine ntfländt e Nachricht nebſt velen 
Legenden von dem heiligen Hauſe und den 
darinn zu beinetfenden Dingen haben wi, 
muß das Eleihe Buch des Bartoli Fe plorie 
imacflofe del Sautuario di Loreno fich en 

en. 
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fo. it dieſelbe aus Pietze Iüriae,, ‚Die dem römis 
ſchen Segvertino gleichen, aufgrführet. Die 
Faeisra iſt aanı von Marmor und mit treflicher 
Bildhanerarbeit gesieret, worenter die Statut 
der. heiligen Maria, ſo Äber dem Portal fichet, 
von der Fünfllichen Hand des Lombardo kommt. 
Die drey Thuͤren, wodurch man von diefer Sch 
de in die Kirche geht, find boh Bronze mit trch 
lichen bas-reliefs, welche verfchiedene Geſchichte 
des alten Bundes abbilden nnd Sieronymum 
Zombaroum zum Meifter haben, berfeben. 
Ueber der. miftelften lieft man: 

Domus Dei parx, in qua verbum Caro 

actum eft. 

Onffer dem Altare dell’ Angelica annun- 
inte, welches auffen an der Abendfeite der Cafa 
Sansa angelegt if, säblet man in der Kirche neun⸗ 
sehn Altaͤre und Kapellen, on welchen Peregri⸗ 
no Tibaldo, Annibale Caracci, Federico Bar- 

—5 | vocch, 


\ 


Nach 'einem darinn befindlichen Ver⸗ 
—— koſtet die Kirche, nebſt dem, was 
der Biſchof, der Stadthalter, die Mufi ich: 
. befommen, ferner die Wachslichter, mit eis 
. nem Worte, die fämmtliden Ausgaben des 

Jahrs an viersi 8 tauſend roͤmiſche Seudi. 
S. Volkmann 7* im dritten Bande. 


Uter B. 


8 - — re 
vveci, Adria, ‚und andere geſchicite Wiohler ii 
re zunf erwieſen ‚haben. 2 
„Die: Einwohner in Loretto märten ver⸗ 
hungern, wenn nicht der beſtaͤndige Zufluß, von 
Fremden ihnen Nahrung gäbe, Ihre garze 
Glaͤckſeligkeit beruhet auf anhaltenden Eifer der 


Ausländer. für Die heilige Maria and auf der 


Einfaltd er Pilgrimme. Die Gaſſen ſind vol 
von Kramläden, worin man nichts als Roſen⸗ 
kraͤnze von allerley Dreifen, Medaillen, Kreuze 


mit dem BPildniſſe der Maria und dergleichen 


antrift: Ferner Bänder mit ihrem Namen; 
worauf eptweder das Maas der Känge der Mas 
zia, oder des Kindes, oder des Umfangs vom 
Kopfe ſteht. Diele Mügen und Bänder, wel⸗ 
&e die Kauflente als ein- Fräftiges Mittel winen 
allerley Zufaͤlle anpreifen, weil fe in der, Scha⸗ 
le, woraus Ehriſtus mit der Maria Suppe ge⸗ 
geſſen, umgeruͤhrt find. Bon dieſem Handel ſind 
auch die Juden nicht ansgefchloffen. Man ers 
flaunt billig Äber den unzähligen Vorrath von 


allen Diefen Dingen. der Abfag iſt aber unglaub⸗ 


lich, weil eig-jeder Pilgrimm, wegen des wohl⸗ 
ſeilen Preiſſes, einen Vorrath mitnimmt, um 
bey der Zahauſekunft andächtigen Ceden etwas 
von dieſen Koſtharkeiten mittheilen zu Fönnen, 


u“ 
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Ok Eiineden find doͤſucher, SR iuman⸗ Ä 
Pe andern Staͤdten Italiens, fie wiſſen ‚aber 
‚auch‘ den Kelfeiden das Geld, mit. guter. Mar 
init abzunehmen: Ich habe felbft funfzig Tha · 
ber drin ſitzen laffen. Auſſerdem, was ich von 
Der Caßa Sania erhehlet habe finder ich bier eben 
wis merkwuͤrdigee 
: DE Stade iſt der Zirten wegen, mit ei⸗ 
—* umgeben. Beſatzung aber liegt 
nicht darinn. Wielleicht Hat der Mefpert, den 
Die Türken gegen die Jungfer Maria haben, fie 
abgehalten; ſich diefer Stadt zu bemächtigen. 
Man will hier niiffen, daß auch die Türken ofte 
in groffer See gefahren, ihre Zuflucht zu diefer 
Jungfer zu mehmen. Jedoch -haben ſich die 
Tuͤrken, nicht allezeit zu viel an fie gekehret, 
ſondern oͤfters einen Anfall auf Koretto gewagt. 
Man kann leicht denken, daß die Mutter Dias 
ria durch eln aufferofdentliche Wunder ihre 
Unternehmung "verhindert habe, dieſen ohner⸗ 
achtet fie die Lorettaner gegen den Schutz Miu⸗ 
ria, etwas mistrauiſch; denn, ſo bald ſich die 
Tuͤrken nur in der Ferne fehen hoffen, bringen 
„Pe den Schatz nach Anfona. Die Priefier, und 
'alles, was mit der hirſigen Andacht zu thun 
bat, imgleichen das Jeſuitercollegium bewob⸗ 
— eigen wornehden Dom. Ver die Reli 
un. ei . len 





uien, und andere keſtbare Sachen eben. will, 
muß ſich bey dem Statthalter, der gleichſals au⸗ 
bier wohnt, melden. Einem jedem verſtattet er 
nicht, den Zutrit. dazu. Es wird niemand mit 
dem Degen ober. einem andeen: Gewehr hinein⸗ 
gelaflen, fondern es bleibt ſolches unter der Ver⸗ 
wahrung eines Geiſtlichen, welcher der Thüre 
des Sandumrii :gegenüber ſitzt, und Dir Fleinen 
Seſchenke an Gelb, die man der Kirche : zum 
‚Beten giebt , in Empfang uimmt.. Es iſt ge 
‚uug, wenn eine Geſellſchaft von zwo bis dr 
Perſonen eine Scudo giebts und eben ſo viel 
‚wird erfordert, wenn man’ ben Schatz befiebt. 
Mit den Geſchenken der Pilgrimme bet es eine 
ganz andere Bewandniß, und kann man leicht 
Eerachten, daß ſolche jaͤhrlich viele Jaufend Duca⸗ 
‚sen ausmacen muͤſſe. 


Ih ließ mir in der Kirche, von einem 
beutfchen Jeſuiten das Abendmahl reichen, ein 
‚ Junger Menſch, Michelg) Marteau, Here von 
. | .46 .. Im oo. . . Cha⸗ 


g) Der Name Marteau findet ſich in dem 
Stammregiſter, des Adeld in Paris, und in 
der benachbarten Gegend herum, welches 
15000. Namen enthält, und am Ende des 
Kſchsʒehnden Jahrhunderts geſthrieben iſt. 
Bielleicht war alſo dieſer junge ar 
Pe. \ . un⸗ 


Te 
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Gap yann der Schaden an den genden hats: 
te⸗ſagte auix daß ex durch die Altere Veſuchuug des 
heiligen Hanfes jiemliher Maſſen Wicderum gee 
beilet worden. Die Aerzte in Paris und im 

Naalien ‚hatten. ihn ſchon ‚völlig anfgegeben, #5 
E: er. gleich über. drey tauſend Thaler dn fie bea 
* zahlet hatte. Ich weis nicht wog die Ungläubis 
gen ‚pegen bieleh Wunder siüiuenden wollen? 
!; Dei Weg von Rom nady oretig koſtete mir 
F vors Dad ſechs Thaler. Das Futtergeld war 
ont —3 — Zu gewiſſen Ariien, wirft bir, 
Se — viele Tagelrunde, Steine au, 
die ri bfefep —* iſt verinuthlich in der Bei, 
wegung ber See, welche die Biteine oft Über eins 
ander; wirft, mongp fie endlich rund, werden zu 
ſuchen. Die Mitewvo eifefen-wir ab. Von 
Koretto bis ‚Ancona Über Camurano finh fun 
schn Meilen, in einer augenehmen Eheng, burdh: 
welche der Aſpino und Moſono Neffen, Men. 
wird nicht Leicht cine Gegend Anden, wo fo vie⸗ 
le 
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. Pe weite Ruf ein neuer Edelmann, 

. etwa ac den "reihen Plusmach 

» deren. Paris (om damals in Weberflug hatte, 

u Der Abt Kebeuf gebenft feiner des 
Namens de la Chapelle «ben fo wenig in 

feiner. Bari dar Stadt und dee Didces 


von 
Querlon. 





ern. 


u zu ge 
le Fläffe und Boͤche von den Bergen: Fonimen, 


als auf der ‚Sflichen Sene des 
One... 






Ancona, - 
Dieſer "Di; iſt in dieſer Gegend die 
Sau "Sie iſt {ehr volkreich, inſonder⸗ 
beit haben fd diele Griechen, Zärfen‘\ Ind Ste‘ 
sonier in derfelben hicbergelaffen. Der Handel, 
it auhier ſehr biuhend W 
in Rom und andern Orien 
biete‘ aufgehalten und an 
woͤhnt ft, glaubt gleichſam 
andere Welt verfehht w fen 
ſchaͤftig und’ arbeitfant; ſchen 
ſteht man wetſt / daß die 
Moͤtiggaͤnger ſind. "Cie hanen ihre Kinder! 
nicht bſoß zum Pit, and Tändeleien m, fondern“ 
Tagen ſich ihre Jingen wenn ie kaunn acht Sa 
de. ‚find, ibr t0B° in dem Hafen felbft verdie⸗ 
nen. Ae'eligioneh, ‘haben ahter hre freie 
Uebung. Man findet auch bier, ſehr viele Aus 
baͤnger von Lurhern · Sogenaunte· Reſornur⸗ 
te ſind ‘hier in Ueberfluß Die Faden paben 
äpre befondere Eünagoge, dürfen ·Ner nicht al 
Ieudäniben wohnen. Damit mon fie kennen Tann, 
ten m einen-tothen Lappen ri Kae tragen. 
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Am Hafen ficht zu Afange: de Meilg 
ein’ Teiumphbogen von ſchoͤnen weiſſen Mar⸗ 
mor, welchen der Rath dem Kayſer Trajanus/ 

iner Gemahlinn Plotina und feiner Schweſter 
tiana zu Ehren errichten THE „: weil er den 


Hafen auf eigene Koſten ainheſſern Iaflen 
war ehemals viel praͤchtiger, uadermit: vielen 
- Statuen und Trophäen von Brone gejiert, fie 


find aber alle jerftärt, ſo / daß nichts als bie Bit 


relieſe übrig: geblieben, welche auf den Steinen 


ibovoun er uſgefuͤhrt iſt auͤſsgehauen find: Eu 


ſcheint biel ſeſter / als die anere Trinmhbozäagee 
gebauet zu ſeyn und: ſich buher aut ·beſſer als 6 


die brigen· aligwem Alierthian: erhalten su ha⸗ 


ben: Die Ouaberſtůc⸗ find von parifhen Mare 


nor; und fd’ genairiad einandertze det: ‚dab mad 
kanm die Fignt’fchen kann. Er hät Yin Torim 


hiſche Seulen mit Piedeſtalen,einen einzigen 
Vurchgang und daroͤber eine Aid wit ber In⸗ 
Prien derer >. 
u; mp. Oaelarr! Dil Nerune F: Nerdue J 


— X "Aug. Geriniio. 
Däcico, "Bot Mai Te. pot- XVIHE ip: m 
„Colt .op BI Pioidentikiise Briftipt: I 
' Schärns- XER Yuodiı nedefinit BR 
* hoeꝰ. ein Eddie "ax Uekehnie‘ an 


‚""Portu- "oh Frkiginin ehtidhen , 
m ' Zwi⸗ 


. 
- 





zreifchen deu Säulen liefet man zur Yinlen: 
_  Plotinae „Ang. ‚Goniag: ARS- j 
ab zur Rechten: 
, Diuse Marsiange Sorori Ang, 
Die Frarerimmer in Ancona find viel 
cWöner als die uͤbrigen in Italien. Ich will 
wicht unterſachen woher ſolches Tome. Die 


übrigen Staͤdte in Stalien ſagen (vielleicht aber 


aus Neid , wie eft geſchieht) daß fie.ihre Schoͤn⸗ 
heit den durchreiſenden, jungen Kaufmangsbure 
ſchen an banken hätten. Für acht Pferde, auf 
denen wir nach Coc heruͤberreiten mohfen, meh 
dies. ohugefähr „acht Kagereifen; ya, -hiez ‚ents 
Verne lieget, unßte ich ‚Dre, anh„ dreißig balbe 
Viſtolen hezahlen. Ich glauben dab ich jür fach 
Thaler hätte fönuen, auf rinem Kahn. nach Ber 
nedig heräber jahren oͤnnen. Drag Reiſen koſtet 
allhier nicht viel. Bleiht mag din paar Tage 
Unger als man das Pferd gewmiethet hat, fo 
braucht man nicht mehr zu bezahlen, wenn man 
nur das Pferd gut behalten wieder. an Ort -und 
Stelle ‚bringt. Wachteln eſſer ſie gar gerne, ob 
ſke gleich in dieſer Gegend Fehr: mager ſind. Sch 

biet mich bias. his ana feben und gwarzigſten 


‚ anf, um Die ſchoͤnz Rage den Stadt recht in Aus 


seaſchein achmen. zu . der. Kirche des 
beilign yxiacke —RRE ———— 


on 


ij, R 








| Dub ich glaube, daß ſie vielen welche ‚abgeben 
koͤnnten, uud doch noch genug-behaltın wuͤrden. 
Die Wachteln ſahen wir in groſſer Menge von 
Etlavonien ankommen, und wie ſie ſie in ihren Ren 
Kan. fangen. Zu Brhfel hoͤrte ich in den Nacht 
einen Kanonenſchuß. Es bat unit dieſen Exhiile: 
fen folgende Bewanduiß.. Ale Meilen bis nach 


Venedig ift ein Thurm gehaut, anf, dems-f0 - 
bald fih. einige Seeränber-mittern, laſſen, Feuer 


angemacht wird , wodurch man in einer Etunde 


bie. Nachricht von. dem Einfal his. nach Vene 
—32* Wird nun die Gefahr groß; fo.ldr 
ſen aceinige Kanonen, die oben auf dem Thurm 
Iffchen, damit, wenn: ein Sinn die Italianer 
wicht auf die Spur. bringet, es Doch der andere 
bay; Ancona iſt von den Griechen gebaut. 
odobet ihren Ramen davon / weil ſie in einem ge⸗ 
krnmten Eſlenbogen · liegt. Eine alte. gricchte 
ſche Zae we Hebet beinabe noch aan, an der ich 
eine Juſchrift gefehen, aber nicht babe leſen koͤm⸗ 
den.Es kam mir vor, als wenn es ſclavoniſch 
sensiarmäte. Bon hier, reiſeten wir a 
er), | 
DEEP ae . Sinigaglia, | 
Vieſes Städtchen liegt zwanzig iriten 
von Ancona in. einer ſehr ſchoͤnen Gegend am 
m Vodarch fie einen guten Aafen Hat, Dr 





48 u | 
Vequemlichtkeit der Schiffarth find: Pier einige 
ſchoͤnd Gebaͤnde auſgeſuͤhrt. Sic hat einen! ei⸗ 
genen: Bifchof, auch einige Feſtangswerke; die 
aber ‘wicht viel zu bedenten haben: -- 36 habe 
nichts merkwuͤrdiges darinnen geſehen. Wir 


| waren auffer der Stade in einem Gaſthof eitiger 


kehrt, welcher der reputirlichſte ſeyn ſollle. Ber 
Jeiten hieß Die Stadt Senogallia, und hat ide 
wu Namen von unferh Vorfahren den-Gallis 
Senonibus, dig: fie unter Wermittelumg it® Ca⸗ 
miles anlegten "&-befand-mich in derſtlben 
nicht allzuwohl. "An dent Sägd-da ic) amd Rom 
wifete, und verher mit dent Herrn Mat ſpazie⸗ 
nen gieng, begegnete uns ein Edelmann, der mik 
Ahter ſoxhen Geſchwiudigfeit den Huth abnahnn/ 
Daß er mi mit dem Elenbogen in das rechte 
Auge Rick: aus! dem ſogleich Blut: und Waffer 
floß.·Die Roͤthe in demſelben verloht ſich erſt 
nach ſehr lauger Zeit. Als ich giemlich mit ber 
wir fertig · war; Fo’ Bam es mir vor, als wenn 
ſich der Schmety mach dem linken Auge binzöge: 
In der Kirche des heiligen Cyrtacks in Ancona 


habe ich folgende Grabſchrift geleſen, die ich hier 


nachholen t wil h). Antonia x*acamorq patre, 
| “ DIL EFe3 ‚mare 


b "Antoinette, 3 m Väter cca ro, und. 
3 „gem Duti % iu Bits As —— 


J 
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matre Vealletta, Gälla Aquitona, Pacciocoo 
Vrbinati, Laſitino nupttia. 4 

. San. . 
Bon Gtnigaglia bis Hicher ind zwo Po⸗ 
fen’ oder ſechs italiaͤniſche Meilen. Die Stadt 
liegt in einer fruchtbaren und angenehmen Ge⸗ 
gend. Diejenigen, fa die Gegend diefer Stadt 
für die ſchoͤnſte von ganı Italien halten, thuy⸗ 
vielen andern Städten groſſes Unrecht. - Die 
Haͤnſer darinmen find nur fchlecht, Die. Stadt: 
aber iſt gut beſeſtigt. Wir waren, was das Eſ, 
fen. und Trinken betrift, met ihr ſehr wohl zn 
frieden. Das Brod, der Wein, und die Fiſche 
ſchmeckten uns inſonderheit ſehr wohl; das Lo 
gis hoſtete auch nicht. viel.Es liegen in dieſer 
Beer. auſſer Senigaglia nah andere mert⸗ 
wuͤrdige· Oerter, anter denen. beſonders Peſaro 
merkwuͤrdig iſt, welches:ein groſſer und anſehnls⸗ 
cher Ort iſt, deſſen Feſtungswerke: uber nicht 
viel ſagen wollen / obgleich! in einer Juſcriptivn 
ne iber 
u VV 7 1 
ap:Frankreich gebuͤrtig; und an den. io 
. er einen Portugiefen verheirathet wa ‚liegt, 
Hier degraben. Die valletifche Familte, die 
in Aanguedod und Bascogne bekannt iſt, 
6 Melegenheit zu det Ordte van igsz..:2 
En querlon. 


N_ 
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über dem. Thore nach Rimini viel Weſens mie 

* folgenden Worten darans gemacht wird. - 
- Guidus Vbaldus dux Vrbini IV . hoftium 
pallori sc pauori “oppidanorum & fuorum 
. falatı atgue ornamento Pifaprt. amplificata 
.- eircummmunitiond, quam a fe prius xgogi⸗ 
tatam Franciſcus: Maris Pater. ab vitae bre- 
- autatem vix inchostem reliquit, paternis 
vreſtĩgie prudentiflime.inhaerens. sdmirabili; 
. Audio. ec diljgentia perfect, M.D.LXIV. “ 
Mie Zeigen,.die in der Gegend. um Peer 
rs wachſen / werden für Sie beſten in ganz Ita⸗ 
lien gehalten. Ein ehemaliges Lußſchloß der 
Herzoge von Urbino; liegt nicht weit von der 
„Stadt nuf einem Berge. . VBeſonders findek MAR 
bier; viel fühles Waſſer, much ſchoͤne oͤfentliche 
und Vrwat « Fomanen. Der warmorne Kriuczphe 
bogen dea Kayſers Roaſtantins ia Fano, wel⸗ 
qcher ſich bis. zur Belagerung vom: Jaht art 
gut erhalten: hatte, nnd Damals durch bat Ca⸗ 
nonenſeuer gar ſehr mitenomen warde⸗ iſt be⸗ 
räbent. Sn das eine Seitenthor kann man nicht 
hinein, weil ein Hans davor gebauet iſt, und 
dat agdere hat mian wegen eine Kirthrübanee 
abgetragen. Das mittelſte Hanytthor "ober 
fleßt noch gang Der untere Sbeil ſchradt 16 


aus den Zeiten Auguſts her⸗ der. obere be! | 
on aber 








der "ift: FR. Gerda daraufgeſetzt. Ai der 
Mater der dabeyſtehenden Kirche zeigt man die _ 
Zeichnung, mie er ehemals heſchaffen geweſen 
mit den fünf Bogen: welche gleichfam das zweite 
Stockwerk ausmachten, deögleichen die. beyden 
‚ Seitentharwege , und Juſchrift. Es ſteht dan 
«Aber Efigies arcus, ab Augufto erecti poftes- 
‚que tormentis ex parte directi bello Pii II. com 
ra Fagen.. A. 1463. - Die alten Inſchriſten, 
ie hier fonft vielleicht mögen geftauden haben, 
ſind durch Die Zeit verloſchen oder mit Moos 
bewachſen. Das Korn Ekein zu machen geht in 
alien. viel geichwinder von Statten, als im 
Franukreich. Sie koͤnnen in einer Stunde mehr 
- Mel verfertigen, als wir in viere. In allen 
Gaſthaͤuſern findet man eine gewille Art von 
Morten, die auf alles daB, was ihnen im Wurf 
kommt, Reime mahen. Die. Straflen fichen 
alie voller Boutiquen, bie Serandine genanut 
‚werden, und ganz voller halbfeidenen Zeuge hängen. 
Sanz. alien ſpricht von der Schoͤnheit der 
Biefigen Frauenzimmer. . Ich muß aber gefichen, 
Daß ic) Feine gefchen Babe. Denn die, welche 
‚uns norfamen, fahen Fammitlicy ziemlich abger 
mergelt und gelb aus. . Ein augefchtner Mann 
fagte mir, daß das Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts m. das Ende ber ſchönen Frauenzimmer 


‚se 


geweſen wäre Für das Mittageſſen bezahlt 
man zehn Sous, zwanzig fürs. Eſſen und das 
Abrige, und hat man noch ein Pferd bey ſich, ſo 
braucht mas obngefähr zu Gous. Die Stabt 
gehört zum Kirchenfiaat.. Wir machten and 
noch einen Ritt nach Rimini herüber. : ; 
Die Stadt it alt und berühmt, : hat. ei 
viel von ihrem ehemaligen Glanz vertoren. 
Niegt am Ufer des Meers, uud bat an Heinen 
Hafen, der aber ſo flach if, dab“ nur kleine 
Fahrzenge von Fildern und dergleichen anlau⸗ 
den koͤnnen. An dem. Thore, wo wir hinein. I 


.. men , liegt glei vor der: Stadt ein Triumph⸗ 


bogen, welcher unter allen noch übrigen der Als 
tefte, und dem Kayſer Auguſi zu Ehren erbanet 
iſt. Er beſteht aus einem Thore mit zwey Ko⸗ 
Inunen‘, woruͤber ein Giebel if. den ich fonk 


„wicht bep dieſer Her von Gebäuden angetroffen 


Habe. Gegen die Feldſeite lieſet man 
Coſſ. fept. deſignat. O&. Aug. M. V. cele 
. berreniis Italise: viris Conſilio fenatus 
POp wu un — chE u ! 
. Liaf der andern Seite ſiecht an einer Boramide: 
Cotſſ. Ariminlen. pofl. id, Mare. M.D.LXVHL 
Auf denn Markte M jolgeüdes in eimn Orc 
| amgeniaben: 


ui 
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La 
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pin. m C. Caclar 
. Dicl. 
any ‚Rubicone 
ss Süuperato " 
Ciulli Bell 
A Commilit. er 
Suos hie 0 
- nn In foroAr. TE 
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Der Bogen o wohl, als die Beide des Hug 
: gu. Rimini, find ans einem weiſſen Stein von 
Deu appenuinifchen Gebirgen, welcher dem Ofein 

Iſtria gleich Fommt, und hier zu Lande für 


rmor ausgegeben wird. - Der Thorweg iſt 


fehr breit. An dem Schlußfieine-bes Bogens ba 
merft. man einen Ochſenkopf, als ein Ylsteibut 
des Kayſers Auguſts. Auf dem Marktt ficht 
eine Art: won Piedeſtal, deſſen ſich Eifar:,.mig 
die Juſchrift fagt, um feine Soldaten nach dein 
Mebergang über den Rubicom anzureden, ba 
dient Haben fol. In dem Kapuinerkloſſer find 
neun. Arkaden, die noch Ueberreſte des Amphi⸗ 
teaters vom Buͤrgermeiſter Publius Sempro⸗ 
nius find, Wir beſahen aud) Catholika, das fig’ 

ben Meilen von Peſaro liegt, und den Ramen 
| don den orchodoren Biſchoͤfen, die ſich im Jahr 
w 3 


! 


Pr ge 


39. bey der Kirchenperfanimlung zu Rimini uns 


. ser Kayſer Konſtantin hieher begaben, bekom⸗ 
wen haben ſoll. Sie wurden deswegen Ortho⸗ 
doxen genannt, weil fie mit den Arrianern nicht 
- fertig werden konnten; Hinter Catholika koͤmmt 

man über die Conca, Wan fieht hier noch die 

Truͤmmern einer alten Stadt dieſes Namens ges 
gen Rimini im Deere fiegen. Auf dem Wege 

von Pefaro nad) Kimini.benserkten wir noch eis 

nige Spuren von der Vie Slaminia. Die 

Kirche des heiligen Frauziſco iſt gam von Maps 

mor. Der Erbauer diefer Kirche war Sigiss 

mund Pandulfus. Er diente den Venezianern 
gegen die Türken, und brachte bey der Er 
rung von Sparta die Knochen des berah 

Eonfiantinopolitanifchen Philoſonhen Themis 

ſtitis, weicher einer.’ der. beſten Audleger des 

riftoteles geweſen, aus Griechenland zuräd, 

Diefe Knochen mprden in einen marmornen 

Sarg gelegt, den man ausivendig an ber Kirche 

mit folgender Juſchrift bemerkt: 

-  Themißü: Byꝛantini Philgfopborum ſua 
tempeſtate prinkipjs seliguum Sigism. Pan- 

dulfus Maistefta Pand. F. Belli Beloponn. 

, aduerfüs turcar. Tegem imperator, ob ingen« 
tem eruditorum, quo. flagrat amorem, huc 
: ‚gdferendym äntroque _mitgendum ans 
2465. Mas 
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Malateſta ſtarb im Jaͤhr 14608. An ſa⸗ 
ven Ser. ſteht folgende Juſchrift —  : 
‚Porto l&.corna ch’oghurio le vede * 1 
E Ettal-le porta,siche no felo crede. - 
Ditkr Mann hatte nicht viel Gloͤck mit feinen 
‚ Preauen,: dein er-Hieß eine mit Gift und die ans 
dere init dem Sarantze hinrichten. Bielleiht 
nelen me angeſahrten Berfe-daranf: J 
Auf dem Plage della Communita, ficht 
Pabſt Pauls desV. Statue mit den gewößnlis 
Sen Splüffeln in der Hand. \ 
: Die Wride'S, Giutiano geht- Mer bie 
Marche; Rd: hat fünf Bozen, von denen ber 
Finfte neu zu fen ſcheint. Udter allen Bruͤcken 
aus dem Alierthume hat fe nö fat am beiten 
Fhalten: Te 
Der⸗Hafen gu Rimini wat nf mit Mar⸗ 
mor eingefaßt. Sigismand Pandulfüs. Maa 
Istefts aber ließ davon ſeine Franciſcanerkirche 
aufführen. 
Die: Mädchens gaben mir ihrer Tracht | 
wegen allhier ſehr gefalen. Ihre Haare tragen: . 
fie mit Hlumen durchflochten. Die Weiber aber 
babe Schleher oder Kappen. Ich hatte nicht 
viele Luſt mehr zum Reiten, und war auch nicht 
Willens die Republik S. Marino zu befehen 
‚meine Reifgefäprten aber waren anderer Mei⸗ 
‚Is B. D nung 


/ 


u Tr 


nung und ba muſſte ich. alfe. ſchon mit. Wir ka⸗ 
men hier eher her als nach Marini, nud ic; 
Hätte alſo eher davon reden ſollen. Sch ſchreibe 
aber keine Reiſebeſchreihnng fuͤr die Welt, fon 
dern in meinem Derguägen, und um Anderlen 
meiner Nachkammen und, guten Breunde, und 
dieſe merden «8 ſo genau mit mir nicht nehmen, 
es iſt alſo gleichviel, ob ich gi: hier cwruble oder 
a es uncher, geſagt Dale ° :., 


San Maxino | 


J | Yet Meilen: von Rimini, auf einem ho⸗ 
Jhen Berge, welches beinahe ihr einziges Gebiete 
ausmacht. Der; heilige Marinus begab ſich ald 
ein Eremite auf dieſen Berg, nachdem er dreißig 
Jahre zu Rimini gelebt hatte. Es iſt befannt; 
daß er viele Wunder getan hat, ob es ihm 
gleich nicht allezeit hat gläcden wollen. Dieſer 
Mann fliftete Die Republik, welche ſchon über 
dreizehnhundert Jahre ſteht. 

3 Der Berg; woraunf hie Stadt liegt, ik 
boch und fleil, DIE Spike if nft, mit Wellen: 
and Schnee bedeckt. Fontaͤnen haben fie nicht, 
ja nicht einmal Brunnen. daber ſie dag. Schuier. 
waſſer ſorgfaltig aufhehalten wien. . Yuf der 
Seiten des Berges waͤchſt etwaq Wein. : Man 
Tann anr. bursp „einen einigen Wea ui deu: 

| . Bag 
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Bag und in Un Eial kemieg. Sr. Zuge 
iſt robuſt nad munter. Vielleicht trägt die Krieg 
gesibung r. jn wiicher fe digfelpe belaadiz un 
terhalten, ſuhr piel Dazu, ben. ° 


Die hoͤchſte Gewalt fahr Septem Kathe, | 

wo jedes Baus. einen Bevolmäntigten bat. 
Diefe wählen einen Ausſchuß von vierzig Perſo⸗ 
nen, die aber dis Sechʒiger heiſſen, welche alle 
vorfallendo Geſchaͤfte verrichten, und nur den 
groſſen Rath: ben wichtigen Gelegenheiten zufam⸗ 
menrufen. Die Hälfte biefer vierzig. Leute ſind 
ablich, und die aindern buͤrgerlichtUnter Dem 
2aſten Jahre wird keiner in dieſen Rath anfee 
nommen . Abre Borgermeiſur⸗ deren fie. zwey 
one 3 * rn Po 2% 5a 
3» Bean ein. min * —— auf vorher i 

n e ige Ladun rſchein 
— Ko ein? 8 — 28 or 2. 
die es nach dem Ausdrucke ihrer Statuten 
6 en Are Fa er Sach 
ag ionderbar i daß der Kat 

i ae: or —E ee Bon mit Kuge 
entſcheidet. Sie kommen in vielen Stüden 
mit dem groffen Rath zu Venedig überein, 
I ———— er erſtreckt fh viel weiter. Es 
kann in der That wie Addiſſon 'fage, nichts 
fe Beifpiel F der natuͤrlichen 
Menſchen zu ihrer· Hreiheit und 
vom been Abfch ſcheu se eine win ar⸗ 
- . iche 


Fr 





haben, wechſeln Ale Monate. Ein dritter, der 
Eommiffär genannt wird, entſcheidet die Eivib 


md Eriminalfahen. Er muß Doctor: ber Rech⸗ 
te und ein Fremder ſeyn. Einen gemeinfchaftlis 


“we: + 


chen Arit⸗ halten. ſie ſich gieichfals. Er muß 


ober {hf und dreißig Jahr alt ſeyn und zeiten 
koͤnnen, damit er feine Beſnche abſtatten Bann. 
Den Schulmeiſter Hat man miy beſonders ſehr 
argeruͤhmt, ich habe ihn nicht geſehen, und kann 
alle nit fagen od er beffer in wie ſie ſonß in 
mon pperen IJ 

Die Noetiner. haben, ar⸗ ein beſonderer 
—R Das den hochtrabenden Titnl fuͤhrt, 
2. Biapmen illuſtriſſimae Reipublicae fandtt 
Marini.; - 
Man hat es mir gejeigt, ich habe aber keine 
ſonderliche don dem roͤmiſchen Nath abyehende 
Geſetze barinn gefunden, anſſet daß in dem Ka⸗ 
pitel vor Gehandten ſteht, 
Idaß wenn die Republik einen dergleichen * ei⸗ 
anen auswärtigen Staat adſchickt ſolcher täglich 

nei⸗ 


liche . Zegiern "geben, als ein fi 
. Bebürge, ange mit ER 
. und Die Gampania von Nom, 
doemſelbigen Lande liegt, aber ins 
wohnen Bmelempeile, entbloͤßt i 


* Ynm,?, Uber 
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neinen halben Gulden Ausloͤſung bekommen füll., 
Sonſt ſcheint mir das Voͤlkchen vergnuͤgt zu le⸗ 


ben, ‚und vielleicht glücklicher als andere Italiaͤ 


ner in den frschtbarfien Ebenen. Es wohnen ' 


auch ungemein viele Leute auf dieſem Berge und 
ich bin.nicht abgeneigt zu glauben Daß bie Frei⸗ 
heit viel dan beptrage. 


Rabenna. | 


Die a game Gegend iegt ugzargebaut da 
Bis man nahe nad) Ravenna. fonmt, ib. der 


Hoden ſehr fruchtbar gemacht iſt. Am Wege 
hatten wir auf beiden Seiten. grofke Moräfk, 
die meiſtens mit Binfen uͤberwachſen waren. 


Ravenna war ehamals ein beruͤhmter roͤmiſcher 
Hafen / das jetzige aber liegt vier Meilen vom 
adriatiſchen Meer. Ich erinnere mich einer 
Stelle aus gem Martial die mir diefes beftätigt, 
“ Meliusque Ranae garriant Rauennates. 
Wir kamen durch die Porta Pamfſili hineiu. Un⸗ 
ter andern Alterthoͤmern zeigte man mit auch 


das überbliebene und wohl erhaltene Mauer werk. 


| des Pallaſtes Theodorichs Königs der Gothen. 
Dbm auf der Gallerie fichen aunoch einige 
"Säule Unten ſteht fein Sarg auf Porphyr. 
Den Stein in. der Kirche Xolonda genannt, fo 
außer der St, weun man aus der Porta cibo 


— 


weht, | 


/ 


J 
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geht, liegt, haben mir and beſchen. Man 


macht allhier viel Aufſehens von demfelben, be: 


ſonders von der Art und Weiſe, wie man ihn 
in die Höhe gebracht Hat, Ich Bin aber daruͤ⸗ 
Ber nicht fo fehr erffannt, da bie roͤmiſchen Obe⸗ 
listen gewiß noch mehr Kunft erfordert haben.’ 

Der ehemalige Pharus k) der meiſt ver 
fallen und anderthalb Meilen von der Stadt 
‚entfernt liegt, bient zu nichts, und muß von dem 
Fanal, der in der Stade nahe beym Pallaʒo di 
Spretti iſt, wüterfchieden werden. Wenn dag 
Meer megen der Sectäuber unfider iſt, "wird 
on demſelben den Barken mit Lampen ober eb 
em Feuer das bendtbigte Zeichen degeben. 
An Teink⸗ und Brunnenaffer dat es bis 
aͤndig gefehlt, ivie Martial ſchon bejengt: 

Sit ciſterna mihi quam Vines mala Ra 
' vwennss 

Cum port multo vendere plaris aquam. 

In der Theaterkirche habe ich anch das Fenfter 
Serien, wodurch der Heilige Geiſt in Schale w ch 


» Phnins Miſt. Nas.“ Lib. xxxvi en. Vfüs 
Phari (Alexandrini) nofurne nauium cyr- 

. fü ignes oftendere, ad praenuncianda vada 
ir introitum: ficüti tomipluribus 
am lotis flagrant, vr Puteofis & Rauennae. 


Anm. d. Ueberſ. 
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. wer Trade zu zwoͤlf verfchiedenen Zeiten nach 
dem Tode dis heiligen Appollinaris bey ber 
. Wahl feiner Nachfolger am Bißthume hereinge⸗ 
kommen und fich auf-denjenigen, der diefes geiſt⸗ 
liche Amt Jekommen ſollen, geſetzet. Des heilis 
gen Severus Kniebauk nebſt Kanzel wird hier 
gleichfals annoch auſgehbben. Die Kapelle des 
heiligen Urſinus haben wir auch beſehen. 
Fraueiizinimer dürfen, wegen gar zu groffer Hei⸗ 
ligkeit Hit hinein. 

In dieſer Gegend fanden wir ʒerſchiebett | 
ſchoͤne Tunftöffer, and da Äberdem die Gegend 
nicht unangenehm iſt: fo nehmen fie ſich gar guf 
aus. Beſonders iſt die Plaͤne nicht weit von 
Dordogne ſehr gut; die auch noch durch das 
Treffen, welches die Burgermeiſter Salinator 
und Claudius Yleto mit Dem Asdrubal lieſer⸗ 
ten, worin letzterer blieb, berühmt wirb. Nach 
dieſem kommt man au einige Berge, an deren 
Ende liegt 

Foſſombrune. 

Dieſe Stade gehört dem Herzog von Les 
"bins, Man fagt, daf die Einwohner in Fano 
viel reicher find, als die Hicfigen Einwohner. 
Auf dem Markte ficht ein marmornes Piedeſtal 
das ſich and den Zeiten dei Trajans herſchreibt. 

Ehe 





‚5 Ä en. 
hemals hieß dieſer Platz Forum Sempromit; Pie 
Einwohuer ſagen aber y die. alte Stadt haͤtte an 
dieſem Orte nicht geftanden,, fie jeigen auch noch 
in ‚einer Entfernung die Trammer der alten 
Stadt.’ An disfer Stadt ift auch eige ſteinerne 
Bräde über den Metaurus gebauet, die auf 
den flaminifchen Weg nach Rom führt. Ich 
kam zu gutet Stunde dafelbft an, und hatte das 
Gluͤck verfhiedene arfige Leute, die mir von dee 
biefigen Gegend gute Nachricht gaben, zu finden: 
Den Sarten des. Eardinald Urbins „haben wie‘ 
beſehen. Den nefchickten Vincentius Caſtellani, 
der ſich hier aufhaͤlt, habe ich weitlaͤuftig geſpro⸗ 
chen. Des ſolgenden Tages reiſete ich fruͤh ab, 
und ſchlug mich drey Meilen vom Wege linker 
Hand. Ich paßirte allhier eine Bruͤcke uͤber ei⸗ 
nen Fluß, der ſich in den Metaurus ergießt. 
Der Weg, den ich genommen hatte, war ſehr 
fleinige und bergigt. Ich kam endlich an den 
Ort, wo ſich Auguſt durch eine Inſcription hat 
verewigen wollen, die aber die Zeit dusgeloͤſchet 
hat. Mit der Inſchrift, Die Vespaſian nicht 
weit von dieſem Orte in eben ‚der Abfiche machen 
ließ, iſt es nicht viel beffer gegangen. "Rund 


herum ficht man in den Sümpfen und Fläffen 


“naeh ‚einige Pfeiler und groffe Steine hervorra⸗ 
‚ gene Die mich vermuthen laſſen, daß vor Zeiten 
wir an 








I) 
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An dieſen Orten ſchoͤne Höufer md Palaͤſte 
muͤſſen geſtanden haben. Inſonderheit nimmt 
ſich ein ſehr Barker Schutihaufen aus, der nun 
zu einem: Felſen gemacht zu ſeyn ſcheint. Der 
flaminiſche Weg, der ſo eben gemacht war, und 
vierzig Fuß brat war, ift ist hoͤckericht und 
Faum vier Fuß breit. Ich kehrte * wieder um 
nach unſerer Landſtraſſe und da 

va Ä 

Urbin D. 


4J— Bor Alters hieß die Stadt Vrbinum hor« 
tere. . Sie -ift die Hanptſtadt dieſes Bandes, 
ind liegt anf einem ziemlich hohen Berge. Die 
Stadt hat eben nicht viel reitzendes, die Straſ⸗ 
fen ſind ungleich, man muß bald in die Höhe, 
bald in die Tiefe. Wir kamen am Sonnabend 
allda an ; an welchem eben Markt war. Den 
. Wegen feiner Pracht fo berühmten Pallaſt haben. 
mir duch beſehen. Er iſt ſcht groß und an einem 


I J Das Herzegthum Urbino hatte cheteffen feis 
nme eigene Herzoge, aus der Familie Pabſts 
Julii des zweiten, der fie mir demſelben bes 
Ichnet hatte: als aber der legte Franciscus 
Maria von Rovere 1631 ohne männliche 
Erben ſtarb, wurde das Land am die päbfts 

‚ tie Kamıne griogen, 


Anm. d. Ueberf, 
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Berge in bie Höhe gebaut. Die Ausſicht von 
demſelben iſt, weil ſehr viele Berge herum liegen, 
kben nicht ſonderlich. Die ganze Bauart bat 
nichts hervorſtechendes, weder von alffen , noch 
von innen. Hinter denfelben liegt ein Eleinet 
Görtchen, das aber nicht der Rede werth ifl; 
Man fügt a daß fo viel. Zimmer in demfelben 
borhanden ad, als Tage im Jahre, Es iſt 
ſchon ein altes Gebaͤnde. Das Hauptwerk abet 
wurde erſt im Jahr 1476 burch den bekannten 
Friderich de la Rovere anfgeführe. . Allg 
Ber deſſen ohnerachtet ſteht eine, AInferiptign daran, 
bie das Werk für das vortreflichfte in der ganıen 
Melt erklärt. - Das ganze Gebäude if ans 
' Werlfͤcken gebaut und unten und oben (Ger 
wölbt, tie die italiaͤniſche Palläfte zu ſeyn pfle⸗ 
gem. Der jegige regierende Herr ift ein Urenkel 
des benannten Sriverich Maria de In Novere; 
die Herren aus dieſem Geſchlechte haben den 
Ruhm, daß fie von ihren Unterthanen beſonders 
hochgeſchaͤtzet und geliebet werden. Sie find 
- von ihrem erſten Stifter an alle Freunde dee 
Litteratur geweſen. In dem Pallaſt ſelbſt findet 
fich auch eine gute Buchhandlung; man konnte 
den Schlüffel Dazu nicht finden, aus melder Urs - 
ſache wir fie nicht defehen konnten. Für die 
Spanier find fie beſonders ſehr Angenommen. 
ie 
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Die Wölfen des Königs von Spanien Baben fie 


forgfältig aufbewahrt; anch haben fie einige eng» 


life. Bon den. unfrigen aber halten fie nicht 


Biel. Der erfie Herzog von Urbino ficht all 
bier abgemalt, wie er von feinen Unterthanen 
feiner Ungerechtigkeit wegen umgebracht ivarde : 
man muß aber bedenken, daß ‚Diefer- richt aus 
dieſem Geſchlechte abftanıme. Der jetzige hat 
eine Echweſter des Herrn von Ferrara geheyra⸗ 
het, die aber gehn Jahr aͤlter iſt als er. Sie 
vertragen ſich nicht gut zuſammen, heswegen fie 
ſich auch getrennt‘ Haben. Mean ſagt ihre Ja⸗ 
Iufie ſey Schuld daran. Weil fie fünf und vier 


‚DE Jahr ale if, fo hat man Feine‘ Hofaung 


mehr, daß fie Nachkommen befommen werven. 
Die Untertbanen find darüber fehr mifvergnügt, 
weil fie fagen, daß in biefem Falle das. Herzog⸗ 
ham. dern Pabfte anheim falle. Man zeigte 
mir auch das Porteht des deruͤhmten Cic von 
Mirandola. Er hat ein fehr blaſſes Geſicht, 
eine etwas laͤnghichte Naſe, ſchoͤne uud babey et⸗ 
was ſanftes ausdruͤckende Augen, weiſſe Haare, 
DE ihm auf beiden Schultern herunter haͤngen. 
Einen Bart hat er noch nicht. Kurz er iſt aus⸗ 
nehmend ſchoͤn gemalt. Er muß ohngeführ im 
ſiebenzehnten oder achtzehnten Jahre gemalt 
foot Au verſchiedenen Orten Italiens \ 
| i 
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ich die Treppen. alſo gemacht geſehen, daß man 
‚nit den Pferden dinaufreiten konnte; chen fo 
find aud) die Treppen an diefem Pallaſte gele⸗ 
gen. Die Einwohner behaupten, daß es allhier 
vor andern Gegenden Italiens ſehr kalt ſey, und 

doß ſich der Herzog dieſerwegen nur im Som⸗ 
mer bier aufhalte. Um mir die Kälte begreifs 
Nlich zu madyen, fagten fie, daß alle Zimmer rund 
herum um das Schlafsimmer des Herzogs ge⸗ 
heitzet wurden, ja ſelhſt die Kammer, worinn 
fein Bette flünde. Als ich Mittagsbrod gegefs 
ſen ‚hatte, ritte ich nach dem. Orie hin , wo das 
. Grabmal des Asdrubal ſeyn fol. Es liegt auf. 
einem ziemlich ſteilen Hügel, deu ſie Monte deci 
nennen. Es ſtehen auch einige elende Kirchen 
und Kapellen auf demſelben, und in der Mitte 
derſelben ſtehen einige alte Muuan, bie einen 
Umkreiß von ohngefehr fünf und zwanzis Fuß 
machen. Ueber dieſes Mauerwerk muß mau 
heruͤberklettern, weil Fein Loch dadurch gebt. u. 
diefem Kreiß ſteht ein Gewölbe, . das aber ‚ganz 
leer iſt, auch fo leer daß nicht einmal eine In⸗ 


- . fährife darin iſt. Die Leute wollen willen , daß 


allhier ehemals groſſe marmorue Säulen und 
bergleichen. geſtanden hatten, die man aber nach 
und nach an andern Drten hingebracht hätte, 
9 weis nicht warum man dieſen Ort das Grab 

des 
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des Asdrubal genannt habe: Denn daß Asdru⸗ 
Bal hier nicht begraben. liegt.,- ſcheint mir ausge⸗ 
macht au. ſeyn. So viel iſt wohl wahr, daß As⸗ 
Arubal in dieſer Gegend fein Leben eindoͤſſen 
muſte, daraus aber folgt nicht daß dieſer ange⸗ 
juͤhrte Ort ſein Begraͤbnis geweſen ſey.Von 


hier ritten wir über einen ſehr bergigten Weg; 


der uͤberdem hin und wider voller Waſſer ſtand, 


weil es Burg vorher geregn | batte Bir ritten 


— 


durch den Metaurus, der fin kleiner Fluß iſt, 


nad faum einen Kahn traͤgt, mit unſern Herden J 


hindarch, und gelangten nach Er Bu 
Caſtel Durante. zum. 
Diefes Fleckchen liegt An einer Maͤne bey 
dem Metaurus, und gehoͤrt dem Herzoge von 
iurbino. Das Volk machte daſelbſt wegen der 
Geburt eines Prinzen der Prinjefin vbn Bo— 
fignh; einer Schweſter des Herlogs ein Luſtfeuer. 
Die Leute‘, vun denen wir unſere Pferde: gelie⸗ 
hen Hatten, laſſen ihre -Hferde:fo oft, wie ſie 
wollen, ſaufen, ſie mögen noch fo warm ſeyn/ 
Bir trunken daſelbſt verfaͤlſchten Wein my) 
Die kleine aber daber ſchoͤne Stadt Angelo ſind 
wir durchpaßirt. Säle Finden wir althier 
en, ©. ut 
m) Es ſehlt in dieſer Sie etwas, 
TUN j Querlon, 


62 — 

aut zugetichtet und au) im Ueberfiuß, vermuth⸗ 
lich weil es ‚der erſte May if. Eine andere 
Heine Stadt Marcatello, Die ebenfals dem Her; 
ang gehörte, reiſeten wir auch durch. - Der Weg 
Den wir.nun vor uns hatten, lich uns ſchon mer⸗ 
Een, daß wir nicht weit von den appeauiniſchen 
Bergen mut ©. 0... 


WET "Beige A Pasci 


Rem: Dorn, das an einenz Berge lieb Wir 
aflen dafetbi -Deittngshrad; .. Nach dem fegten 
wir unfere Reiſe Dusch einen anchenen und ſtei⸗ 
nigten Weg fort Hi: mir an'riägn hoben Berg 
kamen; der Weg ˖ zu demſelhen hinan war zwar 
lieu aber nicht Aherbfeslich und noch vis] wenigen 
seiährlih. Den Motaizrus begleiteten. wir big 
zu, feiger Duelle die auf sine Berge, iſt; wig 
hatten: alfo fein Ende uud feinen Aufana aeles 
‚Bean dean bey, Ouigaglia Tält er ing Meer. 
Unten am Berge: (8 :eing-fehr ſchoͤne Pläne, iq 
weicher Die Tiber läyft; hie Gegend iſt Hier mig 
ep imaigne bey Ayverge. ¶ Oben auf deu 
Verge hört das Gebiete Des Herzogs: ng Urs 
kise: aufıund,. Die Herrſchaſt Giprenz-ajmmg 
Refslbft feinen Anfang, sus linken Hand seht 
de Pads rin & sand a an. 


— 
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on | "Borge 


— — 8 
J 7Borgo S. Sepolchro.  ‘” 

Eine Heine. Stadt die dem Herzog Pr 
Alorany gehört, weiter aber nichts beſonders hat, 
Wr .-reifeten: an dem achmlichen Tage da wit 
ankamen wiederum ſort. Eine Meile von-die: 
fem Orte, Tamen wir ‚Über sine ſteinerne Bruͤ⸗ 


der.die über. die Tiber gebaut if. Das Waſſer 
ft Mac und bed, ‚woraus man fight, daß -dg N, 
Bofler. in, Rom, welches ſalzig und raub il 
am das %oraz fauum Tiberim nennt: —* 
| durch die Miſchung ſo, werde. Wir legs 
ten in dieſer Naͤne vier Teilen gürket, enhlii 
fanden: wir auf einem Heinen ‚Hügel einen Siez, 
cken liegen. Auf dem Wege begrgneten und wies 
IE ſchoͤne junge Maͤdchens, Die huͤpſch geputzt 
waren, und un etwas vorſaugen, wofür wir hr 
nyu zu dieſes Tages Feierlichleit etwas. ſchen 
ten ix Der Weg von MDiefem pägel Auf der ade 
* hdern 


1) Montag ne war, der ' warmfte Waͤdchen⸗ 
"gu * ihr niedlich Geſichtgen, ihren 
eh und ihre andre Reize innig liebte und 
‚verehrte. Was mir am meiſten ‚gerät, ft 

feine Offenherzigkeit. 

' Unfte vornehme und nicht vornehme Rei⸗ 
ſende erwähnen ihre Maͤdchens⸗Avanturen 
nidt, ob ich gleich keinen Zweifel Habe, daf⸗ 
ſehr viele neben den Kunpf BmImern, 7 h 
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dern Seite war ſchlecht, und wurde auch durch 
den daneben flieſſenden rauſchender Bach nicht 
ongenehmer. Weber. deu Chiſſo kamen wir vers 
mitselft. einer ſteinernen ‚Brügfe , ‚und ‚gegen 
Abend na Ponte ‚Boriano, 108 wir sinfehsteh, 


2 Bone Boriano, 
"ein gang ſchlechter Ort: ' Dis te 
haus war auſſetordetlich ſchiecht ‚fo nie Die: 
drey vorhergehenden, und die miehreften pie‘ ee 
auf, dieſem Wege gehabt hatten. Min würde 
ſehr thoͤricht thim, wer man anf dieſem Wege 
dutechferde mitnehmen Wollte," denn ſie berom⸗ 
men nichts anders Als bloffes Jen in freſſen. 
Bon bier. hatten wir eine Lange Pläng; die aber 
‚ durch das Waſſer ganz zerſpalten war, welches 
ihr ein befonderes Anfehen gad. Im Winter⸗ 
glaube ich, muß fie‘ fürchterlich ansfehen, ' Auf“ 
anferer linken "Seite: tieffen mir die Stadt‘ 
Orezʒo liegen, ° Es fcheint ald wenn fic etwas 
böper lige. ueber den Zuß Avibra in eine, 
Ä L ſehr 
Eier jefen, FR nd auch die Sf iten bey 


"Sratenfimmern iu einem Hauptendzweck ih⸗ 
xer gelehrten Reiſen machen. 


* Anm, d. Ueberſ. 


o) eis Bach, der durch den Politian in feinem 


ſooanen Gedichte Aber den Homer, welches 
er 
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fehr hohe feinere Bräde Wünt ⸗ We bie K.)ı 


Pinũderritten n * 


ovauelle u u “ BL 


u Das Derbi daſcibt if beräßntg 
anhält es allhier fuͤr das beſte in ganz Tos⸗ 
Kane, und darin. hat man: anch nicht. Unrecht. 
ODer Adel des Landes verſammlet ſich hier, wenn 
ze einmal vergnuͤgt ſeyn ˖ will. Sie haben sin 


| air Zeller , welches allhier etwas fehn: Seltenes 


. Es iſtndies. das einzige Haug in dieler ſcho⸗ 
nen Gegend, das auch eine Fontaͤne hat, wor⸗ 
aus es fein Waſſer ſchoͤpft. Wir reiſeten gegen 
Abend fert rund perwechſelten gun den vorher gr 

abten teäbfeligen Weg mit einem · ſchr angenche 

tn; Bir Kamen purch die’ ſeſten Dörfer 
MNontenaria —8 Vleranni. ‚Süglin; und Zur 


uviſa mach⸗. DELETE 


LET in AR C HL GERLL 
EL Blender Fon “ 


Wiederum gin recht erbaͤrmliches Wirths⸗ 
Haus! Eine Fontaͤne hat es gleichfals, und liegt 
in dem Kl Arno, von welchem Petrarch re⸗ 
. . det. 


RE BEE 
er; Ei, Ambe Serie hat, "ende geworben 
Al te FR . 

\ . Wuerlon. 
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66 EXXCIXLX 
ie: RR halt Ku Re Andhiftn N bie 
geboren ſey? Selbſi den Ort, wo daſß Haus *— 
ſtanden hat, jeigen die Finwohner dieſer Geg 
noch dieſe Stunde. Unter den Melonen, die 
Fon anfgiganyen waren, ſagge Wii nad ande⸗ 
© die A Anguſt zur Reiſe lommen ſollten 
ODiefen Min beham ich iden Schuiudel, von 
dem'ich ſeit ihn -Yohzen mühe auf. bakte, 
Bas Vql· wo mi durqꝛreitcien. war ehemals 
hanz otaſtig. Aceius erithlt von deuſeiben 
| —— DR Wappaiin warden 
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| Berfen hat ve re — 3 Fin. 


N erlon. 
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us hama: pe an —— gran & no- 

o € Ique COElo te =» 
e & da mrdend nm 
u; Nr: öculo eapivar, Liuius lib. MII. 
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a — 1— a. 
ig And Baby ein Age, narlahktg 

Ak A me Et. 555 
037 mich allda zum —* 008. —— J— 
mein Favoritmittel in dergleichen Zufälen ik 
Auf dem Wege trafen wir hr viele Keute, Die 


vr vorn 1.) FRANK ns Sir - 


BR zu Bu ich Song” De 
a ‚Kühe hie‘ in: hie: Seat: —— men 
wirähersciue ng den vier fleineinen rücken Die 
as alda Then den ink: Yıma: gehauet Dass 
. Wen folgenbeg Das höesin twia Dig Meilen kefan 
map reiſeten darauß and, Eafteile,: . muwon, ich 
Abu. on ‚oma sondern Due mmelich.- babe und _ 
bie, Priqtefin dec Hanogs zucſe her. Die: Dans, van⸗ 
yo allda cgeteoffen wan Bin gingen. ein paar 
Stunden Im; Gauten fpaküren, we: wir ıing 
gauze Meige ſchac Mündensanmfst: Di - 
mehreſten trugen einen 7 —e der 


Far en Tea, 












u ca nes ' 

PERSURREIEEN Vnfnen fehit «6 dh, fer 
Heli Dörfern‘, ‘und ander gehoͤrtgen Man 
— ‚rege man hier ader bean 
— „ kn 9136 Hy Vesper‘ F at 


ya am 5 301 Pruo Rs a Te I 


—8 re gehoͤrt bein’ Beriog und 
Tiegt an dem inf Bifaso. Dicht vor der Stadi 
iſt eine fleinerne Bricke nach italiͤniſcher Bau⸗ 
aͤrt aufgefuͤhret. dh babe fein Land geſehen 
wuckinalkkeıferigktidingprichletngennefemätäre, als 
Biel... Die örldken fibustkeffen sulleı deiern; 
Dioad) mapanpinen: Reifen Befektinghben ;': Richt 
weiß won. Liefer: Hier FaidinigE eler@nnabcr 
Beine aufgerichtet au welrher geſchricben dies 
hetz dah in jeden, Der zu dieſen mernde gehoͤrt, 
verpflichtet ſey, oas. ſeinigeda guia Degsutfügen; 
vaß rcken nimdi Wege in Unten Staude gel 
galten werten, nDan Palinft dea Derreuiwon 
Beat Dr nl El a) 277 ſo baben 











. Denen rs man men wir 
Hr — u Bi 7— el" Kanzlei 
- — een * 


x en Ba Mi, de © St * 
"das Berl) He” Re Ohordat —2 
„sn den · rẽſten/ — *8 
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| Unter den Blumen, die olbier wachlen, ſi find Re 
ſonders die Lilien berühmt, Vielleicht kommte 
‚Daher, daß die Stadt in. ‚ihrem Wapen Lilien im 
ken geftrenet, führe . Die. Domfig 
ae iſt ſchoͤn und inmeudig mit vielen fchtuazien 
"pad weiſſen Marmor qusgeitidt.,. — 
‚fen. Den. geraden Weg, und begaben up 
Waͤrts nad Poggio, p dem, Drpange ‚A ce 
in Feſt angeftellet wurde. Der 'Nadafl ‚, den 
. derfelbe fi) allhier hat bauen laffen, und zu dem 
„ber zu. Prasolino das Madell hergegeben hat, 
„pird fuͤr ſehr ſchon gehalten. Ach, Blanbeni 
Daß derielbe ‘fo viel merkivärdiges habe, ed mäfte 
Dean von, daß man is darüber wundern koͤn⸗ 
30 
9 — dies etwa a Robeit der. Andächtige oder 
Sohn vom Hugh Capet — der Kin. — 
Frankreich ? Dean har, von dieſem keine Nach⸗ 
richt, ob er in Italien geweſen ſey. — Oder 
Altes fein Sohn Robert x erfte, -- - der ers 
"fie pon dem ah, * ern der Herzoge 
pon a Bongpant, 
Querlon. 
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Ar N bijbon daben. Wie ıharch ’ofte itie 


j ee — 
Ai drei Kieler. rin muß — bi 
ee Bryan bie hechauice u Fein ri: 
in gerade Pibe , uıb butdaı far üt 


©: Diefes Ste —* J 
—— — 1 


uus 


Br WB eben in ſehr frochtbar und mer 
ben inöbefondere bie derſigen Waſſermelouen oder 
Argurich die ‚gu einer auſſerordentlichen Groͤſſe 
gelangen ; für Die bein in Italien geachtet 
SBremmehtiiy athen die aus der Fruchtbarleit 
Do. BRNERS und der geringen Anzahl der Ein 
wohin utichenben woͤhlfeilen Preiſe der Behand 
mitel , daR ſich beh vier adeliche Samchen in 
ber Otade halten. 

MDie Stecken an der Stadt find Abtt äreik, 
al wie in Stores weit uaderſteinca geflaſtyrt. 
Die Gröffe dee Stadt Her _ weit ‚don wenigen 
Einwohnern. keine Werden Die N 
und die Kirchen find fehr gut gebaußt. 
In caner Werken vitjerteegen Pinte Stadt (per = 
elihenitläm) Tsche Wen, . 

"DE Dem if, von. vechiſcher N 
aud mit Hüte VBegraͤbimonummnten der Bi⸗ 
ſchoͤffe verſehen, womnter Dasichige ,. jo dem, 
Cardiual Somegarta tum Gedoͤchieiß gereichei, 
von Audren Verrochih augbiangen, md von 20 
Wnhetei vollerdet warden. , Ointer dam Daupts 
altar ift die Dimeniahet Ei von S rom ino 

auf u — Bernd bat, 


a Ce Blni. all Eat | 
ini Anm, des Ueberß 


eins ſtabet an an' der: Wand Fünf dauſche Hi 
forien in Baszelief vder erhabenen Figuren: and 
weißen Marmor. Nahe dabey zeigt Ach an. der 
Wand fulgende Anferiptioe: Umo,, eximio iurit 
imerpreti Barcholique praeceptori dignij]imo. popu- 
Bus‘ Piflienps ciui füo B. M: feche.: Obsie: aung 
Dom. 1336. Untenher lieſt mar anf einem 
 Mtinern Steine: > Offa Domini Eini. Juris 
confulti eminentifimi ex antique farcophago Ak 
@notaphium ſuum recollefts.1624. Obenher 
fielen etliche von ‚Andres. Pifano verfettiste 
-  baereliefsden -Emum Ichrend und unter feine 

. Zuhörern vor. ms war ein guter Sreund, des 
Petrarchaͤ. 

Auf. dem Platze vor der bifchöflichen Kirche 
fichf il Battifteria, ein großes ‚hohes und acht⸗ 
aͤckiges Gebaͤude, welches in vorigen Zeiten zur 
Taufe: gebiauchet worden, .: Auffer der achtecki⸗ 
gen Figur hat es vid- Arhnlichfeit: mit dem: vi 
faniſchen Baptäfterio. Das. inmresgroffe Geſaͤß 
worinnen · die Eiutauchnug Hat wereichtet werben 
koͤnnen, iſt von weiſſen Marmor, dienet aber 
heutiges Tages ju nichts anders, als daß in der, 
Charwoche das Weihwaſſer, ſo man durchs ganı, 
ze Jahr brauchet, darinnen eingeſegnet und ges 
weihet wird. Yu der Mitte jſt die vom An- 
ren Vacca di Carrara im Yahre 3733 verfertigte 

| az | Statue ' 
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Stalnue Nohamis Des . Thufers, ber eine Fleis 
ne Schäffel in der Hand hält ,- aus ſehr ſchoͤnen 
weiſſen; Marmor, aufgerichtet. Es fiel mir. alt 
eiwas ſonderbares auf, ‚Daß. man einen Stroh⸗ 
dus fuͤr fagfichn Sols verkaufte. 

s WMan hat in Poggio eine Art. non Tapgı 
fen, worauf alle Arten von Jagden entweder 


geſtickt oder gemalet find. Auf einen Tapete war - 


Die Jagd fo abgebildet, wie fir im oiſttrreid⸗ 
ſchen zu ſeyn pflegt, daB. if eing Hirt von Tags 
gen. die wir par. force Jaͤgden iu nenslen. pflegen, 
Die Füge verfolgen Dad Wild zu Pferde und, 
wenn. fe 68 eingeholet haben, fangen fie «8 mit 
sinem Spieſe quf. ‚Sm lateiuſchei beißt Piltoia 
Piftorium. 
Die geringe. Anyapl von Einpohurri 
Nhreibt man auf die Rechnung der Familien 
Cansellieri und Panfudifli die hier ehemals wohn, 
den. Diefe follgn ME Einwohner alſo verſcheucht ha⸗ 
ben, daf man nicht .nichr als 8000 Seelen alle 
Bier zaͤhlet da man:bingegen auf den Lilien von 
Cuccq. 25000 Seelen finder, obgleich dieſer Ort 


jvepig, gder "gar Mchts, gröffer ift:--Meffere, T 
BERGE mi der pon mir cin Empfch, 


lungs⸗ 

") Det iſt: iRofpiglich, der Pabſt Kiemieng 
IK aus Tofrana, wär von dieſer Fänmtie. 
"Ile . nn j Querlon; 
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A 
| ihr Böh Hei RR ET er 
Bun hr Köttı Bekurkutch Gadre, Bach mich zum 
Mirtahbrod, Mund, ba ki boͤrte daß ich eii 
Kriſegeſchiſchaft tie mi Hätte, ſo hid Wr uuch ae. 
fe mit ein. Sein palais war Yet Sehe Web 
ei; die Beten nnh aber ek De Die 
Serichte warrn etwatz gröb zuhereicei. Fletſch 
Jad es Wide vll und weheu Bir wenthea Ho 
bieten ninſe Iran Ihnge lanren ehe Mei il 
Mefm, ‘ıhle denn Merk verſühr daan dofe Ah 
Nr x) man fctte Ihn wemlich erſt anf 
Ya mat Aheacſen bntfe. Er führte ms In deh 
Kirchen heium. SH ver ANuſhehang der Hs 
fie ertoͤnten m der Hindtkirche alien umnd 
Trompeten. Unter den Chorſchuͤlern waren e 
Kae di anf een Suueifad dan vanun. * 
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6 u Sir Bang ied a Re — 
Wenn mia Ar: migen' T 

mit ihren frudal —— Aſcan ‚ie oh 


Ä De r so. Jahren wert 

4 nmittelbar‘ n a gi "Sunpr mit bei 

Bi maͤlern, wenn fe er 
ee ucing M nd, inte rothe 2 
beym ven —* ‚bein: Ben, — _ 


e Me 0 Ay 


Anm, usek 
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a — 3X u; 
ke arme Stadt erinnert ſich bey dergleichen Fei⸗ 
rlichfeiten ihre verlorne Freyheit. Einem jeder 
Bürger ficht man & am, wie oche@& ihm thue, ſich 
daran gu erinnern, und ich, halte davor, daß 
diefe Trompeten, Pauken, ünd. Lantenfäcke 
hier ndch mehr feinen Schmerz dergroͤſſern, aſt 
vaß fie ihn Yindern folften.. Eie haben neun Ber 
ſonen, die die Dbrigfeit ausmachen und. Alle 
- jtucy Wönathe gewablt werben. Die Poli - 
Frege ihnen einzig und allein. db, ihren Gehalt 
befömmen fie von dem Heribg, da fie fonft auß . 
tier geineinen Stade: Kaffe bezahle wurden. Cie 
wöhnen auf dem Pallaſi, aid gehen niemals 
Aus, als ih Toipore, denn aulferdein iſt ein jer 
Ber in feitien Zimmer eingeſchloöſſen. Der Ober 
auffeher :der Nepublict geht bey Kiefer Proceßn 
on voran, auch felbft noch vor dem Commiſſa⸗ 
rius, den der Herzog ambgeit mitſchicket, nnd 
der im Grunde Das mehrſte zu ſagen hat. Der 
Sberauffcher gr dd dantt Ferien einzig 
welches do ein Shatteh von —— 
Koniätiänen Waͤrve if. Ich beduntte die ar 
men Leute Hat ſthr, daß fie ſich Sur) tin ſolched 
Säärtehbilo bintergehen Mech, und zugkeſh 
Auch. ein Wergnägen daran herten. 
ZJa den groſſen Tralihifthen Gan 
zen hr Mich in dar Hanpthaͤngen Tank Weib 


wachen 
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H er e 
wachſen und nachher abmähen. Auf dem Weg 
von Piſtoja, fanden wir viele Leute aus der 
beunachbarten Dörfern, die und für Geld Kräns 
je von Blumen agböten. Den Donnerſtag dar; 
auf reiſeten wir ab, "e8-tyar der Himimekfahrts; 
Zag. Der Anfang des Weges mar" durch eine 
Pläne, nachher‘ kamen "wir über einige Berge, 
und nach diefen wiederum in eine fchr weite 
Plaͤne. Unter dem Korn ſtehen alipier hin und 
wieder Baͤume ap denen Weinftöcke feft gemacht 
find: dieſe Felder fehen wie Härten aus. Die 
Berge find in diefer Gegend von unten bis oben 
Wit Baͤumen beſetzt, beſonders find die Dlivens 
Baͤume allhier in groſſer Menge vorhanden, im⸗ 
gleichen auch Kaſtanien-und Maulbeerbaͤume. 
In dieſer Plaͤne liege auch | 
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Lucca. ot 


Die Republik Lucca hat obngeſehr drey 
Jig italͤniſche Meilen im Umfange , „das Land 
aber ift wegen feiner Fruchtbarkeit, wie auch gu⸗ 

gen Regierung bergeftalt behaut. und mit Einwoh⸗ 
gen beſetzt, daß man in der Stadt und denen 


’ x Gl," [1 
& 


as gehörigen Dörfern Über Hundert un zwan⸗ 
gig taufend Menfchen sehlt, von denen drepfig 
gauſend ins Feld sichen Können... Die Großher— 

f . D 0. " Der "joge 


’ . .r ' > 








ige von a Fioren 5) ken fr if. ‚nber doth fi in Ä 
Üngf, in welchem Sal ie enbmärg ‚Aülfe fü; 


tod a chei 


y) Dieitetkinier —8 vis ihnen die 


— In. einem n vom * —* 
Waͤldern zu jage e. Hieruͤber 
i —8 ẽs zum. Si Dans erzog ließ.an.e 
gern’ Markttage alle Enfefer anhalten: die ft 
im mnen ſeiner Städte eimfanden. Er: Nieß fig 
ML: I nad) Florenz bringen und aasrt. in 
niß feßen. Sie murden ſchlecht im 
— gehalten, denn ed „ed farben in Ihe 33 
her funfzehn von‘ i nitet weich 
drnehme Perſonen der; Koi waren: De 
:; König, von Spanien 


eher der DRepustif ir —A— —* 5. 


yzög yon organge benachrichtiget, Nie: 
—R gt‘ Fi ns and ließ den Lu⸗ 
2* *— anhefehlen, Ben Örsgherzuge Geuuni 
ugg / zu. leiſten. Bar Er Großherzog fpennig 
—— ungemein erlangte huͤn? 
kimuſend Kronen; in in folerine Go 
— welche wegen des Vergangenen 
„un — bitten, und aufs Fünftige eine 
uffährung sehfprägen. fol Bey dem 

yv. * Me es iaſtig genug/ al nian das’ge 


r aeine Voil zu Lucan von: Diefee Sache’ reden | 


Böet: Denn der Pbbei F —2*— uͤbet zeugt, 

ee Luccaner koͤnne fuͤnf Florentiner auf ſich 

». nehmen, weil dieſe ihrer Meinung nach, dirch 
der Großherzogs Unterdruͤckungen allen a 
verlohten, und nichts werter übrig hätten, 
das zum dechten anſmuutern Kinntes Sie 


en frre - 
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R- 
chen m 2. Ma fagt 0 ba Broßhets 
zoge * Be ame m ae 
um mit ihnen nur aͤnbinden zu Tonnen.‘ "Dad 
vberſie Negierungscollegium beſteht aus einem 
Ganfalamien. nd gun: Rate veiae ſa 
lich aus dene guoffen Rathe genumkmen. werben, 
hund. ‚altergween Münggke ahmechjehn; De Eon- 
Her in a hen Sr Erbe ge 
wohem —R Kita. q ihre 
Debienung-dauert, in Dem Valaßte der Reyu: 
Bir: werhus Ay Den erfordegnden" Imiäghen 

hrs, Dringfan —325 — gicht aupert als 


| —*—* undin, bedechten Zraoſeſels ‚geben, 


die Grakünfee der Repuhet foltgn FR auf vier r⸗ 
Bat bi Goplene, Seudı, befallen. 
East aan Ars italiaailr: Drcllen 
Pe uw he —A— heſtcht ans 
tif Bafitonen, — Are, 
a — —X —* Ai 


re 


| ee us RT Arien 
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ya meh Bogen —* ierganges 06 
a Gr if non ea ale 
HD ups Die. aadt herum lieget ci 
Hetco⸗Die Nahrang des Einmohnc Knmmt 
mebdevcheilz van der ——— Seidearzaren 
un audern Mannfafturens in deren Fa I 
SUHdiE Stadt, den Namen an ai 
an bat. Die Eiuwohner find allhier * 
obgleich ihre Lebensart gay; ungesimy 
* ——— —5 allhier Ken ime 
In den, Sppofien Kerumgehen, als in DR 
Ion lie, — wir in die Stae 33 
Kua —— 38 Mir. Schieß gewehr· hep, — 
Böyfen.: Ich mufig- fogar. meine Viſtoſen 
ee Heben, und lolche oa * 
BEER TUnde ich anzeigen / „rg. in Bag 
geräte, we ich meigt Yiſtolen gemiß taisberfip, 
denmitde DIE ſoutcu auch. viſcru Degen abge 
Aetaroey lieh; ihn ums, aber vor der Haud 
wheel ni De —— ea kon 


Haken a ‚Zeit tr raıfen A ie beige 
A ma un r. her Hier de 3 


he en Es ee ang. * 
FSoet agth jemantn auderg ohher u. iin Ra⸗ 
—2 vn qut die — 
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ailefn Kb dieſe * imn Berti AÄbend 04 
wit ängefönimen‘ waren/ brachte man:ung 
Wilt ymmen cine" Daft; Ich war von det 
Di te dieſer Laile gan anffer mir, und wuͤr⸗ 
Deich 'gebfieben ſeyn, Hy’ man ung nach Eundt 
gung der ft ide etwas davor abgefürdett 
hälfe, His’ Stade hat’ gute Hüufer, meiſtem 
Denel abet irregmaͤre Ettaſfen.⸗ — Mafte 
deſteht Ans Nüsderffefnch, 
| "Ser Yattaft ber Kepudtit en et 
üiges Behfude ; morihken aber ebeh nichts mert⸗ 
wotdio 5 —*2 Die Doinkirche nimut ch 
je el gro| ch Plag ein, und uſt bon gothifcher Bau⸗ 
Funf. — Das, dormehrhffe: Htiligehum-'diefet 
Kirche: beſteht in dem fonenannten vöhb-Andto) 
vder·urfulend hoͤlerüen Nefkeifire‘y' das: co 
er Lrikögerhüßl"" "der in der" Dhädhe le Jeſa 
Fan aügehenten dat. Chi folches vor ahderk 
Bärinh naterſchieden, daß erfſtlich dei Feib-mit 
einehr damaſtenen ——— mit: · Gob⸗ 
de Denen Nöte befleldet/ und zum andern tes 
ſait! de "Dornentrone ; eine fofibhte!iguldene 
ip Edelgeſteinen befetzte Krane auf ſeinem Hau⸗ 
De hu ſchen if.” „Diefed Au fe aud — 
Muͤnen·· 
ia Bißthum eine Autia ſieht oe 
Ä * unter bem Pabitei: DR ifo Baba 
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das fogenannte Pallium. Wer in Bourdeaux 
geweſen ift, Tann ſich einen Begriff von diefer' 
Stadt machen. Sie ſteht vor der Hand auch 
unter dem Schutze bes Kayfers. Der Eleine 
" anal, der um: die Stadt heram fließt, macht 
den Spasiergang-, von dem ich ſchon gefprochen 
Habe, noch angenehmer. Auſſer der Stadt ſieht 
es and, als wenn die Haͤuſer alle in einem Wald 
lägen. Sie halten ſich beſtaͤndig 300 auswaͤrti⸗ 
ge Soldaten. Staͤdte ſtehen gar nicht unter dem 
Gebitth von Lueca. Die Edelleute treiben hier fo 
gut, wie die Bürgerlichen bürgerliche Nahrung, vies 
te von ihnen find ausgelernte Kaufleute: "— Die 
Buonviri find die reichſten. Ich Habe vergeſſen, daß 
wir durch ein beſonderes Thor hinein muſten, in 
welchem nur. bie. Fremden bineingelaflen werden, 
- Die Stadt liegt in. einer - der ſchoͤnſten Gegen⸗ 
Den, die ich jemals geſehen Habe. Die Weine, 
die fie Haben, gehen wohl mit: Die Wirthshaͤu⸗ 
fer find wie gewöhnlich in Italien, nur daß es 
noch theurer iſt, wie in andern Städten. Man 
erzeigte mir viele Höflichfeit. Einige Prävatpere 
ſonen beſchenkten mich mit Wein, Früchten, - — 
ja fie boten mir fogar Geld an. Ich weis nicht, 
— — womit ich das verdient hatte. chwar 
den ganzen Freylag, Sonnabend und den 
Sonntag bis nach dem Mittagbrod darinu. Die 
ie B. 8 Puͤgel 
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Sügel um die Stadt herum find. alle voller Luſt⸗ 
baͤnſer. Der Weg uͤber die Berge iſt durch die 
Baͤume durchgehauen, wodurch man alſo beſtandig 
in Schatten reiſet. 


In der Kirche St. Paulint, eines der. 


Schutz heiligen von der Stadt hat Baccio di mon- 
te-Iupz, der auch dafelbft begraben iſt, ver⸗ 
ſchiedene Proben feiner Bildhauerfunft hinter 


laſſen. Der Hauptaltar verdienet intbeſondere 


beſehen gu werden. 


Ueber dem Haußpteintgange der Kirche di- 


S; Pietre Maggiore lieft man die Begebenheit 
und Strafe eines Spielers, der fih im Zora 


an einem Mariendilde vergriffen, mit nachfolgen⸗ 


den Worten. 
In matris fax mireBill, que in hae ĩmagi- 


ni A.D: MDCLXXXVIN. ab impio slestore 1a - _ 
xillis appetita mox confra&to einsdem brachio- 


poſt vnius ‚poenam cum&is 'benefica @ porta vr- 
_ bis in Petri‘ templum delata omnium votig cd& 
lum hie aperit, Operarii BE. M. V. & S. P. 
M. P. P. A. Sal: DCCB. 

Dieſes Wunder, wobey der Verbrecher 
nur mit einem zerbrochenen Arme beſtraft wor⸗ 
den, iſt zu unterſcheiden von demjenigen, davon 
man in der Auguſtiner Kirche einige Merkmale 


Weiget, und da, als. in erzuͤmeter Spielet mit: 


- einem 


x 
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. einem Steine: nach einem Marienhilde grworfen, 
erſtlich Maria ihr Kind, welches fonft vom Way 
fe würde getroffen worden ſeyn, von dem rechten 
Arme auf den Linken. genommen (worauf es 
ſich auch noch Befindet), zum andern aus der 
Wunde der 'beithädigten Maris Blut gefloffen, 
und endlich der Miſſethaͤter alsbald von der 
Erde verſchlungen worden feyn fol: Auſſerhalß 
der Kirche zeiget man den Platz, woſelbſt die 
Spieler geſpielet haben, und in deſſen Naͤhe 
das Bild vormals an der Kirchmauer geſtan⸗ 
den; in der Kirche aber und insbeſondere in der 
Cappelle del Saſſa findet ſich der mit einem eiſer⸗ | 
nen Ringe. umgebene Stein, womit der Wurf 
geſchehen, das Marienbild, und Die Erdöfnung, 
welche, nach dem Dorgeden ded gemeinen Man⸗ 
nes, keinen Grund hat und in gerader Linie nach 
der Hölle geht... Es: it; folde nicht groß, und 
würde ein dicker Menſch nicht dadurch fallen, 
man bat fie aber noch zu aller: Borforge mit eis 
nem eifermen Deckel und Über demfelben mit 
zwoen eifernen Stangen in der Figur eines Kreus 
zes verwahret. Bey der einen Seite des Dias 


. 


Yienbilves- Hefi man an der Wand: 
“ Proltat ur cülpam, dat Virgo fänguinis 
vndam, 


Ar cadit Ignorans:impiüs eſſe piam. 
| 2 De 


“u 
v: 
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Des Naqhmittase um UL, Uhr ta 
wit uach 


Pagno. 

Die ganpe Gegend iſt ſehr bereit. 
Längft dem Stufe find verfchiedene [done Bäder 
angelegt. In einer Pläne, die ungefehr vier 
Hundert Schritte im Umfang haben mag, liege 
anf einem Hügel ein Bad und ein Springbrunn, 


J Weil derſelbe nah an der Stadt liegt, wird 
er fleißig von den Einwohnern beſucht. Auf 


dieſer Plaͤne ſtehen einige ſeht gute Haͤuſer deren 
ſich die Badgaͤſte bedienen. Die Zimmer in 
Demſelben find ſehr gut eingerichtet. Einige 

find gemeinſchaftlich, wo die Badgaͤſte ſich zuſam⸗ 
men unterhalten. Ich ſahe mir bey dem Ein⸗ 
tritt in einem von dieſen Häuſern das beſte Zim⸗ 


mer der Ausſicht nah aus Ich konnte vom. 


meinens Zenfier ale Bäder und den Fluß Lima 
nebſt den herumliegenden Bergen fchen. Auf 
der Pläne ſelbſt iſt eine ſchoͤne Promenade ig 
welcher ſich Die Badegafte, wenn fic ihre Pors 
Kon Waſſer getrunken haben, fi eine Bewe⸗ 
gung machen. Man Fann leicht denken, dag es 
fehr amäfant ſeyn müffe, fu viele Leute vom vers 
ſchiedenen Alter und Stande vorm Fenſter auf 
und nieder geben zu ſehen. Am Ende der Plaͤ⸗ 
u 6 
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ne Tegt- ein angenehmes Dorf, wohin ſich * 
se Badgaͤſte begeben, wenn die andern Haͤuſe 
gu voll, werden. Die neu - „angelegten Pr 
„fer haben alle ihren eigenen Weg dahin zu gehen 
In dem Dorfe bleiben die Leute auch beu sau; 
gen Winter wohnen: Sie ‚haben ihre Bout 
gun, — worinu fie eine Ari van. Apotheke Dar” 
ben. Ich muß bemerken, dag. die —* 
alle etwas von der Apothekerkunſi wi en wollen 
Mein Wirlh gab Ach vor.einen ‚geipefenen Sp 
fain aus und uennte, fi. Pauting, ‚Er. gab mir | 
einen Saal, drey Zimmer, eine. Küche, md eig \ 
Stuͤbchen für meine Leute, nebſt acht Betten ch, 
in deren zwey er einige züffen gethau halie; er 
gab und Geſchirr in Die Luͤche, Leuchter ür ſ. fü, 
‚Tür einen Thaler auf drey Tage zu unferm Sc 
brauch, ‚und nahm ohngefehr kunfig Sous vor 
14 Tage Logis. Das Geſchirr ale Naͤpfe, Fang 
and Schuͤſſel waren alle irden. Fleiſch Fan man - 
fo viel bekommen wie man haßen till; nur miß 
man nichts anders fordern, als Kalh, oder Zie⸗ 
genfleiſch. In einem jeden Hauſe wurden und 
‚ehe wir in die Thuͤre lamen, dergleichen Egwac⸗ 
ren angeboten. . Die gente, in den. Haͤuſerne es 
bieten. fich auch gleich, ſolches ‚gar au lochen 
Ich habe ben ihnen gegeſſen. ‚Benn. es aber nikt 
ihrer Apothelerkunſt nicht dbeſſer geht . 
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mit’ihrer Kocherey, ſo verlange RG nicht Frank 
bey ihnen zu werden, Die Leute ſehen Hier ſehr haͤpſh 
du, In dein Haufe, wo ich kochen lich‘, vrr⸗ 
ſahe in Abweſenheit ‘des Vaters der Sohn die 
. Küche. ,; wor demich mit Wahrheit ſagen kann, 
daß er an Schoͤnheit nicht allein alte Koͤche in dieſer 
Gegend fondern' huch Koͤchinnen übertraf, "Die 
Damens lieffen hier alle kochen, hatten aber ber 
ſtaͤndig an denen ‘Berichten etwas auspufetzen, 
vielleicht um einen Vorwand gu haben, 'dem 
jungen Koch eine Erinnerung zu geben.“ Man 
Bann leicht vermuthen, daß fie es f0:b68 nicht 
werden gemeint haben. Der Wein:taugt nicht 
viel, man muß ihn von Pefcia oder von Lue⸗ 
ra Tommen laſſen, ich Faufte allhier seinigen 
Mein, den Rh nicht "bekommen "Haben wuͤrde, 
wenn ich nicht ſehr geſchwind hinterbrein gewe⸗ 
ſen waͤre: denn ich war kaum im Weinb erg, alß 
zwey pohlniſche Edellente ankamen, die alles no@$ 
vorraͤthig war, wegkaufen wollten. Das Baden 
fängt ſich allhier, erſt in Iunius an, und endigt 
fi erſt im Ausgang des September. Im Odte- 
ber iſt hier alles leer, des Herrn von Buonvin 
Hans iſt das beſte auf dieſer ganzen Pläne; 
fie nennen ks auch einen Pallaſt. In. dem Saal 
deſſelben ſteht ein ſchoͤner Springbrunn, Man 
pot mit ein Cogis in dieſem Hauſe an. Vor 
vier 
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r vier menblitte Ziumer, ſollte ich auf vierzehn 
Tage 3wanzig Thaler bezahlen. Wenn fie es 
mir taͤglich Für einen Thaler haͤtten laſſen wollen, 
ſo waͤro ich hincin gezogen. Das Haus gefiel mir 
beſonders degmegen, weil der Saal darinnen fo 
- angelegt: war, wie in meinem Luſtſchloſſe gu 
. Montague. Auf dem Saal And kleine Rande 
ie angelegt. durch welche das Weller aus dem 
ESpringbrunnen flieht, Die Hanaͤle dienen auch) 
datu, daß man ſich von unten bis oben befpris 
tzen Tann, An den Saal ſtoͤßt sin andres Zin · 
mer, worinnen ſich die Frauenzimmer baden. 
Es liegt einige Stufen niedriger als der Saal, 
Dat auch aͤberdem keine gute Ausſicht. u 


„Des. Montags Deorgens, befand ich 
aich nicht gut. Mein Wirth gab mir eine Por⸗ 
tion Zimmt, dir aher nicht fo gut war, vie ich 
sfie in. meinem Muſtoß von Krankheit in Nom bes 
ommen harte. Zwey Stunden. darauf aß ich; 
‚bie Medicin aber-mürkte fo ſehr, dab ich mic) 
bald darauf alled wiederum ! ausbrechen muſte. 
Richt lange darnach giengen zwey siemlich grof, 
ſe Steine von mir; die mich aber ſo viel gequaͤlt 
‚Hatten, daß ich meinen Wirth feine Medicin oft 
«genug verflucht und verwünfht habe, mir auch 
. rolekh vornahm, wichts ‚weiter von. ihm einzu⸗ 
nn neh⸗ 
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men. Ich verſpůuͤrte auch nachher . Öhen. arofiene 
Edel an allem Effen, und fand überhaupt mis 
- ne Geſundheit ſehr wankend. Ich Tonnte nice 
anders, als alle dieſe Zufaͤlle ſeinem verdammten 
Dimmer zuſchreiben. — So bald Ah nur. cin 
bischen wiederam: anf ben Beinen war, machte 
ch mich nach dem. Bade Corſena, das eine häls 
- be Meile von dem hieſigen entfernt lag Die 
Rage deſſelben iſt faft Diefelbes auch der Dügel, 
anf welchen es liegt, wird dieſem an Höhe 
nichts nachgeben. Diefes Bad ift auch beruͤhm⸗ 
ger, als das andere; denn datjenige, wo ich 
mich eingemiethet hatte, haben die Aerzte niemals 
den Kranken empfohlen. Wan. if auch ber 
mehr des Trinkens ald des Badens wegen. Cora 
‘fen fol auch ſchon vor Zeiten berühmt gemefen 

- fern. + Ach. Habeaber fo menig bey dem einen, 
als bey dem andern eine Syur gewahr werben 
koͤnnen, baß es ben alten Roͤmera ſchon bäfte 
bekannt ſeyn ſollen. Drey oder vier Bäder all⸗ 
hier find in groſſe Kaſten eingeſchloſſen, daher 
fie alſo ſehr dunkel find, und Feine Lnnchmlich⸗ 
Seit haben koͤnnen. "Auf den, Zeiligen Joban⸗ 
nis Berg, der ein Stuͤck von dieſem iſt, und ohn⸗ 
gefehr vier oder fuͤnfbunderte Schritte abliegt, 
iſt ein ſchoͤner Springhrunnen, der ſehr kaltes 
Sa er von fich giebt. Dian. Be allda ‚einige 
Hütten 
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Hüzten für.die Trinker aufgefchlagen. An Hau⸗ 
fern aber fehlt es gänzlih. In den: Kürten 
Jiegen einige Madrazen, mo man ſich ein paar 

- Stunden daranf ausruhen kann. An dem Bas 
Br Corſena trinket man gar nicht. Die Rente, meh 
che von dieſen Baͤdern ihre Nahrung haben, geben 
ihnen ‚bald die Würfung,. dag fie erfriſchen, 
bald erwaͤrmen, bald lindern und was dergleichen 
„mehr. ‚Kurz fie richten gch allezeit nach den Kraus 
‚Een uud wie diefe wuͤnſchen, daß es ſeyn moͤch⸗ 
te. Zur Uuterftüßuug deflen erzeblen fie auch 
noch taufend Wunder, die ſich mit demſelben 
follen.sugettagen haben: -fie ſiud fo unverfhämt, 
daß fe fagen, daß Feine Krankheit ſey, welche 
‚wicht durch das Waſeer ſollte geheilet worden ſeyn, 
oder doch werden koͤnnen, wenn es nur die Bad⸗ 
Bälle, darnach aulegten. Die Bequemlichkeit 
aͤſt lange auch nicht fo gut allda, wie ich ſie hate 
te, auch die Ausſicht nicht, ſe ſchoͤn/ ob ſie gleich 
unſere Brunnen uͤberſehen koͤnnen, und auf der 
andern Seite ein groffes Thal vor fid) haben. 
Man pflegt ed wohl fo zu halfen, wenn man ſich 
ſatt bey mir getrunken hatte, fo gieng man hier 
Her um fich su baden. Bor ber Hand mache 
man. viel aus dem Eorfenifchen Bade, Den 
Dienftag, es war der gte May des 1531 hahreg, 
Sim ich fieben Sliſe Woſſtr BInsT, " 
aus. 
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und; "Ey muß fagen, ſich habe niemals * un⸗ 
| ſchmackhäftes Waſſer getrunken, denn es ſchmeckt 
ac ger nichts. Ich empfand nichts als ein 
‘menig: Banlichkeit. - : Diefen Tag ber em 
pfand ich davon Feine Waͤrkung Man wol⸗ 
te mir - fagen. ich haͤkle zu wenig getrun⸗ 
Zen, fonft haͤtte ich die Wuͤrkung verſpuͤhren 
muͤffen. Siebensehn Glaͤfer haͤtte ich ihrer Mei⸗ 
nung nach herunterbringen muͤſſen. Ich glaube 
“meine vothergenommene Medicin Batte alles fo 
rein ausgeleert, af des Waſſer nichis mehr 
wegzurqaͤumen gefanden Hatte Dei wemlichen 
Tag befuchte mid) ein ‚Edelmann, der Haupt⸗ 
mann Äber 1200 Mann zu Fuß war. Er blich 
vohngefehr zwey Stunden bey mir, empfahl mich 
meinem Wirthe und einigen andern Leuten, weil 
“fie im Fall fie mir etwas im Wege legten, Me 
ihn anf dem Halje haben würden. Der Haupt⸗ 
mann der mich beinchfe bat mondtlich fechyig 
Thaler Gehalt. Mein Logis gefiel mir Tr Tier 
fen Bädern beffer-ald deu irgend einem andern 
Bade, Die Bärer liegen hier angenehmer, wie 

in Danier, Den Mittwach trank ich wiederum 
eine Portion Waffer, die aber noch einmal ſo 


groß wie die am fülgenden Tage war. ch kam 
darnach in einen guten Schweiß, der mich ſehr 


munter machte. Mit dem Zimmt hatte ich nichtẽ 


mehr | 
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mehr zu thun, und ich fehreibe die gute Wirkung 


des Waſſers der Unterlaffung der Medicin zu. 


So viel fehe ich wohl ein, daß das Waſſer eben 


einen Todten aufwecken voerde , vielleicht auch 
einem Kranken nicht helfen möchte , aber Daß 
es Schaden:follte, ‚glaube ich doch auch nicht, und 
Died war die Urfache warum ich fo herzhaft dar 
auf loßtrank. Man bedient fich des Johannis 
Waſſer auch zur Erhaltung der feinen Haut. 


Dieſe Bemerkung babe ich einer tugendhaften 


frauzöfifchen Dame zu verdanlen, Eine artige 
Geſchichte Hörte ich alhier auch, Die ich nicht: uns 
terlaſſen habe aufjufchreiben. Ein Mann NRar 
mens Biufippe der in Genua auf den Galee⸗ 
-ren gedient hatte, wurde müde länger in diefer 
Situation ju ſeyn. Er gieng bey der naͤchſten 
Gelegenheit zu den Türken über, ließ ſich vom 
ihnen beſchneiden, Tam wiederum zuruͤck, uud 
verheyrathete ih in Abweſenheit aller feiner 


‚Bekannten. und Freunde an ein junges Maͤdchen. 


Die.Einwahner allhier follen fich öfters einfallen 


laſſen, zu dem tuͤrkiſchen Glauben überzugehen, 
Dieſer Giuſuppe wurde von den allhier woß⸗ 


‚nenden Leuten mit einmal.anfgrfangen. Er kam 
alſo in eine wene Gefaugenſchaft, er hatte aber 
‚die Eutſchloſſenbeit, fich ſogleich für einen Chri⸗ 
ſten zu erllaͤren worauf man ihn wiederum loß 

I 
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ließ. Einige Tage darauf brachte man ihr hie⸗ 
her, und logirte ihn in einem Haufe gerade über 


. "7 E dem meinigen ein. So bald er ind Haus tritt, 





j begegnet ihm feine Mutter. Sie fragt ihn, wer 


er ſey and was er wollte? denn ſie Fannte. ihn 
wegen. feiner ausländifchen Tracht nicht. An⸗ 


faͤnglich giebt er ſich für einen Neifenden aus; 
‚ nachher aber vor ihren. Sohn. Sie hatte kaum 


Dies gehört, fo fiel fie. wie todt zur Erde nieder. 
Die Apotheker vergmeifeiten an ihrem Aufkom⸗ 
men. Sie Fam aber doch wieder zu ſich, lebte 
aber nicht lange, und fagte, daß ihr Sohn an 
ihrem Tod ſchuldig ſey. Mein Biufeppe mufie 
darauf die tärfifche, Religion abſchwoͤren, ‚nnd zu 
befferer Bepeſtigung in der neuen fih mit dem 
Beiligen Abendmal verfehen. Er blieb aber in 


feinem Herzen ein Muſelmann. Es währte auch 


nit lange, fo machte er ſich unſichtbar, und 
gieng nad) Venedig, 100 er wiederum jur tür- 
kiſchen Religion übdertrat. Die Gennefer beka⸗ 


:men ihn wiederum in ihre Hände, liefien ihn 
‚aber weil er ein guter Soldat war bey feinem 
Glauben. Er fol unter ihnen fi) als ein vers 


nünftiger Dann beitragen, und wenn das if fo 
find, fie zufrieden. Diefe Nation hat überdem 


-fehr brave Soldaten. - Die Hanptlente müffen 


fie zu einer gewiſſen Zeit in ben Waffen uͤben. 
| | Sold 
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Sold bekommen fie nicht, aber einen Digen koͤn⸗ 
nenifietragg. 

In Kriegesgeiten aber befonmen fie wie, 
andere Soldaten ihren Sold. Der Hauptmann, _ 
"Der mich den Tag zuvor beſucht hatte, ſchickte 
mir fechiehn Stuͤck Eitronen und eben fo viel 
Erdſchocken. Das Waffer alhier ſcheint nur 
dem Körper noch einige Nahrung zu geben, da 
ich bingegen nach dem fonft gebrauchten allezeit 
Bungrig geworden bin. ‚Man behält daſſelbe 
auch länger bey ſich, mie ich denn folches aus 
meiner eigenen Erfahrung, - und auch) anderer 
Leuten ihrer bemeifen Tann. Gewitter find ig 
Italien nicht fo häufig, wie dey uns. Ihr 
Bettwerk aber taugt nicht vie. Man muß in 
ein ganz hölgernes Bertfiel liegen, worauf fie eis 
ne Madraze werfen. Wenn man noch ein Kopfs 
kuͤſſen bekommen kann: ſo hat man Urfache fh 
‚für ſehr glücklich zu halten. Ben alledem Haben 
„doch ihre Betten das vorzügliche , daß man kei⸗ 
ne Wanzen darinnen antrift.. Ich badete mih 
an diefem Tage nach dem Mittagsbrodte noch 
einmal... Dan warnete mich dafür, und zwar 
ans dem Grunde ,- daß eine Operation die ans 
dere verhindere. Den Brunnen trinft man nad) 
Landesgewohnheit acht Tage, mit dem Baden aber 
wird man erſt nach dreißig Tagen fertig. Das Bad 
war 
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war feße "pläfant ; ich blieb auch über eine Halbe 
Stunde darinnen, ich merkte aber, ‚eh ihrei Sa⸗ 
ge ·nicht richtig war, es bekam mie wohl, id 
Fam in einen leichten Schweiß, worauf ich für 
gleich zu Bette ging, od. es gleich. erfi Zeit war, 
Abendbrod zu eſſen. Ich erwachte nach ein 
saar Stunden und ſchnitt mir Citronen⸗ Schei⸗ 
‚ben in: einer’ groffen Menge, die ich mit Zucker 
beftreute, und ſtatt des Abendbrods aß. Ich 
trank den ganzen Tag uͤber faſt gar nicht, 
daher es auch Fam, dag ich Die Nacht 
ſehr ruhig ſchlief. Es gehoͤrt mit unter 
Die Manieren der Badgafte, daß man es dem 
folgenden Tag erzehlt, ob.man habe gut piffen 
‚Können. 2) Sch. beide immer noch bey meinen 
ſchon vorher geaͤuſſerten Urtheil, das Waſſer hie⸗ 
ſelbſt hilft weder viel, noch thut es auch Scha⸗ 
den, An eben dieſem Tage ſchrieb ich auch ch 


2).Wir find dem Herrn Montagne für die gar 
zu genaue Erzehlimg eben keinen fonderlichen 
- Dank ſchuldig. Wan fieht wohl, daß er ein 
Egoiſte war, und gern von fich erzehlte, des⸗ 
wegen man ed ihm, wenn man will, wohl 


rzeihen kann. Er macht es ja in feinen Vers | 


ver 
fuchen nicht befler. 39 aber babe es niche 
auslaffen mögen, weil Montagne zu viele Leute 
auf feiner Seite har, die, fchlechterdings alles 
gerne leſen, was ihm angeht, meun. ed auch 
nicht von Wichtigkeit wäre, ' 


Quierlon 


uen Brief an dem Deren Offat, wobey mir mein 
nerfiorhner Freund Stephan Boetie einfiel, den 
ich gar nicht wieder aus dem Kopf loß werden 
Tonnte, a) Bey dem Waſſer fiel mir allhier ein, 

J = daß 


a) Dieſer Stephan de Ta Boetie war ber ver. 
teautefle Freund von Montagne. Wir wol⸗ 
len ihn ſelbſt daruͤber reden hoͤren. „Will 
„man mit aller Gewalt von mir wiffen war⸗ 
„um: ic ihn geliebt habe: fo merk⸗ ih, daß 
‚Äh dies nicht anders ausdruͤcken kann, als 
„Durch diefe Antwort. Weil er es war, weit 
nid es war. Es zeigte ſich darinnen, id; 
„weiß nicht was für ein unbegreiflicher und 
„unuͤberwindlicher Zug, weicher diefe Weret: 
„nigung vermittelte, der über meine Bernunfe 
„ift, und den ich niche umſtaͤndlich befehreißen 
‚„faonn. Wir ſuchten uns-che wir uns gefehen 
„hatten, und weil wir von einander hatten re⸗ 
“ben hoͤren; welches zu unferer Zuneigung 
„mehr beytrug, als:man hätte denken follen ; 
ich glaube auf eine Verordnung des Him⸗ 
„mei, Wir umarmeten ung gleich das erſte 
„mal, als wir einander nennen hörten, Und 
„als wir uns anftafen, weiches bey einem 
groſſen Feſte und bey einer Geſellſchaft in der 
„Stadt geſchah, wurden wie fo eingenoms 
„men, fo bekannt, ſo vertraut mit einander, 
„daß von der Zeit einer beſtaͤndig dem anders 
„der Liebſte war. S. ſ. Verfüche im zwev⸗ 
„ten Bud) im Hebenzehnten Hauptſtuͤcke. In 
„dem Brieft, den Montagne an dem Canz⸗ 
‚der von Boſpiſ⸗ fhrieh,. und den sa 
en 


daß das eitelfte und ungewiſſeſte Stndinm und 


wo die mehrfie Eharleranerie herrſcht, die Me 
- dvicin 


ſchen Verſen des Stephan de la Boetie vor⸗ 
gedruckt iſt, ſagt er: „Boetie iſt ein Mann 
„der zu den hoͤchſten Ehrenſtellen in Frankreich 
geſchickt war, ob er gleich feine ganze Lebens⸗ 
„zeit hindurch unterdrückt wurde, und fi zum 
Agroͤſſeſten Schaden des gemeinen Beſten in 
z, feiner Einfamfeit verachtet fah. Ich führe 
„das gemeine Beſte an; denn für feine Pers 
„fon befaß er genug Güter und Schaͤtze, bie 
„des Stücks fpotten; bergeſtalt, daß niemand 
„vergnuͤgter und zufriedener als er gelebt hat. 
7Ich weiß wohl, daf er in feiner ©egend, wo 
„man geoffe Leute ſchaͤtzt, Ehrenftellen befleis 
„bet bat; ich weiß ferner, daß niemand fie viels 
v„leicht befler verdient, und daß er im zwey 
„und dreyfigften jahre, da er geftorben, einen 
„groͤſſern Ruhm erlangt hat, ale alle feine Vor⸗ 
- „sänger. Allein es ift unvernünftig, einen 
„roü tigen Lapitain im Stande eined gemeis 
„nen Soldaten zu laflen; oder einen nur zu 
„mittelmaͤßigen Sefchäften gebrauchen, ber Ge⸗ 
oſchicklichkeit genug befiget, die vornehmften 
„zu verwalten. In der & at feine Kräfte 
„wurdennicht am rechten Orte gebraudet, 
„und zur Unzeit gefchont; fo. daß ihm noch 
„viele unnügeund müßige Stunden übrig 
„blieben, wovon er Ehre und das gemeine Wer 
nfen Nutzen hätte ziehen Finnen. Da ex ſich 
„alſo von felbft überaus wenig bemüht hat, der 
„Welt bekannt zu werden, "gleich als wein 
- ⸗ 


\ 


N 


D 
\ 


— — 2* —X 
cin · ſey. Ich Babe in ‚meinen Mörfuchen mich 


ſchon über fie aufgehalten, und ich glaube nad 
wicht, daß es ohne Grund gefagt fi. -- — 


. EEE Zee Manı 


„Tugend und Ehre unglüclicher Weiſe niche . 
„beylammen wohnten; und da er zu einer 
„fe ‚ungefitteten und. neidvollen Zeit gelebt ‘hat, 
" „daß ihm der Beyfall eincs andern keinesde⸗ 
„ges aufmuntern konnte: fo. wuͤnſche ih recht 
ſehr, daß wenigſtens nach feinem. Tode fein 
„Andenken, dem ich, bloß allein alle Freunde 
„ſchaftspflichten Ihuldig bin, ihm den Lohn 
„seiner Verdienfte verjchaffe, und von Leuten 
„„aufbehalten werde, welche Ehre ‘und Tugend 
„zu ſchaͤtzen wiſſen. Dieſer Urfache 'wegeh, 
„babe id) den Entichluß gefaßt, ihn ans Licht 
«zu ziehen, und ihn Ihnen in diefen lateini⸗ 
„Shen Berfen vorzulegen; ganz anders als 
„wie ein-Baumeifter, der den fchänften Theil 
des Hauſes nach der Straſſe richter ; und als 
. „ein Kaufmann davon feine Waaren jederzeit 
„die beften Proben ausleget. Denn dasjeni⸗ 
„ge, was an ihm am meiften vorzüglich war, 
„ser rechte Saft und das Mark feines Werths, 
„find ihm in die Grube gefolger, und es iſt 
„uns nichts davon als die Schaale nebſt den 
„Dlättern übrig geblieben. Könnte man die 
„ordentlihen Bewegungen feiner Seele, feine 
„Tugend, feine Gercchtigfeit,. feine Munter⸗ 
„teit des Geiſtes, feine ſtarke und. gejunde 
Beurtheilungskraft, ſeine höhe, und. weit 
. „Aber den Pöbel erhabehe Begriffe, feine Ge⸗ 
„ichrfamifeit, feine mit Aumuthejederzeit vers 
‘ we e * G . aknuͤpſte 
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Man gab mir ein Buch eines gewiſſen 


Mediciners Namens Wonsti, der ſich über diefe 


Waffer darim weitlänftig ausgelaffen hat, in die 
Bände; ex will, man fol Des Mittags wenig, su 


Abend, 


„Mmüpfte Handlungen, feine Liebe zu feinem 
„ungluͤcklichen DBarerlande‘, feinen geſchwor⸗ 


nen und unverföhnlichen Haß gegen die Las 
"sten, befonders gegen den niederträchtigften 
Handel, die unter einem ehrbaren Tieul mit 


„dee Gerechtigkeit getrieben wurde: koͤnnte 


„men, fage ich, dieſes alles fartfam befchrets 


„ben; fo würden alle Rechtfchaffene eine befons 
„dere Zunetgung gegen ihn bekommen, und 


* „Seinen frühen Verluſt bedauren muͤſſen. Sie 


„Mein Herr, werden ihn aus diefem Werk ' 


2 


- 


„kennen lernen, und Ihnen folglich feinen 
„Namen nebſt feinem Gedaͤchtniſſe angenehm 
„ſeyn laſſen. Ste werden hierdurch die gute und 
„feite Meinung erwiedern, die er von ihrer 
„Tugend hatte, und zugleich dasjenige erfuͤl⸗ 
„ten, was er in feinem Leben fo ſehnlich ge: 


„wuͤnſcht bat; Es war niemand, deffen Des 


„kanntſchaft uud Freundfchaft er fich zu er: 
„twerben mehr beſtrebt härte, als Sie mein 


uber.,; Man muß wohl bemerken, daß 


 Montagne nicht allein einer von den groͤſſe⸗ 


fien Staatstnännern geweſen ifl, und den man 


‚ allen griechiſchen und roͤmiſchen An die Seite 
ſetzen fann, fondern auch zugleich einer von 
‚ ben recheschaffenften Leuten die jemals gelebt 


haben, Konnte alſo Montagne wohl einenz 


groͤſſern Manne den Xoerie empfehlar? - 








ibend aber ſtark effens ein’ anderer Arzt Na⸗ 
‚mens Franciotti haft es gerade mit dem Gegen⸗ 
theile. Ih empfand an dieſem Tage eine ges 
wiffe Lähmung in den Lenden, die ich dem Ge⸗ 
brauch des Waffers zuſchrieb. Sch fland des⸗ 


wegen am Freytage Yanz ab, von dem Waſſer J 


triaken, und ließ mir ſtatt deſſen gegen Abend 
den Kopf waſchen, eine Cur die beyden eben 
angezogenen Aerzten zuwiber iſt, mir aber ſehr 
wohl bekam. Das Triakwaſſer pflegt man als 
bier mit etwas, fo fie ans Piſtoje herholen, ag 
verſetzen, wodurch fie demfelben noch mehrere 
mediciniſche Stärfe geben. wollen. Ich glaube 


. 
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aher, Daß es nichts zu bedenten babe, nud es 


bloß auf eine Geldſchneiderey hinauslanſe: denn 
mir ſchmeckte das ſeyn follende perſetzte Waſſer 
nicht anders wie natuͤrliches. Ich habe auch 
ben Leuten die ſich dieſes vorſetzten Waſſers bedien⸗ 


ten, keine andere Wuͤrkung bemerkt, als die 


man nach allen Waſſer bat, 


Den Sonnabend gegen Abend begab ich | 


mich bin, das Barnabiſche Waſſer zu koſten. 
SESs quillt aus einem von Denen auf dieſem Berge 


angelegten Springbrunnen. Ueber die Menge 


Waſſer die diefe Fontaine von fi) giebt, bin icq 


erftannt, am merktärdigfien aber ift wohl, daß 
man auf der einen Seite warmes, und auf der 
N G2 an⸗ 
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andern Falles bervörfpringen- f fieht, Der Berg 
äft nicht fehr Hoch, und hat etwan drey Tans 
fend Schritte im Umkreißf. Mean fängt gemeis 
niglich mit demjenigen Wafler , wuvon ich fchon 
gemeldet habe, die Kur an, und verſucht dieſes 
nur, wenn Das wenige nicht hat helfen wollen: 
Ein Auffägiger, Namen? Barnabes, hatte es mit 
allen andern Waſſer verfacht, ſich von feiner 
Krankheit zu befreyen; es Half aber alles nichts, 
endlich gieng er gu biefer Duelle; und ſiehe de, 
er wurde gefund. Von Diefem Barnabas bat 
Diefe Fontaine ihren’ Namen. Man trift hier 
Fein Hang, auffer eine Beine Hütte an, worinn 
man ein ewiges Feuer unterhält. Die ganze 
- Gegend tft ſteinigt ‚ ‚und da das Waſſer diefetbe 
oft Äberfirömt , fo 'iſt! es wahrſcheinlich, daß 
dies der Grund ſey, warum man ſich auf das 
Huͤttenbauen nicht gelegt Hat. Das Waſſer if 
etwas wärmer als das andere, und wie man will 





auch ſchwerer, und hitziger; es kommt mir et⸗ 


was ſchweſeligt var, Doch aber weich. Von mei⸗ 
nem Quartier liegt es ohngeſehr eine Meile, ich 
muß den Berg rund herum, wenn ich hin nid 
and auch etwas herunterſteigen, denn es liegt; 
gegen die andern gerechnet, ziemlich niedrig. 


39 
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Ich trank fünf Gläfer davon, teil ih 
mich nicht allzuwohl befand. Den Tag zuvor 
machte ich einen Spaziergang ı der zuſammen 
wohl drey Meilen weit feyn mochte. Ich mach⸗ 
te mich gleich nad) dem Mittageſſen auf ven 
- Weg, und ich merkte, daß ich nach dem Abend⸗ 
eſſen .eine gute Würfung von meinem Waffen 
empfand. Ich weiß indeflen doch nicht, ob eine 
ſolche Bewegung meiner Geſundheit zutraͤglich 
ſey; denn die andern Tage, da ich es wieder 
probiren wollte, Eonnte ich nicht fo recht fort, 
wuͤnſchte auch immer bald wiederum zu Hauſe 
au ſeyn, uͤberdem beſorgte ich, daß ich mich in 
der Abendluft erkaͤlten moͤchte. Das erfie Waſ⸗ 
fer, daß ic) von mir gab, fah wie fonft aus, nur 
ſchien es mig trüber gu ſeyn: nachher wurde 
es immer weifler. Beſonders befam ich viele 
Blähungen, die mir viele Schmerzen verurſach⸗ 
ten, worauf auch der Urin feine Farbe veräns 
derte, und nun roth zu werden anfing; bey 
‚mir behalten habe ich es nicht lange, denn ge: 
gen Mittag mar die Hälfte ſchon wieder 
fort. 

In einer andern Gegend von Corſenna 
fand ich einige Kanäle die aber weit niedriger 
als die Bäder liegen. Dean fagt, diefe Kands . 
le erhielten ihr Wafler durch sehn gder dere 

. . \ f .. . j t .. v 
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don Hier entfernte Fontainen. Bey einem jeden 
Kanal lieſet man eine Innſchrift ale, Die 
Schmadbafte, die Angenebme, die verliebt 
machende die Verzweifelnde zc, Es iſt wahr, 
einige Lmnii⸗ ſind waͤrmer als andere. 

Die Berge, die allhiet herumliegen, ſind 

abe frusitdar. Don ferne ſieht man einige Ber⸗ 
ger dern Rüden mit Schaee bedecket iſt. Das 
Volk ſpeiſet hoͤtzern Brod: fie nennen es ſpruͤch⸗ 
wortsweiſe alfe. Es wird aus Caſtanien geba— 
en. Ich habe nirgends fo viele Schlangen und 
Kröten gefehen, al? in Ddiefer Gegend. Die 
Kinder unterfichen fi, aus Furcht vor den 
Schlaͤngen, nicht die Erdbeeren, die auf biefen 
‚ Bergen in groffer Menge wachſen, abzupflücen. 
Die mehreften Waſſertrinker allhier thun unter 
dad Waffer drey oder vier Ewindeltoͤrner die 
gut gegen die Winde ſeyn ſollen. Den erſten 
Oſtertag trank id) das Barnabaßiſche Waſſer. 
Die vier juͤhrliche Hauptfeſte benennen fie alle 
mit dem Ramen Oſtern. Das Waffer gieng 
don. mir, nie ben andern Brunnen. 
Man lebt alihter fehr wohlfeil. Das 
Pfund Fleifh, wenn es fehr gut fenn fol, koſtet 
nicht mehr, als drey framöflfge Sols. Soreliem 
"Haben fle in groſfer Menge, nur Schade, daß 
Je fo Man find, en find vortrefiche 
. ' un 
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und Rehenſchirmen Berſertiger, fe verträndn . 
fe auch weit und. breit herum. 


Der ganze Diſtrickt iſt bergigt, und man 
findet faft wicht einen ebenen Weg. Als ich 
„ Mittagbrod,gegeffen hatte, gab ih den Bauenks 

lenten einen Bad, anf dem ich ſelbſt mit-ihnen 
‚ einigemal herum tanzte. Ich mag nichts voraus | 
- Haben, noch ein Spnderling su ſeyn feheinen. In 
- manchen italiänifihen Städten, als in Toskas 
na uud Urbin machen Die Frauenzimmer ihren 
mir eben fo ut wie in Frankreich. Nicht weit 
von den Kanaͤlen ſteht eine viereckigte marmorne 
Saͤule, die vor hundert und mehrern Jahren 
dieher ſoll gefetzet ſeyn, an welcher alles, wis, 
‚ man von dirfen Kanuͤlen zu hoffen hat, mitgrofe 
- fen Buchfiaben gefchrieben ficht. Ich will mich 
nicht damit abgeben, diefe lange Inſchrift all⸗ 
bier abzuſchreiben, da man fie in gar: vielen 
Büchern findet. Bey einem jeden Bade findet 
mar eine Heise Sanduhr; auf meinem Tifch 
"hatte ich beftändig zween au ſichen, die ich mir 
| geliehen hatte. 


Des Abends aß ich nichts mehr, ald zwey 
Schnitte Brod, das ich mir roͤſten ließ und 
Worauf ich etwas Zucker ſtreute. Trinken that 

= ft . . , | + ih 
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ich gar nicht. Den Montdg begab: mich 


wiederum zur gewoͤhnlichen Duelle, und trank 


daraus fünf Gläfer; ich ſchwitzte aber darnach 
“gar nicht, tie ich doch fonft zu thun gewohnt 
"war. Dad erfte mal, daß ich pißte, kam etwas 


"Sand heraus, dad mir Stüde von einem Stein " 


zu ſeyn ſchienen. In Vergleichung mit dem 
barnabaßiſchen Waſſer kam mir dieſes nun ganz 
kalt vor, ob es gleich ſonſt ebenfaͤls etwas warm 
iſt. Es that eine gute Wuͤrkung und ich freute 
mich, daß ich nun gar keine Urſache mehr hatte, 
: ben Aerzten irgend etwas zu glauben b)y. Ih⸗ 
, u vom 
ıb) Die Arzeneigefehrten mögen mie meine Frei⸗ 
‚beit ein wenig zu gute halten; denn eben 
diefer- unglüclihen Fortpflanzung und Eins 
druͤcke habe ich den Haß und die Verachtung 
* . gegen ihre - Miffenfchaft zu danken. - “Diele 
. Antipathie, die ich gegen ihre Kunft beſitze, 
iſt mir angeerbt, ein Vater wurde vier 


und ſechzig Jahr, und mein Aeltervater bei⸗ 


nahe achtzig Jahr alt, ohne jemals einige 
2. . Medicin gebraucht:.3u ‚baden. Alles was 
man nicht täglich braucht , hieß ihnen Arzes 
nen . Die Arzeneifunft hat Thren Urfprung 
aus DBeifpielen und Erfahrungen: fo auch 


> meine Meinung: ar diefes nicht eine ſehr 


© .beutliche und nuͤtzliche Erfahrung? ich glaube 

nicht, daß fie pie aus allen ihren Verzeich« 
niſſen werden brey Menſchen aufzeigen Füns 
u nen, 
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‚von Rath nad hätte ich fchlechterbingd nun 
-aufhören muͤſſen, Waſſer zu trinken. Den 
. a RêF Dien⸗ 


nen, die bey einer Kuͤche und unter einem 
Dache geboren , erzogen und geftorben, und 

- Buch) ihre Borfchriften fo alt geworden find ? 
Hier muͤſſen fie mir zugeben, daß ich wenig» - 
Mens das Gluͤck, wo niht auch die Vers 
= nunft, auf meiner Seite habe. Nichte doch 
-: bey ven Aeriten das Gluͤck mehr aus als die 
Vernunſt. Nur mögen fie mid nicht zu ih: 
rer Bertheidigung anführen, und einer Damit 
bange' machen, daß ich fo ſchwaͤchlich hin: 
dies waͤre nicht redlich gehandelt. Ich habe 
‚ihnen gewiß durch die Beifpiele aus meinem 
Haufe genug abgewonnen, daß ich nicht ſel⸗ 
ber. ein Beyſpiel ſeyn darf. Weine Voräls 
tern hatten einen gewiſſen natürlichen. und - 
geheimen Abſcheu vor der Arzeneywiffenichaft: 
denn meinem Vater machte ſchon der Anblick 
einer Arzeney Edel. Meines Vaters Brus 
der, der Herr von Gaviek, ein Geiſtlicher, 
war von Sindesbeinen an fränflih, und 
brachte diefes ſchwaͤchliche Leben dennoch auf 
“ Sieben und fechzig Jahre. Als er einftens in 
ein ftarfes alltägliches Fieber verfiel, und die‘ 
Aerzte verordneten, man follte- ihm jagen, daß 
er gewiß des Todes wäre, wenn er ſich nicht 
> helfen lieffe: (fie nennen das helfen was ges 
meiniglich hindern heiſſen follte) fo erſchrack 
, der - gute Mann über diefes Urtheil, ants 
Wwortete aber doch: fo bin ich denn fchon des 
Todes. Er ward aber. doch ohne dieſe Hers 
e ren 
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Dienſtag ſetzte ich das Waſſertrinken aus, und 


badete mich ſtatt deffen. Ich blieb auch länger 
als 


ren wiederum gefund. Hauptſaͤchlich mache 
mir die Erfahrung eine Furcht davor. Denn, 
fo lange ich denke, kann ich mir Niemanden 
vorftellem, der: eher frank und päter sefund 
‚geworden wäre, als diejenigen die unter der 
Bothmaͤßigkeit der Arzeneykunſt ſtehen. Die 
Arzeneygelehrten ſch ſchalten und walten nicht 
allein mit den Kranken wie es ihnen "beliebt, 
fondern fie machen. auch die Gefunden krank, 
damit fie ja niemals auf irgend eine Weiſe 
um ihr Anfehen fommen. Ich bin oft krank 
geweſen: es ind mir aber meine Kranfheis 
ten, ohne ihre Hütfe eben fo leicht, und eben - 
fo furz als einem andern geworden. Sch 
kann an alten Drten frank ſeyn. Es ift mie 
nicht angſt, daß ich ohne Argt, obne Apos 
theker, und * Arzeneymittel Bin: denn 


ten Rom ſtand ſechs Humdert Jahre 
> es Aerzte bekam, und jegee fie aug der 

Stadt, nachdem man ihre Kunſt verſucht 
hatte. Der Genfer Cato, der 84 Jahr alt 
war, brrchte Died zuwege, und zeigte ihnen 
durd) fein eigen Beiſpiel, wie leicht man fie 
entbehren koͤnnte. Man fragte einen Lacedaͤ⸗ 
uonier, was ihn bach. ſo lauge * erhal⸗ 


ten haͤtte? Diss autwertete er, daß.kh * 
vo 
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als eine Stunde barinnen. Als ich endlich 
werkte, daß ˖die Winde, die ich um Leibe hatte, 


von den Aerzten'gerouft babe. Kaiſer Has . 
drian fchrie, wie er fterben wollte, beftändig, ._ 
es brächten ihn: die vielen Merzten um. Ein 
fhlechter Kämpfer wurde ein Arzt: gut-fags ' 
te Diogenes, nun wirft du alle Diejenigen zu 
Boden werfen, die fonft dich zu Boden wars . 
fen, he Stück iſt nach dem Nikokles, daß 
das Tageslicht ihre glücklichen Curen befännt - 
macht, und die Erde ihre Fehler bedeckt, 
Plato fage fehr ſchoͤn, daß die Gere allein 
die Freiheit zu luͤgen haͤtten, weil unſere 
Wohlfarth auf ihrem großthuenden und fals 

ſchen Verfprechen beruhete. Aeſop erzählt, - 

es habe ein Arzt den Kranken gefragr,: wie ‚ 

die eingenommene Arzeney gewuͤrkt hätte, 

und die Antwort erhalten, ich habe ſtark ges 

ſchwitzet. Diesift gut, fprach der Arzt: Ein 

andermal fragte er ihn wieder nad) der Wuͤr⸗ 

fung einer Arzeney, und er befam zur Ants 

wort, ich habe Froft und flarfes Zittern dars - 
. nad) gehabt. Der Arzt verfete: dies ift:gut. 

Er fragte - ihn zum dritfenmale, und der 

Kranke antwortete, mein Herr, ih ſchwelle 

auf. Dies ift vollends gut, fagte der Arzt. 

Endlich befuchte ihn einer von feinen Leuten, 

der ſich ebenfals um feinen Zuftand bekuͤm 

merte; Diefem antwortete er: mein Freund, 

ich ſterbe für lauter Beſſerung. Selber die 

Mahl ihrer meiften Arzeneyen foll etwas ge⸗ 

heimnisvolles verrathen. Der linke Buß zn 

. x einer 
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nicht vom Baden herkamen, ſtellte ich; das Trin⸗ 
Een ein, vergnuͤgte mich aber deſto mehr mit 
Baden, worauf ich mich -fodann zu Bette legte, 

| — Alle 


\ 





einer Schildkroͤte, der Urin einer Eidexe, ber 


Koth des Elephanten ic. foll etwas befonders 
feyn. Für die Colik fol gepülverter Ratten: 
dreck helfen. So fpöttlich mißbraucht man 
unfer Elend. Was foll man zu diefen Pofs 
fen, und von ihrem gelehrten und ehrbarbar⸗ 
mäßigen Minen, ihrem Gange und ihrer 
Stellung fagen, worüber ſich ſelbſt Plinius 
aufhält? u. ſ. w. ©. Verfüche zweites 
Buch 37 Hauptſtuͤckk. Man muß wohl bes 
merfen, daß Montagne nicht von den Aerz⸗ 
ten fondern von ihrer Kunſt redete. Er ſagt 
an einem Orte, ich habe viele rechtfchaffene 
und liebenswürdige Leute unter ihnen gefun: 
den. Sie tadele ich gar nicht, daß fie ih 
unſere Thorheit zu Muße machen: denn, di 
meiften. Menſchen machen ed alſo. Die 
mehrſten Lebensarten gründen fi) auf Miß⸗ 
brauche. Ich bitte fie, wenn ich krank bin, 
und fie befommen fann, zu mir, ich erfuch 
fie, mich im Geſpraͤch zu unterhalten, un 


"bezahle fie fo gut als.ein.anderer. Sch be: 


fehle ihnen fie follen mich warm zubecken 
beiffen , wenn ich. lieber fo als anders liege. 
Die können unter dem Sallat was fie wollen 
ausfurhen, und mir in die Suppe verordnnen, 


Br und wie weiſſen oder rothen Wein vorſchrei⸗ 


n. 
Querlon. 


\ 
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Ale Monate hält man eine Muſterung 


fiber die Soldaten. Mein Hauptmann, der 


mir fo viele Höflichkeiten erzeigt hatte, hielt die - 
Seinige gleichfale, Er ließ feine 200 Mann 


einige male fchieffen, und ſodenn gegen einander 
aufmarfchieren: feine Hauptäbficht gieng dahin,‘ 
Daß er ‚fie. beftändig während des Marfches. in 
guter: Ordnung, hielt, und ihnen einige Regeln; 
faafe, die.fie- bey. dem Angriffe beobachren müs 


getheilt, von denen die eine Spanier, und die 
endere. Franzoſen ſind. Dieſe Eintheilung 
Iringt aber viele Händel hervor; fo daß fie of⸗ 


ſten. Die Lente allhier find in zwey Haͤlften u 


esanfongen,, öffentlich zu werden, ‚Die Män 


ner und die Weiber von unferer Seife tragen. 
über das rechte Ohr einen Buͤſchel von Blumen, 
unter welchen ſie eine Muͤtze haben: die es mit 
den Spaniern halten, tragen den Buͤſchel am 
liyked Di. Die ‚Bauern nebft ihren Weiber 
And eben fo. gefchickt, wie die Edelleute. . Alle, 


Bauermaͤdchens fragen weiſſe Schuhe. Sie 


tanzen ſehr gerne, und machen dabey allerfeı Mir; 

flige Kapriolen. Wenn man dad Wort Prinz’ 

nennt, ſo verſteht man darunter ben groffen 

Rarb, 

Der Hauptmann kann ſich ohne Geneh⸗ 

migung dieſes Rothe feine Frau nehmen, und, 
die 


- * 
- * J 
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Die Erhaltung derſelben macht viele Schwierig⸗ 
keiten: der Grund iſt, dieſe Herren ſollen nich 
in die Republic mit eingeflochten werden. 
Man kann ſich auch in dieſem Lande gar nicht | 
anſaͤßig machen. Kein Soldat kann auffer fan 
ded, er muß dem eine Erlaubnis dazu haben. | 
Die Berreley ift ungemein groß, und die Sol 
‚ Baten machen fich Fein Gemiffen daraus, wenn 
es ihnen am Gelde fehlt, ihre Waffen zn verſe⸗ 
Ken,. oder auch wohl gar zu verkauffen. 
Am Mittwoch machte ich midy wieberum 
ins Bad, hielt auch länger als eine®tunde lang 
darinnen aus. Den Kopf hatte ich alle Augen⸗ 
blicke ind Waſſer. Die Kohlpfannen, die ich im 
-  Seutihland wahrnahm, fielen mir, weit mich 
ein wenig fror, wiederum ein, und ich weiß 
sicht, warum man diefe gute Art, die Kleider zu 
nen, noch nicht in andern Gegenden nachge⸗ 
. ahnt hat; der Herr, dem mein Bad zugehörte, 
hatte einige Kohlen auf die Teuerfehnppe, die er 
aber beitändig ſchwingen mufle, damit das 
Feuer nicht ausgieng; eine Arbeit ber’ die Teu⸗ 
ſchen mit ihren Kohlpfannen überhoben find! — 
Die Mädchens nennt‘ man fo large, wie 
“Me nicht verheyrathet find, junge Mädchens, 
und die Jungens, fü lange ſi ie noch keinen Bart 
haben, , Rinder, ‘ 
Den 
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Den Donnerſtag war ich ein wenig nach⸗ 
finnend. Ich nahm, um mir die Grillen zu 
vertreiben zu dem Babe meine Zuflucht; ich 
ſchwitzte etwas darnach, merkte aber, daß mich 
das Bad ein wenig geſchwaͤcht hatte, empfand 
auch etwas Reiffen in den Lenden. Nachher 
ließ ich vielen Urin weg, der: ſehr truͤbe und ſau⸗ 
dig war. Ueberdem merkte ich nun auch, daß 
das Baden mir eben die Dienſte that, als das 
Waſſertrinken. 

Den Freytag machte ich es eben o. Man’ 
beingt von dieſer Foniains täglich viele Gefaͤſſe 
voller Waſſer bey Seite, die man in gang Ita⸗ 
lien herumnſchickt. Es kam mir vor, als wenn: 

mir diefe Bäder die Haut weis machten, und 
mir. ein geſiinderes Anfchen gaͤben. fur Unter⸗ 
leibe aber .behielt:ich meine Blähungen ; weil fe. 


mir aber Feine’ fonberliche Ochmerzen verurfach⸗ 


ten, fo achtete ic) fie nichtun Sich glaube auch· 
daß ich es dieſem zuſchreiben muß, daß mein 
Urin beſtaͤndig ſchaͤumte, und ſich kleine Blaſen 
in den Topf ſetzten, Pie erſt eine Zeitlang nach⸗ 
her. verſchwanden. 
Die Einwohner allhier ſind nicht ſp ſleiſch⸗ 
fräßig, — als die Fran;oſen find: einige wiſſen 
sicht einmal, was es koſtet. Bor ſechs franzd⸗ 
Piche Dols kaufto ich einen vortrefiichen Data 


112 — — 
ich bot gleich auf das erſte Wort ſo sic, und 


der Verkäufer verlangte auch nicht mehr. Aus 


Wildprett machen fie ſich fehr wenig, daher als 
len Thieren Friede. gefeßes iſt auſſer Wölfen, Bir 
‚ven, wie auch Floͤhen, diefe greifen oder fchlas 


gen fie tod. Ich erkunbigte mich nach der Urs 
| fache, und befam zur Antwort, es kaufte nie⸗ 


mand. 


Am Sonnabend hatten wir gar ſchlechtes 
Wetter. Der Wind wuͤthete ſo ſehr, daß mir 


in meinem Hauſe nicht wenig bange war herun⸗ 


Sergeioorfen zu werden. Aus dem Baden wur⸗ 
de alſo nichts. Eine befondere Wuͤrkung von: 
dieſen Baͤdern aber kann ich doch nicht verſchwei⸗ 
gen. Mein Bruder Matteculon hatte Baͤder, 
und Waſſer mitgebraucht, aber bis jetzt beſtaͤn⸗ 
dig ſehr rein gepiſſet. Nach dem Gebrauch bes 


jetzigen Waſſers aber Feng fein Urin an, nicht 

allein ;träbe: zu werben ;' fondern man Fonnfe ſo⸗ 

Yan den Sand fich auf dem Boden fegen fehen. 
Den Sonutag badete ich mic) friſch wie⸗ 


derum darauf loo, ließ aber ben Kopf aus dem: 
Waſſer; den Nachmittag gab ich nach Gewohn⸗ 


heit des Landes, denen Landleuten einen Ball, 


wobey ich uͤberaus vergnuͤgt war. Fünf oder 


ſechs Tage vorher hatte ich ſchon der. ganzen 
umliegenden Gegend vpon⸗ meinem Mor 
Nach⸗ 
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Rachricht gegeben. Die Herren und Damen 


die ſich im Bade allhier befanden; ließ ich ale 


nöthigen; ſchickte auch nach Lucca um alles zu⸗ 
fammen "zu biften, was ich. nur itgends-Fannte, 
Die Dünen nehmen: ed in diefer Gegend mit 
dem Noͤthigen gewaltig genau. Man darf kei⸗ 


Re, die und gleich nahe iſt, vorbey laſſen; ſonſt 


entſteht eine gewaltige Eiferſucht. Dieſes hat 
mir viele Mühe gekoſtet. Ich dachte aber es 


iſt beſſer, es wird einer zu viel als zu wenig ges - 


bethen. Es iſt auch allhier die Gewohnheit, 
dag man den Damen etwas schenken muß, wenn 
fie auf dem Balle find, Mein giter Freund, 


Johannes Vinʒentzo Saminiati muſte mir von 


Lukka aus Muͤtzen ſchicken, mie denen ich die 
Männer beehren wollte, und fuͤr die Frauenzim⸗ 
uner Schuͤrzen, von gruͤnen, blauen, und violet⸗ 
nen Taffet, (man muß‘ wiſſen, daß man der⸗ 
gleichen theures "Zeug bisweilen gut brauchen 
"Tann, um bei) diefem oder jenem Mädchen deſto 


:heffer fein Gluͤck machen zu Eönnen). Die meht⸗ | 


ſten Schuͤrzen waren nur von Etamin. 

2. Einem. jungen uͤnd huͤpſchen Maͤdchen gab 
:ich ein Paar Tanzfchuh, ehe der Ball eröftke 
war. Die ganze Geſchichte koſtele indeſſen nicht 
viel. ch muß aber nicht vergeſſen, daß nicht 


N 


‚ale dergleichen Geſchenke hekommen, ſondern 


— 
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mr. Die,, wolche ſich vach dem Urcheile der Zu⸗ 
ſchauer 


un Tanzen, oder auch ſonſt au ber 
Wen auſnehmen. Ich hatte fünf Querpfeiffer, 
denen ich Den ganzen Tag uͤber einen Thaler 


tab, wofuͤr fie vom Mittag. bis den andern 


MWorgen pfiffen. Ich weis nicht, woher es 
Tom, van ich ſo wohlfeil dazu kan, denn dieſe 
Bente eſfen fich:ton ihre Muſik theuer genug 
berohſan. Diele Schützen, Muͤtzen, und der⸗ 
oleichan waren alle auf einen Hauffen zuſanmen⸗ 
gelegt, um welchen ſich meine Herven und Des 


men verſammelten, ſolche in Augenſchein neh⸗ 


men zu koͤnuen. . 
Den Ball erdfueten wir mit ben Maͤd⸗ 

abend und Weibern, dig ſich allhier ‚befanden. 
Es dauerte aber nicht lange, jo kam der gange 
herumliegende Adel an, Ich empfung fie fo 
gut, als ich konnte. Sie ſchienen auch alle mit 
ir zufrieden zu ſeyn. Als wir ein wenig warm 
wurden, giengen wir auf den Saal des Palles 
Fes des Heren Buonviſi, der recht für den 
Ball gemacht war, 


2a 
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AUnnen. Die gaadigen Fraͤnleins die ich unter 
ben Mädchens faud, bat ich, haß fie chren bez 
Ken Einſichten und Verſtande nach die Preiſe 
anstheilen moͤchten. Dieſe ſchoͤren Kiadeechen 
ber fingen eine Meile an mit mir ga diſputiten, 
amd wollten ſchlechcerdings fich der Austheilung 


"wicht uncterziehen. Ich muͤſte, ſagten fie, dieſes 


thun. Als ich au wohl ſah, daß ich mit ih⸗ 
men nicht wuͤrde fertig werden? ſo verglich ich 
mich endlich dahin, daß ich ihnen allezeit mit 
meinem Rath beiſtehen mode. - Es it che, 
ich hatte einen Lirglichen Rath zu Heben. Auf 
zwey Dinge ſahe ich beſonders, dies war die 
Schönheit und in Vetrachtutig · dieſer hielt ich 
mich an bie Ringe, and die Conbuite. 
- EB. gieng alles gang ordentlich zu. Ich 
tettge feine Yolmife: Die Maͤrchens waren 
alle zufrichen. Cie wurben nach Det Reihe auß⸗ 
gerufen, bekamen., fd vann ihe Sefchenk-uni dar⸗ 
auf muſten fie wieederumt am iheen esfben Platz. 
So ofte wie ein. Wöbchen kam, bedankte fie ſich 
ben mir, wornit ich wicht zufriebon War, teh 
ſatzte ihnen auch, fie waͤren wicht ‚mie die Mes 
wigfeis ſondern der gtäbigen Dani, bie fie fie 
wardig erkenne hätte, ſchuldig. Sie liefſen ed 
aber doch dichten Mit den Mannsperſenen 


ve ‚manch bir f. Ecd verſteht ſich ven 


ER 92 ſelbſt, 
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jelbſt, — daß die Adelichen hietunter nicht begrif⸗ 
fen waren, ob fie gleich mit tanzt. Es war 
wuͤrklich fehe angenehm, Landleute fo artig tan⸗ 
zen zu fehen; als die Adelichen in Frankreich. 
Ich muß geſtehen, dieſe Leute geben unſern feine 
ſten Herren und Damen nicht viel nach. Ich 
noͤthigte fie.alle zum Abendbtod, man muß aber 
keiffen, daß. die italiänifchen Feſtins nicht beffer . 
Ad, — als wenn man in Frankreich jerianden 


„2. um Vesperhrod bittet, Ich ließ eine groſſe 





Menge Fleiſch kochen, nebſt etwas Gemuͤſe 
Bey mir hatte ich niemanden zum Abenb⸗ 
hrod als den Herrn Gambarini, einen bolo⸗ 
gumeſiſchen Edelmann, der. noch, einen andern 
franzöfsichen Edelmann bey fich hatte. 
\ Eine arme Bauerfrau,. Namens Divis 
zig, die zwey Meilen von. den Bädern wohnte, 
ließ ich zu dieſem Feſte holen, und ſie nachher 
wit eſſen. Diefe Frau muß mit ihrem Manne 
von ihrer Haͤnde Arbeit leben, ob ſie gleich vie⸗ 
ke Jahre krank iſt. Sie kann auch weder leſen 
noch ſchreiben. In ihrer Iugend aber hatte fie 
in ihres Baterd Haufe von ihrem Onkel fehr ofte 
einige Poeten vorlefen hören. Dieſe Vorleſun⸗ 
gen: haben einen ſolchen Eindruck auf: fie ges 
macht, daß fie. aus dem Stegereife ſogleich ein 
paar Verfe herzuſazen — weiß, worinn Mytholo⸗ 
gie, 


— ee 01. 
' gie, Beſcheeibmmgen von Ländern, Charaktere - 
groſſer Maͤrmer, und dergleichen vorkommen, 


Hätte. | Auf mich: baf fie ungemein viek Verf. 
gemacht, 


297% Hatte tiber hundert Säfte auf. dem 
Balle, obgleich die Zeit nicht eben: verfkattete,— 
von der Arbeit gu gehen. Sie waren mit der 
Erndte beſchaͤftigt, und ven dieſer laffen fie fich 
_ Tenft‘ nicht abhalten, twenn auch, wer weis was 
fuͤr ein Feſt einfallen ſollte. Ueberdem haben 
fie Das Maulbeerbloͤtterpfluͤcken, wovon fie auch 





micht anders, als wenn fie die Poefie ſtudirt 


ſelbſt nicht die Mädchens verichonen, ſonder 


bis in die Gipfel der Bäume vom Morgen bis 
am Abend kletiern lafſen. Zu 
Den Montig Morgen gieng ich etwas 
Paͤter zum Bade, als ich fonft zu thun gewohnt 
war. Es kam daher, mein Balbier blieb mir 
u lange; ich badefe mir auch mwieberum den - 
Kopf, und hielt ihm wohl eine Dierrlfhunpe 
nnter der Quelle. " 

" Auf meinem Ball war unter andern auch 
der Vicar, der die Händel diefer Leute fehlichfer, 
In Civilſachen macht er die erfte Inſtanz aus, 
doch alſo, daß: er. uͤber eine gewiſſe beſtimmte 
Summe nicht erkennen kann, ſondern in dieſem 
Valle die Partheyen an ein Obergericht verwei⸗ 
IE, 2 ſen 
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few vonfl, Ver Die Crimmalſachen iſt ein beſon⸗ 
Deren Richter geſetget. Dieſem Haren gab ich zu 
verſtchen, daß die Herrichaft ſehr wahl thun 
Maͤtde, wenn fir gewiſſe Geſetze für die Baͤder 
publiciren lieſſe. Beſonders muͤſten die Kaufe 
Inst, die alien Weſſer nehmen, allezeit einen 
Scheie ausloͤſen nf deur die genemmene LA 
titaͤt des Waſſers ausgedruckt waͤre, daemit fie 
ühre. neuer nicht betriegen Ebanten. Dem 
daß Dies: letztere häufig geichehe, wiſſe ich aus 
meiner eigenen, Erfahrung. . Einer yon diefeg 
Waſſerverkaͤuſern Bon zn meinen Wirth, ber doch 
vur eig bloſſer Privatmann ift, ihre ein Are 
iu fchreiben, daß ex vier und zummmig Laſten 
Waſſer genommen hätte, oh er gleich nicht mehr 
wie viera mit nahen: Mein Meth wollte an 
dieſer Prellerey kelnen Ancheil been, ex verins⸗ 
te ihm alſo das Atteſt, ex antwartete aber, Da 
er Die übrigen mamzig beſeen wech nie oder 
fecha Tagen: nachhalen waͤrde. Dieſer Betrug 
kann, wenn man meinem Rath folgt, nicht mehr 
geſpielt werderꝛ Der Wirariss nakın ihn guͤtig 
auf; nun wallte er aber auch gleich wiſſen, wie 
ber Defraudant, von dem ich eben erzählt babe, 
ausgeſehen habe, er frug wich mad er vor Ha⸗ 
pe gehabt, mie groß wie areit wie lang, u. in 
bericce gweſen woͤre. Kia Penanciant ober br 


\ 
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Mi ip Antje, ich ſchwieg uff zu (alle 
dieſem ſtiilenIch ſagte Aha: dh, daß ich allhier 
. bie Gewohechent, Dis: ich: Bay) aadern berääntten, | 
europaͤiſchen Daͤdern wahrgensmmen hätte, end 
—— vermdge deſſen must: etwas sog 

feinen Soöftyeugs oder Waffn am bes Dabaend 
zawuͤcklieſſe ich ſohto Hinzu, KO wollte den Ang - 
machen, Er machee darauf init eine geoffe Ver⸗ 
beugang und verſprach iwie Am vxraus ie Ge⸗ 
mehmigung der Herrſchaft. 
Dem Dienfag BC id meh Ang Om 
ee ich name on vn — 


An cben Sie Tape —* —S 
Pro Kaufmann ‘der andy einen Laben in Mom 
Watte, in biefe Wäder. Er war ſehr ſchwach, ind 
voften ſprach er boſtaͤnvig und gieng hoaſte ren 
ein Hauptoͤbel hätte ve im Kopfe. Ex. war ſo 
ſchwach, daß er-fagte, er voßfte ſich Iurynach 
Eifche nicht mehr sul’ beſtanen, was et ge 
geffen hätte. Wenn ec ausgehen wollte, ſo id 
ſte er wohl ſechs mad wieber umkehreu, we Sei 
gie Leute fragen, was er habe ausrichten, oder 
beftellen wollen, Kaum Eönnte er noch das 
Vaterunſer audwendig, nid er haͤtie biete Weka 
be es ganz zu Ende za bringen, öfme dicht One 
| anal wiederum WON vorne, wann 


ge anzufangen. Ehemals war er. taub und Din 
geweſen, und Gott wels was er noch mehr für 
Kerankheiten gehabt habe. : Die Lenden, ſagte er, 
Frennten ihm heſtaͤndig als wern fie ganz voller 
Fener wären: Man hätte. ihm den Rath gege⸗ 
ben, zur Kühlung ſich einen. bleyernen Guͤrtel 
rund um-bie.-Hhflen ‚herum. gu Biken. Gr 
 # fand ſchon viele Fahre unter der Dispoſition 

5 ber Aerzte, deren Oberherrſchaft er 'mit groſſer 

Devstion erkannte. Er hatte ordentlich ein 
Vergnuͤgen daruͤber, wenn ſich Die Herren Aerz⸗ 
$e einander widerſprachen. Er folgte allen bei 
den, Eine Medicin, die der eine verworfen hatı 
ve, nahm er hinter feinen Mücken ein, und fo 
machte er es auch mit ber andern. Er meiste; 
bdaß dies noch Das Beſte bey der Medicin ſey. 
J. Sie braͤchten alle beide fuͤr ihre Meinung: Gruͤn⸗ 
dbde vor, und ihm ſchiene einer ſo viel auszurich⸗ 
Een, wie der andere. Ich ſagte ihm, er möchte 
ſie alle beide fortjagen, er ſparte wenigſtens fein 
Geld, vielleicht wuͤrde er auch geſund. Ueber 
den. Gebrauch der Baͤder hat jeder ilaliaͤniſche «) 
.. j oo 2 ! Arzt 





e) Danz naiv getroffen. Auch unſre beutiche 
Aerjte zertheilen ſich in unendlich viele Mei⸗ 
nungen der Baͤden wegen. — Beſonders 
“machen. die Brunnenkuren im Fruͤhjahr ger 
7 | waltig 


| 
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4 Ä Arzt feine befonbere ‚Meinung Einige Hundert 
J. ſolcher Leute laffen ſich num fehr leicht in Italien 
J zuſammenbringen. Ber alfo Luft hat fich nah - 
J.dieſen Wetterbaͤnen zu richten, der kann ein je⸗ 
RE bes Bad · auf hundert verſchiedene Art gebrau⸗ 
J chen, und wenn dieſe Herren die Wahrheit be⸗ 
J rrichteten, auch hundert verfchiedene Wuͤrkungen 
Jdabvon ſpuͤhren. Er erzehlte mir auch, er hätte 
ſich einmal von zwanzig verſchiedenen Aerzten 
‚mit einmal ihr Gutachten geben laſſen. Zwey 
von ‚denfelben. wären mit einander ziemlichermafe 
fen übereingekommen, die übrigen achtzehn aber 
hätten nicht einmal eine Aehnlichkeit unter einan- 
‚ber gehabt, fondern fi) alle, wenn fie ja auf eis 
4 ‚nen Punke gefloffen wären, twiderfprochen.. Er 
[hätte nachher einen Spaß gemacht und dieſen 
0 | Herrn 
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mwaltig Gelerm. Es ift ganz feltfam, befons 
ders in grofien Städten, wenn man zwey oder 
drey Monate über einen fo grofien Theil von 
‚ den vornehmen Bewohnern, (denn die gerins 
‚gen im Lande trinken den Brunnen nicht,), 
auſſerhalb der Stadt wohnen, und allen ihren - 
Gecſchaͤften diefe Zeit über entſagen ſiehet. Die: 
mehreſten trinken ganz fiherlid, den Bruns 
nen der Mode — oder des ihnen unwider⸗ 
ſtehlichen Hanges wegen nichts zu tbun, — 
oder endlich aus Bupochondriicher Phantaftes 
rey. W Pa a. 
rd Zu Anm. des Ueberſ. 


diot a) Tiefer Man —— 
Blehruger behaftet, Wu fie ſich dr Big Ohecn 
feigten, vub Un cin ſoiches Benäubige: Crmnfen 
ed Knallen verutfachte, bag ee fie gem 
Nächte nicht Davor Kikafın Tue Des Eos 
viuyer hatte ihm gegen big 2Bibe noch Die ber 
Ben Dienſte gethan. 

Er war der erſte, den ich mit Manenfe 
dern qaul dem Hote geſehen habe. Geis Hut 
geflel mir, er wer ungenein groß, und beſchas 
gere ale dad Geſicht gang Die re; Spiten 
om Hute waren jebe etwan anderthatb Bu 
aeg, daher er {ich ve du e) auch ſtatt war 


Nichts iſt freitich breticer, gi der etbige 


Widerſpruͤch der Aerzte. dent Krans 
fen, an den nur yıwey verſchiedene experi⸗ 
mentiren 


Anm. d. Ueherſ. 


Ich bin ſehr fie die runde Zoͤte. Mur 
muͤffen fie nicht (a klein ſern, wis bis Pteimen 
. -Yörteina unfrer jehigen Pericmaitees, Wels 
&e im Umtreis nice veel groſſer ſeyn worden, 
als eine “ Ansertafk, 
- Anm. d, Ueberſ. 
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Riegenſchirms bediesien konnte, woben er noch 
das oraus hatte, Daß ex ihn nicht. in ve Hand 
halten durfte. 

Iw habe nn einmal eiwas von ben is 


dern gefagt, und mehr als ich anfänglich mw 
thun Willens war. Wir baben aber alle un: 


fire Sterkenpferne, ‚seh Die Minen. 39 


fahre alte fort, 

‚Den Mittwoch gieng ich wiederum ing 
Bad; ich wurde wach dem Baden über den 
ganzen Leib heiß, empfand auch nachher eine ges. 
wife Schwaͤche. Ich blieb Aber anderthalb 


Stunden im Waſſer, flach auch den Kopf mit. 


hinein. Rach der. Meinuwg ber Merate hätte ich 
dieſes muͤſſen alles binter einander thun, ben lei⸗ 
be aber nicht den Kopf und den Rumpf zugleich 
ins Wafſfer fischen, chen fa wollen fie es auch 
mit. dem Trinken haben, ich habe mich aber 
daran miemalö gekehrt, ich habe getrunken und 
gebadet zugleich, abet: jedes heſonders wie es 

mie eingefallen iſt. Ich habe mich auch nicht 
‚vapch des Zeit gerichtet, binnen melcher fie das 
Baden wollen geendet wiſſen. Sie fihreiben 
zehn Tage sum Baden nor, und ſechſe zum trin⸗ 
Im. Sie wollen auch, daß man zwaymal. des 
Tages. daran ſoll, ich. habe:ca beſtaͤndig mit ei⸗ 
“ mammale. abgethan. DR. der hebgen * 
X rauch 
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brauch anbetrift, ſich den Kopf rein abſcheeren 
zu laſſen; ſo brauchte ich denſelben nicht mit zu 
machen ‚ td hatte ohne dem Balbier einen glats 

‚seen Kopf als biejenigen, die ihn fich durch b bies 
ſen machen laſſen. 


An eben dieſem Tage machte ich des Mor⸗ 
gens ganz fruͤh dem Vicarius und einigen Edel⸗ 
leuten, die aus den andern Baͤdern eben nach 
dieſem gekommen waren, meine Aufwartung. 
Der Vicarius erzehlte mir unter andern, einen 
beſonderuͤ Vorfall den er vor einigen Jahren ers 
lebt hatte. Ein Eleiner Käfer hatte ihm i in den 
Daum geflohen. Er achtete anfänglich) nicht 
darauf, ed waͤhrte aber nicht fange, fo fieng er 
und feine Nerzte an, an feinem Auffommen zu 
ztveifeln. Ja ed kam dahin, daß er fünf Mo⸗ 
nate ſtill zu Bette liegen mufte, ohne daß er 
fich rühren Eonnte. Ueber ein Jahr gieng bin, 
daß er an feinem Aufkommen zweifelt. Ends 
lich ſchickte ihm fein Vater, der Stadthafter m 
Veletri war, einen gewiſſen Stem, den er durch 
einen Moͤnch aus Indien her erhalten hatte, 
welchen er auf den Daumen legen ſollte. Er 
that diefes und fobald er ihn auflegte, vergieng 
der Schmerz. Er hat ihn nun ſchon zwey Jahr 

auf, Der Daum nicht allein, fondern ſogar 











ber ganze Arm war ſo geſchwaͤcht, daß alle Baͤ⸗ 
der nichts bey ihm ausrichten konnten. 
Das Volk iſt allhier ſehr arm. Anitzt 
offen fie Maulbeeren, die ſie mit den Blättesn 
vor die Seidenwuͤrmer zugleich abfuchen, 
Ich berechnete mich an dieſem Tage mit 
meinem: Wirthe wegen der Dauämiethbe. Den 


Eirwohnern fieht man bie Mißgunſt, den Haß 


amd den Brodneid ganz. gewaltig an, .ob: ſie 
gleich alle mit einander verwandt find; eim 


Srauensimmer ſagte hir ſogar einmal ein 


Spruͤchwort davon: 


Chiunque vuol, che 'la fua donm im 


J pregni 
— Mandl a queto bag, enon eiregnl, 
d. 


wWer fine Frau will fensainger haben; der chut 


wohl wenn er ſie allhier in die Baͤder ſchicke, er 
aber kann ſehr wohl zu Hauſe bleiben, welches 
die Fruchtbarkeit velleicht am’ erſten befürbern 
wiirde! »” 


Was 


c) Das laͤßt ſich wohl benten. Im Bade kin: 
nen verfchiedene huͤbſche Mannsleute feyn, des 
nen es gleichfalls gerathen worden ifk, bie 

Frauens allein zu Haufe zu laſſen, damit ſie 
in ihrer Abweſenheit deſto eher chwanger wer⸗ 
den moͤchten. 


"Anm, d. Ueberß 


\ 
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Bu 
Was mir unter audern am mehren im 
dem Haufe.gefiel warien ich logirte, war, baf 


"dp won meinem Zimmer grades Weges ind Bad 


geben konnte. Das Maribeerblaͤtterpflaͤcken 
gefiel mie. nicht, Die Zaͤnume wurden alle Tabl, 
sind brachten mir ben Winter micten un Som⸗ 
mer gar gu (che ind Gebäckeniß. Der Sanb, 
den ich: beſtaͤndig beyen uerinivam von wir ließ 
am ir. etwas haͤrterr vais fon veor, ich ins 
vfand aid) : allegeit eine gewiſſe boenneude Hitze 
nachher in / der Harnelre. 

Man Bringt alle Tage wunkhiebene Eor⸗ 
Mad Mein in Bbeimeri Aaͤſchen zu Aen Wäbern, ich 
habe fie gekoſet, aber alle nicht ſonderlich ges 
findest. i..8ts tweiffezfideine qaden Zur zu leicht, 
aber doch fäuerlich,, und Hinterlieffen einen her⸗ 
ben Onfchunil, Ich wůrde übel Daran gerde⸗ 
dert ſayn, wenn ich nicht. von Miccn and æinigen 
te * saiz gehabt hoaͤcte. 

Donvorſtag ib. am Heohnleich⸗ 
nam7 blieb ich eine Stunde im Bude, ip 
- Pupwölgte nachher ſehr wenig, tind legte mich 
dauauf ya Beste, ha ich deun ſehr ſauft einſchließ 
Mein gtoͤſßees Ver gagen Wat, wenn ich mich 
baven konnte. Mr den Händen ad auch au⸗ 
dern Theilen deß Krpers bekaut ich ein heftiges 
Susi Ich laun dieſes aber wicht Dre a“ 
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m: zußkeoiben;; ſondern vielmehr der Mnteinig- 


beit Der Ciawohner, denn die mehrſten hatten . 


die Kraͤte· ¶ Die · Leute find alliier wie an an⸗ 
dern Orten. Was die Auslaͤnber mit fo vieler 
Moͤhe hey ihnen ſuchen das verachten ſie. Ich 
Sabe viele Heise geſhrocan, die mir ſagten, Ye 
datten ſich weder jemals, gebadet nach von dem 
Meſcr gescunhen. Usterdeſſen giebt es in dig 
det: Begend ſehr tmenige alse Beute: Das Ir 
merkte ih) auch an dem Vaſſer, dag einer meiner 


Sehduhr, Dar ſeht aeigkt zum ſchwellen q 





drqh das Beben allezeit birner marbe; eh 





Made debin "gezogen hatten, und ſolche Bach 
das Maſſer wederu in den veib aumcickot 
gehenden, 


DB deenage Babrte ish mich wach weite . 


Nanbe daß es · daher arlemmcn jap, wen ſich voe 


⸗ 


vewdthen chen Manier. Den Soncvabend mach⸗ 


se ich es aben fo, den Somitag aber rahete ich 


anichnuß, An dieſem Tage gab und ein ar 
fer Edbelmann einen Ball, .. Daß man 

ine Ahren it, dia aͤberbem iii gang Jialien 
‚selten. ſind, ſchiar wir ſehr unbequem zu feige 
Si den Hauſe wo ich wiki badete, war eine 


| Sungfer mis des. Zaſchtike die ehngelaht fo ol} 
fagtn welor | 


gli 
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Heilige Jungfrau mache durch deine 


Macht, daß ein jeder der ſich allhier ba⸗ 
det, am Leib und an der Seele geſund 


wiedernm herausgehen möge, 
Ihre Methode die Berge zu bebauen 
chent mir nicht das Lob zu verdienen, was fit 


übt beilegen. Rund um der Berg’ herum lege 


fie groffe: Steine, die von Ferne das Auſehen 


. einer Treppe‘ haben, - Gie fügen, diefe Steine ' 


müffen alfo* gelegt werden, weil Die Berge zu 
fteil find, und die Erde alſo ben einiger Trocken⸗ 
heit mit fammt bem Saamen sder Kern herun⸗ 
ter rollen wuͤrde. Zwiſchen dieſen Treppen ſteht 
alſo das Korn. Man kann leicht denken, daß 
die Aerndte ungemein ſchwierig fegn möffe, 
Auf dem Ball des boloneſiſchen Ebel⸗ 
mannes tanzte eine Frau mit einem Eimer vol⸗ 
ler Waſſer auf dem Kopfe. Sie machte viele 
„Bewegungen, dee Eimer: aber blieb feſt ſtehen, 
“ohne daß auch nur ein Tropfen Waſſer heraus 
geſchuͤttet worden waͤre. 
Die Herren Mediciner wuſten ger nicht, 


was fie aus und Franzofen machen ſollten, 


wenn fie uns des Morgens Waſſer trinken und 
des Nachmittags baden ſahen. 


Am Montag Morgen hielt aich mich zwey 


Skunden im Bade auf. Des Morgens badete 
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dh) mir guch · allezeit die Augen , 3) welches ich 
alſo bewerkſtelligte. Ich hielt die Augen im 

Woaſſer ſtarr auf, ich ‚bemenkte aber bald, Daß 
8. mir weder nutzete noch ˖ ſchadete. Ich ſchwitz⸗ 

te an dieſem Tage mehr, wie ich ſonſt zu thun 
gewohnt war. Als ich aus dem Bade kam, nahm 


ich eine gute Portion Coriander ein, der mix 


Die Blaͤhungen, mit denen ich gar ſehr beladen 
- Mar, in etwas wentrieb, "Deu Dieufag und 
Mittwoch machte ich ed.chen al. 
| Die Wahrheit zu geſtehen, hatte ich bis 
dieſe Stunde noch nicht Gelegenheit gehabt, 
den Leuten allhier das wuͤrklich zu zeigen, was 
fie ſich von mir einbildeten, ich Ram ihnen ziem⸗ 
li) altaͤglich vor, ich merkte and daß fie gar 
anders mit mir umgiengen, als is font mürden 
gethan haben, | 
An eben diefem' Tage Dicken sinige Aers⸗ 
te, über die Geſundheit und Krankheit, we 
man will, des jungen Daun Paul na Ceſia, 
dem Neffen des Kardinals nan- Ceſis, en 


3) In unfern Tagen hat man in der vorneh⸗ 
men Welt ganz kleine, von Porzellan recht 
fauber verfertigte Augen⸗FZoͤſſerghn, mouig 

erade ein Auge kann gelegt und nit Waſſer 


ene&t werden. Ä 
1— un Anm. d.Meberſ. 
Uſer B. J 


Math. Ehe fie damit. anfiengen; kamen ſie zu 
mir und baten mich, dabey gegenwaͤrtig zu fenım ° 
weil der Junge Herr geſagt Hatte, er wollte es 
auf meine Entſcheidung ankommen laffen. Ich 
mufte innerlich herzlich daruͤber lachen ; ich babe 


— 


‘ 
> B [4 “ 
3 6-7 u — 


% x \ 


fon einmal in: Nom’ eben einen ſolchen Spaß 
"gehabt... 

In Anſehung meiner Augen machte “ich 
die Beobachtung , daß fie mir trübe wurden, fo 
bald ic) einen gar zu heilen Gegenſtand wahr⸗ 


nehmen, oder auch kleine geſchriebene oder ge⸗ 


+ 


dructe Schrift leſen wollte, . Das fhlimmfie 
wor, daß :es mir vorkam, als wenn es von 
Zage zu Tage fehlechter Damit werden wollte. 


uUeberdem ichien es mir immer, als wenn ich et 


mwas im Kopfe hätte, fo gerade über den Augen 


läge, das mich zwar nicht ſchmerzte, aber duch 
Daran Schuld wäre, daf ‘meine Augen nicht ſo 
gut ſaͤhen, als ich ſonſt gewohnt war. iu Slo⸗ 
zenz bekam ich ſchon einen ziemlich ſtarken An⸗ 
fall von Kopfſchmerzen, nun aber verlieſſen fie 
mich bepnahe gar nicht mehr, ich möchte ſagen, 
ich wurde mit ihuch bekannt: denn meine Arbeit 
muſte doch vorwärts geben; das Kopfbaden that 
mit gegen dieſes Uebel gute Dienfle. meine Aus 


gen fingen nach und nad) an wiederum fehen zu Fir 
uen. X beit ſeit vn! Jahren no von der 


Mi⸗ 


l \ 
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Migraͤne gewuſt. Das Kepfbaden ſiellte ich 


doch aber bald wieder ein, es hätte mir mein 


KRopf noch mehr ſchwaͤchen Finnen. 


Den Donnerfiag badete ich mid nur. eine 
einjige Stunde, . 


x Dean Frenfag,. Sonnabend. und Sonntag 


that ich gar nichts. Ich befand ‚mich an dies 
‚fen Tagen nieht wohl, und gab uͤberdem eine co 
se Portion Sand. von mir, 

Mein Kopf wolte gar nicht wieder in (cin 


| puriges Geleiſe. Dft befchäftigee fich meine Eins 
Bildungstraft gewaltig, und ich hatte ale Müpe 


noͤthig, daß ich nur micder zu mic) ſelbſt kam. 
Am Montag Morgen trank ich dreyzehn 
Glaͤſer Waſſer aus dem gewoͤhnlichen Brunnen 
Meine Kopfſchmerzen waren zwar ſo ſtark chen 
nicht, indeſſen nahm ich doch gar ſehr ab, beſon⸗ 
ders konnte man es mir im Sefrchte,anfehen. © 


hatte ſonſt etwas rothe Baden weietzt wurden fie | 


ganz bleich und fielen uocd) uͤberdem zuſammen, 
Ueber andre Beſchwerlichkeiten konnte ich nicht 
Tagen, ic) kann andy nicht fagen, daß die ER 


ke abgenommen Hätten; es waren nur, bloß ‚die | 


Augen, die mit empfinden liefen, va ich nicht 
ganz geſund waͤre. 


am 


ee 
.‚,‚» 





„1% diefem Tage ſing m man die erndte m. Ä 
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Hm "Dienftas begab 7" mich gu dem 
Epringbrumnen des Barnabas, und tranf [che 
Glaͤſer Waſſer ans. Din eben dieſem Tage reg⸗ 
nete es auch ein bischen. Nuch dem Bade uri⸗ 
nirte ich ſehr wentg, bekam aber nach and nah 
meine alte Geſichtsfarbe wieder. - 

Fuͤr ſechs Thaler monatlich hat man ein 
eigenes Zimmer, und, wenn man keinen Bedien⸗ 
ten hat, auch Aufwartung die der "Wirth oder 
Wirthin nach Gelegenheit verriihten: 

." Es war noch nicht Abend, fo war daB ges 

trunkene Wuſſer wieder'ganz von mir ‚gegangen. 
Zu Abend trank ich nur cin halbes Glaß, ich af 
Yaranf etwas‘ wenig Abendbrod und legte mic) 
vald zu Better 

Her Mitwoch waͤr ein regnigter Tag. 
Ich trank mein deſtimmtes DR Waſſer von 
ſechs Glaͤſern. 

Am BDonmneyſtag trat 16 neun Stier 
and. Am Freytag und Sonnabend machte id 
es chen‘ fo. Den Sonntag rıfketeiich mich aut. 

Den Montag trank ich wiederum friſch 
darauf toß. Ich piſſete noch immer etwas Sand 
mit fort, Doch: aber ˖ nicht fo viel, als zu der zeit, 
wenn ich badete. Im Umterleibe befam ich am 
Dielen Tage senffe Schmerzen, und es war mir 
nicht anders alt wenn in mit einem Stein nie 

i der⸗ 














dirfömmen follte. Es heſchah auch waͤrklich 
aber er war nur klein. 
Den Dienſtag befand ich mich ebenfone 
wiederum mit einem Steine beladen. Gegoen 
zAbend ward ich ihn lo, und die ganze Nacht 
famen noch einige kleine hiaterdarch Ich traut 
an dieſem Tage acht ˖ Glaͤſe. 
22. Wenn Calvin gewuſt haͤtte, baß k4 
Prieſter auhier Miniſter:nonnen lieſſen; ſo zwei⸗ 
‚file: ich nicht daran, daß er die einigen wlrke 
nwgel auft haben. k) 

Am Rene trank an: ie w 
nk | 


x ) Ligenclic ſoll das Wore Miniſter ein Ti t 
"dor Demuth ſeyn. - Der beſte Titel fuͤr 
Br iſt immer noch den, wenn fle Hre⸗ J 
diger en. 

ey dem Worte Minifler fälft mie ein 
Anekdote von Voltaire und einem jungen frau⸗ 
GH ..zöfiden Drediger ein. Hier iſt ſſie: 

ww. Voltqire aß mit biefem jungen Dooine 
‚am dritten Ort. Beym ut wollte ev, na 
"feinet Geidohnheit, "den eiflicen —X 
machen. Er ſagte ihm unter indem — nl 
Mern Prepiget, Sie ſind od u$ Jung, 
und Ir ein Diener ora De ie 

Dept e —* Fee no ein © 

ſcho nd no ein — ter a 


* 


ei . j Anm. d, Lieberf, 
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1." 5 habe es ſchon gefagt , daß ich es gra⸗ 
de umgekehrt gemacht habe, als es die Aerite 
‚ud infonderheit Sckr Donato vorgeſchrieben 
hatte. Dieſer Manu hatte in einem Buche über 
dieſe Bäder ein groſſes und breites von den gu⸗ 
ten Wuͤrkungen derſelben gefagt , indeſſen ſah er 
doch, daß andern kenten, die cben mit dem Stein 
fo gut wie ich behaftet waren, folche gar nicht 
-abgiongen.. Diss hätte aber doch wohl gefcher 
He müffen.. Ich will mich aber feiner allhier 
annehmen. Ich glaube nicht; daß dag Wafler 
90 dem meinigen:mik gewuͤrket Habe, fondern 
Daß fie vielmehr von ſelbſt abgegangen find, 
£.7 Den Donnerftag gieng ich um den erfien 
Plotz jm Pode zu haben, noch, ehe es -einmgl 
Helle war, hincin. Ich trank zugleich ein wenig, 
Geh; aber meinen Kopf ungebadet. Ich glaube 
‚aber, daf dieſer Umſtand, den’ ich ſonſt nicht 
oeglich . Ehuld daran warı daß ic) midyden 
ganzen Tas uber nicht wohl befand; gegen Abend 
wurde init voch uͤberdem der Mund ſehr trocken, 
iqh dekam much. Hitzen und dad. Vaſſer konnte 
ſoiche nicht vertreiben. 
Den -Sreytag nabın ich ih. ver Ein 
a der-cih artiger, gelehrter and’ feis 
r' Mahn. podr, ' Hi ſich, mit einigen andern 
—* von ver —8 Orden Bier gleich⸗ 
ren . ſalls 





falls im- Bade auf Er’ Kite ir einige: vor: 
trefliche. Bouteillen Mein, nebft Mariipan und: 
dergleichen Kerferepen mehr. 

Anm Sonnabend feßte ich meinen Bruntier 
ans, und gieng nach das Dorf Menalſio wo 
ich Mittagbrod aß. Ich kehrte bey einem Eh, 
daten ein, der in Frankreich und andern, eänz 


- 


bern viel herumgereifet tyarı-und-fih.auf feinen. 


Seifen ein ante Geld eraprben, hatte. gr, hieß 
Santo. ;Die.; Kirhe iſt ſehr ſchoͤn -angekegfr, 
auch inwendig init vielem Geſchmacke ausgpaiertz 
Die Hälfte der Einwohner waren Esſdaten 
die fa wie mein Wirth ſſch auf Reifen viel verſucht, 

hatten. Dei Hnterfchied Bor & panierund Freue 
zofen haben ſie aber doc) auch nicht. aufnchaksg; 
Brinyeman.fe anf-diefe. Materie, fo fireitet ein 
. jeder nprsfeine Marthey nicht, anders, als. en . 
fe ſich Uleich: Die. Haͤlſe ‚brechen ſollten. Sch; 
Bedte mir auf der linken. Seiten ohne daß ich bare _ 
an dachte, an meinem Hufe eine Blume; die; - 
Zranzofen-marden ſogleich ſtutzig darüber, und - 
Kigten guf Mich mit Fiagern. Als ih Mittege 
brod :ansefien. hatte fing Ah auf einen Wal 
ben fie mit Feſtungswerken umqgeden haben. .: Rt 
aehein mir, gogemrin ſoohl auf demſelhen, ih 
koagtt. weit um mich (eben: und ſtand uͤberdau 
go galtten im Race ; Icbarblirkte in den an 


PH 
.. 
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mM rauhe und herunterhaͤngende Felſen, am deren 
Fuß Schafe und: Ochſen weideten, Die die Aus 
nehmlichkeiten alfo nad) vermehrten. 
BDen Sonniag badbete ih mich * vielen 
bießgen Ebellenten. Ich blieb aber. nicht laͤw 
det als eine halbe Stunde iM Saſſer. Herr 
Piniteſt ſchicie mir eine groſſe Schuͤſſel voller 
Fruͤchte, lunter denen beſonders die Feigen aller 
Aufnerkfanttttt auf ſich zogen; dem eb waren 
die een die in Welch Jahre nach dem Wade 
Minen; nebſt woͤff Bonteillen ſchoͤnen Wein, 
Dei Iransishänet ſchidſe mir" auch biederuin, 
canegroſfe· Menge Aepfeh, Birnen, M-f- m. ſo 
u. Ich Bert Ciäkboßnier unge rethe viel mit⸗ 
tzena 17T ae 


"908 nf: abgegeſſen Barden; md An Bas 


’ arte, Ho Ahr viele Damens Darauf eine 
Minen, Hie Ehvuheit aber kam nicht Über den 
getooͤhmchen Schlag/ ob fie altichide ſchoͤnſten 
MR Bit fon ollteu. —W 

ch: Wär? am⸗ bidfene ze Or teil, 
— Suter Fleunde Feerart ſchiete mir eine 
gae Quantitaͤt Citronen/ vometagzan um der⸗ 
Küche Oenugeriens iubti- — : 
GE DIE Bde BePANE HB 1eB wine 
DW der Bay aubrechen, ' dk: gewaltigen 
ra 1’ per 191.72 BR. De ar 


BL | war 


| iften ' 
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war nicht hinteroinander weg, fondern ur ruch 


weife, (aber defo empfindlicher. Indeſſen dauer⸗ 
te es nicht lange. Nach einer halben Stunde 
war alles. wieder vorbey. Ich hatte einige Tar 
ge vorher ſchon einen Ähnlichen Zufall gehabt⸗ 
sur daß dieſer nur einen Augendlick danerte. 
Do Montag hegab ich mich ins Bad, 
a. Icgse mich mit dem: Bauche unter die Quel⸗ 


“je, bemerkte aber während deſſen tin. geninktigeh 


Ziehen in den Lenden. 

In denen freyen Staaten weiß man nicht - 
fo viel von dem Rang, als wie bey andern Voͤl⸗ 
kern; der geringſte allbier hat, ich weiß ſelbſt 
nicht, fo etwas Herriſches in feinen Mawieren, 
Selbſt weun fie um einen Allmoſen bitten: ſo⸗ 
mengen ſie doch in ihrer Bitte fe eiwas geoffpree 
cheriſches, und als mean fie ‚folches nur im 
Vorbeygehen thaͤten. z. E. Seben fie mir einen 
Allmoſen, wollen fie mein Serr? . oder ges. 


ben Sie mir Doch einen Allmoſen, verſtehen 


ie mich? ‚In Kom lautet. die Bettel⸗ 
ri. 


u 


 Sate ben per vol BEER 
gr | 
san ©ie air cibdat um Ihres — 


Den Dienftag dieit ich mich eine Stunde 
ih Ra Ruf. o 
en 


\ 





Den Mittwoch als den 22ſten Jun. reiſe⸗ 
fe ich fruͤh von hier ab. ch hatte gute Gefells: - 
ſchaft: deun es begleiteten mid) einige Damen 
nud Herren, die fi des Badens wegen allbier: 
Aurfhielten. Ich muß ſagen, ſie beſchaͤmten mich 
mit ihrcr Höflichkeit und Freundſchaft, weil ic: 


gat wohl wuſte, Daß ich fie in dem Grade nicht 


verdient hatte. Ich kam durch einen aocueh 
Bin. Meg nad. - 


2 Dein, ; | 
“ FR Heine Schloß liegt zwölf’ Deeilen 


von hier Ah dem Fluß Peſtia im Florentiniſchen 


Gebiethe. Es liegen hier einige ſehr ſchoͤu 


agelegte Haͤnſer. Dazß Del allhier ift weit und 


Breit dekannt. Der Probſt ‘der hiefigen Colle⸗ 


AAatkirchehat biſchoͤffiche Vorrechte und ſeinen 


eigenen Kirchſprengel; auch find hier noch drey 


Märrfirchen‘ und einige Nonnen und Moͤnchen⸗ 


—J 

ai Eintößher haften fehr Hirt auf die 
Stanzofen, Nachmittag ßieſſen wir auf eine 
fehr töbne und ak Bine, Wir nabe 


gommen, den —5 zu —6* wo ein 
© ringbrannen febn {of deffen Waſſer er 








ſalzig if. Ich vergaß es aber ‚wegen ber vielen - 
angenehmen Gegenftände, die ich nicht vermir . 
thet hatte. Ich ließ ihn eine gute Meile rech⸗ 
kr ‚Hand liegen, ich dachte ſogar nicht eher: wie - 
— dasanı al ns ich nad) Piſtoje Fam, 


- Diff, nn a zn 


— hade ſchon geſogt, daß der Boden Is 
pe feg, wie man ihn nur immer wünfchen koͤn⸗ 
ne: denn er bringt aled, was man nur haben. 
will hervor. Die Wr fer  Dielonen, die allbieg 
in ſo groſſer Mende arbangt werden, haben mie 
ſehr wohi geſchmeckt. Der. Adel.n iſt allhier une 
gemein ſtark. In Anſehung anderer Gegenden 
Italiens iſt eg hier ungemein wohlfeil, ich glau 
pe aher, es komnie nicht allein pon der Ic, 
harfeit des Bodens .als- vielmebe von Dex.ger 
| ringen Anzahl Einwohner ber. Bey alle dem aber 
haben die Piftaienfer. vielen . Mutbs. pie fie 
- denn An qllen Ecken und Orden — 
P. baben anſchreiben. laſſen. FP. P Da KFORIE 
En „Fiftojenfig poſuit.) De 

Den Dem babe ich wiederum beſucht nad 
u ur eitya$ entdeckt, das ich das. erſtemal nicht 
genau nngefehen habe. - An dem Grabmal ea 
Borien gune ig erur eintn Bas⸗ —— 
* eine 


. . \ 
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feine Zuhoͤtet unterrichcet vorgeſtellt. Ich Ip» 
gierte auſſerhalb der Stadt. Der Sohn des 
Hera Xußigtioni beſuchte mich allhier. Die 
fer singe Mann reiſet ganz Italien ntit Miechs 
Pferde herum... Rad meinen Geſchmack · if 
biefe Art Reife in Stalien nicht, ich ſchlug ihm 
vor, er follte von Serbt gi Stadf frifche Pfer⸗ 
de ſich miethen, womit er eher und. beſſer fort- 
konmen würde, ich Habe ſchon in. denf erſten 
Bande von diefer Reiſeart geſproͤchen. 
MUS Mir von hletauts durch die Fleine 
Stadt Prato gereifel waren } kamen wir gegen 
Maittag nach Caſtello, wo ih uns in eine Her⸗ 
betge/ die dem Pallaſt des Herzogs grade über 
lag, Mittagbrod geben leſſenIch konnte 
8 taum etwarten, baf wir mit dem Effen ferz 
tig waren, um undin denr Garten des Herzogs 
irmnfehen’zu Eöimen. Nachher abet fand ich eine 
nene Beitätigimg einer Crfahtinng‘ Yie id) ſchon 
fehr’öft gemacht habe, Mah ſtellt · ſich die Ge⸗ 
geriftärtde ift der Einbiſvung auezeit anders bor⸗ 
als man fie hernach wartlich findet. "Das e 
ſtemal fah ic) diefen Gatten im Minrer, wo ad 
keö. Rah und nadfenb" war). ich wollto alſo Fein 
Urthed Aber deitriellen fatzen, fordere flektaine 
Dichdiche nor ,. daß er im Gakımer wohl meine 
Erwaraug uͤbertreffer Ihnark, ::: Dies. waten 
auch 














/ 
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au? noch meine Gedanken. Nun war Som . 


mer, wo id) ‚ihn in feiner ganzen Pracht bes 
Schauen Zonnte, und fieße da der Garten meines: 
Kopfs Abertraf ‚den rohrklichen unendlich weit. 
J Florenz. 

2. Wen Frentag {oh id) Die, Mfentliche Ves⸗ 
ceßion mit an, wobey der Großherzog fich fah⸗ 
zen Sieh. Unter andern Koſtbarkeiren nahm fich 
in ſehr groſſer Waten, der die Form ones 
CTheuters hatte, horrlech aus. Bier Beine Kin 
wer und ein verkleibdeter Mönch ſtanden auf Deus 
selben: Dem Wönchihatte man einen guoffen ' 
Bart unser dem Rinne feſtgemacht. Er ſollte 
Den Heiligen Franciakus vorſtellen. Einer von 


eh HKindern ſollte der heilige George ſeyn. Yu’, 


dieſer Ruͤſtung kamen fie an den Markt, wo-fie 
auf ‚eine Maſchine ſtieſſen, die. einen Srache⸗ 
onrftellte und Feuer ausfpie. - 

Eins von den Kindern ſchlug ‚mit. einer 
Vanze, Died in der: Hand, hatte nach dem Kopfe 
des Drachen, wodurch derſelbe herunter fiel, 

und ⸗alſo dieſe Comoͤdie ein Ende hatte. 
EEin gewiſſer vornehmer Herr, der ſich 
ſonſt zu Lion aufzuhalten pflegt, erzeigte mie 
wisle Hoͤflichkeiten; ‚er ſchickte mir eine ziemliche 
Bun Mein, Dar ſo gut mie trebbianiſcher 
| war, 


\ 
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wur, Die Lie wurde un. diefern. Zage ve groß 


daß felbit.die Einwohner” daruͤber erflaunten. - 
Den folgenden Zag hatte ich eine flarPe 
Kolik, die aber nach drey Stunden wieder vor; 
‚über war, fo dag ich mir Pie Melonen recht gut 

ſchmecken ließ. Dei erſten Junius fangen die 
Florentiner Kuͤrbiſſe und Mandelternen an zu 


Am ˖drey utib zwanzigſten wurde auf ei⸗ 


nem Platz, der ziemlich lang und von allen vier 


Seiten: mit den ſchoͤnſten Haͤuſern umgeben iſt, 
ein Wettrennen mit Wagen angeſtellt. An bei⸗ 
ben Enden des Platzes hatte than. eine Obelis- 
que und einen hökgernen Adler aufgerichtet: In 
der Mitte war der Platz ‚ganz leer, daß alfo die 
„ Wagen ſich einander ausbengen konnten, au den 
” Seiten aber waren groſſe Geruͤſte aufgebaut, auf 
welchen. fich die Damens diefer Stadt und der 
Herzog mit feinem Hofftaate befand. Die ge⸗ 
meinen Leute ſtanden unten anf den Treppen der 
Gerüfte, wo ich mitten darmıter fiend: . fünf 


: Hagen fkritten um den Vorzug. Don einer 


Obeliske gieng das Fahren an, wo fie in einer 
graden Linie ſtanden, damit keiner etwas voraus 
haben moͤchte. Sobald die Trompete geblaſen 
wurde, rollten ſie ab. Wer einen Begrif.von dem, 


slympifchen. Epielen ‚hat; ber wird ſich auch in 
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dieſen leicht herausfinden koͤnnen, dent man hät 
dieſe darnach eingerichtet, Der. Wagen des 
Großherzog war zu Aufange beſtaͤndig der ers 
fie. _ Das Blatt wandte fi) aber hernach und 
ber Wagen des Strotsi'trug den Sieg davor, . 
- &o bald es das Volk fah, fehrie es mit vollen 
Halle Victorig obgleich der Großherzog. mit ben 
feinigen kurz hinter drein war. 

Man wollte von Hofe aus anfänglich ben 
Strottzi den Sieg wicht: zuſchreiben. Det 
Großherzog ließ gewiſſe Schiedsrichter, die an? 
geſehene Edelleute waren, zufammen ruffen, fie 
fpradyen aber alle vor dem Strotssi, Der Püs 
bel wartete nicht einmal das fchiedsrichterliche 
Urtheit ab, fondern ſprach mit groſſem Gefchrey 
befländig vor den Stromi. Mir Fam es vor, - 
als wenn der Pöbel dem Herzoge zum Tort einen 
ſo gewaltigen Ferm machte. . Diefes Schaufpiel 

hat mich von allen itallänifchen am beiten ver⸗ 
gnuͤgt. Es ftellte ſich fo alles was bey den 
olympiſchen geſchah, mir lebhaft vor, und ich 
glaubte. wuͤrklich in Griechenland feldſt iv 
ſeyn. 

An dieſem Tage feyerte man das Zehan 
nisfeſt. Um der Domkirche waren aüswaͤrts 
drey Reihen Lampen befeſtigt, deren vortrefli⸗ 

Hs Oehl die ganze Luft parfumiste, : Es war 
ein 
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gin herrlicher Anblick, fo viele Flaumen m 
ber Buft flattern zu ſehen. Ich wanmir dieſes 
gar nicht vermuthen, denn fogar in Frankreich 

and Stalien will man 26 naht glauben, Daß Die 

BGSiwpohner allbier dan heiligen Jobannes bie 
Ehre erzeigen, fein Feſt zu feiern 
:.. Das Seh fiel auf einen Sonnabend, und 
ich wurde nunmehen fo jehr von Der Falſchheit 
Bed unrangeführten. franzöfifchen und italiaͤni⸗ 
ſchen Gerichts überzeugt, daß ich Diefed ohne 

: Bedenken fuͤr das herrlichite Feſt halten muß, 
was die Florentiner nur ünmer begeben koͤnnen. 
Die ganze Stadt Eonnte man an Diefem Zage 
auſammer ſehen. Bon dem alten Weibe an bis 
auf das juͤngſte Maͤdchen herunter war alles auf 

‚tem Blog, nur Schade, Daß unser allen’ dieſon 
kein ;hfipfches Mädchen zu ſchen war. Gegen 

„ Wehen Uhr des Morgens erſchies der Großhers 
sog wit feinem Gefolge, und verfügte ſich auf 

einem am Markte vor ihm ‚gebaueten Balcon, 
welcher mit Tapeten behaͤnget war. Der Nun⸗ 
dus des Nabſts hegleisete ihm dahin, jedoch | 
gieng er ihm nur allegeit zur Einfen. Der Am⸗ 
bafladeut non Serrara "folgte ihm in-einer Ent 
fernung nach, Er tief alle feine Städte und 
Schloͤſſer allhier auf dem Plage Pie Muſterung 


wahren. MWie dieſes augieng? ‚Die Huͤnſer une 
Ä d die 
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tie Mauern kamen freilich nicht, ſondern eine 
Perſon muſte dieſe Ceremonie fielen Zum Bei⸗ 
ſiel, von Sienne Fam. ein. in ſchwarzen andy 
weiſſen Sanunet eingekleideter Junge, der ei 
groſſes ſilbernes ‚Gefäß in der rechten und in 
der kufen Daub einen Wolf als das Sienniſche 
Gtadtwapen hielt. Er überbeiches dieſes beine 
dem Herzog und machte darauf eine tiefe Pens 
Bengung. Hierauf lamen nach Dei Reihe eine 
ganze Menge fibelgefieibeter Laquahen, bie za . 
Cheil auf — ** Pferden ober Eſeln daher 
ritten. Extige hatten ein Scuckchen Silher is 
der Hand, andere zerriſſene Lumpen. Dieſe, 
deren Anzahl nicht Bein war, ritten ‚bie Otres 
ſen auf und nieder, ohne abzufßeigen, much ſorch 
die geriagſte Bewegung zu machen. Sie beb⸗ 
achteten auch nicht einmal den Anſtand, ſon⸗ 
dern vertichteten dieſe Ceremonie mein: als eines 
Spaß, als eine exnſthafte Handiung. 6 

Diefe Burſche ſollten bie Schloſſer mie 

Me unten Sſeune ſtehheude Dorfiihaften und an⸗ 
dere Eisine- Stine vorſtellen. Man weräibenh 
an dieſer Cetemonie ie Br onen Fo 

wi. Dad andere. F 

Gleich darauf kam ein Woeen rd con 
. geoffe viereckigte hotzerne Ponsmibe,; bie nal 
Deinen Gange getranen wucta,derun Kinige; 
RD... ER gewiſſe 


gewiſſe Heilige‘, - und. andere gar Engel vorſtel 


ten. Oben Anf der Epige diefer Byramide, die 
fo Hoch wie die Haͤuſer war, ſtand ein heiliger 
Johannes, oder vielmehr ein.ansgekleideter Jo⸗ 
hannes mit einer eiſernen Stange in der Hand: 
Die Geiſtlichkeit und infonderheit die Moͤncht 


giengen gar ebrſurchtavol binter dieſe Stange 


- 


Ser. 

In einer dicht am Markt gelegenen Straf 
fe Hand ein anderer Wagen, auf welchen einie 
ge junge Lente fallen, die: Die Belohungen füs 
das Wettrenuen in ihren: Händen hielten. 
Auf der Seide ſtanden die Pferde, die dies 
fen Tag laufen, nebſt denen Kuechteu die fie ja⸗ 


gen ſollten. Die Herren dee Pferde ſtanden 
wicht weit: von hier, und erwarteten mit Unge⸗ 
duld das Zeichen’ zum Laufen. Dieſe Derres 


ſind die vornehmſten des Landes. Die Pierde 


wären zwar nur klein, aber zum Lauſen von 
ber. Natur recht ſchoͤn gebaut. 
. + Die Hige kam mir wicht groͤſſer vor, db 


waie ſie um dieſe Jahrzeit in Fraukreich zu. ſeyn 


pftegt. Unterdeſſen muſte ich aber doch aus mei⸗ 
nem Zimmer in der Herberge des Nachts her⸗ 
aus, Ich lief meme Madratze auf den Saal 
legen, mad fchlief-auj dieſe Art ganz ruhig. mi 


de Bas allein,die LE anf diefen  EAte 


wu Ww Uury 
. ® 








ſchluß keadter-foidern die: Warizen, womit all⸗ 
. hier ale Betten gewaltig heimgeſucht find, cha 
en auch das ihrige dabey. 

Es giebt nicht viele Fiſche in Slotenz. 
Borellen und andere Fiſche, die man allhier 
swar haben kann, werden alle von andern Orten 


gebracht, und fenmeden gar ſehr nach der See, 


Als ich einmal aus dem Fenfter ſah, wurden in 


meiner Herberge. dem Herrn Milenois, der 
auch in diefem Safthanfe Iogirte, von dem 
Großherzoge ein, Brod, Früchte und Fiſche, 
die aber noch alle lebendig waren, zum Geſchen⸗ 


ke geſchickt. Die Fiſche waren nur Hein: und . 


in einen Fleinen ‚Koffer eingepackt. 

De. Mond war mir beflänbig trocken; 
nicht, daß ich etwan Durſt gehabt hätte, ſon⸗ 
dern vielmehr vor innerlicher Hitze. Ich aß auch 
nichts, als Früchte und Sallat' mit Zucker. 


— 


-.Die Vergnuͤgungen, die man ſich in 


Frankreich nach dem Abendeſſen zu machen pflegt, 

macht man hier vorher. In den laͤngſien Tagen. 

ißt man gemeinigtich erſt ſpaͤt in Die Macht QUbend« 

Brod; den Tag läßt, man vor acht oder neun 
hr, nicht anfaugen. 


3 
-. Rah dem M ittageffen ih man die Dies " 


de. and der Barbarey heruorführen, .um ihre 
| Käufe iu machen. Das Pferd des Eardinal 
Bar... 0m 


aa Medicia teng Deu Sieg davon. Er belam 
zwory. hundert Thaler sur Belohnung. Dieſes 
Schauſpiel bat nichts amenehmes, weil man 
nichts as die Pferde in der groͤſſcaen Wish durch 
die Straſſes laufen ſeht. 
1: Ar Sonundage beſah ich ben Yalaft def 
Pitti, und unter andern einen MRpulefek in Man 
or , welcher einem noch lebeuͤden zu Ehren aus⸗ 
gehauen iſt. Dieſer Mauleſel bat ſehr viels 
Jahre das Laufen mitgemacht, und dieſe Sta⸗ 
tue ik eine. Erlenutlichkeit dafür. 1) Die latel 
niſchen Werſe, die dem Efel am Leibe gefchrieben 
ſud, beſagen dieſes dentlich. 
Wir beſahen anch in dieſem Pallaſt die ale 
te Statne eines Thiers, Das aber nur im Kopfe 
ides Kuͤnſtkers eritirt bat. De Statue ſtellt ce 
Thier vor, deſſen Kopf zwiſchen den Schulterss 
eingewachfen iſt, und Hoͤrner hat. Der Rumpf 
il von einem Löwen hergenommen. 
VDen &opaabend vorher hatte ber Große 
dherzog fein Schluß alten Leuten Preiß gegeben, 
deber man m Bien * voran. alas soller. 
| y Die Griechen, arrichteten —* bietreile— ih⸗ 
ren Pferden, die in den olympiſchen "Spielen 
Ph gut gehalten hatten, eine Ehrenſjaͤule. Die’ 
Italiaͤner und beionders die Floreutiner 


“ten zu diefer Zeit noch mit Gewalt einen.dries 
' chiſchen Kopf haben. 





\ 
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Banern fand, die in den Saͤlen nach einer ziem⸗ 
Hch ſchlechten Mufit tapfer berumcanzten. Ja 
biefen Lenten ſcheint mir jährlich einmal, daß‘ 
iſt, an diefem grofien Feſtag ihre Freyheit wieder 
anfınleben, in Schade daß es age langer, as 
diefen Tag: Über dauert, ' 
Am Montag aß ich bep dem Herrn e 
dio Piccolomini, sine Munn der bloß feb " 
wer Verdienſte ivegen angefeben iſt Beſondert 
bat er eine groffe Fertigkeit in der Zechrfunff. 
Er hatte noch. verſchiedene Edelleute mie jur Ta 
Tel, da wir uns benn von verſchiedenen Mats 
fien.unterftehten. : Diefer Herr haͤtt wichis an 
die itaaniſche enter a fethten ;'er macht auß 
dem Patinoſtrard m) art anvern' beräiititek 
—& tttche viel. 1538 den beflen Fechn 

eifter haͤlt er einen ferner Schuler, der fich ac. 
Brescia niebergelaſſen hat, und allda eimi 
Edelenie ·uneerichtet Et fdgt, die Itam 
verlahten gar zu tumulfwiciiäy Beou.- gecheeni 
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Sie hielten ſich nicht an die. Regelue ſondern 
waͤren, wenn es zum Treffen koͤme, bloſſe Natu⸗ 
xoliſten. BPelonders hat. er viel an ihrem Aus⸗ 
at ausjufehen:, Er war im, Begriff ‚, ein Buch 
pp der Fearkunf, u, ſchreiben Mag den Krieg 
anbetrift: fo hält er die Artillerie, wenn es 
nicht auf King, Belagerung anfonume, für gar bes - 
ſchwerlich, pud, ‚noh für ſchaͤdlich, ‚weil viele 
Menſchen ohne, Gruüd umkaͤmen: denn dag 
Artillerie Fener würde den Feind. nicht in die 
Flucht treiben,. (andern Der Muth ber Soldaten 
maͤſte ed ‚Shung uͤherdem Bönne mag auf der 
Flucht nichts mit demſelben mehr gewinnen, und 
wuͤrde man gefchlagen ; sp ‚wäre alles verloren. 
Mir gefiel cß.jchz, taohl, was er über dieſen Hg 
genfland ſagſe. Er haͤlt «8 uͤberhaupt was 
den Krieg betrift. mit Machiaveljen, vor dem 
er auch in andern Staͤcken fehr eingenommen iſt. 


J Er ſagt die beſten ee vr ber Groß⸗ 


og von Flerenz. m 
van in Florenh. . 


1) In dem Tert Band: it Sereniſimo. Eia 

‚ Titel‘, der dem damal eenlerenben Serien, 

" Skanz von Miedigis u m fo viel mehr zukam, 

„weil Earl V..im, Safe 1538. feinen Bater 
ym feüneiinen *1 —ãA aͤtti ge u : 
ius Be m 1569. e Kr 

Be Aufgelögt dett. Niche ef [> 
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Man weiß hier den Schuee “fehr wohl 
aufzubewahren and ihn alsdenn im Sommer un⸗ 
‚ser den Wein zu thun. Ich that nur wenig 
Schnee in mein Glaß, weil ich befürchtete er 
möchte mir den Magen gar zu fehr erfälten, 
da ich mich obendrein nicht gar zu. wohl bes 
fand. - Meine Lendenſchmerzen verlieffen mich 
gar nicht, und ich lieh beflämdig eine gute Onans 
tität Sand weg; inſonderheit Fonnte ich meinen 
Kopf nicht wiederum in feine vorige’ Lage brin⸗ 


gen, Ich merkte fo etmas flumpfes ſowohl in . 


meinen Augen, als der Nafe, den Zaͤhnen, und 
allen Sliedmaffen. Ich glaubte dazumal, daß. 
ich dieſe Veſchwerlichkeit dem weiſſen Wein, der 
überdein geſchwefelt ‚mar, zuſchreiben müflee. 
denn als ich das erſtemal die. Migraͤne bekam, 
hatte ich niemlich in den Trebbianiſchen Bein, 
gofulirt. | i 
Ich anf rn gefiehen, daß Siorenz mit, 
Recht die. fchöne Stadt ‚genennt werde. 
Dieſen Tag über vergnügte ich mich a 
dem Orden der Frauenzimmer, die ſich gerne 
ſehen, und noch lieber befüplen laſſen. er bes 
a : fahe 


. Scans von Medieis von dem Kaͤyſer Waris 
" milian dem Iweyten 1576 den Namen  . 


Großherzog. erhalten hatte. 
| Ouction, 
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fahe die alleröeräginteßen, wurde aber. in mei: 
er Dolnung mad ſchoͤnes un ſeben, weiblich 
. betrogen. Sie wohnen alte in einem beſondern 
. . Tbeil der Stadt: In ihren Zusmern ficht es 
. sehr erbaͤrmlich ans; ſo daß Men Die beraͤhmte⸗ 
Ben allhien kaum mit den mitselnhäßigfien im 
.RPoen oder Venedig vergleichen kaun. 0) Mit 
idrer Schoͤnheit ſieht es eben fo aut. Wenn eis 
Be Dare nicht in dieſem Theile der Stadt weh⸗ 
nee wid: ſa muß fie ihr Gewerbe (che geheim 
Wriben, En BE EEE | 
7er anch die Spinnſiuben, die ganz 
geler veidens und alter Weiter figen. <jpr 
Epinnraͤder gefallen mit beffer, wie Die um 
ſtigen, fo wie auch ihre Dafpen ein gut Theil 
bequemer find. Ein Franensimmer kann in einem 
Angenhtid einen groͤffern Faden auf die Spin⸗ 
bel bringen, als bey uns zwey in einer Viertel⸗ 
fiunde faum töanen. Ba 


2 55 Mm Mittwoch gieng ich in das Euffchlof 
ph Sroßperiogs. Am mebrſien fiel mir darinn 
an muß Montagnen auch dieſe Thorheit 
u ute halten Es af de Im —35— 
— gte Spraͤchwort ein Alter Maber 
IEBML. 

a 
Or haben mag, . 
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eine gewiſſe Pyramide auf, die wie ein altet 
Felſen ausficht und aus verſchiedenen Stoͤcken 
ans dem Mineral⸗ Reiche infammengeiekt ii 
Dirfer Felſen gab Waſſer von ſich, dad von ihm 


Berunter in eine Grotte fiel, uud allerkey EL 


men bildete.: Man ſah bald Meine Koͤrperchen. | 


baſd die Geſtalt eines Eſels, and tanfend an 
dere. dergleichen Dinge. Freylich muß man ein 
wenig Einbildungskraft mitbringen. 

Iqh hatte am Donnerflag nicht mehr re 
bas Dferdelanfen mit angufehen , fondern gieng 
lieber aach Pratolins; welches Ich fehr genau ber 
trachtete. Der Eaftellan frug mich um meine 


- Meinung, wegen. der Schoͤnheit des Pallaſtes 


beſonders in Vergleichnng ‚mit dem zu Tivoli! 
Ich ſagte ihm, wenn man bende Stuͤck vor 
Otuͤck betrachtete, fa waͤre in einem -etwät, mad - 
das andere nicht Hätte, und daß es alſo auf den 
Liebhaber anfomme, welche Stuͤcke in einem je 


‘den feinen Geſchmack haͤtten. Das ift, uͤber⸗ 


Haupt betrachtet, ich wuͤſte nicht, welchem in 


den Vorzug geben 'follte. 


Am Freytage kaufte ich von dem Vuch · 


p) Diefer am m wegen feier födnen und 
und ſaubern Druckerey ungemein ee 
o 
Fey ' .. 


| bndler Contes P) ei Stia eomedien under - 
ae 


er 
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nige andere Buͤcher. Ich ließ mir Das. Tea 
ment des Becace uebſt dem Diſcurs deſſen, was 
ſich in zehn Tagen zugetragen hat, vorlegen. 
1.. Aus dieſem Teſtamente lernte ich, wie ſehr 

dieſer groſſe Mann herunter gekommen war. Et 
hinterließ feinen Eltern uud Geſchwiſtern nichts, 
als einige alte Lumpen und ein-baar Stoͤck Bet⸗ 
ten; feine Bücher vermachte er einem Moͤuche, 
unter der Bedingung, ſolche einem jeden zu bor⸗ 
gen, der ſie leſen wollte: in dem Teſtamente hat 
er eine. Sperification von aflen feinen Lumpen 
perzeichnet. Das Ende macht die‘ Anordnung 
feines Begräbuiffes, und wie er es mit denen 


Seelenmeſſen wolle gehalten wiſſen. Man fand 


Diefes Teſtament anf einem Stud ziemlich altes 
Vergamen gefchrigben; und um.foldhed der Ver⸗ 
gehende w entreiſſen, bet man es drucken 


u. 
| " Sleiöwie ſich die vömiſchen und venetia⸗ 
niſchen Huren ans Fender ſtellen, ihre Reitze 
feil zu bieten; fo ſtehen die Florentiniſchen in 
völliger Poſit tur in der Thuͤre und erwarten daß 
fe in ihr Zimmer: me velũbrt werden. Die⸗ 
a, jeni⸗ 
"oje jetzt ſucht man bie Editionen der Buͤ⸗ 
cher, die er veklegt hat. S. Annales Typogre- 
‚ Phiques: de Maitaite, oo 

. Querlon. 
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jenigen die vor huͤpſch/ ansgegeben werden haben 


einin ganzen Schwarm von Mannsperſonen ĩum 


ſch ſtehen, die aber niemals Reitze gehabt oder 
ſalche verloren haben, ſtehen alleine, und fingen 


gder pfeiffen ſich etwas, wenn fie lonnen. Maps . 


mm fünnen fie nur felten.. 


„Am Sonntage al® ben zweiten Julin⸗ rei⸗ 


m ih aus Slorenz Ich kam imjt meiner Ge⸗ 
fellichaft.-äber eine Brüde des Fluſſes Arno, 


Deu wir nun beftändig zu unſerer Rechten hate 


4... Wir trafen fehr. fruchtbare Plänen an, auf 


die Die ſchoͤnſten toskaniſchen Melonen lagen. 


Die heſten Dielonen werden erſt gegen die Mitte 
des Julius reif, und dieſe nennen fie per eminen⸗ 
Year: Legnsja: ſSlorenʒ liegt drey Meilen ‚ron 
bin. 

Der Weg, den wir nahmen, war ari⸗ 
Bentheite fruchtbar ‚und fehr bevölkert, andy mie 
guten Hänfern bebauet. Kleine Lufifchlöffer und 
Dörfer hatten. wir beitändig neben und vor uns. 


— 


Unter andern kamen wir-durch einen arti⸗ 


gen Flecken, den man Empoli nennt. Der 
Name fcheint mir etwas ‘aus dem Alterthum an: 
„Äh iu baden, Die Lage if vortreflich. Spuh⸗ 
ren des Alterthums aber habe ich nicht igefun⸗ 


den, man muͤſte denn einen groffen Weg dahin » 


rechnen, oder eine alte verfallen: feinerne Bris 
RARRIEER Ba de 


> 


130 — — 
de, Die wohl zu der Roͤmer Zeit’ ſchon 
sehinden haben mag. Ich hörte allhier, daß 
die. Gothen dieſen Flecken angelegt hätten: "Die 


- Leute ſagten allhter, dir Name ihrer Stadt kom⸗ 
ge. von. dem lateiniſchen Worte Emporium her) 


weil ehemals: an diefem. Dre ein groffer Marke 


. gehalten wäre. Der Wen bis Piſa if fehr «ben, und 
das Ufer bes Arno flad) , daher die Einwohner 


heſtaͤndig in Henaften find, daß er amteraͤte, und 
ihre Stabt unter Waſſer gelegt werde. Et fell 
hieſes auch ſchon ofte geſchehen ſeya. Sie haben 


| gwar dem Uebel dutch Daͤmme abswbelfen ses 


fuht, von denen le.nber (eb fagem, daß fe zu 


ſowech wären, dat Waſſtr abzuhalten. 


Drey Dinge: fahren mir an bieſen Drfe 
ſehr fremd vor. Das erſte war, daß die Leute beind 


Dig beſchaftigt fepn; aüch ſelbſt ˖ den lieben Sonns 


tag nicht ausgenommen.“ Das ꝓweite, daß eim 
jeder Bauer eine Laute unterm Arm Watte, [2 
hie Schaͤfer fi ewige: Bieter des Arioſt ſangen: 


dech das letztere habr ich Aberhaͤnpt in Italien 


angetroſfen. Das Dritte war, daß ſte ihr Korn 
über. vierzehn Tagt chue Hüter uf dem Felde 
liegen laſſen Fünwen, daß ihnen etwat gm 
ſtohlen wird. 

9 Segen-Abend kamen wir nady 

er En 


Be — Skala. 
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.. Der ganze Ort beficht aus einem Wirths⸗ 
hauſe, das aber recht gut iſt. Ich aß kein 


Abendbrod, und wegen Zahufchmerzen auf deu 

rechten Seite konnte ich die Wacht über Fein Au 
ge zuthun· Bisweilen wechielten in der Nacht 
Die Zahufchmersen mit den Kopffchmerzen ab, 
ich Fonnte nicht das geringſie ohne mir den groß 
ſellen Schmerz zu veruriaden, in den Mund 
BODEN. Begen Mittag kamen, wir. wi. A 


[ “ 0 J ur 5 . : ⸗ r * 
Piſa. BE 
% J— 


Dieſe Stadt gehört dem Geoßhergege vom j 
SFloxreny. Sie liegt im einer — Der Fluß 
Arno : füeßt mitten. hindurch, und ergießt ſich J 


ſechs Meilen. von Hier in die See. 


EGs 'war anigt eben die Zeit da bie Colle | 


gia allier eingeſtelt waren, welches die drey 
Mopate Aber, daß bie groffe Hitze if. alexeie 

zu geſchehen pflegt. 
Eine ſehr gute Geſellſchaft Echauſpieler 
Wake wir allhier auch nach.am 9! 
‚2... Weil mir die Heebeige, ia ber ich. einge! 
rehrt war, nicht gefiel, ſo miethete ich. mir ein 
Haus, das vier Stuben und einen Saal banal 
De Wird) beſocote mir das 6 Eins‘ und. die⸗ 
Meun⸗ 


/ 
⸗ 
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Mendles. Das Haus war gut, und ich bezahl⸗ 
te vor einen Monat nicht mehr als acht Thaler. 
Das Tiſchzeng jemanden zu boͤrgen, iſt in 
Otalien eben von Peiner fonderlichen Erheblich⸗ 
keit. Servietten geben fie fo oft‘ wie fie bie. 
Schuͤſſeln verändern. Das legte aber geſchiehi 
woͤchentlich nur zweimal. Wir entfchloffen uns 
alfo unferen Bedienten Koftgeld zu geben, und 

foir giengen in ein Speifequartier. " 
| Mein Haus hatte eine angenehme dage. 
Ach konnte der Fluß Arno nicht allein ſondern 
auch eine gute Strecke ind Feld ſehen. Auch 
den Canal, durch welchen ınan das Weſſer ab⸗ 

weitet, hatte ich dor mich. 

Der Canal, ift ungemein breit und iber 
fuͤnf hundert Schritte lang. Er iſt ein wenig 
gebogen, das ihm aber in der Ferne ein vor⸗ 
trefliches Anfehen giebt., Der Canal ſteht bes 
ſtaͤndig voller Kaͤhne und. Kauffardeiſchiffe. Auf 
beiden Seiten des Eanals ſtehet eine Reihe 

Haͤuſer, unter denen Auch das .meinige war, 
‚Am Mittwoch ald dem fünften Julius 
beſah icy die Domkirche, die ghemald.ber Pala 
laft des Kayfers; Adrians geweſen iſt. Auf der’ 
Seite nad) dem hängenden Thunne zu, iſt eine; 
hohe Thür mit zween Flägelo, welche in ihreg. 
erhabenen Arbeit: die Geſchichte Chriſti vor ſiel⸗ 
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Sen fol. Die Piſaner fügen, ihre Vorfahren yhaͤt⸗ 
ten dieſe Thuͤre aus einem Kteutzzuge von Jeruſa⸗ 
lem mitgebracht, es fehlt auch nicht viel, daß ſie 
nicht gar glauben, ſie ſey an Salomons Tempel 
weweſen. An den Seiten des mittelſten Por? 
tals ſtehen zwo mit Laubwerk ſchoͤn ausgearbei⸗ 
sete Säulen aus weiſſen Marmor, die man in 
den Bäderh Yleros, die ehemals zu Pifa vor 
dei Pforte nad) Lucca geweſen, gefunden har 
ben will. Das-Frontispieium der Kicche iſt ein 
gothiſches Werk, ſo mit vielen Saͤulen bis oben 


an prangt. Inwendig in dem Dome ‚sänle, — 


man in allen ſechs und fi ebenzig Säulen } jede‘ 
aus einem · einzigen Stuͤcke von weiſſem Granit. 
Huf beiden Seiten des- groffen Altars fteht ein 
metallener Engel. GBamaliels, Nikodemi ımd‘ 
eiies andern Heiligen, (den ich aber vergeſſen 
habe,) Leiber werden auf einem Altare in einem: 
ſteinernen Sarge verwahrt. Des mit Gift hin⸗ 
gerichteten Kayſers Heinrichs des ſiebenten 
Sarg aus weiſſem Marmor iſt linker Hand be‘ 
der Dauptkapelle eingemauert. Bey dem Ein⸗ 
gange der Kicche auf. ber Seite des hängenden- 
Thurms wird dad Grabmal: ber Beatrix der 
Mutter der berühinten ‚Seifen Matbildie ge⸗ 
wigt Be ? 

nn 6 
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Auſſerhalb der Domkirche ſteht auf ainet 
Saͤule eine groſſe Urne oder weißmarmornes 
Gefäß, fo einem Blumentopfe aͤhnlich if. 

U Ballifterio ober bie Tauffapelle macht 


an beſonderes groſſes Gebäude aus, fo. rund 


und mit einer haben Cuppola chue obere Oefnung 
verſehen if. Alles, wak man Darin zu Ge⸗ 
fichse beſlmmt, iſt von weiſſen Marmor. m 
der Mitte ſteht Johaunes der Täufer. Die 
Baukunft dieſer Tauftapelle it vom Biowaund 
Piſano, usb macht die kuͤnſtliche MWölbung, 
Daß, wenn man mit einer Bank ober etwas ame 
berö einen Schall und Laͤrmen darium erweckt, 


alddemm ein gleichem donnerndes Eche fehr lan⸗ 


ge anhält. Diefer Wiederſchall, der auch dop⸗ 
pelte Töne zugleich wiederholt, uͤbertrift an: der 


' Descung und Loͤuge das Echo vum ſimonetti⸗ 


feben Landguthe bey Meyland, druͤckt aber · den 
Schall nicht fo deutlich wieder aus. Died letzte 


hahe ich nur von Hoͤreuſagen. An den Seiten 


der Wand kbunen auch goo Perfonen ,. bie ſech 


ein wenig: baͤcken und leiſe reden, einander Dee. 
lich verſtehen, ohne daß die urgehenden etwas 
davon Veencinnens. 

Der Erund diefer Sende R in de 
Bauart des Gewoͤlbes „zu \fuchen, welches nicht 
attelrund ſeyn darf, ſondern einen gedruckten 

. Bo⸗ 














bogen, vorſtellen unfß; . Em (che BGewodlbe 
wird ein elliptiſches Gewälbe-oder Bogen ge⸗ 
nannt. .. Rum aber iſt begreiflich, daß eine jede 
‚ellipfis zween ſogenannte Focos oder Punkte has 
‚ben-müfle: . Wenn num zwo Perſonen, welche 
ſich an einen. ſolchen Orte unterreden tollen, 


ohne daß andere zugleich anweſende etwas da⸗ 


ann vernehmen, unten auf dem Fußboden auf 


die beyden foeos ellipſeos geſtellet werden, de⸗⸗ 


geſtalt, daß ſie ihr Geſicht nach, einer Waud 
richten, und einander ben Ruͤcken zukehren:..ſo 
werden die ausgeſprochenen Worte reflektirt, 
und jedesmal nach einem fago ellipfeös zuruͤckge⸗ 


bracht. Die Gefege der Bewegung ſowohl bey 


Lichtſtrahlen and dem Schale; als auch bey au⸗ 
been feften Koͤrpern bleiben auch hier unvexraͤn⸗ 
derlich, und der. angulus incidegtise # dem an 
gulo reflexionis vollkommen gleich. - .' 
Auf der Seite der Domtitche if auch der 
groſſe Kirchhof. Er iſt ein langen vierechigter 
und auf ſeinen vier Seiten mit einer Galerie 
ämgebene- Platz. An der Gallerie find einige 
ſchoͤne Gemälde: ‚angebracht. Ein Gemälde, ſo 
E 5 ba8 jüngfte Gericht vorftellt, hat: mie unter ab⸗ 
& # Jen am beften gefallen, In der Meiste erſcheint 
dee König Salomo gang gebhsft,; und aid eis 


dien, ‚der Bein gutes Benifen hat· ‚Zus Linke 


Aer B. . des 
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| Aufferhalb ber Domlirche ſteht auf einet 
Säule eine groſſe Urne oder weißmarmornet 
Gefäß, fo einem Bluentopfe ähnlich iR. 

U Ballfterto ober die Tauffapelle mache 
«in beſonderes groſſes Gebäude aus, fo. rund 
und mit einer hoben Cappola ohue obere Oefnung 
verfehen if. Alles, wae man darinn zu (her 
fichte beiommt,, it von weiſſen Marmsr. In 
ber Sitte fieht Johannes der Täufer. Die 
Baukunft dieſer Taufkapelle iſt vom Bieeannd 
Piſano, und macht die kimſtliche Wolbung, 
daß, wenn man mit einer Bauk oder etwas ame 
ders einen Schall und Lärmen darinn erweckt, 
alsdenn ein gleich am besmerndes Cha fehr lan⸗ 
ge anhaͤlt. Diefer Wiederſchall, der auch dop⸗ 
pelte Töne zugleich wiederholt, Aibertrift an ber 
Douruong uud Länge das Echo vom fimanteris 
ſchen Landguthe hey Meyland, druͤckt aber du 
Schall nicht fo deutlich. wieder au. Dies legte 


‚ . babe ich nur von Horeuſagen. An ben Seiten 


der 5 Wand foͤnnen auch wo Pecſonen, die ji 
ein wenig baͤcken und leiſe rrden, einander Deut. 
lich verſtehen, ohne daß die Upmehenben et⸗e 
davon verneimem. 

Der Orunh: diefee. "Scheer iſt in der 
Vaner des Gewoͤlbhes zu ſuchen, welches nicht: 
zirkelrund ſeyn darf, ſondern einen gedruckten 

—R 2 —W Bo⸗ 














Bogen, vorſtellen Pen ei ſolches Gewoͤlbe 
wird ein elliptiſches Gewoͤlbe oder Bogen ge⸗ 
nennt: Nun aber iſt begreiflich, daß eine jede 
‚ellipfis zween ſogenaunte Focos oder Punkte has 
ben muͤſſe. Wenn num zwo Perſonen, welche 
ſich an einen ſolchen Orte unterreden wollen, 
ohne daß andere zugleich anweſende etwas da⸗ 
chan vernehmen, unten auf dem Fußboden auf 
die beydan, focos ellipſeos geſtellet werden, der⸗ 

geſtalt, daß ſie ihr Geſicht nad, einer Wand 
richten, und einauder ben Ruͤcken zukehren:.o 
werden die ausgeſprochenen Worte reflektirt, 
und jedesmal. nach einem fogo elliploor zuruͤckge⸗ 
bracht. Die Gefege der Bewegung ſowohl bey 
Lichtſtrahlen md dem Schalte; als auch bey an⸗ 
bern feften Koͤrpern bleiben auch hier unveraͤn⸗ 
derlich, und der ‚angulus incidextise * dem an: - 
gulo reflenionis vollkommen gleich - 
Auf der Seite der Domkitche if auch der 
groſſe Kirchhof. Er iſt ein Inngen vierechigter 
und auf feinen vier Seiten mit einer Gallerie 
umgehens Plage: An der Gallerie ſind einige 
Schöne Gemälde angebracht; Em Semälde, fs 
Das jüngfte Gericht vorſtellt, hat mir unter ab⸗ 
Je am beſten gefallen. In der Mitte erſcheint 
der Koͤnig Salomo ganz gebhsft, und als ei⸗ 
ner, der kein gutes Beate! hat· zus kLinken 
Ler B. des 





205 Helandes if} die Hölle, md‘ zur Mechten 

Ber Haufe der Auserwaͤhlten, welcher: meiſten⸗ 
Sheild aus Monchen und Nonnen beſteht. In⸗ 
deſſen bemerkt man doch dabey, daß ein Engel 
Ach die Freiheit nimmt, einen Moͤnch bey den 
‚Haaren aus dieſer Geſellſſchaft zu’ ziehen. Der 
bekannte Juriſt Decius liegt unter andern bes 
xrahniten Männern allhier begraben, er ſetzte ſich 
Fein Grabnvnanment iwch bey feinen keben, das 

hium ſchlirßt ſich mit den Worten die Ri 
en Erben eben Beine Ehre: machen: 

. Phil, Decius — — hoc fepulerum bi 

fabriosri cutanit, ze roſten⸗ ſai⸗ erede- 
{ vet. 
Den Juriſten Bohchtipagho Yar der Pabſt 
wor kurzem hier ein Montanent feben laffen: 
Auf ven Domplage, unb zwar an der 
Seite, 100 in-der Kirche das Eher iſt, hat man 
ach noch den deruͤhinten haͤngenben Thurm, der 
. ganz frey und von andern Gebäude abgeſon⸗ 
dert ſteht, in Autenſchrin zu nehmen. ‘Er ft 


dund sind bieirliendene std FÜ” and fuattig 


Stufen hoch, nach deren Erſteigung man in ei⸗ 
‚ won engern mis hoben Manern umgebenen Bes 
gut kommt, worum fieben Slocken hängen. 
Gene Höhe wird ungefehr Auf hundert acht 
un achtzig a" gerechnet, vnd ri 
j ⸗ 
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‚Anfferlichen Anfehen nach aus fieben Abtheilun⸗ 
gen, deren: jede in ihtem Umfange acht ımb 
dreyßig Säulen hat, Diefe find in jeder Xeihe 
von einer Gröffe, nehmen aber an ihrer Länge 
mit der; zunehmenden Höhe des Thurms abs 
Dad unterfie Stockwerk hat Feine Oefnung 
zwiſchen ſeinen Säulen, es finden ſich aber fa 
che in den uͤbrigen ſechs Abtheilungen, und fie 
machen alsdann ſechs Gallerien aud, auf welche 
man um ben Thurm gehen kaun. Ein Deutfiben, - 


Namens Wilhelm, ſoll dieſen Bau angegeben 


haben, Dad rarſte datan iſt, daß er fo ſeht 
auf einer Seite haͤngt, daß, wenn man von ber 
‚Obhe an einem Bindfaden ein Gewicht herab 
löst, ſolches funfzehn Fuß von dem äufferh Fun⸗ 
dament des Fuſſes zu fallen kͤnmt. Es ſtehen 
etliche in den Gedanken, ald ſey dieſes von den 
Baumeiſtern mit Fleiß als eine beſondere Probe 
ihrer Kunfk ſolchergeſtalt eingerichtel worden? 
allein fie bedenken nicht, daß dergleichen Bau 
von niemanden als einfältigen für eine ſonder⸗ 
bare Kunſt koͤnne angefehen werden, und dieſes 
> eine Sache ſey, welche von federn ſchlechten 
Bauverſtaͤndigen fann nachgemacht werden, ſon⸗ 
derlich wenn das Manerwerk mit langen und 
groſſen Quaderſteinen, wie bier u. ar 

sefähet iſt. 
u, 
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Der: piſaniſche Thurm iſt nicht ber einzi⸗ 
ge in Itallen, der auf eine Seite haͤngt, und 
koͤmmt der Fehler daher, daß der Grund nicht 
mit gehdriger Vorſicht und hinlaͤnglicher Feſtig⸗ 
keit gelegt worden. ch habe ſchon angemerkt, 
daß der viereckigte Thurm zu Bologna eben die . 
ſe Eigenſchaft habe. 

Hierauf begab ich mich in die Kirche des 
heiligen Johannis, die ebenfals fehr ſchoͤne Ge⸗ 
maͤlde ſowohl als“ auch Bild hauerarbeit aufwei⸗ 

ſen kann. 

Zur Geſchichte des Kicchhufes muß ich 
Allhier noch etidas von der Wundererde nad 
holen, dad man mir allhier ald eins dee merk⸗ 

wuͤrdigſten Sachen vorgeftellt hat. 
Als im Jahr 1228 die Piſaner vom Rays 
fer Sriedrich Dem zweiten funfzig Saleeren zu 
Huͤlfe nach dem Gelobten Lande geſchickt, brach⸗ 
ten dieſe bey ihrer Zuruͤckkehr, (vermuthlich aus 
derjenigen Andacht, welche auch des Konſtan⸗ 
tins des Groſſen Mutter die Helena bewogen, 
viele Erde aus dem gelobten Lande nach Rom 
zu ſchicken,) ihre Ladung von der Erde zu Je⸗ 
‚ zufalem mit, da man denn die beſondere Eigen⸗ 
ſchaft darantbemerkt, daß die hineingebrachten 
Leichen ‚in den erfien acht Stunden fich aufges 
| blafen, in den folgenden achten wieder zuſam⸗ 
nn men 
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‚men gefallen, und endlich in noch acht Stunden 


bis auf die Gebeine verzehret worden. Diefes 
Phänomen Bat viele Aehnlichteit mit dem auf 

einem in Kom befindlichen Kirchhofe, welches den 
todten Körper beftändig in die Höhe hebt, Mit 
Erlaubnig des Bifchofes holet man von dieſem 
Dete, der mit marmornen Säulen umgeben, ift, 


‚eine Handvoll Erde und ftreut ſolche auf ein 
- Grab, wodurch der Leichnam, mie fie fagn, 


ebenfals bald verweſet. | 
Die benachbarten Berge find. ungemein 

zeich an Marmor, aus welchem fie einige vor⸗ 

trefliche Werke verfertigen. Sie hatten eben 


auitzt ein Werk vor dem barbaren Könige vor 
. gez q) in der Arbeit, das ſehr viele. Muͤhe und 


Geld 

e 3 

g) Für Muley⸗Amet, welcher nach der für 

dem portugiefifchen König Sebaftian, als . 
dem König au Ges felbft ſo nachtheiligen 

Schlacht bey Alkaſſar feinem Bruder 1578 

in der Regierung nachfolgte, und bis 1603 


Diefer afrikaniſche Fuͤrſt war nach dem 
Zeugniß des de Thon ſehr menſchlich geſin⸗ 


"net, voll von Gefühl und Empfindung gegen, 


andere, hatte ein gutgefinntes Herz, war ein’ 
Freund und Liebhaber der Wiffenfchaften, und: 

batte fich befonders auf die Mathematik gelegtar 
IL | ‘ Buero, 


“ 


' 5) 


’ 
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Geld koſten wirb x Es ſollten einige Statuen au 


‚einem Theater, das dieſer Koͤnig bauen wollte, 


werden. Er hatte das Modell ſelbſt dazu ange⸗ 


geben; und es ſollte eine Colonnade funfig 


Marmorſaͤulen haben; 
In verſchiedenen Gegenden der Stadt 
find einige Franzöfifche Waffen aufgehenkt, und 


‚ In der Cathedrallirche ſteht eine Säule bie Karl 
der achte ihe ſchenkte. Diefer König ſteht auch 


noch auf-der Dauer eined Privathauſes in Les 
bensgroͤffe, und wor ihm eine Jungfer, die ges 
rade fo audfiehe, als wenn ſie ihm guten Nat 
ertheilen wollte. Eine Inſchrift an dieſer Saͤu⸗ 
le, giebt zu verſtehen, als wenn er Willens ge⸗ 


weſen woͤre, denen Piſanern ihre Freiheit wieder 


zu ſchenken, und daß, wenn es geſchehen wuͤrde, 


er ſelbſt Alexandern den Groſſen an Groß 


muth übertreffen wuͤrde. San giebt dieſem 
errn unter andern auch die Titel eines Koͤnigs 
von Jeruſalem und Sicilien. Die Worte, die 
das, was ich von der Freiheit geſagt habe, be⸗ 
zeichnen ſollen, ſind zum Theil ausgekratzet, zum 


| heil auch‘ Überftsichen, fo daß man ſolches nur 


annoch rathen muß, und wer zuvor nicht davon 
unterrichtet waͤre, der koͤnnte viele Tage rathen 
und wuͤrde doch vielleicht den Piſanern nichts 


Den 
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‘Man’ findet auch in einigen andern Yri⸗ 
vathaͤuſern franzöfifche Waffen aufgehängg, 
welche ein Beweis ſind, wie fehr ber König den 
feanzöfiichen Adel geachtet haben muͤſſe, 

In der ganzen Sladt ift fein Gebäude . 
mehr, welches man. aus dem Alterthume aufbes - 
wahrt hätte, auffer einigen Stüden, die man 
an dem Drte ausgegraben hat, wo ehemals der 
Pallaft des Nero geftanden hat, und eine Kits 
che, die dem heiligen Michael gewidmet, und 
aus den Truͤnunern des Tempeld des Hera 
anfgebaut ift, 

Die Kirche des ©. Stefano die and | 
Chieſe de Eapalieri heißt, weil fie den Rittern 
vom Orden deö heiligen Stephans gehoͤrt, liege 
auf dem Platze dieſes Namens, welcher mit 
ſchoͤnen Häufern umgeben iſt. Mor ihr ſteht 
die marmorne Statue vom Großherzog Cops. ' 
miss I. dem Stifter dieſes Ordens, welche no 
eben: fo ſchlechteia Geſchmack if, ald der dalen 
befindliche Gpringbrunnen. Die Worderfeite: 
ber Kirche iſt mit Marmor bekleidet. Auf dep; 
beiden erſten Maͤren rechter und linker Hand 
hat Bronzino Die Marter des heiligen Ste⸗ 
phanus und ie Anbetung der heiligen Dreykd⸗ 


aige ·gemal. Der Haupfalter uud. die Säule 


_ an demfelben find von Porphyr, ‚bie: Architektur 
2. | u hat 


„ 
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Hat ein maͤnnliches uud edles Anſehen. In 
der Kirche hängen viele Standarten, Roß⸗ 
ſchweife, wird: andere Siegesjeichen, welche die 
Ritter den Ungläubigen abgenommen haben, 
Der Großprior der Kirche ift allemal Lieutes 
nant vom ‚Großmeifler, und wohnt im nm Pallaß 
des Orden, 
x Det Großherze ſtiftete dieſen Orden 
an Jabr 1561 mit Einwilligung des Pabſtes 
Pius des vierten, im der Abſicht, die Küfter 
von Toscana dadurch vor den kuͤrkiſchen Sees 
säubern ficher gu ſtellen. Die Ritter koͤnnen 
ſich verheyrarhen, aber im Pallaſt wohnen 
nur die Unverheyratheten, bie darinn Woh⸗ 
fung, Holz, Licht und den Tiſch frey haben, 
Sie find Herren ihres Vermoͤgens, muͤſſen 
‚ aber nach ihrem Tode allemal dem Orden den 
Bierten Theil davon laffen. Ehe die Kitter in 
ben Orden aufgenommen twerben, muͤſſen fie 
brey Jahre auf den · Galeeren dienen. Waͤh⸗ 
rend dieſer drey Jahre bekonynen "fie einen ger 
wiſſen Gehalt, und wenn fie Luft haben, laͤn⸗ 
ger zu dienen, mird-folcher vermehrt. Sind 
Biefe drey Jahre zu Ende, ſo bekommen ſie 
gewiſſe Commanderien, deren einige ber Beoßr 
herlog vergiehi. 

De 
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Der Orden wird in Drey Klaffen einge, 


theilt in Cavslieri di giuftizia, di Grazia e delle: 
Commanderie. Die erften find die eigentlichen 
Ritter, welche die Geluͤbde thun, und eine ger 
wiſſe Anzahl Ahnen bewei ſen muͤſſen. Der 
Großmeiſter diſponfirt in dieſem Punkte gar oft. 
Die andern bekommen das Creutz vom Groß⸗ 


derzoge and Gnaden; Dazu werden verdiente 


Maͤnner aus allen Ständen, Kuͤnſtler und der⸗ 


gleichen genommen: die dritten ſind ſolche, wel⸗ 
che eine Commanderie, die nach ihrem Tode 


dem Orden auheimfaͤllt, ſtiſten, um der Ehre: 
zu genleſſen, das Ordenskreuz zu tragen. Die 


beyden legten Claſſen haben nicht noͤthig die Ge⸗ 


luͤbde zu thun. In einem Saal des Pallaſte 
find die Wappen aller Mitglieder der drey Klaſ⸗ 
fen gemalt. Die Anzahl derfelben erſtreckt ſich 
heutiges Tages wenigſtens muf vier bis ſechs 
Hundert. Die Ritter tragen em achterfiges mit. 
Gold eingefaßtes Kreuz von dunkelrothem Atlas, 
welches an einem rothen Bande hängt, 


Dag Arfenal legt am Arne, Die Ga J 


leeren werden allhier gebaut und ausgebeſſert. 
Das groffe Hofpital if ein ſchoͤnes, wohl einges 


richtetes und unterhaltenes Gebäude 5 die Lan⸗ 


det Finder welche Medicin uud Chirurgie fi 


dvieren⸗ 


T 
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dieren, muͤſſen ſolches eine gewiſſe Zeit befuchen, 
um ſich praktiſche Kenntniffe zu erwerben. 

Die Kirche von S. Mattro iſt megen des 
Malerey der beyden Brüder Melani aus Piſa 
metkwuͤrdig. Die Perſpektiv iſt fo gluͤcktich 
daß man die Kirche noch einmal fo hoch haͤlt⸗ 
als fie in der That iſt, und menu man aufden am 
Fußboden des Schiffs bemerkten Blatz tritt, fe 
ſcheint ed, als wenn über dem Gebaͤlle ao 
eine zweite Säulenarbuung engehracht wäre. 

Wir haben noch mehrere Kirchen befchen, 
Die ebenfalls fehöne Gemälde hatten, ich will mich 
aber nicht länger dabep aufhalten. 

Alle Drey fahre wird albier ein ſonder⸗ 
‚bares. Gefecht gehalten. Bon dem gemeinen 
Volke, bie dieſſeits und jenfeits des Arno mohs 
nen, "werden fiebenhunbert und zwanzig Mann 
in. zwölf Compagnien, jede pun ſechzig Mann 
getheilt, die ihre Fahnen haben. Sie sichen 
Harniſche an, ſetzen vergoldete Helme auf, und 
find mit hoͤlzernen Reufen Yewalnet. Nachden 
fie in Parade aufgezogen, fiellen ſich an jeder 
Seite der Bruͤckt fechs Eommpenmien, Boch für 
dab in der Mitte einiger Raum bleibt, wo «ine 
Stange aufgerichtet ſteht. Nach gegebenen 
Signal laͤßt man ſolche nirber, und aunmehr 
beſdet der Ancriff unter dem Sea srom: 
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yeten von. bepden Seiten, welcher vhngefehr 
eine Stunde danert. Die ſtaͤrkſte Parthey ber 
hält den Platz und treibt Die andern zuruͤcke. Al⸗ 
les Schlagen ift dabey werbothen , es geht aber 
felten fo rein ab, daß nicht etliche verwundet 
oder gar getüdtet werden, Bor diefen war das 
Gefecht noch viel higiger, weil diejenige Seite 
ber Stadt, welche fiegte, jo lange , bis ein neus 
es schalten wurde, einige kleine Vortheile gr⸗ 
noß. Die Einwohner fagen, Pelops, ber Er⸗ 
bauer der Stadt, babe ſolche bereits als eine 
Nahahmung der olympiſchen Spiele angeſtellt. 
Andere aber, die auch dergleichen aͤhnliche Spie⸗ 
le in ihren Staͤdten haben, und denen wir wuͤrk⸗ 
lich mit beygewohnt haben, glauben, es ſey 
zum Andenken der Niederlage des Koͤnigs von 
Sardinien, welcher im Jahr 1005 anf dieſer 
Bruͤcke geſchlagen wurde, geſtiſtet. 

Piſa iſt der Mittelpunkt der Gelehrten 
von Toſcana. Sie iſt ſehr alt, und haben all⸗ 
hier die beruͤhmten Juriſten Accurſius, Bar⸗ 
tolus, Ceſalpinus und andere mit vielem Bey⸗ 
fall gelehrt, und der Univerſitaͤt ein groſſes An⸗ 
ſehen gegeben, Der Großherzog Cosmus I, 
brachte auch bieher den groſſen Juriſten Al⸗ 
ciat. Sie hat über funſzehntauſend Scudi Ein 
Fünfte, welche die, Paͤbſte ihre vormals auf den 
geiftlichen Zchenden angewieſen haben, R 

er 


7. 
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Der Bräfident der Univerfität (Provedito- 


re. generale dello ſtudio) muß für das DBefle 


derfelben und für die Aufrechthaltung der Ber 
ordnungen forgen. Diefe Stelle bekleidet alles 
mal der Großprior der. Kirche, vom heiligen Stes 
phanus und des Ritterordens. Es ‚giebt vers 
ſchiedene Collegia in der Stadt, morinn eine 
gewiſſe Anzahl Studenten unterhalten‘ werden. 
Das vornehmfte.ift il Collegio di Ferdinando. 
wo Bartolus ehemals wohnte. Die üffentlichen 
Vorleſungen der Profeſſoren ‚find Fur. Eie 
dauert Faum eine Viertelſtunde: der Lehrer führe 


aber nachgehends das, was er gefagt, in beſon⸗ 


dern Vorleſungen weiter aus. Es werden ohn⸗ 
gefehr ſiebenzig öffentliche Borlefungen gehalten. 
Die Lehrer muͤſſen auch in ihren Haͤuſern Pri⸗ 
vatvorleſungen umfonft halten, die aber wie mir 


- einige Studenten geklagt haben, gar oſte aus 


„A 


geſetzt warden. e) | 
Am Donnerftag mar das Feſt des heiligen- 


Petrus. Man erzehlte mir daß vor Zeiten der 


Biſchof 


x) Leider iſt dies der Fall auf menden unfter. 


proteſtantiſchen Univerfiräten. Es wird manche. 


. mal aud) fo viel ausgefeßt, fo kurz und flüds 
tig gelefen, und daben fo viel Unnüßes einger " 
fireuet, daß drey Viertbeile der Stunde-vers 
floſſen find, ehe noch der Paragraph des Koms: 
pendiums gehörig erflärt worden. 

on Anm, d, Ueberſ. 


; % 


Pi 


J 








— — 15 


Biſchof von Piſa in einer groſſen Proceßion dw 


Hingegangen fey, und ſich fo denn vier tanfend . 


- Schritt weit in der nemlichen Procebign auſſer⸗ 
halb der Stadt begeben habe, und alsdenn einen 
goldenen Ring in das Waſſer geworfen häfte: 


denn dieſe Stadt wäre ehemals zur See ſehr maͤch⸗ 
‚tig geweſen. Jit geht nur ein Lehrer von der Schw - 


le auſſerhalb der Stadt und zwar ganz allein, 


an dieſen Ort. Er wirft auch nichts mehr ins 


Waſſer. Nach der Peterskirche hin aber geht 
noch eine ziemliche Menge Prieſter in Proeekion, 
welche vielen Ablaß den armen Leuten dadurch 
verſchaffen. 

| Eine Bulle du Pabſtes, die ohngeſehr 
400 Jahr alt ſeyn mag, verſichert, daß der hei⸗ 
lige Petrus dieſe Kirche vor 1200 Jahr gebaut 


habe, und daß dem Nachfolger Clemens, als 


- er auf einen marmornen Altar Das mt ver 


‚richtete, drey Blutstropfen ans der Naſe gefals 


len wären. . Es ſcheint, als wenn fich Diefe Tro⸗ 


pfen Blut nur drey Tage. hätten fehen laſſen, 


und fodenn verſchwunden wären. Die Genues 
fer brachen einft ein Stüd von’ dem Tiſche ad, 
um wenigſtens etwas von den’ Blutstropfen zu 
erwiſchen, ſie bekamen aber nicht nur nichts, ſon⸗ 
dern ihr Wunſch wurde auch auf immer verei⸗ 
tik: denn die Piſaner nahmen den Altar heraus, 

und 


/ 
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und verwahreten ihu heilig an einem fordern Or⸗ 


te der Stadt. Indeſſen läuft der Poͤbel doch 
. an dieſem Tage und die ganze Macht über vor 


die Stadt, und fähret-auf den Kaͤhnen her- 


. 


sum. 8) . 
Am Freytage ald den fiebenten Julius, 


beſah ich die Güter des Cardinal von Medi⸗ 


eis. Diefer Mann bat fi) durch feinen eigenen 
gleiß ‚einen unſaͤglichen Reichthum verfchaft. 
Man jagt, er habe es dadurch fo weit gebracht, 
daß ex auf feinen Guͤthern alle fünf Jahre neue 
Arbeiter angenommen babe, dic ibm ſtatt der 
Peuſion die Hälfte-der Früchte hätten laſſen möf 
fen. Der Soden tft ungemein fruditdar. Die 
Wieſen find ganz vortreflich, er hat auch allerley 
Arten von Thiere auf ‚demfelben , die fehr gut 
fortfommen. Um alles‘ recht zu beſeben was 
Hiefem Hertn gehört, miethete ich mir ein Pierd, 
Allenthalben, wo man nur binfieht, erblidt man 
gewaltig viel Menſchen, denen er beRändig vole 
Arbeit zu geben weiß. 


‘ . N 
5) Es ik Schade, daß ſich ber fonft fo neugies 
ige Möntagne nicht genauer nad) einem Mo⸗ 
nument Aus dem dritten oder vierten Jahr⸗ 
dhunderte der Kirche erkundigt, und ſelbſt von 
ı Ber Vulie des Pabſtes ſa wenig geſagt bat, 
| en Uuerlon. 


Ich 
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Ich ritte immer neben den toſcaniſchen 
Meer ber, da ich denn auf der rechten Seite 
Erici und auf der linfen das Schloß Livorno 
‚entdeckte. Wenn man etwas weiter kommt, fo 
wird man. die, Inſel Gorgone, nad nach etwas 
Wweiter Eapeaja t) und endlich Corſica gemahr. Ich 
lenkte Darauf mich links Hin, und darauf kamen wir 
an den Hafen des Arno, der aber nicht fonderlich iſt, 
weil er gar zu flach iſt, und alſo die Schiffe lo . 
weit vom Bord bleiben müffen. Ich Faufte all 
bier einige Fiſche, die ich einer, gewiſſen Kos 
mödiantin in Pifa zum Geſchenk überfandte. 
koͤngſt den Arno unten ſtehen viele Baͤume, ‚aus 
deren Holje die Italiaͤner Taſſen und andere 
Geſaͤſſe verfertigen.. Ich habe felbft allerley Gew _ 
fäffe, die ans diefem Holze gefpnitten waren, 
für wenig Geld gekauft. . 
Eirn gefchichter Mann, der eine sarıe Bin 
de voll dergleichen Sachen Hatte, lehrte mid, 
daß das Holz von dieſen Bäumen inwendig viele 
Eirculs Habe, aus denen man abnehmen Fönnte, 
wie alt der Baum getvefen, won dem das Holy 
genommen ſey. Er gab ſich die Mühe, alles 
0 do 
9 Sf imegen ben ‚uunfentpaft des Tibers 
. wurdig, der allhier in den viebifchen © | 
Lüfen srfänf, fein Ende fand. vepiiden Wohl⸗ 


Onelom 
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Hol, was er in feiner Boutique hate, hervorzu⸗ 


heben, und mir-bey einem’ jeden Stuͤcke etwas 


fonderbares zu erzehlen. Er fagte fogar, wenn 
man ihm ein Stuͤck von einem Baume brächte, 
daß er and diefem Stuͤck urtheilen wollte, nicht 


allein wie alt der Baum ſey, fondern uͤberhaupt 
von mas für Beſchaffenheit, Sröfr Dicke, 
u. ſ. w. derſelbe ſey. ⸗ 


WDiie ganfje Zeit, du ich in Piſa war, hat⸗ 
te ich einen beſondern Zufall. Der Kopf that 


° Amir faft befländig weh, und der Batch wurde 


Bon Winden gar nicht leer. Meine Lenden wolb 
ten auch nicht aufhören zu fihmergen. Kuri ich 
war recht ſehr ſchwach. 

Die Luft warde zu Piſa ſonſt für ſehr 


" Ychlecht ausgegeben, ſo daß man denjenigen, den 


man gerne todt haben wollte‘, nah Piſa hin re 
fegirte 5 nachdent abet der Großherzog Cos⸗ 
mus einen Graben um die Stadt Bat zieheti laſ⸗ 
ſen, iſt fie ziemlich gefund. 

Es giebt hier. keine Rebhuͤner, 0b ih 
gleich die Herzoge von Toſcana ungeinein vielt 


Moͤhe geben, allhier dergleichen ji ziehen.  ° 


Herr Jeremias Borro, ein Mediciner 
and Profeſſor det Philoſophle, bat mich ofie B& 
ſucht, und wenn an mich Die Reihe kam, mach⸗ 

Er 


—* 
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ge ich es mit ihm, chen for Den raten Juliu 
ſchenkte er mir jein Buch von der Ebbe und 

Slurh des Meers in italiaͤniſcher Sprache ges 
ſchrieben, imgleichen zeigte er mir ein Wang 
ſeript, über die Krankheiten des Körpers, dad 
4n lateiniſchet Sprache abgefaßht war. 
An dieſem Tage deſertitten aus dem Au⸗ 
fenal-ein amd zwanzig tuͤrkiſche Sklavan, Die ſich, 
Sobald. fie aus Der Stadt gelummen waren, ik 
Die Fregatte des Herrn Alexander nor Piom⸗ 
bins, der ſich eben in der Beichte hafand, ge⸗ 
fetzet haften, und alſo aluͤcklich entkamen. 

Auſſer dem Fluß Arno und dem aus hass 
felben abgeleiteten vortreflichen Canal weht. eini⸗ 
gen Kirchen, if in Piſa nichts merkwuͤrdiges 


du ſchen. Die Stadt ift vielmehr an einigen Or ⸗ 


sen ganz wuͤſte/ weil fie aber breite Etraſſen bat 
und im Umfange ſehr groß iſt; ſo bat fie viele 
Aehnlichkeit mit Piſtoja. Das Schlimmſße vau 
allem beſteht darinnen, daß dns Waſer tn der 
Stadt nichts tauget. 

Die Einwohner ſind arm, deſſen ohnen 


Achter beſitzen fie ein gutes Maaß Stolz, und 


gegen Fremde find fie ganz unausſtehlich. Ag 
ſonders fehen fie die Franzoſen, nachdem ihre 
Bilchöf: Peter und Par aus dem Hauſe Bour⸗ 


bon, wwelche mit ungen Hanſe gertands mare, 
a B. M mie 


! 
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init Tode: abgegangen find " laum uͤber die 
Schulter an. 

Dieſe Biſchoͤfe waren fe fehr vor nuſte 
- Nation eingenommen, daß fie em vor alle 
mal den. Beſehl gegeben hatten, alle. Franzoſen 
ihm zu filtiren. :Diefer Prälat iſt bey den. Pi 
fanern feines unfträflichen Lebens und Freygebig⸗ 
Feit wegen in einem fehr guten Rufe geſtor⸗ 
In. Er if nun ohngefehr fuͤnf oder ſeche 
Jahre tobt: 

Den —8* Inlius ſette ich mich mit 25 
andern an einen Spieltiſch und. ſpielte Ritta. 
Wir ſaſſen bis ſpaͤte in die Nacht hinein. 
Den achtzehnten erhub fich eine groſſe 
Streitigkeit zwiſchen den Prieſtern der Domkir⸗ 
che und einigen Mönden.. Manhatte in der 
Franziskaner - Kirche einen Edelmann begraben, 
Die Priefter kamen alſo in ihrem vollen Ornat 
in die Kirche, um die Meffen zu. leſen. Sie 
beriefen ich auf ihre Gerechtigkeiten und inſon⸗ 
derheit auf eine ſeit undenklich viel Jahren 
her eingeführte Gewohnheit. Die Mönde hin⸗ 
gegen meinten, die Natur der Sache lehre es 
von ſelbſt, daß ihnen nur allein frey ſtehen koͤn⸗ 
ne, in ihrer Kirche Meſſe zu leſen. Ein Prie⸗ 
fer begab ſich auf den Altar, und ein. Moͤnch 
ſtellte ſich ſogleich neben ihn, um ihm in ſeinem 
. Amte 
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lite einen Elein in den Weg in legen. Silber 
der Vikarins, der Priefter, war nicht faul, den 
Moͤnch bep.dem Ermel zu faſſen, üm ihn here 
unter zu ziehen, und da ſich dieſer fireubie, gab 
er ihm eine wackere Dbrfeige. Hierauf wurden 
beyde Theile handgemein, und inan ſahe bald 
Leuchter, Lampen, und andere. heilige Geſaͤſſe 
fih an die Köpfe, werſen. Bas Ende vom Lie 
de wär, daß gar Feine Meſſe gelefen wurde; 
und das hätte man denn wohl können laufe 
laffen; aber. aber das gemeine Volk Ärgeite fi — 
gewaltig an ihren Hirten und Seelſorgern. Es 
dauerte auch keine halbe Stunde, ſo war das 
Geruͤcht davon auf allen Gaſſei, und in allen 


- Häufern ausgebreitet. x) 


Den iwey und zwanzigſien fanien brey 
tuͤrkiſche Caperſchiffe an, die 15 öder 20 arme 
Leüte aͤus dem platten Lande weggelapert 
hatten. 

Den 25 hefuchte ich ben beräsiiten Herru 
Arzt und Profeſſor Cornachino. Seine Lebeüs⸗ 
art iſt denen Regeln ſeiner Kunſt gerade entaegen 
geſetzt. Er ſchlaͤſt fogkeich ; tie er init dem Mit⸗ 
tagbrodt fertig iſt, er trinkt wohl hundertnial 
des Tapes. Ei lag mir einige Berſe vor / die 

Mi: | 


® Ein ahermaliger Beweis ber’ ioſſen * 


leram der Geiflichen: 
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er felbſt anfgefegt hatte, und ſich recht angenchm 
dorleſen hoͤren licſſen. 

Aus der Bädern macht er nichts. Be 
ſonders iſt er. gegen die Pifanifchen eingenom: 
men, aus denen, die zu Bagnacqua find, macht 
er noch dam meiften. Beſonders follen fie beym 
Stein, bey Koliken und bey amdern Milz oder 
xeberkrankheiten fehr viel helfen. Er will aber, 
Daß man vorher einen Brunnen fol getrunken 
haben. Er ſetzte mir auf, Daß es ſehr bequem 
In den Baͤdern zu Bagnacqua au leben ſey. 

, Sonſt find die Bäder bey Piſa die aller 
deruͤhmteſten ü in gang Italien, und werden: auch 
"am meiften Befucht. Sie liegen drey italiänifche 
‚Meilen von der Stadt gegen Mitternacht zu ©. 
Guiliano in einer Ebene zwiſchen dem Mon⸗ 
te Bianco nd Monte di Calcoli. Das Bafı 
"fer iſt etwas warin. 

J Den ſechs und zwanzigſten gab ich vielen 
Sand und einige kleine Steine bon mir. Der 
‚Nein fah ganz ſchwarz aus. Die maͤnnliche Nn⸗ 
HE hatte mir ſeit mehr als fünf und zwanzig 
Stunden wehe gethan. Ich gab noch einen Stein 
von mir, und der Schmerz vertingerte ſich. 
Am Donnerſtag als den 27 Julins reiſe⸗ 
‘ten wir früh von Piſa ab. Ich kann wohl fas 
- gen» daß.ich über die Höfe mit welcher 
| ns vich 
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mich Die Herren Vintavinti, Kauxent, Conti, 


Samminiatto (diefer le&te, der bey dem Camil⸗ 
Io Gatani eingekehrt war, wollte mir ſogar ſei⸗ 


nen Bruder als einen Reiſegeſellſchafter nach 


r 
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Frankreich hin mitgeben.) Borro und andere, 


die theils Kuͤnſtler, theils Kaufleute waren, 
mit denen ich aber eine enge Freundſchaft ges 


fhloffen hatte. Ich Bin verfi chert, daß, wenn 
es mir am Gelde gefehlt hätte, ich in Piſa leicht 


mehr als ich gebraucht, haͤtte auftreiben koͤnnen, 
vhgleich ſonſt die Piſaner eben nicht fuͤr die 
dienſtfertigſten gehalten werden. So viel hilft 
ed, wenn man .böflih if. Die unboͤftichſten 
vLente ſchaͤmen ſich ihrer Grobheit, gehen in ſich, 
und ſuchen alsdenn wohl gar diejenigen, bie ih⸗ 


nen, dieſe gute Empfindung zuerſt bevgebracht 


haben, zu übertreffen. 

Ran Famen wir auch an die Bäder, bon 
denen ich ſchon etwas gefagt habe. Gleich vor⸗ 
ne an ſteht eine Inſchrift an einer marmornen 
Seule, die ich aber nicht gut leſen fonnte, ſo 
viel ſah ich wohl, daß ſie die Vortreflichkeit 
der hieſigen Bäder ungemein herausſtrich. So 
wiel habe ic) berausgefriegt , daß fie im Jahr 
3300 eingehasen ſey. 
| Das sröffefte und auch das vornehmiſte 
dat iſt in ein ‚Bieed gebant. Die ame 
Er aran 


N 
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baran find von Marmor. Es iſt dreißig Schrit⸗ 
te lang, und in einem Winkel ficht die Fon 
täne.. Sch trank daraus ,. um doch aus meiner 
eigenen Erfahrung davon etwas erzählen zu 
koͤnnen; ich muß aber geftehen, daß ich nicht 
weiß, wie ed fchnieckte, noch wie ed roch. Nur 
nachher empfand ich eine geroiffe Shure auf der 
Zunge y, x 

' Ich 


Y). Zu mehrerer Bequemlichkeit der Badsgaͤſte 
hat der Kayſer Franziskus hier im Jahre 
1743 weitlaͤuftige Gebäude aufführen laſſen. 
Sie beſtehen aus fuͤnf groſſen Haͤuſern, da⸗ 
von jedes von dem andern entfernt iſt. Das 
mittelſte iſt das hoͤchſte, und zur Wohnung 
für die Badegaͤſte beſtimmt. Die vier ans 
dern Haͤuſer find. niedriger, und mit neun 

‚ amd zwanzig Badftuben zum. Schwitzen verfar 
“ ben. Die Eintheilung der Gebäude ift vor; 
. treflich, und nach des größten Bequemlichkeit 
;, ‚eingeriähtet. In jede Badſtube iſt das Wafs 
fer von der Hauptquelle geleitet, Man läßt 
fie vermitteift eines Hahns voll laufen, und 
fige im Waffer auf einem fleinernen Sitze fo 
tief, ale man will. Die natuͤrliche Waͤrme 

. des Waſſers ift ſo, daß man fie bequem vers 
 gragen kann. In den Tropfbaͤdern find die 
mit einem Hahn verſehene Roͤhren in einer 
ſolchen Höhe anaebracht, als zu ihrem Zwe⸗ 
see, nemlich gelaͤhmte Glieder wider beraufteße 


“. “ 
. 


/ 


„ Äe rforen wi, pn Baal Sdbern 
Ale 
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„Ze ſtand dicht an der Quelle, und da 
Sam es wir vor, als wenn unter dem Waſſer 
ge 


eine Art von Nachtftählen mit kleinen Roͤhr⸗ 
en angebracht, damit man ſich felbft ein 
Klyſtier ſetzen kann. Die Röhrchen füllen 
ſich ſelbſt mie dem mineraliihen Wafler, und. 
aus denfelben dringe das Wafler, wenn fie 
applicirt find, durd den Drud feiner eigenen 
Schwere, weil es von einer mehreren Höhe 
abgeleitee wird, in den Leib. Das fhlimms, 
ſte bey dieler übrigens ſehr bequemen Erfins 
dung ift Died, da man die Menge des einges 
‚drungenen Waſſers fo genau nicht beflimmen 
ann. | > 


| Die Schwißftuhen find nicht weniger Bes 

“ guem eingerichtet. Sie liegen grade über der 
Duelle, und in den Dielen des Fußbodens 
find Fleine Löcher," wodurd die Hitze und mis 
neralifehen Dünfte empor fleigen. Bey jeden 
Bade iſt eine Kammer mit einem Kamin, mo 

man ſich wärmen, abtrodnen, und umfleiden _ 
fann, Für diejenigen, welhe das Waſſer 
trinfen, ift eine lange bedeckte Sallerie zum 
Spazierengehen angelegt. 


» ‚Das Hauptgebäude (il cafino de Bagni,) 

ift gegen den vordern Plag nur fhmal, brei⸗ 
- tet fih aber zu beiden &eiten aus, und 
nimmt einen groffen Plag ein. Die Zimmer 
ſind theils für vornehme Perfonen, welche 
“ ihre Küche und viele Bedienten mitbringen, 
theils für Andere : weniger bemittelte, u. Ä 
nen au 
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gewiſſer harter Sand ihre, eine Sache, die ich 
ſchon an den badenſchen Bädern gefabelt hatte, 
Ich glaubte dazumal, daß diefer Sand erſt in 
das Waſſer Fäme,. wenn es in die Babgefäffe 
gelaſſen wäre, mithin dieſe nicht afljurein aus⸗ 
geipült wären; nun aber glaubeich, daß diefer 


Gand ſchon in den Köhren ſey, durch weiche 
— das 


[4 


auch ſolche die nur ein paar. Zimmer gebraus 
chen eingerichtet. Weil bie Gemuͤthsergoͤtzun⸗ 
gen viel zur Wuͤrkſamkeit der Bäder beptras 
gen, fo iſt auch daſuͤr gzeſorgt; mitten im Ges 


baͤnude find vier Säle zur Geſellſchaft und zum 


Spiel, und ein.fünfter zu Ballen beſtimmt. 
Am Ende derfelben find gleich Terraſſen sum 


» @paziesengehen angebracht, 


. Die Lage der Kapelle verdient bemerft zu 
werden, fie liegt aufferhalh dem Gebäude an 


der Felfenwand des hinter dem Haufe befind: 
lichen Berges: und zwar dergeftalt, daß man 


«us allen Zimmern den Priefter fehen, und 
alfo die Meffe, ohne fich herauszubegeben, ans 
hören kann, " 


Diefes Hauptgebäude ſteht an einem grofe 


. fen mit zwey Sprinabrunnen verzierten Pas 


® 
+“ - 


* 
? 
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e; der Weg von Pifs führt. vermitteft einer 
ruͤcke über — des Fluſſes Serchio, 
elche dern Hauptgebaͤude grade gegenüber 
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das Waſſer in den Bädern geleitet wird,, Es 


ſcheint mir and) dieſes ausgemacht zu ſeyn: 


denn als ich an die Quelle gieng fand ich gar 


keinen Sandi im Waſſer, fondern 68 lief vielmehr 


fo heil wie ein Cryſtall, und mas die Giefäffe 
betrift, ſo habe ich nachher gehoͤrt, daß ſolche 
forgfältig ausgeſpuͤlt worden wären, 

Alles iſt allhier wuͤſte, und die Badege⸗ 
maͤcher in den erbaͤrmlichſten Umſtaͤnden. So 
ſchoͤn die Gewaͤſſer ſeyn moͤgen; fo werden fie 
doch gar nicht beſucht. Aus Piſa kommen noch 
bisweilen Leute her, die, weil fie aber nur vier 
Meilen von bier find, des Morgens kommen, 
und des Abends wieder fortreiſen. 

Das groſſe Bad iſt bedeckt, und iſt vom 
allen das einzige, das noch ſo etwas aus dem 
Alterthume an ſich hat, man nennt dieſes noch 
das Bad des Nero. Man ſagt, dag dieſer 
Kayſer das Waſſer vermoͤge gewiſſer Ableitun⸗ 
gen aus Piſa in ſein Schloß abgefuͤhrt habe. 
Es iſt noch ein bedecktes Bad allhier, deſ⸗ 
ſen ſich das gemeine Volk bedient, und worinn 
das Waſſer ungemein rein iſt. Man ſagt, daß 


dieſes Waſſer beſonders gegen die offene Wun- 


den ſehr heilſam ſey. Man trinkt allhier fo viel, 


als in gndern Bädern, und, wenn man gefruns 


son hat; ſo geht man allhier ſo, wie in ande 
va 


l 


f 


- 
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Bädern ſpazieren, man se ſich in Schwitzzim⸗ 
mer bringen, die recht gut angelegt find. . 

Bon bier Hetterten wir über einen Berg, 
"auf dem wir die fehönfte Gegend von der Melk. 
bor uns ſahen. Wir konnten über dad Meer 
herüberiehen,, und fiehe da lagen vor und Kis 
vourne und Piſa. Als wir auf der andern 
Seite vom Berge herunter waren, fahen wir 
por und auf der Pläne liegen ’ 


tuffo, 


An diefem Morgen piffete ich einen groß 
ſen Stein weg, wenigſtens kam es mir alfb vor, 
doch Gott weiß mas ed war, und fein pille 
geſchehe. Mit unferer Herberge ſah ed allbier, 
tie in. Pifa aus, nemlidy der Herr verzehrt 
föglich vier Julien, und der Diener drey. 
- Der Herr Ludewig Pinitefi nahm mid) 
aus einer befondern Höflichkeit in fein Haus auf, 
und räumte mie fünf Stuben, — einen Saal, 
— und eine Küche ein. Er gab mir and) fo 
viele Meubles, als ich gebrauchte, die nach ita⸗ 
Tiänifcher Manier ſehr ſchoͤn waren, und viels 
leicht die franzöfifchen noch übertreffen, Die - 
italiänifehen Zimmer find im erſten Stockwerke 
. Alle gemölbet, welches ihnen ein gewiſſes maje⸗ 
Rätifihes Aunſehen giebt. Die Thuͤren ſind ſehr 
hoch 


! 
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hoch und geräumig und oben rund, bad mie 
ausnehmend gefiel. Der Adel in Lukka hat;die 
Gersohnheit im Sommer unten zu fpeifen , unb | 
fodenn die Thüren aufzumachen, damit fie vom 
Tiſche auf die Straße ſehen, und alles berier⸗ 
ken koͤnnen, was da vorgeht. 

Die Wahrheit zu ſagen, bin ich allenthal⸗ 
ben in Italien ſehr gut logirt geweſen, ausge⸗ 
nommen in Florenz, wo ich wegen der Hitze 
nicht aus dem Hauſe kommen konnte, und in 
Venedig, wo wir in einen gar zu groſſen Gaſt⸗ 
hof eingekehrt waren, weil wir uns nicht lange 
darinn aufhalten wollten. In Cukka hatte ich 
mein Wohnzimmer, hinten nad) dem Hofe her⸗ 
aus genommen; indeffen war ich fehr wohl das 
mit zufrieden, es flörte mich dafelbft nichts, 
und ich ;hatte nicht die geringfte Unbequemlich⸗ 
Feit davon, Die gar zu groffen Höflichkeiten 
find mir ofte ermädend, ja wohl gar verdrießs 
lich, in Kukka aber kann ich darüber nicht Elas 
gen. Ich hatte ſehr ſelten Beſuch. - Ich ſchlief, 
wenn ich wollte, — ich ſtudierte, wenn ich Luſt 
hatte, und wenn ich Luſt hatte, ſpazieren zu ge⸗ 
ben, ſo Fand ich leichte eine angenehme Geſell⸗ 
ſchaft von Frauenzimmern und Mannsperfos - 
nen, mit. denen ich mich; fa gut ich konnte, einige 


Bruder, vergnügte; war ich des Spazierens | 


müde, 
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muͤde, fo feßte ich mich in eine Bude, oder gieng 
in eine Kirche, sder auf bem Markte, kurz ich 
unterließ nichts, was meiner Neugierde ein Ges 
rige thun konnte. 

Boey allen dieſen Zerſtreuungen blieb ich 
doch beſtaͤndig gleichen Gemuͤths, welchen Ge⸗ 
muͤthszuſtand ich meinem herannahenden Als 
“ter 2) zuſchreibe. Im Grunde hatte ich auch 
eben keine Gelegenbeit, die mich haͤtte beunru⸗ 
higen können. Etwas muß ic) doch an den hier 
figen Geſellſchaften ausſetzen: fie waren nicht 
"fo recht für mich geſtimmt, weil ihnen eben das 
nicht angenehm tar, gran. ich gerabe jo viel 
Vergnügen fand; daher muſte ich einſam ſeyn, 
wenn ich mir einen rechten froͤhlichen Tag ma⸗ 
chen wollte. 

Die LKukkaner find gewaltig auf bad 
Ballenfpielen erpicht. Was Wunder alfo, 
daß fie darin die andern italiaͤniſchen Städte 
übertreffen. Es ift allhier nicht Mede, daß may 
auf den Gteoflen zu Pferde reitet. -Die Das 
mens indeſſen heben ihren Mauleſel unter fich, 
wenn fie fih einander befuchen, und ber Be⸗ 
diente muß gu Fuſſe binterhergeben. 
Eines 

Montagne war noch nicht und vier 
2) Jade wen 4 rc act as 

Onerlon 
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Einem Fremden macht es viele Schwie⸗ 
rigkeiten, allhier ſich eine Wohnung zu miethen. 
Die Leute legen ſich nicht datanf, weil wenig 
Fremde ſich allhier aufhalten, und die Stadt 
ſehr volkreich iſt. Ich füllte ſiebenzig Thaler fin 
ein gewoͤhnliches Logis auf einen Monat geben, 
das vier menblicte Zimmer, einen Saal und eine 
Kuͤche hatte. Man kann mit ben Lukkaunern 
gar nichts anfangen, dern fie fmd bis auf die 
Kinder beftändig‘ in der Arbeit. Anfonderheit 
Find fie fehr emfig, ihre Fabriken im Flor zu ers 
Halten, und überhaupt atles, was zur Hande 
lung gehoͤrt, immer noch hoͤher zu treiben. Ein 
Fremder aber, der hieran nicht Hand mit anlegt, 
hat alfd natärlicher Weiſe ofte Langeweile, Die 
ihm den Aufenthalt allhier Teiche verdrießlich ma⸗ 
chen kann. t 
Den zehnten Auguſt, giengen wir vor 

der Stadt ſpazieren, wo uns viele Edelleute 
theils zu Faß theils zu Pferde begleiteten. Um 
der Stadt herum liegen allenthalben viele mit 
Geſchmack angelegte Lafthäufer, und Drey oder 
vier Meilen von der Stadt find die ſchoͤnſtes 
Gallerien und Spaziergaͤnge. ine Gallerie, 
Die auf den Seiten und oben mit Weinſtoͤcken 
bedeckt ift, nimmt fich infonderheit ſehr ſchoͤn 
aus. Man kann auch varina allerley Obſtwert 
und 


m 
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und andere. Naſchereien Faufen. Die ganie Gal⸗ 
lerie ift eine Weinlanbe. 

- Sünf oder fechs Tage hindurch, war ich 
von Kopffchmergen fo ziemlich, befteiet; gaͤnzlich 
uber konnte ich fie nicht loß werden. 

Ich kam allhier auf .die Gedanken, die 
tostaniſche Sprache und noch dazu recht aus 
dem Grunde zu lernen; ich wandte auch viele 
Zeit und Mühe darauf, aber eö wollte nicht ges 
hen , ich lernte wenig oder nichts. 

In dieſer Gegend fehien mir die Hitze em⸗ 

pfindlicher zu ſeyn als in andern Diſtrikten von 
ZJlalien. 

Den 2woͤlften beſah ich das Jagdhauß 
bes Herrn Büoneifi, das auſſerhalb der Stadt 
liegt. Ich fand es nicht viel über das Mittel⸗ 
maͤßige erhoben. Unter andern bemerkte ich 
rallhier einige durch die Kunſt gemachte Hügel, 
auf denen man einen kleinen Buſch oder auch 
nur einen Reiſig hingepflanzet hatie. In eineit 
Umkreiß von ohngefaͤhr fuͤnfhundert Schritte 
ſind eine Art Baͤume gepflanzt, die das ganze 
Jahr hindurch grünen Rund herum iſt ein 
Graben ausgeworfen „worinn kleine Spazier⸗ 

gänge angelegt ſind. 

Anf denen Huͤgeln, ‘auf deinen ein groſſer 


Buſch ſteht, iſt gememilch eine kleine ar 
— g 
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für, dem Jaͤger aufgebaut , der. im Monat 


November fi) allhier hineinbegiebt, und vermoͤ⸗ 
ge einer filbernen. Pfeife die Krammetsvoͤgel her . 


ben lockt, und fie fodeun in ein auögefpanntes Netz 
fängt, Man fagte mir, daß er leicht in einem 
Morgen ein paarhundert fangen koͤnnte. Der 


ſonders ſcheint es mie zu ſeyn, daß ſich die- 


Krammetsvoͤgel nur in dieſer Gegend der Stadt 
anf dieſe Ars fangen laſſen. 


. Den Sonntag überfanbte ich dem Beren | 


Pinisefi für fein mie fo freundſchaftlich einge- 


raͤumte Zimmer funfjehn Thaler, alfo opr jeden ' 
Zag einen Thaler: er war wohl damit suftier 


den. 

Bir giengen an diſem Tage auf das Feld, 
und beſahen die Luſthaͤuſer der Lukkanifchen Edel⸗ 
leute; fie ſind zwar nur klein, haben aber dem⸗ 
ohnerachtet ihre vielfaͤltige Anmuth. Waſſer iſt 
am LCukka genug, nur Schade, daß es alles 
ſtehend iſt. 

Ich habe mich ſehr gewundert, daß ic in 
dieſem bergigten Bande. wicht mehr Zontänen an⸗ 

seafe 

Das Waſſer, deſſen ſie ſich zu ihren Spei⸗ 
fen und Getraͤnke bedienen, holen Br aus einem 
Be 
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Abendbtod affen wit ben dem Herren | 
xudwig, mis feinem Sohne dem Herren 507 
van auf feinem Landhauſe, der und beftändig be 
gieitete : Er nahm uns ſehr wohl auf, ud gab 
Id auf einer Gallerie, wo wir wende 
hen koimten, ein herrliches Abendbrod. Wir | 
blieben die Nacht da, und ſchliefen auf {ehr ſch 
nen und noeichen Betten. 
Am Montage reiſeten wir bey guter Zeit 
gb, und ftiegen nicht eher vom Pferde, als bis 
wir. an dad Luſtſchloß des Bischofs kamen / dee 
ſich gerade zu dieſer Zeit allhier aufhielt. Er | 
war wohl damit Aufeieben, dag wir bey ihm an⸗ 
fprachen, er wollte und auch zum Mittagbrod 
behalten, wir offen aber in | 
. Bains della Billa, 

Die Leite nahmen mich mit offenen Ar⸗ 
men auf, und aun-Fant es mir auch Pete” We 
fo vor, als wert ich wiedetum auf dev Roͤckre⸗ 
fe wäre. Dan brachte mich in das nemliche 
Zimmer, wofuͤr ich vorher fuͤnf und zwannt 
Thaler gegeben hatte. Man ließ es mir amt 
am den nemlichen Preiß. 

Am Dienſtag als dem . funftehnten Auguf, 
vadete ich mich und zwar des Morgens ſehr 
fruͤh; ich hielt mich nicht ganz eine ee 

. | e 
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Vielleicht war es gar zu früh. Ich kam auch 
darnach gar nicht in Schwelß.“ Ich kam völlig 
gefimd ir diefe Bäder an, ja ich fühlte eine ge⸗ 


wiſſe Leichtigkeit, Die ich ſeit langer Zeit vermiß, 


ſet hatte. Nach dem Bade war mein Urin et⸗ 
was truͤbe; gegen Abend gieng id) ein paar 
Stunden fpäzieren, wodurch ich mich vielleicht 
zu fehr erhitzet hatte, denn ich hatte die ganze 
Kracht über gewaltige Lendenſchmerzen. 

. Ich fühl am fechszehnten mit dem Bas 
Den fört, begab mich aber in dad Bad, woͤ ſich 
- Die Scauenzimmer zu baden pflegen, aber wohl 
werftanden, ich hatte keine andere Abſicht, als 


ur zu verſuchen, ob es mit etwan beſſer bekom⸗ 
men möchte, denn ih) hatte es noch nicht ver⸗ 


ſucht. Es fchien mir viel waͤrnier zu feyn, viel⸗ 
ſeicht war es mürklich warnies, vielleicht aber 
kam es auch daher, weil meine Schweißldcher 
offen waren, ich wurde quch mehr dadurch erhi⸗ 
tzet: ſo daß ich uͤber eine Stunde darinnen aus⸗ 


hielt. Der Schweiß, den es mit nachher verur⸗ 
ſachte, var mittelmäßig. Der Urin war wie: 


ee fonft zu ſeyn pflegt, und’ den’ Sand’ darinn 
| —* ich gänziich. Als ich aber Mittag⸗ 


brod gegeſſen hatte, wurde der urin wibe, und — 


gegen Abend blutroth. 


x 
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Sade uf: Dis Waſſer kam nie he kalt vor; 


. 194 im 


- 


. Den fi ehensebnten fanb ich diesnämliche 
Bad um einen guten Theil temperieter. Ich 
ſchwitzte auch nur fehr wenig, und der Urin war: 
truͤbe mit ein wenig Sand vermifcht. Im Ges 
ſicht fah ich etwas gelb an dieſem Tage aus. 

Den acbtzehnten blieb ich zwey Stunden 


lang in dieſem Babe. In den enden empfand 


ich eine gewiſſe Trägheit,. es war mir ald wenn 
ich Bley darinnen gehabt haͤtte; mein Bauch war 


in beſſern Zuſtande wie ſonſt. Die Winde hat⸗ 


sen mich ziemlich verlaffen Am erſten Tage, 
Aan dem ich mich allhier aufhielt, war mir der 
Unterleib ſehr aufgetrieben; fo bald ich aber ins 
Waſſer Fam, giengen die Winde mit voller Kraft 
von mir. Gewiß eine gute Wuͤtkung diefer Baͤ⸗ 
ber, wenn ic) fie nur mit Gewißheit auf ihre 


Rechnung fehreiben koͤnnte: denn fonft glaubte 


ich, daß die Bäder leichter Blähungen hervor⸗ 


braͤchten, als vertrieben. 


Den neunzebnten gieng ich erſt ſpaͤte 
ind Bad, damit ich eine lukkaniſche Dame im 
Bade nicht flören möchte, die vor mir hineins, 
geftiegen wat, Dieſes Gefeg iſt fehr vernänfs 
tig, und was das Belle baran iſt: fo wird es 
such allbier gebalten. Ein Bad, das den 


Frauenzimmern gehoͤrt, koͤnnen die Männer 


wit eher gebtauchen, als wenn Dei | ihrer nicht 
mehr 
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mehr. enge mb; ich. war * wiedetum zwey 


Stunden im Waſſer. 
Mein Kopf hatte ſich einige Tage hindurch 


recht gut gehalten; nun aber empfand ich eine 


gerviffe Schwere in demfelben. Mein ein war 
immer trübe aber befländig auf eine andere Art, 
In den Lenden fühlte ich eine Bewegung, bie 


‚ich mie nicht erklären konnte; — — wenn ich 


nicht irre: fo iſt dieſes eine Wertung biefer Dis 
der, . 


On der Nacht Hatte ich einen Anftoß vom 
einer Kolik, und am Morgen fehlte mir mein 
gewöhnlicher Stuhlgang ‚dem im Ihiterleibe 
fühlte ich feine Schmerzen;. am Ende glaubte 
ich, daß es nichts als Blähungen geweſen waͤ⸗ 


Nren, die mich die ganze Nacht hindurch gemar⸗ 


tert hätten. 
Den zwanzigſten hielt ich mich zwey 


Stunden im Bade auf. ‚Die Blähungen holten _ 


an dieſem Tage ihr Werk im Unterleibe, mit ber 
fie mich die Nacht verſchont hatten, mit deſto 
mehrer Stärke nach. Der Urin war beſtaͤndig 
truͤbe und dicke. Der Kopf that mir weh, und 
ich muſte oͤfter wie ich gewohnt war, auf bey 


Nachtſtuhl. 


Man feyert die Feſte allhier nicht mit Babe - 
jenigen Eprerbietung wie bey und; .—.. hf: 
N aı | am 


* 


. ‘ 
⸗ 
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‚am Sonntage Neht man. die Frauenzinmier des 
Nachmittags Dasjenige in. ber Arbeit wieder 


nachholen , was fie des Wormittags verſaͤumt 
harten. 

Den ein und wanzigſten fuhr ich in 
meiner Baderey fort, empfand aber auch an 
dieſem nemlichen Tage gewaltige Lendenſchmer⸗ 
zen; der Urin gieng in Ueberſtuß von mir, ob er 
gleich immer trübg,, und mit Sand verfegt war. 
Ich glaubte die Winde wären an diefen Schtuere 


gen Schuld, toril ich weiß, daß dieſe fich an allen 
Theilen des Körpers hinziehen Ehunen. Ich 


Prophezeihte mie.nach allen dieſen vorhergehen⸗ 
ben Zeichen, daß ein groſſer Stein nachfolgen 


| wuͤrde, meine Prophezeihung aber traf nicht 


ein. 
Als ich dieſen Morgen mein Journal bey 


Seite legen wollte, bekam ich heftige Colik⸗ 


ſchmerzen, inſonderheit wuſte ich nicht, wo ich 
die linke Seite laſſen wollte. Ich hatte noch 


uſt auf dem Stuhl dieſen Anſtoß auszudauern, 
‚aber ploͤtzlich bekam id) ein Reiſſen in den Zaͤh⸗ 


nen , Daß ich mich ganz bohnmaͤchtig ins Bette 
dark oo 
Unterbeffen, da die Kolit beftändig fort» 
Fuhr, mich zu quälen, und fich bald in diefen 
Sei in einen. andern Sei bes wo ſetzte; 

ſe 
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| — — 197 
ſp glaubte: ich · am Ende; daß diefe Schwerzei 
nicht ſowohl den Steinen als vielmehr den Blaͤ⸗ 
hungen zuzuſchreiben wären, ich entſchloß mich 
alſo wider meinen Willen, mir ein Klyſtier fegen 
zu laſſen. Gegen Abend gieng die Hperätionl Ä 
vor ſich. Jedoch hatte ich Niemanden, auſſer 
einem Apotheker die Zubereitung aufgetragen. 
Der Enpitain Paufino brachte mir das Klyſtier 
ben, und zwar mit ſo vielem Geſchick, daß ich 
gar keinen Widerwillen dagegen enptatib, € 
Hatte alſo auch gar nicht nöthig, -- : mie Regek 
vorjuſchreiben, damit ich esiben mir behalten 
möchte, Nachher entſchloß ich mich allein dem 
felben beizubringen, ch ſtand aus dem Bette 
auf, — aß ein wenig Brod und trank eiwan 
vier Tropfen Wein. — Darauff legte ich mi. 
wiederum zu Bette und ſchluͤnimerte ein wenige 
Den andern Morgen Ffand ich mich ſehr 
erleichtert, weil viele Winde fottgeghrigen wa⸗ 
ven. Ich war zwar ſehr matt, hatte aber nicht 
Die geringſten Schmerzen. ag: ach züu 
Mittage. aber ohne Appetit ‚gie der Srinten 
dieng es eben alſo· 
shi" Nachmittag muſte OR hen * 
ausſtehen, deb bis gegen Abehg hanerte. Tut 
ſah ich wohl, daß bie S1ahünger bog Ken ur⸗ 
Peg aus ben dibern He — I entſchloß 
wich 
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mich alſo nicht. weiter zu baden. Die Nacht 
datauf ſchlief ich recht gut. | 

> Den dern Morgen war ich ſehr miß⸗ 
vergnuͤgt. Der Mund war mir trocken, und 
habey hatte ih einen, beitändigen fehr übeln Ge 
Khntad, Ich auſte auch ‚befländig gähnen, 
gleichfain, old wenn, id) -das; Fieber befonunen 
fplite; mein Urin gieng in groſfer Quantität von 
wir, yar:auch, daben febe, trübe.. - 

Auni pie, und zwanzigüen huch mie ein 
Steinaufer fegens zuruck. Ich Eonnte bis zu 
Mitioge nicht piſſen und ‚Hatte gewaltige 
Schmerzen, .. Evdiich brachte ch ho durch je 
doch ohne, Blutvergieſſen, ob..er gleich w groß 
wie eine ‚Fleine, Muß. wer, und accurat wie ſein 
Pri⸗nug gusſab. Dies war ein groß Glück für 
mich... „Sch. habe .niemald eisen fo groſſen geſe⸗ 
ben; ich. ‚prophezeihte mir aus meinem Urin vor⸗ 
ber ſchon nichts gutes, und es traf auch diesmal 
richtig ein... Ich werde ſehen, was es noch für 


elgen. Iehen. wird. on 
„Es. würde eine. groſſe Weichlichteit von 
meiner ‚Seite geweſen feyn, wenn. ich gewih 


bi aſte, doh ich gotz peuem.in dig Gefahr gera 
en wuͤrpe ah, Riafe Art mein; Beben zu verlier 
Et und — mit⸗ jedem Augenblicke näher 
auf uch BR Bi u 7 
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-fage ich, nicht alle Anſtalten machen wollte, noch 
ehe.der Tob kommt, ihn mit Standhaftigkeit et⸗ 
"warten zu lernen, und wenn der Augenblick des 
Abſchieds von diefer Erde herangekommen iſt, 
ihn: mit Gleichmuͤthigkeit anzuſehen. Mebers 
haupt iſt es chon die Stimme ber: Vernunft, 
aund das Geſetz richtig geſtimmter Empfinduns 
gen, den guten Tag, den uns Gott zuſchickt, mit 
Freuden zu übernehmen, — Das einige Mit⸗ 
‚sel, die bewährtefte, und durch Verſuche am 
‚eichtigften befundene Wiſſenſchaft, die Uebel dier 
ſes Lebens die und Menſchen von allen Seiten 
"ber und in jeder Stunde des Tages quälen, zu 
-befiegen, beſteht dariun, daß man ſie entweder 
mit allen Kräften, die uns unfere Natur dar⸗ 
beut, ertraͤgt, oder Muth genug hat, ſie auf 
einmal mit berähaften Muth ” endigen > 


X Dre ‚stfıd 2'443 


eo) In den Biitugen redeg ‚Miantagne - vom 

? Seibfimorse, weit vern nfliger — die 
·wmeiſten behe upten mit Recht, daß wir dieſe 

*X —8 ber Welt nicht ohne desſenigen aus⸗ 
druͤcklichem Defehl, der und darinn gelegt hat, 
verlaſſen dürfen z. und daß uns Gott, der. und 

nicht allein unſertwegen, fendeman feinge Eh⸗ 

te und zu dem Dienſte des Nächften in dier 
felbe ee nach) feinem Gefallen pen Abs 
u, ed gehe, daß wir aber ai 
niche range * duͤrfen. Wir find mi 
allein 


Am Fünf und zwanzigſten Auguſt betam 
wei Urin feine vorige Ferbe wieder, ich befand 
mich 
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allein für un; hoͤdern auch fuͤr unſer Vater⸗ 
land veborene ·folglich fordern auch die Geſe⸗ 
ur wegen unerer ſelbſt Rechenſchaft von uns, 
und klagen ung des Selbfimprdes an. Llebers 
dies werben wir auch in der andern Welt als 
Beute, die aus thren Dienften gelaufen find, 
beſtraft. Man zeige mehr Standhaftigkeit, 
wenn man die Kette, an die wir gefeſſelt find, 
abreiben, als wenn wir fie zerbrechen. 
gulus bat mehr Herzhaftigkeit bewiefen, als 
Tato. Die Unbeſcheidenheit und Ungeduld 
Machen, daß wir den Schritt zu unſerm Tode 
beſchleunigen. Keine Zufaͤlle zwingen dje 
fahre Tugend‘, die Flucht zu nehmen. 
i Suche die Ungernächlichteit. und Sqmerzen al 
jhre Nahrung: 
Rebus in aduerfis facile ef, contemnere mofe 
. tem, 
Foktide le fach, dui "mifer eſſe poteſt. 
Martial I. Bud, Epigr. 57. v. 15. 
Die Tugend unterhrict ‚ihren Gang nicht, 
wenn es auch noch fo ſehr Rärmte: " 
Si fractus iHabatur orbis - 
„Impauidum ferient ruinge. w m 
j Ya . 
Plato beſtimmt in ‚feinen Sefegen dem 
en Ihimpfliches Deore bee finan nie 


", 


1 


mich auch wieder im meinem vorigen Zuſtand. 
In der linken Seite aber wollte ſich der Schmerz 


e 


noch 


ſten und beſten Freund, das iſt, ſich ſelbſt 
des Lebens deraubt, und den Lauf ſeines 
Schickſals unterbricht, wenn er nicht durch 
ein oͤffentliches Urtheil, oder durch einen trau⸗ 


rigen und unvermeidlichen Ungluͤcksfall, oder 
durch einen unertraͤglichen Schimpf, ſondern 


bloß durch die Zaghaftigkeit und Schwachheit 
einer furchtſamen Seele dazu gezwungen wird. 


Threccion prediget dem Kleomenes vor, daß 


er ſich umbringen follte, weil jeine Sachen in 
fo fchlechten Umftänden wären, und’ 'daf: et, 
weil er einem ruͤhmlichern Tode in dem Trefs 
fen, welches er eben verloren hatte, entgans 
gen wäre, jetzo diejen andern, welcher dem er: 


- ten in Anfehung der Ehre, am nächiten kaͤme, 


erwählen, und den Siegenden feine. Zeit laſ⸗ 


fen ſollte, ihm entweder einen ſchimpflichen 
Tod anzuthun, oder ihn zu einen fchimpflis 


chen Buben zu zwingen. Doc Aleomenes : 


vperwalf mit einer Iacedämonifeben und flois 


fchen Herzhaftigkeit diefen Rath, als einen 


..feigen und mweibiichen Nach. „Dieſes Mits 


. fo iſt es ſchwer zu entfcheiden, welchen vn 
J ie 


„tel, fagte er, bleibt mir allezeit gewiß, and 
„As darf mich defien nicht bedienen, jo lange 
„noch ein Finger breit Aofaung übrig if. „, . 
Ich Halte dafür, daß allg Ungemächlichkeiten 


‚nicht. werth find, dag man. um fie zu vermeis 


den ſtirbt. Da es überdem fo jählinge Ver⸗ 
änderungen in dem menichlichen Leben giebt, 


x 
N 
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"mar. nicht legen; ich achtete aber denſelben 
nicht, da er nur ruckweiſe kam; fo viel war es 


aber 


eb. unſere Hofnung gleich ans iſt. Ich 
ſetze noch hinzu, daß kein Menſch im Stande 


Niſt, dieſes zu entſcheiden, weil er den ganzen 


Zuſammenhang der Dinge in der Welt uͤber⸗ 
fehen. muͤſte, ſolglich auch fein Menſch berech⸗ 


tist ſey, Seinen Poſten cher zu verlaffen, als 
- bie. ex abgerufen wird. „So lange ein 


„Menſch lebt, jagt Seneca, ift noch zu allen 
„Spfnung.,„ : Ommis homini, dum viuit, fpe- 
sarda ſunt. Man hat Eeinen- rund demjes 


- nigen, ber auſſer Gefahr zu feyn glaubt, wenn 
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er ſich glei wuͤrklich darinn ‚befindet, Herz⸗ 


haftigkeit zuzueignen; und eg iſt nicht genug, 


A 


ı 


daß er in dieſer Verfaffung geſtorben ift. 
Mon muß ſich nur nicht an die Minen Feb; 
ren, die man oͤfters bey. ſolchen Selbſtmoͤr⸗ 


. been nad ihrem Tode wahrnimmt, Der Zus 


fall, nicht ihr Vorſatz, boſtimmt fi. Webers 


dam iſt es wohl ausgemacht, daß allg Selbft- 


- 


moͤrder in der Zeit, da es mit ihrem Weber zum 


Handgemenge kommt, ein wenig verrät 


ſeyn. Das ift in Wahrheit Leine .fo groſſe 


ı Mache, wenn ſich eineebey gefunden. Tagen, 
und wit ganz ruhigem Gemuͤthe, das Le 
. Ben ae nehmen entſchließt. Es iſt was leicht 
: th boͤſe zu thun, cheimman dazu kommt. Der 
auleer weibiſchſte. Mann. von der. Weit, Helio⸗ 
x gebal, faßte mitten unter feinen niedertraͤch⸗ 


« s 
‘ 
[ 

- 


ſten Wohlluͤſten den Werfag , wenn ihm die 
elegenheit dazu zwänge, recht fein au er 
' n .. N 


— — e0 | 
aber immer, daß ich ben jedem widerholtem 
Stoß meines ehemaligen anhaltenden fchmer)- 
haften Zuftandes mich erinnern Fonnte, 
| Am 


. ben... Er lieh daher, damit fein Tod mie fei: 
nem übrigen Leben übereinftimmte, ausdrück 
lich einen prächtigen Turm bauen, und def 
. fen Fußboden mit Brettern diefen, die mit 
Golhd und Edelgeſteinen belegt waren, -um.fi 
herabzuſtuͤrzen. Desgleihen Jieß er au 
Stricke von Golde und Farmoifinrorber 
Seide machen, um ſich zu erwuͤrgen; und ei: 
nen goldenen Degen verfertigen, um fi zu 
erſtechen; und verwahrt Gift in Gefäflen von 
- Smaragd und Topag,:um fih zu verziften, 
nachdem ihm die Luft anfommen würde, eine 
von dieſen Todesarten zu ermählen. S. 
LCamprid. Hiſt. Aug, p. 112. 113. Indeſ⸗ 
ſen machen doch dieſe Anſtalten wahrſcheinlich, 
daß es ihm ziemlich angft geworden ſeyn wuͤr⸗ 
de, wenn: ihm einer zu Leibe gegangen waͤre. 
In des Sokrates Leben finde ich nichts herr⸗ 
lichers, als daß er ganze dreißig Tage fein Tos 
desurtheil hat erwegen fönnen; daß er daffels 
he die ganze Zeit hindurch) in einer tehr gewiſe 
fen Hofnung, ohne Bewegung oder Besäns 
derung uͤberlegt, und fih in feinen Handiun⸗ 
gen und Worten vielmehr nadhläßig und 
gleichgülfig bezeigt har, als daß er durch cine. 
fo wichtige Vorſtellung hartnaͤckig und ſtolz ges 
macht worden if, , | 
Jr 


' 


— 


pon den Zähnen zunaͤchſt her, ſondern «8 waͤren 


Am 'ſechs und zwanzigſten badete ich mlch 
poiederum, und zwar zwey Stunden. 
Den fieben und zwanzigſten hatte ich ge⸗ 


‚ waltige Zahnſchmerzen. Sie waren fo groß, 


daß ich mich nad) einen Mediciner umfah, das 
fonft meine Yet eben nicht zu feyn pflegt. So⸗ 
bald der Mediciner kam, hoͤrten meine Schmer⸗ 
zen auf. Er meinte der Schmerz kaͤme nicht 


Blaͤ⸗ 


Was bie ‚indlanifchen Weiber thun, iſt 
nod) viel wunderbarer, Denn da’ bey ihnen 

. der. Gebrauch ift, daß ein, Mann piele Weiber 
hat, die Liebfte unter ihnen aber ihn im Tode 
begleiten muß: ſo bat eine jedwede ihr 
aanzes Leben durch feine andere Abficht, als 
daß dieſes Gluͤck, und dieſer Vorzug fie eins 
mal treffen möge. Und alle Schmeicheleyen 


“amd Dienfte, die fie ihren Männern erzeigen, 


- zielen auf nichts anders ab, als diefen Borzug 
vor den andern Weibern zu erlangen, Pro⸗ 
pers fagt von ihnen. . . 


„Sobald der Scheiterhäufen angezündet 
„iſt, fo. fireitet der Fromme Haufen der Weis 
„ber, welche dem Manne lebendig im Tode 
„begleiten, und alſo die Ehe fortſetzen er 
„Welche dieſes nicht trife, die ſchaͤmt ſich. 
‚Sie fpringen als Siegerinnen mit Freuden 
„in die Flammen, fte umarmen noch ſterhend 
ihre Männer, „ F II. Eleg. 114v. 17. 
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Dithungen die aus dem Magen nach den Kor '. 
pie göfliegen wären, und -fich nun in die Zaͤhne 


” verfügt hätten. Es kam mir dieſes Raͤſonnement 


ſo unvernuͤnftig eben nicht vor, denn ich hatte vor⸗ 


her ſchon am ganzen Leibe die Wuͤrkung der Blaͤ Äs 
Bungen empfunden, alfo wäre: es ein Wunder ge⸗ 
weſen, wenn die Zaͤhne davon wären befreyt ges 
blieben. 


Den 28 Auguſt, ‚machte ih mich ſeht 


früh auf, um aus den Baruabaßiſchen Springs 
brunnen trinfen zu koͤnnen. Ich trank fieben 
Glaͤſer Aus. Ehe id Wittagbrod af, war ich 


bie Hälfte des Waſſers (hun wiederum loß. Ich 
merkte aber, daß mir das Waſſer nach ven Kopf 


flieg, und mir einige Schmerzen verurfachte. 


Den Dienftag gieng ich wieder zu meinen 


gersöhnlichen Springbrunnen, und trank neun 
Glaͤſer. Der Kopf that mir darauf weh und 
Die Augen wurden mir truͤbe. Der Schmerz 
Fam mir auch gleich darauf wiederum in vie 
kinfe Seife, ja in die Ohren nnd in die Naſe. 
Er hielt nicht lange an. Ich glaube, daß der 
Duftrden dieſes Waffer von fi) giebt, dem Kos 


pfe ſehr nachtheilig fey, und daß es den Magen 


aͤuſſerſt ſchwaͤche. Man bedient ſich auch die; 
ſerwegen gewiſſer Medicamente, wodurch man 
dieſem Hebel: vorbeugen Fan. 

a 4 Das 
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Das Waſſer, mas ich getrunken hatte, 
gieng auf den Nachmittage wiederum ganz von 
mir. Ich gieng darauf wiederum ins Bad, 
hielt mich aber nicht laͤnger als drey Viertelſtun⸗ 

den dariunen auf. Sch Fam auch darauf cin 
wenig in Schweiß. 


Dreen dreyßigſten trank ich Diver drey 
Glaͤſer Waſſer. 
‚Nm Donnerſtage ſetzte ich das Waſſer⸗ 
. ‚ frinfen gar aus, und feste mich ſtatt deſſen su 
pferde und ritte nach Controne einen fehr volle 
reichen Fleden, der’ auf diefen Bergen liegt, 
Es ſind allhier einige ſehr angenehme und frucht, 
bare Piänen, In dem Skaͤdtchen felbft find ſchoͤ⸗ 
ne fleinerne Häufer, deren Dächer ebenfalls mit 
Ziegelfteinen gedeckt find. Ich machte noch ei⸗ 
nen jiemlichen Umweg auf biefes Sxbürge her⸗ 
un, ehe ich nad) Hanſe ritt. 


Mit meinem Ichten Waſſertriglen war ich 
gar nicht zufrieden; ich entſchloß mich alſo, num 
nichts mehr davon zu mir zu nehmen. Was 

mich auf dieſen Entſchluß brachte, war — daß 
es mir vorkam, als wenn ich nicht fo viel weg⸗ 
urinirte als ich getrunken haͤtte. Ich glanbe 
drey Glaͤſer Waſſer mehr bey mir behalten zu 
Daben, als ich fortpiſſete. Hiezu fam noch, daß 





e 
..% 


BE —_ - % — 207 
ich nicht nach meiner Gewohnheit auf den Stuhl 
gehen konnte, und überaus hartleibig war. 

Dem Sceytag als den a September des 
3581 Jahres hadete ich mich eine Stunde; ich 
war noch nicht dus dem Bade, fo- uͤberfiel mir 
der Schweiß, und beyn Standiren gab ich eine 
gute Portion Sand von mir. Mein Kopf war, 
wie es nun fchon fall Gewohnheit wurde, in 
ſchlechten Umſtaͤnden. Die Bäder fingen mir 
an läftig zu werden; dergeftalt daß, wenn ich ei⸗ 
ne Nachricht aus Frankreich erhalten Hätte, die: 
ich ſchon fit vier Monathen erwartete, ich mich 
‚fofort auf den Weg gemacht haben, und meine 
Brunneneur an einem andern Ort geendigt bar 
ben würde, J 
Auf der Reiſe von Rom fand ich in einer 
Heinen Entfernung die Bäder Bagnaqua, Sien⸗ 
na, und Viterbo, undy. da ich von Venedig 
reifete, die zu Belogna und Padua. | 

In Pifa ließ ich mein Wappen fehr ſchoͤn 
gemalt, nebf einem goldenen Degen zuruͤch; — 
es koſtete mie zuſammen anderthalb Thaler. 
Ich ließ alſo dieſe Sgchen in dem Zimmer, wel⸗ 
yes ich bewohnt harte, aufhängen, jedoch mil‘ 
der ansdrudlichen Bedingung, daß ic) fie nicht- 
dem Capitain Paulino, ob er gleich Herr des 
Pau war / ſondern vor das Zimmer "en 

afien 
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laſſen hörte Der Eapitain verſorach mir auch 


ſolches eidlich. 
Den Sonntag als den dritten dlieb ich et⸗ 


was länger abs eine Stande im Bade. Ich 


[4 


merfte wohl, daß ich mit vielen Blähungen 
ſchwanger gieng, fie incommodirten mich aber 
nicht. 
Die Nacht hiadarch und ar Montag Mor⸗ 


| gen, ‚hatte ich gewaltige Zahnſchmerzen. Ich 


glaubte, — daß ſolche aus einem hoken Zahn her⸗ 
kaͤmen. Ich kaufte Pech, und legte es drein, — 


es half aber nichts. Die gar zu groſſe Beſtuͤr⸗ 


Kung, bie mir dieſe Schmerzen verurſachten, wat 


Schuld daran, daß sch eine Verſtopfung befam, 


and dies war die Urfah, — daß ih anch den 
Brunnen ausſetzte. Diefe Schmerzen ‚hielten 


. an, bis ich Mittagbrod gegefku hatte, gegen’ 
Abend aber ohngefehr um 6 Uhr ſiellten fie ſich 
wiederum mit einer fo groſſen Heſtigkeit ein, 


daß ich nicht wuſte mo jich war, and nicht auf 
den Süffen ſtehen konnte. Dies Uebel, das ich 


| nicht laͤnger ertragen zu koͤnnen glaubte, brachte 


mich ſo weit, daß ich. mich anfing zu brechen. 
Vald ſchwitzte ich, bald äberlief mich ein kalter 
Schauer, 

Nun ſah ich auch wohl, daß der Säure 


nicht von: einem holen Zah herkommen Tos, 


denn 
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Denn fie waͤtheten alle, fo viel ich ihrer hatte, 
Der Schmerz flieg mir hierauf in die Schnk⸗ 
. tern: dergeftallt, daß ich mich nicht entfinnen 


Fann, jemals eine fo franrige und fchmershafte - 


Nacht gehabt zu haben, als diefe war. Ich 
wurde ganz wuͤthend, und auffer mid) geſetzt. 

Ich ſchickte in der Nacht zum Apotheker, 
— — der mir Brandivein mitbrachte, um fol 
chen auf die Schultern zu legen. Es Half auch 
wuͤrklich. Sobald id) auch den Brandwein in 
den Mund genommen hatte , hielten die Zähne 
mit ihrer grauſamen Folter eins — ſobald er 
aber anegetrunfen war, heiten fie ſich auch gleich 
wieder ein. 

Ich war alſo gezwungen das Glaß gar 
nicht vom Munde abzuſetzen. Weil ich “aber, 
fobald ich Nuhe Hatte, fehr müde ward, und 
mid) des Schlafe nicht erwehren Fonnte, fü fies 
len mir einige Tropfen in den Schlund, da ich 
in der Angſt das Glaß fallen ließ, — und das 
mit war diefer Troft auch dahin. Gegen Dior ' - 
gen verloren ſich nad) und nad) die Schmerzen. 

Den Dienftag Morgen kamen alle Edel 
leute, — — die fi) allhier im Bade aufhiel; 
gen, mich im Bette züů beſuchen. Ich ließ ein 
Pflaſter um die Backe legen, das diefe Würfung 

hatte, dab ich den Tag über nur leidliche Schmer⸗ 
Uter 9, O zen 
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zen empfand. In der Nacht band man mir ei⸗ 
nen Tuch um den Kopf und um den Mund. — 

Den Mittwoch fiehten ſich die Schmer; 
jen wiederum ein, nur mit dem Unterfchiede, 
dag ich, fie audy) nun am linken Auge bekam; jes 
doch ſchlief ich ohne Schmerzen, ob ich glei) 
Noft aufwachte. Beym uriniren gieng zwar etwas 
aber nicht fo viel Sand von mir, als ſonſt. Er 
hatte bisweilen ein roͤthliches Anſehen. 

Den Donnerſtag Morgen blieb ich eine 
‚Etonde im Bade. 

Un eben diefem Morgen befam ich auch 
"einen Brief von Kom aut, bon dem Herrn Tou⸗ 
fin „ den er am 2ten Auguft von Bourdeaur an 
mich gefchrieden hatte. Ich erſah aus demſel⸗ 
ben, daß man mich einmuͤthiglich zum vornehm⸗ 
ſten Burgemeiſter in Bourdeaux erwaͤhlt hatte. 
Herr Touſin wuͤnſchte mir viel Gluͤck dazu, 
und bat mich, daß ich dieſe Stelle aus Liebe 
zu meinem Vaterlande doch nicht ausſchlagen 


möchte. 


Den Sonntag badete ich mich in dem 
Frauenzimmer » Bad, nach welchen ich ein wenig 
ia Schweiß kam: denn dies Bad iſt allezeit et⸗ 
was wärmer, wie die Männer Bäder. — 

Als id) Mittagbrod gegeſſen hatte, ſetzte 
ich mich ganz allein zu Bien, um die herumlie⸗ 

gen⸗ 
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gende Gegend zu befehen. Inſonderheit flach mir. 
Das Feld Gragnaiola in die Naſe, das auf eis 
nem der hoͤchſten Berge in diefem Lande if. Ehe 
ich herauf Fam ‚-mufte ich über viele Fleine Hüs 
gel hinweg, — — bie aber fo fruchtbar, und 
angenehm waren, ald man fie fi) nur immer 
vorftellen kann. 

Ich unterhielt midy allhier mit den Be⸗ 
wohnern dieſer Hügel über allerley, mas in ih 
ven Sram gehört. Inſonderheit vergnuͤgte es 
mich , daß ich an einen alten Deann Fam, der ' 
mir fehr verndnftig zu ſeyn fehlen. Ich frug 
ihn, ob ſich die Leute allhier nicht der Bäder ber 
dienten ? er antwortete mir, es ginge ihnen eben - 
fo , wie Denen ‚Leuten die nicht weit von Los 
retto wohnten, und die felten ſich die Muͤhe gas 
ben, dahin Wallfahrten zu thun. Die Bäder 
wären vor diefe Leute gar nicht, — — nur die 
Fremden beſuchten fie , und je weiter fie u Haus 
fe gehörten, defto emfiger wären fie in den Bär 
dern. Er fügte hinzu, daß er mit Mißvergnüs . 
gen vernommen hätte, daß feit einigen Jahren 
diefe Bäder mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich wären; 
nnd dies möchte mohl daher Fommen, weil man 
fonf allda nur einen Apothek. r und fehr felten 


einen Arzt gefehen hätte, anitzt aber alles vol | 


davon wäre. „Dieſe Herren, fagie er, fehen 
‚ D3 nmehr 
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„mehr anf ihren Beutel, als wie fie die Krank⸗ 
beiten vertreiben wollten. Sie mären fo Flug 
noeweien, die Meinung unter den Badgäfien 
„einurzeln zu laffen, daß diefe Bäder Feine Wuͤr⸗ 
„fang thäten, wenn nicht die Apotheker und die 
Aerite das ihrige dabey thaͤten, wenn fie fich ins 
adeflen ſelbſt badeten, fo hätte er bemerkt, daß 
sifie die Medicin ſorgfaͤltig weglieſſen. Sonſt 
waͤren fie ſehr uͤber den Fuß geſpannt, wenn es 
naber darauf ankaͤme, daß jemand die Baͤder 


. Johne ihre Kunſt gebrauchen wollte; fo wären 


„fie fogleich einſtimmig, Daß Dies ohne Nachtheil 
„der Geſundheit nicht angehen koͤnne. Daher 
„kaͤme es denn auch wohl, daß mehrere Leute 
‚nach dem Gebrauche diefer Bäder ftürben, als 
„geſund würden; er meinte auch, daß, wenn Die 
„Leute wiederum zu ihrer alten Gewohnheit zu⸗ 
„rheklehren wollten: fo würde es nicht lange dau⸗ 
„ten, daß diefe Bäder ganz verlaffen ſeyn wuͤr⸗ 
‚ „den, denn die Aerzte würden nichts water: 
- plaffen, fie alsdenn zu verachten, und'als ſchaͤd⸗ 
nlich aussufchreien. m 

| Den ıı September gieng viel Sand von 
mir. 

. Den 12 September reifeten mir and den 
Bädern Della Pille fort, und kamen gegen 
Mittag nach 

Lucca. 
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lucca. | 


Man fieng eben allhier an, die Weinleſe 
zu halten. Das Feſt des heiligen Kreuʒes 
iſt eins von den vornehmſten, fo in dieſer Stade 
gefeyert werden. Diejenigen, die Schulden 
halber abweſend ſind, haben acht Tage hindurch, 
ſo lange als das Feſt dauert, die Freiheit, ſich 
in dieſer Stadt, ohue gemahnt au werden, aufs 
zuhalten — 

Ich babe in ganz italien Feinen guten 
Barbier, und keinen geſchickten Friſeur ge⸗ 
funden. 
Den Mittwoch Abend giengen wir in den 
Dom zur Veſper, wo wir einen gewaltigen Zu⸗ | 
fammenlauf von Leuten gewahr wurden. : Daß 
heilige Ereuz war bederft: die Lukkaner machen 
ſehr viel Wefen- daraus, und haben eine groffe 
Hochachtung dagegen b) Die Menge der 
Wunder, Die man Davon erjehlt, ift beynahe uns - 
glanblich. Die ganze Kirche ift bloß des Stück: 
chen Holzes wegen gebaut, und wider alle Regeln 
ber Baukunſt dat man in der Mitte derſelhen eine 
\ Kapele hingebaut, worinn dad Hol; verwahrt 
wird. 


» Diefes Krucifix iſt von Cedernholz/ und wird 
fuͤr ſehr alt ausgegeben. 
Querlon. 


214 —— 


wird. Als die Veſper aus war, ſo brachte man 
das Holz mit einem groſſen Gepraͤnge in eine 
andere Kirche die ehemals der Dom geweſen 
war. 

Am Donnerſtage hoͤrte ich in dem Dom 
die Meſſe verleſen. Es war ſehr vol darinn. 
Alles was zur Regierung gehoͤrte, war da. Die 
Lukkaner find‘ groſſe Liebhaber von der Muſik, 
man trift ſelten eine Mannsperſon oder ein 
Srauenzimmer an, bie fh nicht in etwas dar⸗ 
anf verfichen folte. Sie wollen alle Sänger 
ſeyn: nur Schade daß wenige unter ihnen eine 
. Stimme dazu haben. Die Meſſe wurde abgr⸗ 
ſungen, und es ſchien, als wenn fie deswegen ans 
geordnet wäre, daß ein jeder feine Lunge probi⸗ 
“ren könnte. In der Kirche ſelbſt mar zu Die 
ſem Behufe ein ſehr groſſer Altar aufgebaut, der 
ganz vol von Bilder und Lichter bieng. Auf 
‚ dem Tiſch deffelpen fanden viele ſilberne Sefäffe 
aufgeſtellt, die dem Altar das Anfchen eines 
Echenktiſches gaben. Man Fann leicht denfen, 
daß eine folde Pyramide der Kirche ein berrlis 
ches Anfehen gab. 

809 0f8 ber Biſchof ben der Melle auf 
die Worte Gloria in excelfis ſtoͤßt, Nicht man 
ein wenig Flachs an dem vorbeichriebenen 
Altar an, welches Man fodenn fliegen LAßt, 
J uw 
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und mitten in der Kirche an ein dazu ge⸗ 


machtes eifernes Bitter hängt. 

Es fieng allhier um diefe Jahrszeit ſchon 
an, kalt und feucht zu werden. 

Den Freytag als den ı5 September, war 
es nicht anders , ald wenn ich einen ganzen Bach 
voll Urin von mir geben Tote. Ich ſchlug zwey⸗ 


mal mehr Waffer ab, als ich getrunken Hatte; 


ich glaube, daß, wenn ich etwa etwas Waller 
von den Bädern im Leibe behalten hätte, ich fol: 
ches nunmehr loß geworden wäre, 

Den Sonnabend früh gieng ohne ſonderli 
che Schmerzen ein Heiner Stein von mir: die Nacht 
über hatte ic) ein wenig Schmerzen im Unterleis 
- be, und infonderheit an der Eichel der Xuthe. 

‚Den Sonntag ald den achtzebnten Sep⸗ 
tember geſchah die Wechfelung der Oberhäupter 
der Nepublif Lukka; ich begab mich dieſerwe⸗ 
gen in den Pallafi. Dean bat allkier in Anſe⸗ 
bung der Arbeit nicht den geringften Reſpekt vor 


. den Sonntag, man läft fogag viele Buben auf! 


fiellen- 
Den Mittwoch ald den zwansigften Sep 


tember, veifete ich, nachdem ich ˖ Mittagbrod 


‚gegeften hatte, aus LKukka. Vorher packte ich 
noch zwey Kaſten voll- verſchiedener Sachen, die: 
ich nach Frankreich ſchicte. 


Der 


v 
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Der Weg war zwar eben, er -gieng aber: 
durch ein unfruchtbares Land. Wir Famen nicht 
weit von Cukka über eine Brüde die der Her 
309 Cosmus hat bauen laffen. Die Eifenbams 
mer , and, das deswegen vom Sroßherzage aufs 
gefünrte ſchoͤne Gebäude , ſtehen bey dieſer Brüs 
de. Es find auch bier drey Fiſchereyen, die 
forgfältig von einander abgefondert find, und 
die ganz mit Bruchfteinen ausgelegt find. Bes 
fonders halten fi) in dieſen Fifchereyen eine ges 
waltige Menge Aalen auf, die man auch, weil 
das Waſſer nicht tief iſt, leicht ſehen kann. Wir 
Inmen über den Fluß Arno und ſodenn wach 

Skala. 

Ich hielt mich nicht lange an dieſem Orte 
anf. Der Weg, den ih nahm, ſchien Fein ges 
wöhnlicher Weg, fondern vielmehr eine Pläne 
zu ſeyn. Hin und mieders finden ſich in diefer 
Gegend Meine Hügel, die aber alle Früchte tras 
gen, und darinn mit. denen in Frankreich vice 
Aehnlichkeit haben. 

Wir kamen durch das Caſtel Slorentino, 
dus ein kleines Schloß, aber rund herum mit 
Mauern umgeben if. Don bier giengen wir zu 
Fnuß nad) Certaldo Bocazens Geburtsort, deu 
nicht weis von hier ab, auf einem Hügel liegt. 
Won da mochten wir und auf nad 

Ä Pog⸗ 
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Poggibonzi, 


| allwo wir Mittagbrod aſſen. Ich glaube nicht 


zu irren, wenn ich dieſen Ort nur für ein Dorf 


ausgebe. Wir hielten ung auch nicht darign 


- auf, fondern verfügten und, unfer Aberdbrod ju 
a , Uad) 


_ Siena,’ 


Ich merkte, daß die Kaͤlte in Italien viel 
empfindlicher fen, als in Frankreich. Der Markt 
in Siena ift der fchönfte in Italien. Dan 
lieſet auf demfelben täglich die Mieffe. Der. ls 


⁊ 


tar, der dieſerwegen allhier aufgerichtet iſt, ſteht 


fo, daß die Leute aus den Fenſtern die Meſſe 

‚hören koͤnnen, und die Kaufleute und Kuͤnſtler 
- nicht wöthig haben, einen Schritt aus ihrer Bir 
de zu than, wenn fie fich erbauen wollen. Eos 


bald die Hoſtie in die Hoͤhe gehoben wird, fe. 
wird eine Trompete geblafen, um Davon einem 


jeden Nachricht zu geben. 


in dem Garten des Franziskaner Klo⸗ 


fiers ſieht eine Art Eichen, die ſtets grünen, und 


Beccio genennt werden, — — welche aus dem’ 


- Stabe des heiligen Sramcisci, als man denfels 
ben allhier in dic Erde geſteckt, hervorgewach⸗ 
fen ſeyn ſollen. Nach Dem Berichte des Sponz 


a. 
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ci in ſeiner Reiſe durch Griechenland iſt bey der al⸗ 
ten Feſtung zu Smyrna ein groſſer wilder Kirſch⸗ 
baum zu ſehen, von welchem die der griechiſchen 
Religion zugethanen Einwohner des Landes glau⸗ 
ben, daß er ans dem Stabe des heiligen Poly⸗ 
karps, erſten Biſchoſs zu Smyrna, einen Aus 
geüblick hernach, als man ihn in die Erde ges 
ſteckt hervorgegrünt fey. Herkules Keule, fo 
von Delbaumholze war, hat: gleichfalls wieder 
Wurzel in der Erde gefhlagen, und fich nad) 
mals in einen Baum verwandelt, tie hiervon 
Panfenias zeuget. 

Die Studenten haben allhier ganz beſon⸗ 
dere Rechte. Man behauptet fogar, daß, wenn 
ein Deutfcher Studiofus jemanden erfiochen habe, 
ſo koͤnne er nad) vier und zwanzig Stunden 
frey beramgehen, ohne daß ihn jemand anhalten 
dürfe. Ju den alademifchen Statuten aber 
bat man mic) werfichert, flünde. von dieſen 
Freyheiten Fein Wort, Man will auch diefe 
Freyheiten bloß den Deutſchen zugeftchen. 

Am Sonntage ald den 23 September, 
reiſeten wir aus Siena und nach einen ange 
nehm zurüdgelesten Wege kamen wir nad) 

- San Chiriko, 
Iſt ein Meines Luſtſchloß. Wir logirten nicht in 
demfelben ‚ fondern herbergten eufterbal) Un 
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fe Bagage Pferd fiel und auf der Reife in eis 


. nen Graben, Inſonderheit giengen mir meine 
Buͤcher, die es auf ſich hatte, ſehr nahe, denn 
ſie waren alle naß geworden, und wir hatten 


nicht Zeit, die Sachen wiederum zu trocknen. 

Linker Hand lieſſen wir die Berge Monte Pulcie- 

no, Montecello, und Cacliglioneello liegen. 
Den Montag gieng ich bey früher Tages: 


zeit in ein Bad, das zwey Stunden von bier 


liegt, und den Namen Vignone, von einem 
nahe dabey liegenden Schloffe führt. Das Bad 
liegt ein wenig boch. Unten am Fuſſe der Aus 


höhe fließt der Bach Urcia. 


Rund herum ſtehen ein Dujend aber 


„ſchlecht gebaute und dabey gar nicht bequem ein 


gerichtete Haͤuſer. Man ſieht allhier einen groſ⸗ 
fen Teich, der mit einer Mauer eingefaßt if, 
und aus deffen Mitte beftändig ein Dampf her; 
vorſteigt, der aber gar feinen Geruch hat. Das 
Waſſer fcheint fehr viel Eifen und überhaupt 
viel mineralifches zu haben ; indeffen wird es nicht 
getrunken. Diefer Teich iſt ohngefehr ſechzig 
Schritte lang und fünf ımd zwanzig breit. 
Vier oder fünf Behälter find dabey angelegt, 
in melden man fi) baden kann. Diefes Bad 
iſt an ſich fehr gut angebracht. 


Zu) Mas. 


Was der Ruf thu. Von dieſem Waſ⸗ 
fer, wie ich ſchon geſagt habe, trinkt nicmand, 
Hingegen das, was von &, Caßiano kommt, 
wird mit groſſer Begierde in den Leib hereinge⸗ 
goſſen. Beyde liegen nicht weit von Sanchiecco, 
und von der groffen Heerſtraſſe nach Rom find fie 
vhngefehr achtzehn Meilen abgelegen. . 

Als ich die vortreflichen Geraͤthſchaften 


betrachtete, die man allhier aus Erde zuberei⸗ 


tet, und die fo weiß find, wie die porcellänene, 
und doch viel wohlfeiler e); fo fehienen fie mir 
viel ſchoͤner zu ſeyn, als die wir iu Frankreich 
porgelänene-nensen. Es kam mir fehr fonderr 


bar vor, daß man ſich ſogar in den Herbergen, 


— — wo man doch eben nicht gewohnt iſt, gar 
zu eben mit dergleichen Sachen umzugehen, bol⸗ 
cher Gefaͤſſe bediente. 

Dieſe Tage über ſtellten fi) meine Sof: 
ſchmerzen, dig ich glaubte daß fie wir gänzlich 
gute Nacht gefagt hätten, wiederum ein. An 
den Augen merkte ich es zuerſt, — — nachher 
an der Stirne, und endlich an der gar zu grofs 


fen Trägheit aller meiner Glieder, (wozu uod) eis 
ne 


0) Montagne redet allhier vermuthlich von 
Sagance, das zu feiner Zeit auſſrhalb Italien 


noch nicht bekannt war. 
| Querlon. 
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ne Art von Schwindel kam,) daß fie nur Ur⸗ 
laub genommen hatten. 

Wir reifeten von hier durch Paglia und 
tamen zu Abend nach 


\ 


F Sanlorenz. — 
Die Herberge war ſehr armſeelig. In dicker. 
Gegend fieng man izt die Weinleefean. — 
Am Mittwoch Morgen Famen unfere Ber 
. dienten mit den Pferdeverleihern von Siena in 
Streitigkeiten, weil fie glaubten, -—- daß, da 
wir uns länger unter Wegens aufgehalten haͤt⸗ 
ten, als es ung erlaubt geweſen war, Mir ihnen 
auch etwas nachzahlen müften.. Der Etreit wur⸗ 
de fo hitzig, daß ich mich entichlieflen mufte, bey 
dem Burgemeifter dieſes Orts hinzugeben, Der 
mir auch gleich nad) gehörter Sache Recht gab, 
und einen von den Pferdeverleihern bey den Oh⸗ 
ren nehmen und ins Gefängniß bringen ließ, Ich 
fagte ihm, daß die  Urfache der Verzögerung um: 
ferer Neife die märe, daß und das Packpferd 
in den Graben gefallen-wäre, wodurch ic) den 
sröffeften Schaden erlitten haͤtte. 


echter Hand ded groſſen Weges, ohnges 
fähr ſechs Meilen von Montefiascone liegt ein 
Bad in einer fehr groſſen Pläne, Diefed Bad 
iſt 


| . 
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ift dur) einen benachbarten Berg ganz einges 
fchloffen, ſo daß es das Anfehen hat, ald wenn 
es ehemals eine See geweſen wäre. "Auf einer 
Ede des Berges ift ein Waſſerfall, weicher ein: 
groffes Getöfe verurſacht. Das Waſſer 
ſchmeckt ſehr mineraliſch, und ſetzt an den Ufern 
einen weiſſen Schaum an. Auf der einen, Seis 
te der Duelle des Bachs, hat man einen Canal, 
"eingebracht, durch den man das Waſſer nach 
weh Baͤdern, die. in einem benachbarten ‚Haufe, 
liegen, hinleitet. Das Haus an fich hat einen, 
Ueberflug von Zimmern, aber Schabe, daß ſie 
nichtö taugen; ich glaube, Died letztere möge, 
wohl daher kommen, meil dab ganze Bad eben, 
in feinem fonderlichen Ruf ſteht. Man pflegt 
fieben Tage, und jeden Tag zwey Unzen bavon 
zu trinken. Wer fich darinn baden will, muß, 
es erft etwas abkühlen laſſen, weil es ſonſt gar 
zu warm iſt. Es hat hierinn eine Aehnlichkeit. 
mit den Bädern ben, Preiſſac. — Das Haus 
ſowohl, als das Bad, gehoͤrt einer gewiſſen 
Kirche zu, die aber, nicht mehr als funfzig Thas 
ler jährliche Einkünfte davon hat.- Derjenige, 
der das Haus gemiethet hat, zieht den beften 
Nutzen davon.” "Denn auſſerdem, dag ſich doch 
im Fruͤhling allhier einige Krane aufhalten, ſo 
verkauft er auch den Schlamm and dem Bach, 
/ "den 
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den ihm die Beute jur . Bertteibung der Kräge 
abnehmen, und diefed letztere bringt ihm viel 
Geld ein. Es ift ein Eleined Gefäße vol, wo⸗ 
. für er fich zwölf Julien geben läßt. Der Car⸗ 
dinal Farneſe hatte allhier eine groſſe Menge 
Hunde hergeſchickt, die ſich des Bades bedien⸗ 
ten. Drey Meilen von dieſem Orte liet 


Viterbo. 


Der Tag war ſchon ſo weit verfloſſen, daß 


wir aus Abend und Mittagbrod eins machen 
muſten. Ich war heiſer geworden, und hatte 
einen kalten Schauder. Der Floͤhen wegen zog 
ich mich in Sanlorenzo gar nicht aus, ſondern 
ſchlief auf der Erde. Eben dieſes Ungluͤck, das 
ich doch auch ſchon in Florenz erfahren hatte, 
verfolgte mich auch allhier aufs neue. Ich aß 
allhier eine gewiſſe Art Kicheln, die die Italiaͤ⸗ 
ner Genſole nennen, und die mir nicht uͤbel 
ſchmeckten. Es wachſen viele dergleichen Fruͤch⸗ 
te nicht allein hier ſondern faſt überall, Es 
giebt auch allhier fo viele Staare, daß man für, 
drey Heller einen kaufen kann. 


Den Donnerſtag als den ſechs und zwan⸗ | 


zigften September machte ic) ınich früh auf, üm, 
die Baͤder zu beſehen, die auſſerdem noch in die: 
"ter Pläne, und war ziemlich weit von dem 


Berg⸗ 


— 
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Berge, von dem ich gefprochen habe, ab liegen. 
An zwey verfchiedenen Oertern fi eht man noch 
Truͤmmer von allhier ehemals angelegt geweſe⸗ 
men Bädern, die aber durch die wenige Aufſicht 
über fie ganz eingegangen fmd. Das Land 
giebt in dieſer Gegend biämeilen einen fehr un 
angenehnten Dampf von ſich. Ein kleines 
Häufchen, -- worinn ein warmes Bad ange⸗ 
legt ft, hat ſich nur bis itzt ganz allein erhal 
ten. Die Quelle, aus meldyer das Waſſer das 
hin geleitet wird, hatgleich bey ihrer Entftehung 
Das Anfehen eines Sees. Das Wafler riecht 
nad) nichts. Der Geſchmack aber iſt rauh, 
und beißt ein wenig auf der Zunge. Ich glaub⸗ 
te, daß das Waſſer viel mineraliſches an ſich 
haben muͤſſe; getrunken wird es nicht. Eine 
ganze Strecke weit von hier liegt ein Gebaͤude, 
das man den: Pallaft des Pabſts nennt, weil 
es der Pabft Niklas gebaut haben fol d). Uns 
sen an diefem Pallaſt find drey verfchiedene “ 
Quellen, deren Waffer ob es gleich ziemlich 
warm ift, dennoch häufig getrunken r wid, Es 
bat 


d) Aber melcher Niklas ? Es haben fünfe dies 
fes Namens auf dem Stuhl geſeſſen. Bers 
muchlich. ſoll es der letzte ſeyn, alſo VNiklas 


der fuͤnfte. 
Querlon, 








beit an ſich Beihett uͤdeln Gerũch; / und Tiadhıdene 
Geſchmacke zu urtheilen, glaube ich, daB wick 
Salpeter darinnen ſey. Ich begab mich mit 
dem Vorſatz hieher, drey Tage hindurch von die⸗ 
ſem Waſſer sh triuken. Die Art zu trinken iſt 
allhier, — wie an andern Seen; und nachher 
geht man fo u fpagieren , bis man in. 
Schweiß, for , 
ie, ‚viel aha a 
Eon inan "Bacaii ‚abr 
talien herun defahren 
onati, der einen Tral 
Baͤdern geſchriehen ha 
Trintens ‚dies ei 
heit ſon Tugend 
den’ vectteiben, und 
ſön etwas fi H 
jenige Zeit, , ‚da dies 2 & 
Am m 


u on 
















Auer fieht eine Jeſcheit. ie 
mit 8 die n, die‘ 
digetem Budıe eigeh get 172 
einmal verflieb. " Ein Keänket, den die — 
sm geſund zu werden, hieher geſchickt hatteny! 
det · aber nach Hein Gebraucht dieſes Waſſers 
ſſebenwal kraͤnker geworden mar; haste fie ver⸗ 

fertigt. om Pide oben. des die Aerxz 
Be B. ° te 
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% ‚mit ſamt dene Maffer , nach. diefer Inſchrife 
ga urteilen, nicht einen Funken von Ehre behals 
ten. haben. Ich zog auch Daraus Feine gute 
Dermuthung, daß mir der Kerr der- Bäder be⸗ 
ſftaͤndig anlag „ich follte mich baden, " und mie 
och befländig. fagfe, die Badezeit wäre ſchon 
„verfioften. » - —F U 2209 


... > iſt. alhier nur ein Loͤgig, das aber 
groß und bequem eingerichtet iſt. Von Viterbo 
Negt es ohngefaͤhr anderthalb Meilen. Ich 
machte mich dahin zu Zufe. Es find darinn 
vrey oder vier Baͤder, die alle verſchiedene Wuͤr⸗ 
kungen hervorhringen ſollen. Einem kleinen Bes 
haͤlter, — darin man die Kranken legt, und fie 
fodann begießt, hat man allhier auch. Das 
Waſſer ſchlaͤgt einen ganz weiſſen Schaum, der, 
ſich Leicht anhängt, und fo fefte, -- wie das Eiß 
wird, daher an’einigen Orten, eine beftändige. 
Rinde auf dem, Waſſer fteht. Ein Sthck Lein⸗ 
wand, dag man hineinwirft wird in einem Au⸗ 
genblick, — ſobalb es ſich nur mit Dein Schaum 
verbunden hat, 1% hart „als wenn 6 geftoren, 


waͤre. i up Te. — 
Dieſer Schaum To) infaibecheit gut fur 


die Zaͤhne ſeyn und! ſie ſehr weis echalten; men: 


verkauft ihn auch · man auſſethulb Bandes. Der. 
Geſchmack 
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Beine des Schaums iſt derſulbe— als end | 
man Erde-and Sand ißt. 
Man will allhier auch wiſſen, daß dies 
die Grundmaterie des matmors ſeyn koͤnne⸗ 
Ja man hat mir ſogar gejagt‘; dieſer Schaum 
koͤnne ſelbſt in ven Lenden, wohin er ſich 
Aalez⸗eit fegleich verfüge, eine Art von Berge 
werke hervordringen. Man verfichert auch; 
bag, wenn man ihn in ein unreines Glaß thue; 
er ſolches von ſelbſt ganz reinige, und ſo ‚heile 
wie einen Cryſtall mache. 2 
Ach glaube, mar kann ſo viel davon trin⸗ 
‚Een als einem beliebt, daR man aber nicht viel 
qu trinken auraͤtt, konnut vielleicht daher, weit | 
es nicht angenehm ſchnieckt. 
Auf meiner Ruͤckkehr, kam ich durch die 
ſehr lange und breite Pläne, auf welche die Einf 
wohner zu Viterbo (in ganz Viterbo iſt kein 
Edelmann fondern alle Einwohter find entwe⸗ 
der Kaufleute, oder Handwerker,) ihre Leinen 
bleichen. Merkwuͤrdig iſt es, daß fie fein 
Frauenzimmer zu diefer Arbeit hinzu laſſen, ſon⸗ 
dern alles durch Männer verrichten. Um den 
See herum, deffen Waſſet beſtaͤndig gleich 
warm ift," hatten ſich eine groſſe Menge diefer 
Beute hingemacht. Sie ſagten, diefer See hätte 
Beinen‘ Grund. Hin und wieder brachen fie Die 
N} Ufer 


Ufer durch ‚unb..leifeteiiyiEleine Graben ab, in 
welche fie ihr * Hanf legen. 

c.. So bald .i Hauſe ‚Fam, -gieng ein 
Stein.in der Grn⸗ Mb Haferkorns von mir. 
Er. wäre eher; abgegangen, et hatte aber Durch 
ben engen Weg nicht durch gekonnt. .. „Alm. Diefe 
j Arten von. Steinen leicht toegzubefommen, u 
man fich bes, Urinweins fo lauge eathaiten; bis 
recht viel vorhanden ift, fo dann den Priapus 
ein wenig aufrecht zu bringen ſuchen. Hier⸗ 
darch wird erſtlich die Paſſage weiter, und der 
Trieb ſtaͤrker, natuͤrlicher Weiſe muß alſo als⸗ 
denn der Stein«cher fort, als wenn eins von 
dieſen fehlt. Diefes Mittel habe ieh dem Herrn 
Ranger von ArfaE,gu verdanken...  : 

Den Eongabend, an melden: das Feſt 
dei heiligen Michaels war, ging ich nach dem 
Mittagbeod: nach Madona della Quercia, das 
eine halbe Meile, von hier abliegt. Man koͤmmt 
dahin durch eigen ſehr ebenen fchönen und mit 
Bäumen bepflanzten Weg , den. man der Vor 
ſorge des Pabfted: zu. verdanken has... 

1 Die Kirche iſt ſchoͤn und pranget wit vie⸗ 
fen Bildern der Heiligen, und eine. un 
Menge vo Schildern, die das derje⸗ 
nigen enthalten, für welche alhier· Meſſe gelefen 
wird. Eine weni Inſchrift bezeugt, dei 
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als ohngefaͤhr vor hundert‘ Fahren ein Mann‘ 
nnter die Räuber gefallen war, und in der Angſt 


feine Zuflucht unter einen ’Eichbaum zu ber: 
Aungfer Marie genommen "hatte," er” auf eine, 


wiunderbare Meife durch gedachte Jungfer aus 


den Häitben der Näuber fg erreitee worden. 
Dieſem Baume zu Ehren wuthe dafür eine’ Kir⸗ 
che gebaut ‚in welcher der Imngfer Maria die 
gebuͤhrende Ehre mit aller Devotion erzeigt 
wird, Den Stamm von: dieſem Baum haben 
ſie aufbehalten, und oben darauf das Portraͤt 
der Mutter Gottes geſtellt. Ob ſie die Zacken 
unter die Reliquien gehracht haben, Fan n ich 
Richt ſagen. 
Den Sonnabend als den letzten Decener 
reiſete ich früh fort aus Viterbo, und noahm 
meinen Weg nach Bagnaja zu,” Diefer Ort: ger 
Hört dem Cardinal Gambara, und iſt herrlich. 
ausgeziert. Die Fontaͤnen, die ich. hier gefghen 
habe, gleichen den Pratolinifchen oder Tivolia 
fchen, ich fage zu wenig, fie äbertreffen fie, 
“Der nemliche Baumeifter ‘Herr Thomas, der 
die Fontänen zu Tivoli angegeben bat; iſt anitzt 
allhier noch mit einer befchäftigt, die aber noch 
richt ganz fertig iſt. Diefes ift einer von dem 
ſeltenen Männern, die zu ihren Erfindungen 
eüglih, neue hinzuthun, und mit ihren or 
5 


Arbeiten felten zufrieden find. Man kann e& 
den Werken anſehen, wie fie. auf einander fols 
gen: denn die Ießferen verrathen weit mehr 
Kunft und Accurateſſe als die erſteren. Beſon⸗ 
ders ninnnt ſich unter feinen Werken eine unge⸗ 
meine hohe Pyramide aus, die von Sa Seiten 
Das Maffer bald in die Höhe, hal , jur Erben 
nieder von ſich ſpruͤtzet. — Dieſe Pyramide 
| ſteht in der Mitte von vier Seen, deren Waſſer 
aber fo hell und Har iſt, wie das beſte Bruns 
nenwaſſer. Auf einer jeden dieſer Seen ſteht 
ein aus Steinen aufgefuͤhrtes Werk, daß das 
Anſehen eines Nuderſchiffes hat. Auf dieſem 
Werke find einige Leute, -- die dad Waſſer mit 
groſſen Maſchinen in die Höhe pumpen. (ine 
Fontaͤne, . die oine Trompete vorſtellt, ber 
kommit zugleich durch dieſes Pumpen ihre Waſ⸗ 
‚fer. Um die Sen md die Pyramide iſt eine 
fürgeflitbe Allee angelegt, in ‚welcher hin umd 
‚ wieder fehe fein aus Steinen gehauene Bänke 
| fichen, auf welchen man ſich ausruhen Bann, 
Es find allhier noch mehrere ſchoͤne Dinge zu fes 
ben, die gewiß ihre Liebhaber haben werben, die 
ich aber Abergehe.. 

u Des Séehloß it zwar nur Kein, verräch 
“ber dennoch 'einin groffen Baumeiſter. Die 
Vilen Gentänay, bi am feinem Orte leichter und 
. ſchick⸗ 











ſchicklicher angebracht werden konnten, als an 
dieſem, geben freilich dem Schloß. ein herrliches 


Anſehen, das andere bloß. ihrer: Lage wegen nicht | 


haben. können. 

Der Earbinal war nicht h jer: weil aber 
dieſer Herr in feinen Herzen gut franzoͤſiſch iR, 
- fo. unterlieffen auch feine Leute nichts, was uns 
vergnügen konnte. Sie zeigten uns alles, kurz 
ſie waren die hoͤflichſten und freundſchaftlichſten 
Leute. 

Von hier jamen wir gradeß Meyges nach 
Capprarola, einem Schloß, aus dem man ig 
italien viel Aufhebens macht, und das dem 
Kardinal, Farneſe gehört, : Ya Wahrheit, ich 


muß geflehan ‚.ich habe in dieſem ganzen Lande, 


das fonft voll won dergleichen Dingen ift, Feind 
geſehen, das mit dieſem koͤnnte perglichen wer⸗ 
den. Rund herum iſt ein breiter Graben gezo⸗ 
gen, der ganz mit Quaderſteinen ausgelegt -iffs 
Der Palo iſt oben flach, ſo daß man unten 
pon der Decke nichts ſehen kann. An ſich iſt er 
foͤnfeckig, wenn man ihm aber, nur im Vorbey⸗ 
gehen betrachtet, fa ſcheint, er das vollkommen⸗ 
fie Quadrat. zu ſeyn. Inwendig iſt es Eichels 
rund, und gleichhwohl find. alle Zimmer recht⸗ 
winklichte Vierecke, welches der Baumeiſter 


derch Bi weckhiebene Die dr Bände bewerk⸗ ⸗ 


ſtelligt 


— 


rſtelligt hat. Dem iPallaſt ziebt dei prächtige 
Eingang mit einer herrlichen Treppe ein edles 


nfehen. :- An-den beiden Hintern Seiten bes 
Simfeds iſt er mit einem vortteflichen Garten 
verſehen. Aus dem oberſten Stockwerke genießt 
man einer angenehnten Aubſi cht, und fi ieht Rom 
in einer Entfermmg von dreyßig Meilen liegen, 
woſu die Anhoͤhe, -- worauf - das ganze Gebaͤu⸗ 
de ſteht, viel beiträgt. Die: Foige der · Gemaͤl⸗ 


| de, welche Taddeo Buchero angefangen, und 
"der Bruder Frideticus nach feinem "Tode vol⸗ 


lendet Bat; iſt merkwuͤrdig. Sie ſtellen die Ge⸗ 
ſchichte des Hauſes barneſe vor. Für das 
fehönfte von allen haͤlt man die Zuſammenkuñnft 
des Kayſers Karls des fuͤnften, und Koͤnigs 
Stanz Des’ erſten von Frankreich. Sie geben 


einander im Beyfeyn des Pabſts Pauls des 


dritten aus dem Hauſe Farneſe die Hande. Die 
Allegorie der Gemaͤlde hat der gelehrie Annibal 


Eato angegeben, woraus einige Unisiffende den 


Sannibal Caracei demacht. Exner von den 
Gaͤlen iſt eines ſonderbaren: Echs wegen merk 
würdig, "da man in einer Ecke verſteht, was der 
aͤndere ar der gegenfiber ſtehenden Ecke leiſe re⸗ 
Bet, ohne daß air: uf der Müte des Saals eis 
wMᷣas davon hoͤrt. Doch wie dieſes letztere zuge⸗ 
ie habe ich ſchon an einem andern Otte banerkt. 

Die⸗ 


— * 
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Dieſer ganze Saal ftellt eine vollſtaͤndige 
Eosmographie vor. Man fieht allhier alles; : 


"was man und fonft pflegt von derfelben lefen 


öder ſehen · zu laſſen. Die Leufefagten'mir, daß 


ber Pabſt, der Kayſer und der König ſo ſchoͤn 


getroffen waͤren, daß ihnen nichts als das Leben 


fehlte, Dieſe Leute hatten alle drey Herten in 


Ihrem’ Leben gekannt. Unſer König Heinrich 
der zweyte if hier gleichfals abgemalt, und 


fuͤhrt die Ueberſchrifft oda 
*  Goffferuätore di cafa Farnefe, | J 
d. i. - j F 
. Befhähe und. Erhalter des Zu 

: Sernefe; . 


Grabe Aber denſelben ſteht der Koͤnig Philipp 
der zweyte von Spanien init dieſer Wien 


171.2 er ih 


Per u. molti da Lui rice yuti 104 . 
d. i. ee 
„Wegen der vielen Wohlthaten die er 
Ddieſem Hauſe erzeigt hat. ,, 0“ 
- Man‘ trift hier noch mehrere Dinge, die einer: 


langen Beobachtung nicht unwuͤrdig find, Inſon⸗ 


derheit erregte meine Aufmeekfämbeit eine Grstte,: 
ih der man es, wenn man will, tegnen laſfen kann. 
Sie liegt in einer wuͤſten und mit Sträuchern bes 
wachſenen Gegend. Das Waſſer zum Regen witd 
wo ver⸗ 


— 
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nermhge gewiſſer Canüle anf aat Meien weit 
bieher gehloche. 


Don Viterbe geht der Weg bergauf am 
Bimibe einer groflen runden Defnung oder eines 
Baßins, worim Bes See Vico liegt. Der See 
fieht mie. bie Mündung eined fenerfpenenden 
Berges ans, das, Ufer beficht aus einer Lava, 
bie dern Peperino, der in Rom zum bauen ges 
Braucht wird, gleicht, und etwas weicher als 

die Lava zu Neapel iſt. Der. an bem See lies 
‚gende Berg Viterbo iſt nichtB ald ein Haufen 
groſſet Steine mit. ſtumpfen Ecken, welche ein 
Auswurf des Berges zu ſeyn ſcheinen. Das 
Heid einige Meilen umher liegt voll son Heinen 
Stänen, die ebenfolß: durch dag an ginander 
Meiben abgerundet. find, - Je weiter man fich 
von der Mimbung. deß Vulkans entfernt, defto 
fleiner werden die Sfeine, und ihre Anzahl 
nimmt ab, bis fie ſich endlich ganz, verlieren. 
Man findet bier Lagen. pder Striche ‚non einer 
Materie, die wie Aſche mit Kohlen. vermiſcht 
ausſieht, desgleichen auch eine Menge kleiner 
beinahe kalzinirter Steine. Nach einer alten 
Gesihlang ſoll auf ‚ber; Sſelle dieſes Sess eine 
Stadt ‚gelegen haben, bie.aber itzt verſunken iſt. 
Er wird ſogar Yorgpgeben, daß man die Kninen 
ne u . bey 


\ 
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bey hellem Waſſer anf dem Boden dex See wahre 
nehme. e) Von bier kamen wir nach 


Monteroſi. 


Die Poften Monteroſi und Baccano haben eint 
unebene Straſſe, welche zum Theil noch die. als 
fe via Flaminia ift. Zu Baccano find Schwe⸗ 
felwerke für Rechnung der paͤbſtlichen Kammer. 
Aus dem See von Baccano fließt cin kleiner 
Bad, Eremors oder la Vara genannt, der ig 
der alten Geſchichte wegen der Niederlage‘ der 
Familie der Fabier wider die Veja berühmt iſt 
Rechter Hand ron Baccano ſieht man von weis _ 
ten ven Eee Bracciano (lacus Sabbatinus ) 
liegen, deffen Waffer i in ‚Foftbaren Waſſerleitun⸗ 
gen nad), Rom geführt ipird. Eine Meile hin⸗ 
ter Baccano dekommt man zuerſt die Stadt Rom 
mit der Kuppel der Peterskirche zu Geſi ichte. 
u Je mehr man fi ch der Stadt Rom na⸗ 
hert / deſto ſchlechter if Die ganze Gegend bey ei⸗ 
nem guten Boden angebaut. Allenthalben fieht 
eine Menge Buſch und auch einige hohe Bäume. 
In diefen Geſtraͤuchen waͤchſt fuͤrtrefliches Gras, 
‚dat ‚über nie genugt wird, auffer daß einige ar⸗ 
me 


Nr 


Ä ” ‚Siehe Delices de Pnalie T. I. p. 331° 
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me ·Leute aldier ihre Hammiel hertreiden und 
fett werden laſſen, die fie ſodann in Rom ver⸗ 


kanfen. Sollte man dieſe Gegend anbauen, ich 


bin ſicher, fie würde hundertfaͤltige Frucht tra⸗ 
gen; denn das Land iſt fo fett, daß die Ochſen 
- hey einfallendem Negenmetter mit dem Pfluge 
nicht fortfommen Fonnen. Das Waffer bleibe 
anch leicht ſteheu, und ſolches durch Graben abs 
zuleiten, daran denkt niemand. 

Die philoſophiſchen Egoiſten find zwar 
Narren , [haden aber doch niemanden mit ihrer 
Thorheit. Die Italioͤner Hingegen find ſolche 
wahre Egoiſten, daß ſie nicht allein ihre Mit⸗ 
bürger, ſondern auch ſich ſelbſt mie der Zeit zu 
Grunde richten. Ein jeber forget und bauf nur 
für fih, damit er das Jaͤhr hindurch fein noch» 
bürftiges Auskommen bat: Dicke. von -diefer 
Hirt Leuten vermiethen fi in Kom ale Hebiens 
te, um ein müßiges und bequemes Leben führen 
zu Fönnen. Noch mehrere aber gehen gar bets 
tin Die lebte Pofftation vor Rom it 


Storto. 


In dieſer Gegend ſoll ehemals die Hauptfiadt der 
Vejer geſtanden haben. Auf dem Wege liegt der 
Verg Saxa rubre, mo Das, Grabmal der FZafo« 
nen befindlich war, und dr alte Thurm. ce or 


% 
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. di Quinte: ).:Bon bien, fährk ‚man über die, aqua 


Travera, und dalsdann vermittelſt der Ponte⸗ 
molle, welcher dritthalb Meilen von Ren. liegt, 
über die Tiber, " 


«Der Pontemolle hieß nach dem Erbauer 


Man ſiehſ heutiges Tages nichts mehr von der _ 
alten Bruͤcke, nachdem fie Pabſt Nikolaus dex 
fünfte nen aufgeführt ha. Die. Brüde iſt mer 
gen einer, Erfcheinung Des Kreuzes berühmt, dag 


Ronſtantin der, Groſſe in ber Luft ſahe, und 


daraus den ‚Sieg über den Maxentius prophe⸗ 
zephte. Im Jahr 1500 entdeckte man nicht weit 


von dieſer Bruͤcke alte Truͤmmer einer Kirche mit 


verſchiedenen Gaͤngene welche dem Votgeben 
nach anf dem Plage, mo Konſtantin die Er⸗ 
beinang schabt, geſtanden haben folk: n.,.n: 

TERuReE Bauen SZ . ur Be, BES Br 
a: Mom... 
Den. erſten Detober kamen wir allhier an. Es 
fieug. an ſehr:kalt zu werden, und der Nordwind 


Branfete. gewalth Am Woutage und einige: 


Yemilius, Scaurus «bemalt pons Aemilius, _ 


Tage nachber empfand ich-einftarfes Magendruͤt 


cken; ſo daß ich mich entſchloß mein Mittagbrone 
allein einzunehmen, damit ich nicht durchraude⸗ 


‚ger Appetit gereitzet werden möchte, mehr zu. eſ 


beals ich ertragen touue. Indeſſen · haiten 


4 | . mich 


/ 


4 
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mich doch Sie Blähungen verlaffen, und der dans 
48 Koͤrper war mir leicht, auffer der: Kopf, "den 
ich nochinicht wiederum in fein Ates Geleiſe brin? 
ven fonnte; 

Par dem Lage, DA ich in Rom ankam, 





erhielt ich ein Schreiben aus Bourdeaurx, wor⸗ 


zan mir mit vielen Complimenten geſagt wur⸗ 


dr — — daß fie mich ar ihren VBurgermeiſter 


eirschick Hätten, und daß ich fie gluͤcklich machen 
wrde, wenn ich dieſen Ruf nicht ausſchlauͤge, 
und damit fie mich deko eher haben möchten; fo 
ſollte ich meine Abreiſe befhleunigen. 

Am: Sonntage als den achten October 
gieng ich. auf den Werg Monte 'cavallo, wo ſich 
en Italiaͤner aufhielt, der eine lange-Zeid ein 


Skuadr in der Türken geweſen war: - Er wuſte 


taufenderlay von. der; Dösitkunft zu erzehlen. Er 
machte und auch einige von feinen Käuften vor. 


‚3. B. er Eonnte in völlen Kennen mit jween 


Sduſſen auf den: Sattel fleben:,: im Laufen 


Den Sattel wegſchmeiſſen, im Ruͤckwege · aber 
wieder auflegen, und immer Mit verhaͤngtem 
Zoagel. Er ritte aber eine Maͤtʒe weg/ und 
waf fie. binterwärts mit dem Bogen. Er 
bstb auf, was er, wollte, indem er mit einem 


Bein anf die Erde ſprang, mit dem andern 
aberim Steigbuͤgel blieb, er machte noch, 


dere 








y 
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dere dergleichen Poflen, als wovon ex. lebte, 
Me erzeblte, Daß er zu Conſtantinopel zween 
Menſchen ‚auf dent Pfotde .bätte ſitzen ſehen, 
dieweil das Pferd um ſtaͤrkſten Laufen ge⸗ 
weſen waͤre, wechſelsweiſe auf die Erde und 
wiederum in den Sattel geſprungen wären 
‘ einer van diefen. Letiten haͤtte fein Pferd mit. 
den bloflen‘ Zähnen gefhttelt und aufgesäumt,- 
Kin anderer babe in vollem Jagen auf zwey 
Pferden, mit einem Fuß auf einem Gattel, 
umd.den andern auf den. andern gefest, und 
noch uͤberdem einen Betl auf den Armen ges , 
teagen,. welcher vollkommen aufrecht geſtan⸗ 
den, und unter; dem Rennen mit feinem 2507. 
geu Febr gewiß; geſchofſan habe. Auch babe 
ich viele. geſehen, welche die Weine indie Höhe 
reckten, Rd dem Pferde dem Zügel lieſſen, und 
mis dem Kopfe auf. dem Eattel zwiſchen dew. 
Spitzen der Eaͤbel ſtunden, die an dem Pferde⸗ 
zeuge angemacht waren. In meiner Kindheit 
tunmelie der Fuͤrſt von Sulmone ein umberis: 
tenes Pferd zu Neapel herum; und hielt dabey⸗ 
unter feinen Knien ˖und unter ſeinen Zehen eini⸗ 
ge Realen fo feſte "als wenn. fe angenagelt 
geweien waͤren, um zu zeigen, wie ſeſto et 
ſaͤſie. en 
Den 
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Den zebuter. Octobet ſchickte der framo⸗ 
ſiſche Geſandte Herr von: Elbene einen beſom 
dern Boten zu mir, welcher mir ſagen ſollte 
daß ich, wenn ich wollte, zu ihm kaͤme, und mit ihm 
in das Haus des Cardinal Urſin gehen möchte, 
wo man anigt beſchoͤftigt war, feine Meubles zu 
verkauſen, weil er in dieſem Sommer zu Neapek 
- feinen Geiſt aufgegeben , und nur eine Fleine 
Niece hinterkaffen hätte, welcher dergleichen Din⸗ 
gt nichts nutzen koͤnnten. Unter denen feltenen 
Sachen zeigte man und auch ein, Bette; deſſrw 
Ueberzug vyn Taffet, und Die Federn. darinnen: 
Schwausfedern waren. In Siena-habe ich 
viele dergleichen Federn die ſchon fo weit ſer⸗ 
fig waren, daß fie. hineingeſteckt werden konnten, 
fuͤr tinen Thaler : Banfen Eounen. - Dan! 
bat auch dafelbji ganze ausgeſtopfte Schwaͤne; 
aa deren Federn nicht das geringfte verfehrt iſt. 
Vor anderthalb Thaler; wurde ‚mir ein ſolcher 
angebothen. Sie find ſo groß, als ein Hans: 
mel,‘ und ich ‚glaube, Daß einer hinlängkich:feg,! 
ein Kopfkuͤſſen anszufüllen.: Ein Oeſterreichiſches 
Eyn auf weſchem allerbey Fituren mit einem Srabr: 
ſtichel geſtochen maren, und ruu herum bemſalt, 
wurde uns auch gezeigt:n Einige kleine Kaſten 
voller Koſtbarkeiten wurden ung gleichfalls geoͤft 
uct. Die Sachen darinnen waren alle fehr Fünft 
lich 
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m. ni: 
kuͤnſtlich zuſammengeſetzt, ſo daß man durch ein: 
Glaß, das über den Deckel eingefaßt war, meh⸗ 
rere Dinge ſahe, als wuͤrklich daxinnen waren. 
Die verſchiedene Ecken die an dem Glaſe ges. 
ſchliffen waren, ſtellten auch die Sachen beſtaͤne, 
dig unter verſchiedenen Farben vor, ſo dag man 
allezeit etwas neues zu ſehen glaubte. Br 
Am Donnerſtag, ald den zwölften Hefge 
ber, nahm mich der Cardinal von Sens mit fi; 
in fein Haus, weil er mir die Kirchen des heili⸗ 
gen Johannes und Paulus zeigen .tyollte, Ep; 
iſt zugleich Oberaufſeher Über die Leute, die dag 
mohlricchende Waſſer verfertigen ,- von Denen ich 
ſchon oben etwas bemerkt habe. Dieſe Kirche 
liegt auf dem Berge Celius, Es ſcheint alß 
wenn dieſer Berg beſonders zu ihrer Lage. aus 
geſucht wäre; ſie iſt ganz gewoͤlbt, und hat unten, 
in der Erde annoch einen groſſen Saal. Mag: 
glaubt, daß alhier das Forum gpep der Plag des: 
Boſtilius gewefen ſey. Die Gärten und hie. 
Weinberge , die dieſen Mönchen gehören, geben: 
von dem Klofier aus einen herrlichen Profpect 2 
man glaubt allhier das alte Rom zu, ſehen. De 
Berg iſt fehr hoch und faſt unerſteialich. 
An dieſem Tage machte ich mich reiſefer⸗ 
tig, und packte alſo mein Felleiſen voll, um ſol⸗ 
ches nach Mayland vorauszuſchicken. Die Pfer. 
Uter B. Q de. - 


s 
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deverleiher kechnen gewoͤhnlich Auf dieſe Neife: 
zwanzig Tage. Das Felleifen wog hundert und 
funfsig Pfund, und vor’ jedes Pfund mufte ich 
vier Baiocchi bezahlen. Ich hatte einige Sa⸗ 
chen darinn, die ich theuer gekauft hatte, inſon⸗ 
derheit war auch ein herrlicher Roſenkranz und 
ein Agnus dei darinn, fo ſchoͤn ich es nur im⸗ 
mer in Rom auftreiben konnte. Es war auf 
druͤcklich für den kayſerlichen Geſandten gemacht, 
nand auf Auhalten eines mit ihm reiſenden Edel⸗ 
mannes vom Pabſt eingeſeegnet. 

Die Familie des Pabſtes Colonna wird‘ 
M Rom für die vornehmſte und angeſehenſte ge⸗ 
Balten. Sie beſitzt einen ſchoͤnen ımd an Seh 
genheiten reicher Pallaſt. Er liegt unten an deur‘ 
Berge des Quirinus', erſtreckt ſich aber big 
vben an die paͤbſtlichen Pferdeftälte. Der Hof, 
ven er bat, ift der. geraͤumigſte in ganz Rom, 
Die Satue dis beruͤhmten Marcus Antonius 
Eolonna, welcher imter Julius dem zweyten 
Ravenna gegen die Franzoſen vertheidigte, nach⸗ 
her aber Carln den fuͤnften und endlich gar un⸗ 
ferin Franziscus dem erſten diente, und 1522 
bey Mayland blieb, iſt vortreftich. 


Die Menblen in den Zimmern ſind proͤch⸗ | 


tig. Das’ merkmürtigfte diefes Pallaſts iſt die 
Balerier welche hewiß nur wenig ihres gleichen 
hat. 
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dat. Dieſe Gallerie Sat eine ae eig von zwey⸗ 
hundert und neun, umd eine Breite don FÜHf 
Yind dreißig Fuß. Sie iſt mit korinthiſchen Pi⸗ 
laſtern derziert, wiſchen denen "die Fenſter und 
Tropheen von vergoldeter Stukkatnrarbeit fand 
Das Gewoͤlbe iſt von einem etwas gedruckten 
Wogen, und ruhet auf einem Simſe. Von der 
Gallerie geht man geradesweges in den" Garten, 
der init Teraſſen angelegt iſt, und einen herri 
Üben Anblick giebt. In dem vberſten Theile-defs 
eben, welcher an den Platze des Monte cavaHö 
Ei liegen noch eihige Neſte der con⸗ 
| ſtantiniſchen Baͤder, unter Ahern’ ı ein groffed - 
Etuͤck von, einem tötindhifcheg Fließ, imgleichen 
ei groſſes Stuͤck Marmor. Man kann aus dich 
fen Reſten'anf die Groͤſſe und die Pracht dei 
Gebaͤudes fihlieffen. In dent Garten ſtehen und“ 
fer andern auch die Statuen der Cybele und eb 
Ned Roͤmers mit der Bulle am Halfe, nnd 
übermals Marcus Antonius Colonna zu Pech 
de in Bronze. Ä 
Ä In dem Vallaſt paupbin ſteht unter au⸗ 
dern’ das berůhmte Bachanal von Tizien. Es 
ſiellt den Bachus vor, bie“ er vom Wagen 
- fteigt, um die Ariadne wegen des Berlufis vom 
Chefeus zu troͤſſen. Das Kolorit ift vortreflich 
mid dir Gruppe der Faunen und Bachanten, bie Ä 
x Wa dar 
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den Bachns fotaen, fehe ſchoͤn / bingegen gefänt 
mif feine Stellung nicht. 


N 


In dieſem Pallaſte wird auch das koſtbare 


Oſtenſoriam der Kirche St Agneſe aufbewahret. 
Die Familie hat ſolche bey ihrem andern Pallaſt 


iu ‚Piassa Navona aufführen laſſen, und der 
Prinz Camillo; Diefed Oftenforium dazu geſchenkt. 


ESs iſt ſo „weich, mit Edelgefteinen. befegt, daß «6 


dem Prinzen menigfiche hundert und dreißig, ans 
dere fagen gar Hundert und Funfıig Tauſend 
Sendi gekoſtet hat. 

In diefer. Gegend legt auch die Kirche 
Sa Maria in via lata. Der gemeinen Sage nad) 
follen die Apoſtel Petrus und Paulus ſolche ber 
geits der. Mutter. Gottes gewidmet haben, dar 
der man auch unter der Kirche den Ort zeigt, 


wyp ſi ie mit den Evangeliſten Lucas und Johan⸗ 


nes gewohnt haben. Die Halle ruht auf-Forins 
gbifchen Säulen, die mit Pilaftern vermifche 
find... Vor Diefer Kirche ſiund ehemals der Bo⸗ 
gen des Bordianus welchen Innocentius der 


Achte 1438 abtragen lie 


Diie Kirche St. arcello liegt der vorigen 
egen uͤber. Hier wohnte ehemald bie 
F Lucina und im Stall dieſes Hauſes 
wurde der heilige Pabſt marcellus von dem 
marentue getoͤdtet. 

Nach 
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Nach der Gegend, von St; Joſeph habe 
ich mich ofte alleine hinbegeben, und mich mit 
dem vergnuͤgten Kucullus unterhälten. Hiet 
war es, wo feine Gaͤrten lagen, die ſo ſchote 
waren, daß man ſelbſt unter ben wolluͤſtigſter 
Kayſern, wie Plutarch geſteht, keinen angeneh⸗ 
mern und prachtigern Ort in Rom kannte. AIR 
Lucull den Tigranes und einen Theil Afiend 
Öhngefehr fiebenzig Jahre vor Ehriftt Geburth u 
bezwungen und zugleich unfägliche Schaͤtze ges 
ſammelt hatte, entzog er ſich den oͤffentlichen 
Beſchaͤften, um ſich den Wiſſenſchaften und der 
Ruhe zu widmen. Er hatte beſtaͤndig die witzig⸗ 
fien und gelehrteften Leute bey fi, mit denen er 
die Zeit tbeils in feiner auderlefenen Bibliothet, 
teils in dieſen herrlichen Gärten zubrachte, 
Meſſalina des Kayſer Claudius Grmalin, vers 
jagte den rechtmaͤßigen Beſitzer dieſer Gärten, 
und machte. fie zu dem Sitze ihrer Bulereyen. 
Die Kirche St. Silveſtro in. Capite, die, 
wenn ich nicht irre, den Nonnen von St. Ein 
: zen Orden gehört, liegt ebenfalls in diefer Ge⸗ 
. gend. ‚Der Beyname in Capise koinmt von dem 
bier aufbewahrten Kopfe Johannes des Teu⸗ 
fers ber. f) Ein auderes Heiligthum dieſer 
Kirche 
Die Stadt Amiens in Frankreich —8 — 


ihn gleichfalls in beſitzen, wie du Cange in einen 
’ gelehrs 


v⸗ 





246 ie 


Kirche 1— das. Bildniß ‚des Heilandes, welches 
er nach des Kuſebius Bericht auf Leinwand ab». 
gedrudt, und. dem Abgarıs König von Evdeffa. 
geſchenkt hat. Wen die Reliquie ſelhſt, ſelten ges 
jeigt wird, fo muß man ſich mit der Kopie be 
helfen, weiche linker Hand am Altar, uebh dem 
Kopfe des Johannes in Marmpr - gehauen, und | 
wir einer langen Juſchrift verſehen iſt Ver⸗ | 
moͤge dieſer Kopie hat Chriſtus ein verdrießlichet 
Geſicht, und ſowohl ale Johannes einen gefpal; 
genen Dart, und eineg Stutzhart auf der Ober⸗ 
lippe. Am Hauptaltar fichen Säulen vor 
Alabeſter 8) | | 
Den 


gelehrten Abhandlung⸗ hewieſen. ©. Volks 
' manns Reifen, Artikel Kom, ' 
Anm. 2. Ueberf. 
g) Diefer girch⸗ gegenuͤber Uegt der zweyte 
Vexroſpi, welcher den vorherbeſchriebe⸗ 
nen an antifen Statuen weit übertrift. 
er Bauineiſter heißt Honorius Lunghi 
Ini Hofe ſteht Antoninus Pius, Marcus Aus 
relius Hadrianus, Diana auf der Jagd, 
8 Apolle als ein Juͤngling. Weber dem 
pringbrunnen - ‚bemerkt mau pen Jupiter, 
welcher in der Hechren dert Donner, und in 
der Linken einen Scepter Hält. Es herrſchẽ 
‚ ein sro, ‚Sharafter daxinn, wenn er aleih 
: Pldr fo choͤn als andere Stutuen gezeichnet 
* Auf jeder Seite fteht eine Statue, von 
Bene, die Alinerod vorzuguch Mon iſt, zu 
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Den Theil’ der Stadt, welcher Campo 


Marzo genannt wird, habe ich dieſesmal befogs - 
0 | "ders 


Arme und den Kopf ausgenommen, welde 
son neuerer Hand find. Man lobt an diefer 
Status das. gut gemworfene Gewand, und 7 
den Schild. Die in dem Pallafte befindliche 
son Albani gemalte Gallerie ift defto merk⸗ 
würdiger. Der Maler hat die Planeten, und 
Tageszeiten unter allegorifchen Bildern 'bors 
zuftellen‘ gefucht. An, der. einen Seite der 
Gallerie fieht man die Aurora, welche Blu⸗ 
men fäet, und vor ihr ber den Amer, wels 
cher mit feiner Fackel die exften Strafen des 
ı Lichts ausbreitet. Die Aurora ift fehön, und 
der Kopf infonderheit reigend. Im zweyten 
‚ Gemälde ſchuͤttet ein kleiner Liebesgott den 
Thau uͤber die Erde aus. Das mittelſte Ge⸗ 
p (de ſtellt die Sonne mitten in ihrer Lauf⸗ 
ahn vor; fie iſt unter der Figur des Apollo 
abgebildet, welcher die vier Jahrszeiten, die 
Slora, Cexres, den Bachus und Vulkan ves 
giert. Das Kolorit ift angenehm; die weide | 
ichen Figuren haben viel Reiz, hingegen fehle ' 


wor re 
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ders ſehr aufinerkſam betrachtet. Dieſes Feld 
erſtreckte ſich ehemals vvon dem Pantheon h) 
bis 


Gedanke des Gemaͤldes nicht glädfich ausge 

druckt. Der Schlaf ſchickt fih nicht gut zur 

Borftellung des Abends, weil; wenn Amor 

57 Pfeile ſchießt, es ſich nicht gut ſchlafen 
t. 


Unter den Statuen, womit die Gallerie 
gezlert iſt, bemerken wir einen Ganymedes, 
deſſen Kopf der Meiſter zu alt vorgeſtellt hat: 
ſonſt fehle es ihm nicht an Schönheiten. Dan 
ſieht noch im. diefem Pallafte, einen Apollo 
und Jupiter von griechifher Hand, imgleis 
: chen den Kopf des Scipio Afrikanus. ©. 
Keyßlers Reifen, 
J Anm. » Ueberſ. 


V Diefer Pantheon, oder wie fie ist genannt 
vwird RXotonda, iſt der ſchoͤnſte Ueberreſt der 
ehemaligen roͤmiſchen Herrlichkeit, und der 
einzige Tempel, der ſich ganz erhalten hat. 
Man haͤlt den Tempel ſelbſt noch aͤlter als die 
Zeiten des Agrippa. Er ſcheint nicht zu ei⸗ 
“ner Zeit gebaut. zu ſeyn, wenigſtens iſt die 
Halle neuer... &o wie er in alten Beiten allen 
Goͤttern geheilige war, fo gehört er qnitzt als 
len Heiligen. In dem eriten Bande ift ſchon 
erwas von ihm gargefommmen. 
/ Anm. d. Ueberſ. 
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bis an das Grabmal des Augufks i), welches 
beinahe eine‘ Yänge von achthundert Schritten 
ausmacht: Der Obehisk, welcher die Stunden 
anzeigte ˖ (obelifcus colark) und die vornehmfte 
Zierde des Feldes vom Mars war, iſt zerbro⸗ 

a | heit 


H 

i) Das Grabmal des Auguſts liegt hinter S. 
Earlo al Eorfo bey Ripetta. Es befteht 
aus einem bloffen alten Thurm. Man fieht 
nichts mehr von den Säulen, und dem Mar⸗ 
mor, womit er fonft von auflem prangte; ins. 
wendig liege ein Garten, und ringe um die 
Mauer läuft eine Terraffe. In den unteries 
dilchen Kammern wurden vermuthlich die 
Afchentöpfe der Familie des Augufts aufbes 
wahrt; Agrippa, Drufüs und mehr andere 
liegen bier hegraben. Man glaubt audy, daß 
die Freigelaflenen Auguſts in dein Garten bes 

. graben liegen. ine nicht weit von biefem 

Orrte gefundene Grabiehrift hac zu diefer Vers _ 

ahung die Beranlaffung gegeben. Sie“ 
Heißt: > 





D. M. 

. _ Vigio Martigli Augufli liberto a marmoribus. 
Einige Zirkel von Mauerwerf, die einen‘ 
Mittelpunkt haben, ftehen auch noch hin und 
wieder. Es ſcheint, daß dieſes gewiſſe Abſaͤtze 

geweſen find, welche immer enger wurden, 
und dem Ganzen ein pyramitifches Anfehen 

: gaben. Oben auf der Spike fland die koloſ⸗ 
falifche Statue des Kayſers. 


Anm, des Ueberſ. 
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chen und liegt in einem Hofe hinter S. Loren⸗ 
zo in Lucine. Der Pallaft RXoccoſi k) den 
der berühmte Bartolgmeo Ammanati gebauf 
hat, liegt ebenfals UWE. . Das Gebäude fteht 
von drey Seiten frey. Kein Pallaſt in Rom 
hat eine fo fchöne Treppe, Alle Stufen, deren 
handert und zwanzig find, beſtehen aus einem 
einzigen Stuͤcke von pariſchen Marmor, daB 
neun Fuß in der Laͤnge und zween in der Brei⸗ 
te hat. Die Treppe wird unter die Sehens⸗ 
wuͤrdigkeiten von Rom gezehlt. Unter der Gal⸗ 
lerie im Hofe ſteht eine koloſſaliſche Statue von 
Alexander dem Groſſen. Auf der Treppe 
Sieht man den Kayſer Hadrianus, die Goͤtter 
Bachus, Apollo, Mercurius, Jole mit der 
Loͤwenhaut des Serkules bekleidet. In ben 
Zimmern bemerkt man de Hadrian und Anto⸗ 
nin den } Seomumen; diefe drey Stäte md nur 
oben 


! 






k) Dies tft der jet unter dem Namen Rupfoli 
bekannte Pallaſt. Er kam erſt an die Kamis 
‚lie Gartani. Er würde auch bey .diefem 

- Haufe geblieben feyn, wenn ihn der Beſitzer 
nicht zu Anfange dieſes Jahrhunderts mir als 
len darınn befindlichen Kunftwerfen und Meus 
‚bien an den Prinzen Kupfoli an einem Abend 
im Spiele verloren hätte, : 


Ann. d. Ueberſ. 
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oben ausgearbeitet, und unten mit einem mar⸗ 
mornen Fuſſe verſehen. Es find noch mehr 
dergleichen Dinge allfier zu fehen. Meiner 
Meinung nach aber find fie mehr des Metal 
als der Kunft wegen zu fehägen. \ 
“ Zwiſchen dem Corſo und der Kirche Tri-· 
nita di monti, lagen in alten Zeiten manche Ge 
baͤude. Inſonderheit hat Domitian in dieſer 
Gegend viel bauen laſſen. Bey S. Korenʒo 
in Lucina ſteht auch noch fein Triumphbo⸗ 
gnd. Die Bäder dieſes Kayſers Jagen auf 
"dem Plage von S. Silveſtro. Nicht weitvon 
hier ſollen auch die Tropheen des Marius, wel⸗ 
che Syüla herumwerfen, Julius Caͤſar aber 
wieder aufrichten ließ, geſtanden haben. 

Unſere Kirche, die Karl der achte geſtif⸗ 
tet, ich nennerfie.unfeve, weil alle hier wohnen⸗ 
de Moͤnche von Geburt Fränzofen feyn müffen, 
hat von auffen wegen ihrer, zween Thärme ein. 
ſchones Anfehen m) | 
u Nicht 


u Er war unter dem Namen Arco di Porto 
lo bekannt. Xlerander der fiebenve aber Bes 
u jur Veguamlichteit des Corſo en | 
Anm, d. Ueberſ. 


9 In einer Kapelle bieſer Kirche iſt die Abneh⸗ 
mung vom Kreutze auf naſſem Kalk von Fir | 
nie 
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Nicht. weit von dieſer Kirche liegt die vil- 


| Ja Medicis, die in Aufehung der antiken Sta⸗ 
* 


niel von Volterra, welche unter die drey 
vornehmſten Gemälde in Nom geſetzt wird, 
nach dem Urtheile des Herrn Volkmanns 
nicht aus der Acht zu laſſen. Die Zuſams— 
wienſetzung iſt nach dieſes Mannes Urtheif 
ſchoͤn, wauͤrde aber vielleicht noch beſſer feyn, 
wenn die obere Gruppe mehr Verbindung 
hätte. Im Ausdruck, zumal bey der untern 
Gruppe der drey Marien, welche der ih 
Ohnmacht finfenden Mutter Gottes zu Huͤlfe 
kommen, hat dee Meifter eine groſſe Kunſt 
bewiefen. Die. eine hält die Maria, die ans 
dere hebt die Haͤnde voll Verwunderung in 
die Höhe, und die dritte hält ein. Tuch vor 
den Augen und weint. Die Haltung ſcheint 
niche die befte, und das Aokalfolorit erwas 
einförmig gu ſeyn, wiewohl ſich nicht recht das 
- von urtbeilen läßt, da die Farben viel verlos 
- ren: haben. Einige finden Chrikum zu fete, 
inzwifchen ift das erftärrte Fleiſch eines vers 
fterbenen Körpers ſehr natuͤrlich ausgedrudt. 
Es iſt nicht genug, zu fagen, daß der Ausdrud 
überhaupt in dem Bilde vortreflich gerachen, 
man wird bey genauer Unterfuchung bemers 
en, daß folcher fLufenmweife zunimmt. Die 
Männer, weldhe Chriſtum vom Kreuße neh⸗ 
men, find gerührt, aber nicht in dem hohen 
Grade wir die drey Marien. Diefer Unters 
ſchied ift der Natur gemäß. Das weibliche 
Gefihlecht-überläge fich allemal der Betruͤbniß 
Ä ‚mehr s 
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cuen eine. ber merkwuͤrdigſten in Nom iſt. Sie 
Nliegt bey der Kirche 8. Trinita di Monti, und 
hat von der. einen Seite die Ausficht über Rom, 
und von der andern über die Stadtmauer ind 
freye Feld, - Der Kardinal Pucci hat fie. in dies 
ſem Jahrhunderte aufführen laſſen. Indeſſen 
iſt ſie nicht ganz fertig, und es ſcheint auch 
nicht, als wenn ſie zu Stande kommen ſoll⸗ 
en... 00. Be 

a Er 5 In 
mehr; und die Ohnmacht der Marie ſetzt fie 


in eine neue Beſtuͤrzung. S. Volkmann 
S. 337. 


x 
.. 


Anm. d. Ueberſ. 


n) Das Merkwuͤrdigſte dieſer Wille iſt die 
Gruppe der Viobe, weiche unter einem auf 
vier Pfeilern ruhenden Dach auf einem von 
der Erde erhabenen gemauerten Fuß, der ohn⸗ 
gefähr ache Ellen im Durchmeffer hat, fteht. 


Man ſieht bier die Niobe mir ihren zwölf ', 


. Kindern, nebft einem fich baumenden Pferde, 
welches der Künftler mit dem Bauche zu befs 
ſerer Haltung auf einem Steine gefiellt. Die 
Kinder haben verfchiedene Stellungen, welche 
Schreden und Furcht andeuten, und fehr nas 
tüclich find. Die von der Niobe iſt infons 
derheit edel, ihre jüngfte Tochter ſucht ſich in 
ihrem Buſen zu verbergen, und fie hält das 
Gewand vor, um ſolche für den Pfeilen des 
, | Apollo 
, | 


1 7 x — ,; 
In dieſer Gegend ift auch die’ Porn del 
Popolo. Alle Fremden, die nach‘ Rom ausıans 
u I dern 


Apollo zu ſchuͤtzen. Nebſt dem alten Manne 
. + find in allen funfzehn Figuren, darunter Der 
: eine Sohn vom pariſchen Marmoc. An den 
. ginden haben fie durdhgängig.gelitten, Den 
uͤnſtler dieſes Stuͤcke weis nian fo gewiß 
nicht. Plinius ſagt hiſt. nat. . 36..c. 5. daß 
man nicht wiſſe, ob Scopas oder Pragiteles 
die VNiobe mit ihren Kindern im Tempel des 
Apollinis verſertigt. Dieſe Side waren 
vor Alters fo Berühmt, daß viele Kopien das 
von verfereigt wurden, wie man denh in dies 
. fr Villa einen Sohn and eine Töchter ind 
- im Kapitel eine Tochter ſieht, die Antik und 
von guten Meiftern gemaht find. Weil 
Niobe die größte: Schönheit aus’ Dem Alter 
j un iſt: fo wollen. wir fehen was her groſſe 
enner der Kunſt der verewigte Winkelmann 

. davon jagt: | " 
Die Niobe und ihre Toͤchter find als un: 
‚.gezweifelte Werke des hohen Stits anzuſehen. 
- Die Eigenfchaften,. welche folche amdeuten, - 
find:: der gleichſam unerſchaffene Begrif 
der Schönheit, vornemlich Die hohe Ein⸗ 
fale, fowohl in der Bildung der Köpfe, als 
- in: der ganzen Zeichnmg, in der Kleidung 
und in der Ausacheitung,‘ . Diefe Schönheit 
- A, mie eine nicht durch Hülfe der Sinne em⸗ 
. pfangene Idee, welche in: einem boben. Ver⸗ 
ſtande, um in’ einer. gluͤcklichen Einbitdung, 
Ä | wenn 


— * 
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dern Ländern reifen, folen it dieſen hineingelaſ⸗ 
fen werden. Flaminius legte dieſes Thor zus 

| j gleich 
ivenn fie ſich anſchauend nahe bis zur goͤttli⸗ 
chen Schönheit erheben könnte, erzeuget würs 
de; in einer fo groflen Einheit der Form und’ 
des Umriſſes, daß fie nicht mit Mühe gebils: 
det, fondern mig ein Gedanke etweret, und, 
Mit einem Hauche geblafen zu ſeyn ſcheint. 
So wie die ferrige Hand des groſſen Ra⸗ 
phaels, die feinem Berftande als sin fchnelles 
Werkzeug gehorchte, mit einem einzigen Zug 
den fhönften Umriß des Kopfs einer. heiligen 
Jungfrau entwerfen, und unverbeflere, rich⸗ 
tig zur Ausführung beftimmt feßen würde, 
Die Töchter der Niobe find ein Bild der To; 
dhesfurcht, und in diefer unbefchreiblichen 
Angft, mit übertäubter und erftartter Empfin⸗ 
° dung vorgeftellt, wenn der gegenwärtige Tod 
der Seele alles Vermögch zu denfen ninimt ; 
und von folcher entjelten Augſt giebt die Fu: 
Bei ein Bild durch die Verwandelung der 
Niobe in einen Felfen daher führte Aeſchy⸗ 
fus in feinem Trauerſpiele die Niobe ſtill⸗ 
ſchweigend auf. Ein folder Zuftand, wo Ems 
pfindung und Ueberlegung aufhört, und wel: 
« cher der Gleichguͤltigkeit aͤhnlich iſt, veraͤn⸗ 
dert feine Züge der Geſtalt und der Bildung, 
und der groffe Künftler Fonnte bier die größte 
"Schönheit bilden, fo wie er fie gebildet Hat: 
denn Niobe und ihre Töchter find und Bleiben 
die höchiten Ideen derfelden. S. 205 fährt er 
forg: „In dem hoͤchſten und fchönften Stil 
” „wurzr 


— 
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gleich mit der Straffe an: Pius der vierte ließ 
es neu aufbauen, und die äuffere Seite verzies 
ren. Vor dem Thore fol ein prächkiger egypti⸗ 
fcher Obelisk aufgerichtet werden. Er ift hun⸗ 
dert und acht römifche Palmen lang. Er.ift 
mit Hieroglyphen gejiert. Auguſtus ließ ihn 
aus Heliopolis nach Nom bringen und im Cir- 
co maximo aufrichten. Er ift indeffen noch 
= nicht wieder aufgerichtet, fondern liegt noch unter 

. den 


wurden die Falten mehr im Bogen geſenkt, 
„und weil man die Mannichfaltigkeit fuchte, 
„wurden die Falten gebrochen, aber wie Zweis 
„98, die aus einem Stamme aliegehen, und 
„ſie haben alle einen fanften Schwung. An 
„„groſſen Gemälden beobachtet man die Falten 
„in vereinigte Haufen zu halten, in welcher 
„groſſen Art der Mantel’ der Tliobe, das 
„ſchoͤnſte Gewand aus dem ganzen Alterthume, 
„ein Mufter feyn fann.,, An die Bekleidung 
derſelben, nemlich der Murter, hat ein neuer 
Kuͤnſtler in feinen Berrachtungen über die 
Bildhauerey (Herr Salconet,) nicht gedacht, 
wenn er vorgiebt, daß in den Gewaͤndern der 
Niobe eine Mongtonie herriche, und daß die 
"Falten. ohne Verftändnig in der Eintheilung 
find. S. Winkelmanns Hiftorie der Kunft, 
. 200. und Volkmanns Reifen S. 344 ie 
im aten Bande 


Anm, d, Leber, 
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den KRuinen ber Rennbahm ziamuch fiel, Wen 


unſer Pabſt. nicht fo.alt waͤre; ſo glaube ich, daß 


bie groſſe Liebe, die er zum bauen hat, denſelben 


bald aus dam Schütte betuotziehen tolade o). 


Nicht weit vor hiek Hat das Grabmal des Doz 
mitians geſtanden. Fo. ſiegt nach bein Zeugs 
niffe des Sueton alter * nebſt ſeinen 
Ammen md der Matirefſe begraben. Mem 
Beht aber von diehem allen nichts ieh als eine 
KFirche bie Die OR eerublet wurde pr 
6) Pabſt Sietne der inf (4 iin. N Sons 
tana. I ae 9 St 
gr Anm L 7) — 


5 re ep 

} das. Klera 
" fen. Span che, ur: — lis der zwei⸗ 
—*— —* Linem dreitagigen 
—— und: arm ver⸗ 


RxRoxbree; 
uud — a —A des 8* —*— in die 
* Tiber ftreuen lieg, Zum Andenken biefer 


ı Sen wege arſttirh ahir ein 
ar und nach er: bie Rönht ben oiieiä de 
. Bopake; meiden J SIEH LEN 


EA Ger Ansitud Kiebe 
ur: v. : une "x 


_ \” 


a dieſer gicche ſteht eine Grabſchrift von eis 
nem, der von.dem: Biſſe einer ‚Kate geſtorben 
it: 
Boa, aiſce nounm mörtis genus inm- 
proba felis, 
Com. trehitur, digitum' mordet & in⸗ 
tereo. 
geh folte meinen, es toären wohl Kirchen ge⸗ 
nug in Rom, demohnerachtet aber wird faſt alle 
zehn Jahre eine neue gebaut. Im Jahr 1575 
lies Philipp YTevi die Chieſa nuova anlegen, 
und fie wird gewiß eben ſo bald wie die Peters⸗ 
kirche fertig werden. 
In dieſer Gegend der Stäbe, bie man-di 
Pocitne nennt, ſteht auch der fogehannte Pasqui- 
no q). Er..fbmb. ehemals auf. einem kleinen 
Plage j ohngefaͤhr funßzig Schritte von der 
Piayza.Navane an der Ecke ber Strada de Tibre- 
fi,- wo faft alle Buchhändler in Rom wohnen. 
Dieſer Platz hat ſeine Benennung von einer roͤ⸗ 


3 miſchen Familie, eher. einau. mit luſtigen Ein⸗ 





faͤuen begabten Squſter, nach deſſen Tode die 
| 2 ” 2. " . Sta⸗ 
9) Es iſt eigentlich nur eine berfämmeite, aber 
.ſchoͤn gearbeitete- Btatue,:die einen Soldaten 
Aleranders des Groſſen vorftellen- ſoll. Sie 
wurde unter dem Pallaſt Orſini gefunden. 


Anm. d. Usberf.: ' 
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tatue den Namen behalten, und in nachfolgen⸗ 
den Zeiten, find allerley fatyrifhe Einfälle bey 
berfelben eingeklebt worden, . Marforio, eine 
andere Statue, unweit des Kapitols fragte, und 
| Pasquin gab die Antwort. . Man hat ſchon 

eine Sammlung von feinen ſatyriſchen Einfäl- 

Ien, die man Pasquinsden nennt. Während 
des Conclave ertheilt Pasquin die beiffendftgn 
Antworten. Er macht fich alsdenn infondesheit 

über. die Kardinaͤle luſtig x). Auf der andern , 
| Ra. ‚Seite 








} 


9) Sn .diefer Gegend auf dem. Pla VNavona 
liegt die herrliche Fontaͤne die Bernini erfun⸗ 
den hat, Mean fieht die vier größten Fiöfe 
aus den vier Weltheilen, die Donau mit einem 
Ruder, den Danges:algıeinen Mohren, den 
Nil mit verhältem Kopfe, wegen feines uns 
gewiſſen Urfprungs, und Ia Plata megen 
merika, an den Ecken eines groffen Felfen, 
‚welcher einen Öbelist! trägt; figen. Man 
kann von allen vier &eiten durch den‘ Felſen 
feyen, von dent vier’ Ströme herabflieffen. 
ie Statuen theftehen dus’ Marmor, de Fel⸗ 
en aus Travortinſtein, and‘ der Obelis® aus 
rothen Marmor, Der Obelisk ftund vormals 
im Circus des Caraͤcallaͤ, "welcher ibn aus 
Aegypten bringen und dufelbſt/aufricht Meß. 
Die groffe Menge Waſſers, welches die hier 
‚aufgetichtete drey ˖ Sptingbtünnen geben’; vers 
anlaßt eine fehr luſtige Gewohnheit, IAlfe 
| „” Sonn⸗ 
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Seite fängt der Theil der Stabi an, dei Rions 
"deln Regola genannt wird. M Dun © — 
der Stadt ſtehen viele 
"Pas Hanptgebände inter alten aber —* Den Bol 
"oft Sarnefe. Diefea Gebäude, das noch nicht 
"ganz fertig tft, Toicd zwar vortteflich werden, ich 
weifele aber, daß der Pabſt chen viele. Ehre da⸗ 
"yon haben wird. Er hat den Theater des Mar⸗ 
tellus darum einreiſſen laſſen, und die Quader⸗ 
r fteine. zu feinem Pritafle gebraucht. imtee des 
nen Statuen, die man im Hofe antrift, iſt ein 
Berkules, den ‚der Unterſchrift nach ein gewiſ⸗ 
"fe Glycon ausAthen verfertigt bat, "die es 
rxuͤthmteſte. Gegenuͤber ficht ein auderer Hers 
.Kules non eben der Groͤſſe mit det Haut des 
wemaiſchen eben, und des Su⸗n von Mara⸗ 
2 — —— 


erei & im. Sean werden dei, Nachmit⸗ 
ontaͤnen verſtop ‚ wodurch der 9 
en init ee angefü ei So da 


ig — ſo wurde 
des dreyehnden Befehl bey ans 
— — Nacht das wider abgelaſſen, 
FR: es m. ur: noch bin. Berbieiben 


41. — mo. Ueberfi 
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ebon; einige halten ihn für antik, er fiheing 
es aber. nicht , ‚fonbern nach Beichreibungen 
Der Alten gemacht zu leyn. Der Kuͤnſtler hat 
ihn wenig B dem andern in ber Stellung- ſehẽ 
aͤhnlich kopirt. Daben ſteht ein groſſes Grab 
mal, worinn die Aſche der Caͤcilia Metella, eis 
ner Tochter des Metellus Cilicus, gelegen. 
Die Flora iſt in Anſthung deB Sewandes 
nicht weniger beruͤhmt, als ber Herkules, mit 
Dem fie auch einerley Höhe bat, : Sie haͤlt in - 
einer Hand einen Kran, uni. der Ambernt hebt 
fie ihr Kleid auß. 

Der Toro Farnefe iſt eined. von den be⸗ 
ruͤhmteſten Stuͤchen ans dem Alterthum. Die⸗ 
ſe Gruppe beſteht aus ſechs Higuten fiber 
Lebensgroſſe, und verſchiebenen Heinern, die dhes 
mals nebſt dem. Felſen, worauf fig ſteben, Aus 
einem Gkuͤcke Marmor beſtanden haben ſallen. 
Plinius gedenkt deſſen Ari fünften Kapitel des 
. echs und dreyßigſten Buchs feiner Naturge⸗ 

ſchichte. Man fund es hief! in der Erde ver⸗ 
charrt. Es ſteltt den Zethus iind. —— 
r, welche ihre Stiefnuttre Blece bey 
Haaren an einen. wilden Ster binden um 
vechte Mutter Antiope mögen des Linsechtd: zu 
Yen, das fle: von ihrem PWheigte Genin Ky⸗ 
vg Koͤnge. in ———— der "ie 


om 
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_ leiden müfle. Die beyden Brüder halten den 


und andere Thiere ). Es liegen diefem Pallaſt 


| Stier zuruͤck. Unten ſieht man einen kleinen 


Bachus, einen Hund, einen Korb, und eine 
Pfeife mit vielen Roͤhren; am Fuſſe eine Hindin 


N . Sn .. a, noch 

9. Winbelmann ſagt davon: „Dan kann glau: 
„den, daß der fogenannte farnefifhe Dchie 
T,eben dieſes Werk fen, defien Plinius vom 


Appollonius und Taurisfus erwähnt, uns 


° 


— 


es ſcheint nicht glaublich, daß man ein fü 

„ungewoͤhnliches groſſes Werk wiederholt ha⸗ 
be Aber, die es. weit, unter dem Begrif⸗ 
fe, den Eine Arbeit aus guter Zeit geben folls 
ge, und fuͤr eine fogenonnte römifche Arheit 


„halten, ſind fo wie alle, die von dieſem Wer⸗ 
e geſchrieben haͤben, biinß geweſen. Denn 


„was das ſchoͤnſte ſeyn follte, iſt neu, was man 
"auch ſchreiben mäg , daß es ohne den gering⸗ 


Pen Mangel In; den Bädern von Caracalla 


x ‚gefunden worden, und feine andere Hülfe noͤ⸗ 
thig gehabt, als die Zufanmenfügung der ges 

brochenen Theile. Die vberfte Hälfte der 
Dirce bis’anf die Schenkel ift neu, am des 
thus und Amphion iſt nichts ale der Rumpf 
‚alt, und ein einziges Bein an der,einen von 
venden Figuren; die Köpfe derfeißen fcheint 
der Ergaͤnzer näiß einem Kopfe des Karakal⸗ 


Ia gemacht ozu haben; dieſer Bildhauer hieß 


SE Ne a en 


Battiſta gnchie ip Daplänper : ker 
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od viele audere vortrefliche Pallaͤſte zur Seh . | 

. sen). Ich würde aber Fein Ende finden, went 
. “ DE a FaEZ | ich 


2 


nn. 7 en yo. j ‘ } 

terfchied zeigen folen. Man wird au breit, 
ſich zu verwundern, daß ſich der Strick erha 

ten hat , wenn der. Kopf des Ochſen, An tneb 

» chem derfelbe gebunden, neu iſt. Aldrovandi 

befchreibt diefes Werk, ehe es ergänzt worden, 

und damals’ hiehte man es für einen Herku⸗ 

3 welcher den marathoniſchen Stier ev; 
egt. F J — “ “ , , le. 49 

I Anm.d. Ueberß 
| 1 
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x) Unter andern Palläften nimmt, fid, infonderz 
heit der Pallaft Spada dus. Das erſte 
* Stodwerd ganz mir Statuen und Gemaͤl⸗ 
- den augefüllts , Die koloſſaliſche Statue des 
; Pompejus,- zieht darunter hauptfählih ale 
eine. groſſe Seltenheit,. die. Augen auf ‚fh, 
Einige glaubeh, daß es diefelbe Statue des 
Pompejus feh,- bey- wolcher Caͤſar feinen Geift 
aufgegeben; andere glauben vielmehr einen 
Auguſt zu fehen, weil er in einer Hand eine 
Kugel, das Sinnbild der, Herrichaft hält, Ein 
gemeiner Bürger fand die Statue bey der 
Cancellaria auf dem Plaße des ehemaligen 
Rathhãauſes des Pompejus, und zwar lag der 
Leib in feinem und,der, Kopf in’des Nachharn 
Keller ; die Scheidewand ffand darüber... Der 
Nachhbar wollte ſich die. Statue zueignen, weil 
der Kopf als der vornehmſte Theil auf feinem 
Grunde lag; jener behauptete, daß ſich Der 
groͤſſeſte Theil der Statue auf ſeinem Eigens 
na N thume 
_ 


IR alles beſareiben wollte, aͤberdem in dies mar 
zzin Rochtrss z meinen, vorzgen Befehreikung 
Eyn Rom, und eine einigermaffen feyn folende 
Ergänzung, . Rom erfordert ein eigenes Studi⸗ 
Am. und man kann ſeine Lebenszeit Daran wa⸗ 
WR ohne zu heſergen, daß man am Ende nichts 
A hternen uad zu ſehen mehr aͤbrig haben moͤrhte. 
N Bin auch After, daß wein jemand ganı 
Rom unterminiren wollte, und inſonderheit die 
Gegenden die anitzt wüßte find, man eben fo.wiel 
Geltenheiten nach hervorziehen koͤnnte, als jezt 
er and Tageslicht gehracht find., Die nielen 
Krhöhungen Eöndte man als reichbahige Berge 
"werte betrachten, und: den Kennen. der Kunſt 
Wwörden. fc ſo angenchm feat. wie den Geudaͤl— 
fen, Die Silber vder Golbbergwerke. — an 
MUB es deg Paͤbllen laſſen, fie haben kein Geld 
geſchont, his ihnen hekaunte Stoͤcke — 
I U. 005 FE a A “ . en 
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:. fbünne Befände,. vnd daß ihm alſo auch der 
Kopf sehe “ Die, Sache am vor Gerichte, 
und der Kichter, DER nernichlih dicht Die von 
Alterthuͤmern hielt, that den’ Kusfpruch, mar 
. Tolle der Statue der Kopf heranterfchlagen, 
“und jedem das Seinige geben. "Inline aber 
aufte fie vor 10 Dukaten und ſcheukte fie 
em Kardinal Stro, ©, Bolkmanns · Re 


u. p. 414 . 125.. 
Anm. d. Ueberſ. 
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ven.. ob ich gleich glanbe,.. dei. Fe die Stücke 


aicht alkejckt am rechten Ort aufgeſtellt, ud. bite 
weilen, wie ich ſchon angemerkt babe, wohl 


derbau haben. 


Mm dieſer Gegend firht auch der Monde di 


ieta oder dag oͤffentliche Teihehaus, worinn 
die pfaͤnder. worauf. Geld. vorgefirecht wird, 


enibemahrt werben. Es wurde ums Jahr 
3339 angelegt , um dem Wucher der Juden Ein: 
halt zu tun. Man trift Hier M änder an, die 
viele Tauſende werth find, Dieſes Gebaͤude 
dient auch au einer Banfe, oder eine Art von 
Niederlage, mo ein jeder Kapitalien, welche 
Sch nicht unterbringen laſſen, unter Gewoͤhrlei⸗ 
Bang. dee Hanfed aufbewahren Tamı.: : 

.In dem Theil der Stadt, der S. Ru⸗ 
fRachia beißt, ſteht das Univerfiätsgebäude, 
Studenten find nicht viele hier, Denn die Fe, 


fuiten ziehen alles mas ihnen gefält an ſich. 


Innoͤrentius IV, ſtiſtete Öffentliche Schnlen des 
geiftlichen und weltlichen Rechts” die nach der 
Sand hieher verlegt warden: der gruffe Keo . | 
der xehme Heß nad) dem Kiffe des Angelo den 
Sranoı zu diefem Gebänbe legen. u) "a 
an 


“) PN She 6 fan mar ihn einen reiten 
Mann. nennen. Bert ex wäre 16 auch, in 
go 


. 
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Man Hält dafür, daß der heilige Grego⸗ 


æitis Magnus ſchon im Jahre 598 an eben die⸗ 
* PR8 / .., . , , , 


ur Zu r 30 2200. . FE . . ſem 


gewiſſem Betracht nicht gewefen. Man giebt ihm 
Schuid, daß nichts fo ſehr zu feiner Erhe⸗ 
bung zum Pabſtthume beygetragen als die vie⸗ 


> 


er ſich nah Rom 
lius in einer Sänfte habe tragen laflen, teil 


len Wunden,’ die er in den Venuskaͤmp 


” ‚erhalten. hatte. Varillas in. Aneedotes de 


Florenee Livr.. 6. P: 253. jagt von ihm, daß 
urz vor dem Tode des Ju⸗ 


er ein Geſchwuͤr an einem Gliede hatte, das 


die: Schomhaftigkeit zu nennen verbieter. Und 


er reiſte fo langſam, daß des Pabſts Leichen; 


begängniß vorbey und das Conclave angefan⸗ 


gen war, als er dafelbft anfam. Der Cardi⸗ 


nal von-M3edieis befuchte. indefien in diefem 


ſchlechten Zuſtande, dennoch die übrigen Ears 


- dimäle fleißig, um fie auf feine Seite zu brin- 
“gen. Weib ſich der Cardinal durd) die vielen 
Beſuche, die er- jede Nacht Bey allen Cardinaͤ⸗ 
.ı Jen ablegte , ſehr beivegte, fo gieng fein Ge⸗ 
ſchwuͤr auf, wodurch ein folder Geftanf ents 


ftand, daß alle Zellen, die nur durch einen 


bretternen Verſchlag unterfchieden find, davon 
angeſteckt wurde, ‘Die alten Cardinäle, des 


. 


+ 


- 


‚nn biefer Geflenf wiederum neu geivorden 


war, fragten die Aerzte um Kath. Diefe 


Sagten, der Cardinal koͤnne nur noch einem 
Monacth leben. Diefed Todesurtheil machte 


ihn zum Pabſte, indem ihm die alten Cardi⸗ 
naͤte, die ſich für viel:ahgefeimter hielten, ats 


:, bie jungen, ein Vergmügen geben ‚wollten, 
| Ä das 


+ 
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voeaten geftiftet. habe. Dieſe machen eine zu 
u D “ . oo. Nom 


. end. Br aa ⸗ 4 

: das nad) ihrer Meinung nicht lange dauren 
mürde. Alſo giengen fie zuihnen und fagten, 
daß fie ihrer Halsſtarrigkeit unter der Bedin⸗ 

* gung meichen wollten, daß man ihnen kin ans 
dermal'eine gleiche Gefaͤlligkeit erwieſe. Alſo 
wurde er Pabſt, ob er gleich noch nicht ſechs 
und dreißig Jahr alt war. Er wurde vor 
Freuden gefund und die aften Cardinaͤle betruͤb⸗ 
-ten fih hoͤchlich. Jovius In via Leonis ers 

" gehle "von ihm. auf der einhundert Und 
3wey und neunzigfien Seite, „Non caruit 
„etiam infamia, quod parum honefte non- 
„nullos e cubiculartis (erant enim e tota Ita- 
„lie nobiliſſimi) adamare, & cum his teüieri- 
„us atque libere jocari videreter,,, Jovius 


bemerkt aber glei: darauf quis autem nodi- 


um fecreta ſerutatus eſt. Ich glaube, daf es 
eben nicht ſchwer halten ſollte, ihn von dieſen 
"Vorwürfen zu befreyen , ob ſie gleich von fa: 
tholiſchen Scribenten herkommen. Ich laſſe 
aber ſolche anjetzt in ihrer Wahr⸗ oder Uns 
wahrheit beruhen. Genug, daß alle darin: 
nen uͤbereinkommen, daß er ein groſſer Be⸗ 
fhüßer und, Kenner der Gelehrſamkeit geivcs 

- fen iſt. Er. hatte zwar freilich feinen Ges 
ſchmack an der Gottesgelartheit, fondern hielt 
mehr, wie der Cardinal Pallaricini erzehlr, 
" son denen, welche die Fabel und die weitliche 
Gelehrſamkeit verſtunden, als welchedie Got⸗ 
tesgelahrheit, verſtanden Haben. Daraus aber 
[ee - dan 


— 


SR, — ſ 
Nam "in Hafen Auſchen flehende Gefellſcheft 


von zwoͤlf Prrſonen aus, welche allen geheimen 
ftaufiſtorien beiwohnen und daſelbſt den Vor⸗ 


tag thun. Sie haben die Obetaufficht über die 


BEE uni 


4 


kann gegen ihn nichts nachtheiliges aefolgert 
: werden. Man fager -suae and, daß er feis 
: nem Sefeetär und Cardinal Bembus, den 


gr etwas: vom Epangelio jagen hören, geant⸗ 


wortet: Quantum nabis noftrisque ea.de Chri- 


febula protuerit, ſatis eft ommibus feculis 


MNnotam. . Diele Beſchuldigung aber kommt 
aus Deutfchlanp, Fr eine Er⸗ 
- findumg der Proteſtanten, die. vieleicht. pia frau- 
; de gefhmieder iſt. Bembus foll Catdinal ger 
. weien ſeyn, wie könnte er alfo fein Sekretär 


Ay 


ſeyn? uͤberdem war. Bembus zu den Zeiten 


. dieieh Pabſts nach ‚mir einmal Carbinai. 


[2 


- 


Um ben paͤbſtlichen Stuhl hat ex nicht weni⸗ 
ger groſſe Verdienſte. Er vernichtete die Kir⸗ 


x. chetzyerſammſungen, — welche bet Kayfer 


und der Konig von Frankreich Inuns dem 


Aweyten entgegon geſetzt hatten, um dem las 
veranenfifcben Gonitbum.den Sieg zu vor ichafr 


:. fen: denn Kudwig Dey. dreygehnte -erzeigte 
hm mehr Demishigungen, ald er verlangte. 
Er. fprad) auch anfaͤhgiich von Cuthern und 
wdern. Ölaubenenesheilgern ruͤhmlich sans, ‚bet 


Soolz diefer Männer hradite ihn gegen fie 


auſ· Die Sache: iſt zu Ghskich,,. alß. das zıan 


einem andern ganz ruhig Platz machen konnte. 


. . n 
Anm. d. Ueberſ 
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«injarsfitkt, und machen tie Doctare⸗ rich 
te, ſtatt, ef Die Profefloren. der Thedlogie mad 
Mrd dieſe Wuͤrde In.igrcn Zacultaͤten su 
weilen · 
= Die Kirce Et. Yaanıis tounte ah in 
maͤglich ügefehen vordey Inf. Ste heban 
dem ‚Yefnsten Coleginin⸗ dad: das ſchoͤnſte in 


Dir innen Tele. x) In dem mit deeſer Kirche 


verbundenen Sebändekefen die Jeſuiten ihre Col: 
leg: Der Anlauf der Schult af augimein groß, - 
wird Jeſuuen umſunſt uneheichten, 

Anth ier ſteht auch dic: irche in Minervag, 
* ven Domumauern gehoͤre, ud den Namen 


U wow: einen Tempel der Minerva bekommen 


weichen ¶ Pompejus erhaut/ und wovon 
moch einige’ Ueberbitihel hbrige ſiad. Auf dam 
Klar ficht die Statue Chriſti, die ſehr gut 
iſt. Der eine Fuß ift bereits durch andächtiges - 
Kuͤffen abueniint, deswegen mim ihm Sina Pan⸗ 
roffef angezogen hat. In dieſem Kofler ver⸗ 


ſommelt ſich die Congregatian der heiligen In⸗ 


aniſaion · Dee Ar ar SEuedt, welchen un 


x 9 ‚Der —* anganal Cemen⸗ XIV. gott⸗ 
ſeeligen Andenkens bat dieſen Orden aufhe⸗ 
Ben. muͤffen, wodurch aber der pabſtliche Stuhl 
Finn vorn Aunm verloren hat: Ä 


R FR Anm. d Urbeſ 
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Campitelli genannt:twirb, begreift ‚bie Gegend 
mit in ſich, wo ehemals das Kapitolium gefkans 
den hat. Das Kapitol iſt noch hentiges Cages 
der vornehmſte Ort der Stadt, und der Auf⸗ 
enthalt der Magiftvatkperfonen. Als Romulus 
das Kapitol und wine Freyſtuͤte dabey anlegte, 
war der Hügel mit: dicken Bäumen beſetzt. y) 
‚ Romulus vrıfaxo lucum eramdenit 
et la. 
imer ne, inguit, confuge tutuge eris. 
Der Berg, anf dent chemals das Kapitol geſtan⸗ 
den, hat zwey Spitzen Man weiß nicht mit Gewiß⸗ 
heit „ auf welcher. der Tempel des Kapitoliniſchen 
Jupiters geftanden Babe. Auf den audern flaub * 
Der Tempel der Juno, wo nach dem Plutarch 
die te Gauſe dern er bad Kapitol von dem 
Ueber⸗ 


Gipe — 


3 Uuten an; Diefem, „Serge bauen ſich Bomus 
Aus «ine kleine Huͤtte, die von den alten Roͤ⸗ 
imern verehrt, und, wenn fie zum Untergang 

“ eitte, von Zeh Fu Zeit wieder. eineuert wur 
de" Virgil (et, vordiefem mit Stroh bedeck⸗ 

ten Pallaſt 

In ſummo cuſtos Tarpeiae Manlius arcis 
_"Stabat, pro .-templo,. & -capitolia: celfa 

Bu tenebat | 

TE, "Romuleogse recens horrebat regia cul- 

mo. 


m. Yam,d. berg 
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ueberfal der Yalıcr cfettete schatten wur⸗ 
ben “ 


Sie Säulen in dieſem Dempel wachee 
Er aus Griechenland mit. Der Tempel ift 
dreymall erbaut. Domitian banete ihn zum lez· 
ten mal, und lieh Die Saͤnlen dazu aus Athen 
holen. Man ſagt, daß fie noch vorhanden ſind 
und in der Kirche Ara. coeli fiehen. In 
dieſem Eempel Hand ehemals. die Satne des Ju⸗ 
piters mit dem Donnerkeil in einer, und dem 
Spieſſe in der andern Hand, fie war von puren 
‚Bolde‘; anftatt; daß fie in den erften Zeiten die 
Republik nur aus Ton befand. Die Statue. 
des Scipio Mritanus wurde aus Dankbarkeit 
neben den Jupiter hingeſtelt. 


. In dieſen Zeiten hat es ſich wohl der 
Mũhe verlohnt, blos / dieſes Tempels wegen 
nach Rom zu reiſen. Die Menge von Tro⸗ 
phuͤen, Waffen und Geſchenken, welche die Buͤr⸗ 
germeiſter, Kayſer und fremde Könige hieher 
verehrt hatten, uͤbertrift alle Tempel die jemals 
geweſen ſind. Man ſahe allhier die goldene 
Btätueder Pallas, welche an viechundert Pfund 

ih wid Hiero, König von Syrakus, geſchenkt 

hatte, Die drentaufend. Dafeln, worauf die (Be- 
ſetze amd .bie Geſchichte der Stadt gefchrieben wa⸗ 

Een er sen. 


a7 meägfigbe | 
seit. ‚800 und Silber ton} in demſelben ſta 
anderer Metalle gebraucht, fügar die Shüren 
waren mit Goldblech überzogen u. ſ. w. "Inter 
dem Einnipel wurden bie Suͤcher ˖· der Cuuniſchen 
Sybuis verwahrt 2). Des Tarpejiſe Felfen 
iſt glaichfals in. dieſer Gogend. DE‘ mn 
durch ein Haus, weiches baden: liegt, auf ihu 
hinauf ſtaigen. Er iſt hoͤher, wie die hoͤchſten 

Valaaͤſtedaher iſt es ſeht degteiftich, daß die 
miiſrcnciter gewit Meroit den Hei gebrochen 


| "Das heutige Kapitel if von dem alten 
5 fehe unterſchieden. Die Treppe ift portreflich, 
g und fü gemacht, dag man hinauf fahren kaun. 
a. Untenan der Teeppe liegen zwey Löwen, welche 
% an dem Örte, wo ehemals ein Tempel der fig 
geſtanden hat; außgegraben find. Oben ſtehen 
die koloſſaliſchen Statuen bes Caſtor und Poßs 
lux, deren jeder ein Pferd beym Zaume Hält, 
Nicht weit von dieſem ſteten die beyden Trophäen 
die mau für des Marius feine ausgiebt. Det 

— —A Plat 
)WMon trägt ſich hoc wit einigen Fragmenten 
ae inc Srägen & 
fiuduag der Thriftenl‘ and ohngefaͤhr im fünfs 

Mqhehundert bekaunt 





talk: geworben Find. 
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Platz des Kapuols ſchien mir ziemlich ein Qua⸗ 
drat gu ſeyn. 

Vor dem Kapitol if die berühmte Sta - 
ine des Marcus Aurelius zu Pferde ans Bton⸗ 
je aufgerichtet. Sie ftand fonft vor dem Later _ 
ran, 100 fle gefiinden worden, und wo der Kaps - 
fer gewohnt hatte a). Der Pabſt lieh fie von 
biejem Oete hieher bringen/ und auf ein Poſte⸗ 
ment von Marmor, wozu man in Ermangelung: 
eines groͤſſern Blocks ein Stuͤck der Bäder des 
Trajans nahm, durch den berühmten ‚Angelo 
ſtellen. Unter allen aus dem Alterthume uͤbrig⸗ 
gebliebenen Statuen: zu Pferde iſt diefe vielleicht 
die ſchoͤnſte. An: dem’ Pferde habe ich weiter 
nichts auszuſetzen, als das einzige, daß es nicht 
fortgeht. Denn auſſerdem hat es alles. Der 
Kanfer ſitzt ſehr gut. Mit der einen Hand haͤut 
er den Zaum, und mit der andern theilt er Be 
fehle aus, Er hat einen groffen Mantel um 
Ich glaube die ganze Statue ſey ehemals’ vers 

gol⸗ 


Der Rath zu Rom gest alle Jahr einen 
Blumenſtrauß an das Domkapitel vom Las 
‚teren, als ein Zeichen des ehemaligen Rechts 
dieſer Kirche an der Sratue des Marcus Aus’ 


xrelius. S. vol 
unter \ Amm d, Ueberß 
iii B. S | 
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geldet geweſen. Dee Pabſt bat dem Pferde eine 
Nachteule zwiſchen die Ohren ſetzen laſſen b). 
Das Gebäude der Confernatoren iſt nod) neu 
at 1566 gebaut wie die Inſchrift jagt: ° 

S. P. Q. R. maiorum fuorum preeftsntism 
.  vranimoffic re quantum licait imitarus de- 

formatum iniuria temposum capitolium 

reſtituit. Anne Vrb. Cond. 2320. 

- Hier wohnte der in der Geſchichte Rom 
dehchi Likolaus Gabrini, welcher fich bey 
dem Aufenthalte der Paͤbſte zu Avignon zum 
Tribun des Volls aufwarf, und Rom ums 
Jahr 1347 despotiſch regierte. Er wurde nicht 
Jange darauf ſelbſt in Kapitol umgebracht. In 
einen Gange. flehen zwey groffe Statuen, vie 
eine ſtellt den Julius Caͤſar in Kriegskleidern, 
und wit einer Kugel in der Hand zum Zeichen 

ber Herrſchaft vor: die andere den Auguſt mit 
einen Schiffsſchnabel zu feinen Füffen, welcher 
. auf feinen berühmten eva zur. See bey Aktium 
1— zielet. 


») Winkelniann anhit S. 414. daß eine oͤf⸗ 
- feutliche‘ Bedienung, jeit der Zeit, daß Die 
* Statue auf dieiem Platze ſteht, beſtellt fey. 
Mer fie verfiehe, heißt Cusdode del Cavallo 
. und befommt monatlich zehn Skudi. Dieſe 
„Bel oagiehe unmittelbar der Pabſt. 


u Anm. d. Ueberſ. 
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zielet. In dem Hofe ſtehen verſchiedene neue 


Statuen.. Der Loͤwe, welcher ein Pferd zer⸗ 
reißt, ſoll von griechiſcher Hand ſeyn. Ein 
Kopf des Domitians hat mir gut gefallen, es 

fell ihm ähnlich fen. Am Fuß der groffen 
"Steppe bemerkt man die columna roftrara, wel⸗ 
che ehemals im foro fiand. Sie wurde dem Cı 


Duilius zu Ehren errichtet, als er nach erhalte 


nem Siege Uber die Korthaginienfer den erften 


— 


Triumph wegen einer Seeſchlacht hielt, und be 


kam den Namen von ben Schiffsſchnabeln, wo⸗ 


mit fie gegiert war. Sie iſt von Marmor; 
Man hat auch hier einige Stufe von den 


Triumphbogen des Marcus Aurelius hieherges 
bracht, in deren einem die Siege des Kayſers 
zur See und zu Lande durch die Figuren der 
Erde und des VNeptuns, welche feinen Triumph⸗ 
wagen begleiten „, angedeutet werden; in Dem 
andern opfert er dem Fapitolinifchen Jupiter; 
im dritten figt er mit dem Prätor zu Pferde, 
welcher für die Enienden Deutſchen um Frieden 


zu bitten ſcheint; im vierten uͤberreicht ihm 
Rom eine Kugel, dad Sinnbild der monarchi⸗ 


ſchen Gewalt. Oben auf ber Treppe ſteht 
Markus Curtius, der ſich in den Abgrund 
ſtuͤrzt. In dem erſten groſſen Saal iſt die erſte 
thuiſche Geſchichte vorgüeut, nemlich die Fin⸗ 


x 


dung 


⸗ 
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dung des Romulus und Remus, nebſt ber 
Woͤlfin unter dem Feigenbaum. Romulus, 
welcher den Umfang der Stadt mit einem Pflu⸗ 
ge zeichnet. Numa, welcher mit den Veſtalin⸗ 
nen opfert; das Gefecht des Tullus Hoſtilius 
mit Metius Suffelius, dem General der Al 
Baner ; das Gefecht der Horazier und Curia⸗ 
zier: In dem Saal flehen die Statuen von 
Feo in Marmor und andere. Man fieht auch 
hier die Wölfin von Bronze, welche den Romus 
Ius und Remus ſaͤugt. Es fol dieſes die näm- 
liche fen, welche am Tage ber Ermordung des 
Caͤſars vom Blige geftoffen wurde, wenigſtens 
‚deigt man noch bie Beſchaͤdigung am: Hintere 


- füffe. 

In dem Zimmer der Loggia bemerkt man 
einen Kopf des pontifchen Königs Michridates ; 
eine Kleine allerliebſte Veſtalin, welche einige 
fuͤr die XRhea Sylvia halten, die, wen fie fo 
ſchoͤn iſt, wie fie bier vorgeflelle wird, allen 
Frauenzimmern ein’ Beifpiel ſeyn kann, daß die 
Tugend mit ber. Schönheit verbunden feyn koͤn⸗ 
tie, da man ſonſt diefelbe nur bey den heßlichen 
einguartirt. Die Sammlung von Statuen und 
Gemälden, die die ftärkite m Rom iſt, muß id) 
fibergehen. Wer einen Gefchmad an der Kunſt 

be muß ſelbſt hinreiſen. Eine jede re 
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bleibt mangelhaft: hat er Fein Geld zur Neife 
und dem Aufenthalt in Kom, fo muß er denken, 
daß er zu dergleichen Kenntniffe -Feinen Beruf 
habe.c). Hier liegt auch eine gerwaltige Menge 
Kirchen, die fomohl wegen der Reliquien, ale 
aud) der dabey porgefallener Wunderwerke ſehr 
beruͤhmt ſind. 

Der palatiniſche Berg, welcher zwiſchen 
der Tiber und dem campo vaccino liegt, gehoͤr⸗ 
te ehemals zur zehnsen Region. Unten am Bere 
ge war eine Grofte, die Luperkal genannt tours 
de, Evander heiligse folche dem. Gotte Pan, - 
dem er auch einige-in ArEadien gehaltene Spiele 
gu Ehren einführt. Opid fagt,. daß in diefer 
Grotte fich die Wölfin aufgehalten habe, die den 

Romulus und Remus fäugte. 

. Romulus wohnte auf der Seite dieſes 

Berges. Die Hütte, worinn er ſich als Hirte 

aufgehalten hatte, blieb lange Jahre zum Anden⸗ 

fen ſtehen. Dionyſius von Halikarnaß bes 

aueh daß er folche noch geſchen, und daß man 
ſie 


) Die unentbebrlichfte Wiſſenſchaft für j⸗ 
den ift, zeitig genug zu erfabren, nicht 
“nur wozu er tauglich fey; fondern auch 
wozu er tauglich zu feyn, Erlaubniß und 
Beruf babe, Abt, oh erdienfie, ©.316, 

\ Anm. d ‚Veberf 
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fie allemal mit denſelben Materialien, als Holz 
und Schilf ausgebeffert habe. Endlich bauere 


man auf diefer Stelle einen Tempel des Romüs 


7 


- 


“Ins, ber igt der Tempel des heiligen Ebeodos 


rus heißt, 


— Die Stellen, wo bie alten roͤmiſchen Hel⸗ 


den gewohnt hatten, verwandelten ſich mit der 
Zeit in Pallaͤſte. Auguſt hatte allhier auch ei⸗ 
nige Haͤuſer. In dem einen wohnte er über 
vierzig Jahr, aber nicht wie Thrannen zu thun 
pflegen: fondern vecht in dem Geifte eines als 
ten römischen Rathsherrn. Er behalf fich im 
Winter und Sommer mit einerley Zimmer. 
Tiberins war mit diefer Wohnung nicht 
mehr zufrieden, er machte fie groͤſſer, worinn 
ihn feine Nachfolger nachher noch übertrafen, 
Kalligula bauete ſich einen Temyel in dem Hofe 


‚ des Pallaſts, worinn er feine Statue von Gold“ 


ſetzen lief. Er bauete auch eine Brücke die bis 
ans Kapitol gieng, welche aber Claudius wie⸗ 
der abtragen ließ. Vero bauete noch meht 
daran. Das Haus, das er aufführen ließ, nnd 

domug aurea nannte, können Suetonius und 
Tacitus nicht herrlich genug befchreiben. Wo 


- 898 Auge fich nur hinwandte, war alles Gold, 


Eilber und Edelgefieine. Die Verſchwendung 
war hier auf das: hoͤchſte gefliegen. Dieſes 


4 
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herrliche Gebäude ward endlich bey der Pluͤnde⸗ 
tung der Vandalen, und als Alarich Nom eros . 
berte, zerſtoͤrt; es blieben nur noch einige 
Trümmer i in dem farnefifcben Gatten fieheh, ? 
Diefer farneſiſche Garten iſt nach keinem 
regulären Plan angelegt d). Unten am Zuffe 
des Berges liegt die Kirche Maria Liberatrice, 
j welche 


s ’ 


d) Im Jahr 1720 mard in dieſem Garten das 

Bad des Anguſts nebſt verſchiedenen Saͤlen 
Rentdeckt. Man fand verſchiedene Statüen 

und Basreliefs darinnen, welche zum Theil 
. nad Parma geſchaft wurden, zum Theil 
brachte fie der Kardinal Polignat an ſich. 
Bianuchi, dem ’die Aufſicht über die Unterfus 
Hung biefer Derter aufgetragen mar, befam das: 


..bey eine Verwundung, ‚an welcher er nach 


zwey Jahren als ein Märtyrer der Antiguit— 
"ten ſtarb: I 
Man ſteigt i in drey Site hinab, deren 
Mauern an einigen Orten fünf: Een hoch⸗ 
find. Hinter dieſen Saͤlen liegen die Bäder, | 
der Livia. " Sie beftehen aus Eleinen unters 
irdifchen Kammern. Das Gewölbe der erſten 
: tft mit Laußwerf und. VBergoldungen, geziert. 
. Die andere ift in Felder mit Arabesfen ges 
. theilt, An der Seite des Berges, welcher. 
gegen’ die groffe Rennbahn liege, ſtehen noch 
zwey Reihen Arkaden uͤbereinander. 


Anm. d. Ueberſ. 
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welche den Namen von einem Wunder, das dep 
heilige Pabſt Sylveſter unter Anrufung der 
NnNaria gethan, erhalten hat. Es hielt ſich in 
einer Hoͤle bey dieſem Orte ein graͤßlicher Dra⸗ 
che auf, der viele Menfchen umbrachte. Der 
Pabſt begab ſich dahin, und ſiegelte ihm mit 
ſeinem Petſchaft, worauf ein Kreutz ſtand, nicht 
nur den Rachen fondern auch die Höle zu. Sen 
welchen Umftänben denn dad arme Thier jaͤm⸗ 
Wenn man von hier linker Hand geht: fo 
trift man verſchiedene alte Saͤulen an. Die 
drey ſchonſten ſtehen nicht weit von der Kirche, 
und ſollen in dem Tempel des Jupiter Stator 
geſtanden haben. Sie ſehen faſt eben ſo aus, 
wie die joniſchen Säulen des Theaters vom 
Marcellus. Es ſteht auch allhier noch eine 
korintbiſche Säule, die in dem Teimpel ber Eons 
kordia geftanden haben ol. 
9*F Der Dietator Furius Camillus bauete 
bereits der Conkordia einen Tempel, welchen 
Conſtantin nach der Hand erneuerte. Dieſer 
Tempel diente such zuteilen zu ben Verſamm⸗ 
lungen des Raths. Hier hat auch der Circus 
maximus gelegen. Er hieß ſonſt vallis Martis, 
und Tarquin ſtellte ſchon zu ſeiner Zeit Wett⸗ 
rennen ſowohl mit Weon als mit Vferden je 
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auf an, und ließ Galerien für Die Zufchaner 
darauf anlegen. - Ein altes Mauerwerk ſteht 


noch, das vermuthlich ein Stüd von der Sales 


tie iſt. 
Auguft errichtete in dieſer Rennbahn eis 
nen Obelisk; Elaudius legte marmerne Pferdes 
iſt ofte veraͤndert worden Von auffen war Dec 
Circus mit allerley Gewoͤlben von Kraͤmern 
umgeben. In diefen Gewoͤlben kam zuerſt dag 
euer ans, das unter dem Nero beinahe die 
ganze Stabt einäfcherte. Es brannte ſechs Ta⸗ 
ge. Nero wg ſich waͤhrend des Brandes 

ganz. vergnuͤgt. Er fang bey der Tafel Verſe 
von dem Brande der Stadt Traia ab, um 
freuete ſich, daß er etwas zu bauen bekaͤme. Ein 
fonderbarer Mann! An dem Ende des Circus 
fand ein Dbelisl. Auguft ließ ihn aus Egyp⸗ 
ten kommen. Zu Eonfiantins Zeiten aber zer 
brad) er, welcher denn einen andern aufrichten 
ließ. In diefem Circus murden auch. Jagden 
von wilden Thieren, ais Tygern, Een. und 
Elephanten angeftellt. 

Hier liegt auch) der Bogen ober der Tem⸗ 
pn Sanus, " Er befteht ans vier Bogen. 
| uthlich hielten fich die Mechsler darinnen 
auf, Dicht neben an liegt die we ©: Gier⸗ 

9, 
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2. 8io, die ſchon im ſechſten Jahrhundert fol ge 


- 


, 
\ 


baut ſeyn. Nicht weit von dem Bogen des Ja⸗ 
nus fieht man den Eingang von einen Gewölbe, 
welches weit unter die Erde fortgeht, und in. die 
Tiber fallt.  Diefes iſt die cloaca maxima des 
alten Roms. Es 'iſt ſo weitlaͤuftig, daß ein 
Wagen darim fahren kann. In dieſer clonca 


maxima⸗-kamen alle uͤbrige zuſammen. Agrip⸗ 


⸗ 


.ba bat das mehrſte bey dieſer Policens Anftale 


gethan. u 
Hier hat audy das Theater ded Marcel⸗ 
Tas geftanden, auf deſſen Trümmern der Orſi⸗ 
nifche Pallaſt erbaut iſt. 

Auf der Abendſeite der Tiber liegt die Kir⸗ 
che Senofrio, die den Bieronimitern gehört, 
Ausmwendig über der Thuͤre ſteht ein Marienbild. 
Die Kirche hat ſehr merkwuͤrdige Gemaͤlde. 
Hier liegt der berihmte Bartlay begraben e). 


©) Zn diefer Kirche liegen auch zween ber größs 
v gen: italiänifchen Dichter nemlich dee Torquato 

Taſſo und Aleffandro Buidi begraben. Auf 
. einem Steine fliehen die Worte: 


_ , Torguari Taſſ :offa hic jacent, hoc ne 
nefcius efles hofpes, fratres huius ecclefise 
pP. P- 1603. Obüt A, 1596... . 


x 
+‘ 
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Der Pallaft Salviati liegt an der Gaffe 
della Lungara. Er gehört in Anſehung des fchde : 
nen Hofes und der Zimmer zur den vorzuͤglich⸗ 
fien Palläften. Er prangt mit einer-Menge 
von Statuen, unter welchen befonderd merkwärs 
dig Find eine Venus, ein fchöner Satyr, 
Bachus, Aupiter, Apollo, einige Mufen, Nym⸗ 
phen und Beflalinnen, Als eine Seltenheit be 
merkt man einen antifen Kranich von Bronze, 
der in dan Garten des Pallaſts ausgegraben 
worden. - Aühier fteht auch der Pallaſt Chigi, 
den ein reicher Wechsler unter Aco den zehnten 
"durch Peruzzi aufgeführt hat £), Der Pallaſt 
Eorfini liegt dieſem gegenüber. Der Garten 
- baben erſtreckt fich bis auf den Berg Janicue 
Ins. Die Treppe daran fällt fehr in die Augen, 
die Zünmer find groß und mif herrlichen Gemaͤl⸗ 
ben verziert, \ en 
—. Hier 


In der Bibliothek des Kloſters iſt des Taſſo 
Bruſtbild, fein Schreibezeug und cin kleiner 
irdener Topf zu ſehen. 

Anm, d. Ueberſ. 


f). Er gehört jetzt dem Könige von Neapel, 
und liegt in der Gegend der ehemaligen Bars 
ten des Kayfers Geta. 


Anm, d, Ueberſ. 
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Hier liegt die aͤlteſte der Maria getoibs 
mete Kirche, die bereits im Jahr 224 geſtiftet 
iſt; fie führt daher auch den Titch einer Baſili⸗ 
Sa. Zu ältern Zeiten lagen hier die taberna me- 
ritoris, mo Die untächfigen alten Soldaten anf 
gemeine Koſten unterhalten murben. Unter der 
Halle iſt eine marmorne Bafe, an welcher einige 
heidniſche und chriftliche Inſchriften ſtehen. Die 
Kirche hat ein ehrwuͤrdiges und majeflaͤtiſches 
Anſehen. An dem groſſen Altar bemerkt man 
vier Säulen von Porphyr, Die ſich gut erhalten 
haben, ob fie gleich ins Jahr 1143 nebfl dem 
Moſaik an der Tribune verfertigt find. Es 
Kellt Chriſtum, die Maria, und einige Heiligen 
vor. 


Die, Gegend ber Stadt Bione & Borge 
iſt ef dom Pabſt Sirtus dem fünften zur 
Stadt gezogen, damit daß jeßige Rom eben fo 
‚viele Quartiere, wie das alte haben möchte, 
Hier liegt auch der vafifanjfche Berg, den nad) 
Gellius Zeugniß den Namen von ben Drake 

ſpruͤchen, die hier gegeben wurden, bekommen 
hat. Man hält biefe Gegend für ungefund. 
Hier Tiegt auch die Engelöburg, bie ehemals 
moles, Hadrianj genannt wurde. Wegen. ber 
auſſerordentlich ſtarken Mauern hat van e Bes 
. : de 


\ 
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baͤnde zu den Zeiten der Verheerungen ſtatt einer 


Citadelle gedient. 


— 


Dee Pabſt Gregorius erzaͤhlt von der 
Engelsbruͤcke, die hier gradeuͤber liegt, daß, als 
er waͤhrend der Peſt uͤber dieſe Bruͤcke gegan⸗ 
gen ſey, ihm ein Engel auf dein Grabmal des 
Zadrians erfchienen ſey, welcher das Schwerd 
zum Zeichen des gemilderten goͤttlichen Zorns, in 
Die Scheide geſteckt, deswegen er dieſer Bruͤcke 


den Namen Engelsbruͤcke beyzulegen geruht 


habe. Urban der achte machte die Engelsburg 

zu einer Veſtung. Die paͤbſtlichen Kleinodien g 
als die dreyfache Krone u, ſ. w. die wichtigſten 
Dokumente, Originalbullen, die Akten verſchie⸗ 
dener Concilien, nebſt einer groſſen Menge Gel⸗ 
des, werden hier aufbewahrt. Von dem Thurm 
der Engelsbutg wird jaͤhrlich am Feſte des Apo⸗ 
ſtel Petrus, und am Kroͤnungstage des Pabſts 
ein Feuerwerk abgebrannt. Inſonderheit nimmt 
ſich die ſogenannte Girandola oder der Pfauen⸗ 
ſchwanz, welcher den Beſchluß macht, vortrefs 
lich aus. Vier tanfend Raketen fleigen mit eins 


- mal in die Luft, und erfüllen ſolche, indem fie 


ſich nach allen Seiten verbreiten, mit einem feus 
rigen Regen, ber mit groſſem Gepraſſel aufhört. - 
Alexander der fechfte legte von dem Vatikan‘ 
einen: bedeckten Gang bis am die Engelöburg zu, 
. , Ana 


. e_ 
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an, Die Paͤbſte konnen dadurch vom Vatitqn, 


J ohne geſehen zu werden, ihre Zuflucht zur En⸗ 


gelsburg nehmen, welches Clemens dem ſie⸗ 


venten gluͤcklich zu ſtatten Fam, als die kayſer⸗ 
lichen Soldaten im Jahr 1527 Kom uͤberrum⸗ 
pelten, und pluͤnderten. Weil die Engelsburg 


ſehr hoch liegt, ſo kann man die ganze Stadt 
von derſelben uͤberſehen. 


Das Grab des juͤngern Scipio Aftika⸗ 


nus, fo and einer Pyramide beſtand, war hier, 
Man ſieht es noch auf den Thuͤren det Peters⸗ 


kirche abgebildet. Alexander der fechtte ließ . 
die Pyramide abtragen, und mic dem Marnor 
einen Hof pflaſtern. Dieſer Pabſt iſt einer von 
den einfaͤltigſten geweſen, die jemals auf dem 
Stuhl des Petrus gefeffen haben. Alexander 
der fiebente dachte viel vernünftiger. 


Allhier liegt auch ber Pallaſt der Inqui⸗ 


ſition. Aus waͤrts haͤlt man dieſes Gerichte fuͤr 


fuͤrchterlicher, als in Nom, wo es nicht viel zu 
bedeuten hat. Paul der Dritte errichtete ed im 
Sabre 1536. . 

Die paͤbſtliche Münze liegt am Fuſſe des 
Vatikans. "Das Geld wird vermittelt Walzen, 
bie von Waſſer getri icben werden auf eine leichte 


Art geprägt Etwas hoͤher hinauf liegen die 


paͤbſt⸗ 


3 
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päbftlichen Backdfen, in denen.das beſte Brod— 


in Kom gebacken wird. 
ünſer jetziger Pabſt iſt ein ehrwuͤrdiger 
und rechtſchaffere Mann, und er verdient m ale 
ker Betrachtung das Dberhaupt der Kicche zu 
ſeyn. ch vor meinem, Theile wuͤrde mich nicht 
zun Pabſt ſchicken. Er ift gewiflermaffen zu 
einer gezwungenen, eingesogenen und ungefells 
gen Lebensart gewoͤhnt. Mir würbe es aber 
leichter feyn, den Himmel mit einen Ginger zu 
berühren, als mich in Diefe Lebensart fchicken zu . 
lernen. Ein jeder, der ihm umgiebt, fucht nur 
feinen Vortbeil," und meil ein jeder neuer Pabſt 
feine Creaturen hervorzieht, fo iſt er auch, ges 
zwungen fich fo wiel zu fchaffen, als er nur im⸗ 
mer kann: denn auf Feinen Thron haben fo viele . 
Regenten gefeffen,, als auf dem päbfllichen, ich 
will hier nicht unterfuchen, ob mehrere vondlls.. 
ter, oder durch ihre Köche geſtorben ſeyn. Cut 
Dabft muß innner bereit feyn, feinen Poſten zu 
verlaffen. Er Tann nicht auf die. Jagd, nicht. 
in die Schaufpiele, ja er darf nicht einmal fpas 
jieren gehen g). Er Fonmut nie in eine Geſell⸗ 
| | ſWweft 

9) Als Benedict der vierzehnte einmal ein neu⸗ 

erbauetes Theater beſah, fand man des fol: 


genden Tages indulgenza pieaei über: {a 
in: 


® P 
- 
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ſchaft/ und Frauemimmer ſo lange ſie nicht 


einen Schritt in ſechzigen gethan, dürfen feinen 
Vallaſt nicht betreten. Ein Gluͤck iſt es, da 


pie Paͤbſte meiftencheild alt find, wenn fie zur 


Regierung fommen ;; und alſo alsdenn zu Ders 


| gleſchen Vergnuͤgungen keine Luſi mehr haben. 


Die wichtigſten Aeniter find in. den Haͤn⸗ 
den der Karbinäle. Sonſt hatten fie noch mehr 


. Einfluß auf die weltliche Macht des Pabſis. 


+ 


Jeit aber zieht fie der Pabſt nur zu Kate, wenn 
er will Dieſe aber fehen ſich auch bey der Wahl 
ſehr wohl wor, wen fie auf den Stuhl ſetzen. 


" Man bat gehen die Kardinäle fo gröffen Nefpedit, 


daß der Auſwaͤrter, der das Conſiſtorium amı 
fast; folches Tniend verrichten muß. Die Kunfl, 


ſtinen Endzwed durch Intrignen zu erhalten, hat 


nbeand beſſer als die Cardinaͤle ſtudiert. Man 
Bat leicht denken, daß ihr Hauptzweck ſey, Die 
dreyfache Krone ‚in erhalten, leider find ihrer 
nur gar zu vicle wenn man auch im Durchſchnit⸗ 
te 


Eingang geſchrieben. Dieſer Pabſt gieng 
and) ern fpazieren, es dauerte aber nicht lans 
er die Römer fpottweife fagten: € un 
irBante quefto Pape: Volkmanns Reiſen. 


© Gar 


| md, Ueberſ 








J 


Padbſt. abgeht. 

Bey der groſſen Verſammlung, in welcher 
audy-die Kardinaͤle ernannt werben, muß ein je⸗ 
der von ihnen dem Pabſt die Hand Firffen. 
Während der Zeit hält ein Conſiſtorial⸗Advo⸗ 


Cat eine Rede zum Beſten eines zu Fanonijirens- 


den Heiligen. Der neue Kardinal muß dem 
Pabſt die Füffe kuͤſen. Die Kleinen Verſamm⸗ 
lungen betreffen meiftens innerliche Angelegen⸗ 


heiten, zu denen der Pabſt diejenigen Kardinaͤ⸗ 


le zieht, von denen er glaubt, daß fi he e es am mei⸗ 
ſten mit ihm halten. 


Aus der Inquiſition maͤcht man allhier 


ſo viel nicht wie in Frankreich. Man iſt ganz 
ruhig dabey. Wenige Leute wiſſen Faum daß 
ein ſolches Ding in der Welt fey. 

Das Juſtizweſen ſcheint mir in gutem Zu 
ſtande zu fern. Die Sagra Ruora hat, fo viel 


ich erfahren habe, viele Achnlichfeit mil unſerm 


groffen Parlamente in Paris. Dod wird auch 


ſehr uͤber die Verzögerung ber Proceſſe geklagt. 


Yon dem Handel haben die Roͤmer kaum 
einen rechten Begrif, daher man ſich nicht wun⸗ 
dern darf, Daß das Land auſſerordentlich arm ift. 


Ich habe mid) ſchon dafuͤr verwahrt „daß man 
Mir. etwas unmoͤgliches zumuthen würde, wenn 


II: 3, - x ich 
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„ annehmen wolte „daß alle ſieben Jahr ein 
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ich aled merkeourdige von Rom in diefe Reifen 

bringen ſollte. Dies ift nur ein bloſſes Tagebuch, 

und noch dazu nur für meine Freunde beſtimmt, 

die es nicht fo genau mit mir nehmen werden. 
RE Ze" 

Am Sonufage als den 15 October werließ 
ih Rom Meinem Bruder gab ich vierzig Tha⸗ 
Ier, wofuͤr er fechten lernen ſollte, “der alfo hier 
blieb. Er miethete fih noch kurz vor meiner 
Abreiſe ein Zimmer, wofür er monatlich 20 us 
lien begahlte. Die Herren Eſtiſſak, Mont⸗ 
baron, Ebafe, Morens, und einige andere 
Herren begleiteten. mich bis zur erfien Pofiftation. 
Wenn ich mich wicht fo gefchwinde, aus Rom 
Heransgemacht hätte, mithin diefen Herrn Zeit 
gelaſſen Hätte, fich Pferde zu mieten fo würden 

ſte mir noch weiter gefolget ſeyn. Diele aber 
konnte ich ihnen unmöglich zumuthen. Die Her, 
‚ ten von Bellay, Ambres, Allegra, und einis 
ge andere, hatten dennoch den Tag meiner Abs 
reife erfahren, und mwürflich Pferde gemierhet. 
Ich war ihnen aber zu früh fortgelommen. Die 
Racht brachte ich zu in | 


NRonſiglione. 
Meine Pferde waren alle bis Lukka gemiethet. 
Vor ein jedes muſte ich bis dahin 20 Julien be⸗ 
zah 





a rg 
zahlen, das Futter aber müfte der Merbeveries u 


her dafür zugleich mit übernehmen. | 
Die MWälte, die ih am. Montage allhier 
auszuſtehen hatte, ſetzte mich in Erflaunen , aus 


mal da man ‚mit der Erndte und Weihlefe noch 


nicht. fertig war. Gegen Mittag kam ich nach 
Viterbo, 109 ich meine Winterfieidung anleg⸗ 
te. Mittagbrod aß ich in S. Korenzo. 


S. Chirico. 


Anf Befehl des Erzherzogs von Toſcana 


waren in dieſem Jahre alle Wege ausgebeſſert. 


Ein herrliches und zum gemeinen Beften nuͤtzli⸗ 
ches Unternehmen. Gott wird fein Vergelter 


ſeyn. Vorher Fonnte man bier ohne Lebensge⸗ 
fahr. keinen Schritt thun, jetzt iſt es fo gleich, 


als wenn man beſtaͤndig in einer gepflaſterten 


Straſſe in der Stadt fuͤhre. Die groffe Drende: 
Leute, die ich auf diefem Wege nad) Rom bins 
wandern fahe, war mir ganz unerwartet. Woll⸗ 
te jemand ein Pferd haben, um nad Kom zu 
reiten, fo konnte er ſich gefaft machen, daß der 
Mferdeverleiher ſo viel fordern wuͤrde, als daſ⸗ 
ſelbe halb werth waͤre. Wollte hingegen jemand 


von Rom abreiten, ſo hatte man ein gut Pferd 


fuͤr einen ſehr geringen Preiß. Bey Siena und 
auch an verſchiedenen andern Otten, ſind zweh 
2 a Biuͤ⸗ 


2 
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Bruͤcken cleich bintereigander weil fih zwey ar 
. r durchlreutzen; 


Siena. 

Von alten Gebaͤuden triſt man nichts weiter 
als einige alte Mauern und Keller an. Das 
DSteinpflaſter iſt gut, und- die Gaſſen reinlich. 
Hin und wieder fliehen groffe Thuͤrme, die man 
in vorigen Zeiten neben den. Haͤuſern derer, die 
ſich um’das Vaterland verdient gemacht hatten, - 
aufführfe, Cosmus legte im jahr 1560 allhier 
’eine Citadelle an, um die vom’ König Pbilipp 
-dem zweiten abgetretene Stadt defto beffer!im 
Baum halten zu tonnen. Sie ſoll feſt genug 
ſeyn. 

Das merkwuͤrdigſte in der Etat, fast 
an, fey der Dom. Er liegt aufeiner Höhe, 
Jund da ich ihn fehr genau betrachtet habe : fo. 
Tann ich allhiee mehr von ihm fagen, als ich vor» 
her von ihm erzehlt habe. Er liegt auf einer Hoͤ⸗ 
Ehe, daher man auf groffen marmornen Stufen 
hinanfſteigen muß, welche dem prächtigen Ge 
baͤude ein noch majeftätifcheres Anſehen geben- 
Die Kirche ift inwendig und ausmendig mit 
ſchwarzen und eiſen Marmor ausgelegt. Der 
weiſe und ſchwarze Marmor giebt ihr inwendig 
ein dewiſſes ſeyerliches und trauriges N 
y R ie 












x. SS 17 
Die Pfeiler fü nd nach dem alten roͤmiſchen Ge⸗ 
ſchmack. Das blane Gewölbe ift mit goldenen 
Sternen befegt. "Die Paͤbſte kann man, wie ich 
ſchon gefagt habe, allhier alle fehen. Sie find 
aber ſchlecht gerathen. Die Kuppel nnd dag Ge⸗ 
woͤlbe der Kirche ruht auf marmörnen Säulen! 
Bon der Wortreflichkeit des Fußbodens habe ich 
ſchon geſagt, daß er vieleicht der-fchönfte in gang 
Italien ſey. Er flellt verſchiedene Geſchichlen 
des alten Teſtaments vor, die mit: weifen, graus . " 
en und fchwarzen Marmor fehr Fünftlih und: 

nach ˖ den Schattirungen eines Gemaͤldes einge⸗ 
legt ſind. Inſonderheit bewundert man das 
Opfer Abrahams, und den Durchgang durchs 
xothe Meer, welche beym Chor und am wenig⸗ 
ſten abgenutzt Ind. Die Vorſtellung wie Joſua 
die fünf ‚Könige der Amoriter aufhängen laßt / J 
iſt ums Jahr 13 0 von einem Daccio gemacht. 
Ehemals traf man bey dem Dom von- ” 
Siena eine vortreflide Bibliothek an. Man: 

a fagte der Kayſer und der Erzherzog von Slorenz: 
haͤtten die mehrften fortgeſchaft. Einige Chorabe 
buͤcher, welche wegen der Miniaturmalerey ſehr 
geſchaͤtzt werden, find noch vorhanden. In dem 
Saal, aus dem man in die Kirche geht, ſteht 
noch) eine antife Gruppe der drey Grazien. Eher 
mals fanden fie in der Kirche, weil man aben- 

‚glaube 


nn. 
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glaubte, daß fie die Andacht vermindern moͤch⸗ 

‘sen, bat man fir in den Saal geſtellt. Der mit: 
telſten fehlt der Kopf. 

In diefer Kirche find verſchiedene Conci⸗ 
fen gehalten worden. Die Kardinaͤle halten 
viel von diefer. Kirche, weil Nicolaus ber zwey⸗ 
ge 1060 ihnen allhier auf einem Eoncilio das 

Fecht ertheilte ,. allein einen Pabſt waͤblen in 

bürfen. 
Das Karfhaus-if ein’ grofies freyſtehen⸗ 
des Gebäude, das bereits im. Jahr 1287 ange 
Fangen ill. Es bat bedeckte Gaͤnge, unter de⸗ 
nen man ſpazieren gehen kann. 

Die heilige Catharina, ‚von ber ich ſchon 
in erften Bande gefprochen habe, und von der 
die Siener nicht genug erschlen Fünnen, war 
1347 geboren, und begab fi frühzeitig in dem 
Dominikanerorden. Sie hat night wur als eine 
- Heilige, fondern auch in ber politifchen Welt 

ihre Rolle vortreflich geſpielt. Wegen ihres 
feinen Verſtandes und ihrer Beredfamleit würde 
fie nad) Avignon geſchickt, um Den Pabſt Gre⸗ 
gorius ben eilften mit den Florentinern, die 
er in den Bann gethan, auszuſoͤhnen. Sie 
brachte es auch Durch ihre glatte Worte und uͤbri⸗ 
ge Neiße, dabin, daß fi ber Pabſt entichloß, 
Avpignon zu.parlalien ı und nach Kom zu A 


⸗ 
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den, auch dahin den päbtlihen Stuhl wieder 
zu verlegen. Pabſt Pius der zweite hat fie 
‚unter die Heiligen gefegt h). u 

Die Einwohner in Siena haben viel 
Witz -und find Daher zu unerwarteten Einfällen 
aufgelegt. Leute auch nur vom Mittelſtande 
find im. Umgange hoͤflich und gefällig, aber 
fehr empfindlich auf ihre Ehre, daher leicht zu 
‚beleidigen. : Die Damen ſollen in diefem Punk 
te beſonders zärtlich fen. Die Maͤdchens find 
alipier weit hübfcher, mie an andern Orten, 
‚man fagt, daß es von der reinen Luft herrühre: 
| Sie 


h) Ihr Beichtvater Raimondus a Capua hat . 
ihr Leben beſchrieben. Er wollte anfangs des 
nen Erſcheinungen, die fle ihm erzehlte, nicht 
glauben. Aber einmal verwandelte fich die 

heilige Catharina plößlid in eine Mannsper⸗ 
fon, und der Beichtvater fah fie in der Ser 

ſtali des Hellandes, "Ein befferes Zeugniß ih 
ver Heiligkeid konnte fie nicht abgeben; denn 
hierdurch waren’ beyde in den Beſitze der Hei⸗ 
lig£eit geſetzt, wenn auch Catharina wis 
chentlich viermal gebeichter hätte, und noch 
fo reißend gewefen wäre. Der Deichtvater: 
hat aus Dankbarkeit gegen ihre Erſcheinungen 
auch nicht unterlaflen, in ‚ihre. Lebensbefchreis 
bung noch mehr Wunder hineinzumeben, als 

1 wuͤrklich bey ihren Lebzeiten vorgegeben 

ats " 


Anm.d, Ueberſ 
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‚ Sie leben and) ziemlich frey, und zwar vornem⸗ 


lich auf dem Lande, Daher fie ſich einen groffen 
Theil- der ſchoͤnen Jahrseit auf ihren um die 
Stadt liegenden Guͤtern aufhalten, wohin ſich 
denn die jungen gleichfaus huͤpſchen Herren ſehr 


oſte hinbegeben. 


Wenn die Gaſſen mit Schnee bedeckt find, 
ſo jagt man, daß die Herren den Damen ein 
Kompliment mit Schnecbällen machen, worauf 
dieſe fih anf eben ..die Art wieder bedanken. 
An diefen Schneebaͤllen follen bisweilen Liebes⸗ 
briefe enihalten ſeyn. 

Inſonderheit ruͤhmt man auch in Siena, 
baß in ihren Mauren, eine groffe- Menge Hei⸗ 
_ Tige geboren wären, 

-Der gruffe Fauſtus Socinus, und fein 
noch gröfferer Onkle Caͤlius Socinus i) gehoͤ⸗ 
ren allhier zu Hauſe. Die Ketzer als Luthe⸗ 
raner und Calviniſten, ſind mit dieſen nicht 
ſonderlich zufrieden, ob ich gleich glaube, daß 


vorhererwehate Mine, nicht allein mehr Ge⸗ 


lehr⸗ 


i) Diefer Onkle abertraf ſeinen Neffen an Ge⸗ 


lehrſamkeit gar ſehr, wie denn auch Fauſtus 
ſelbſt geſteht, daß er das Beſte in ſeinen Wer⸗ 
ken aus den Papieren des Caͤlius gezogen ha⸗ 
be. ©, deſſen Traftar del S. Coena. In Bi 
bliothec. frat. Polon, ir: 1. in fin. 


\, _ Anm, d. Ueberk 
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lehrfrankeit, ſondern auch eine reinere Philoſo⸗ 
phie haben, als dieſer ihre Wegweiſer. Aber 
was thut das Gluͤck nicht in der Welt? Jene 


haben wenige Nachfolger, zu dieſen aber, fchlas 


gen ſich tagtaͤglich Fürften und Könige mit als 


len ihren Untirthanen. Ich glaube, daß wohs | 


die Zeiten etwas dazu mit beptragen mögen, 
Nachdem man anfängt , fi) der Theologie als 
‚ein. Ding zu bedienen, welches Geld einbringt, 
und Zutber und Ealoin ihr infonderheit von 
diefer Seite bey den groffen Herrn Eingang ver⸗ 
fchaft Haben; fo Hat es nicht fehlen Fönnen, daß 
fie diefen Leuten ſchaarenweiſe sufielen. eins 
rich der achte, Rünig von England, bat indeifen 
beſtaͤndig fein Wort , das er dem Pabſt gegeben 
Hatte, gehalten, und ich werde das meinige auch 
balten. 
Die Akademie der Intronati (der Unbe⸗ 


ſonnenen) war {eine der. ern, nach der ſich 


die andern bildeten... Ihre Mitglieder führen 

allezeit einen fatprifchen Kamen, als der Saule, 
der Plauderer, ꝛc. 

Von Siens big Buoconvento iſt der 

Meg gut und die Gegend angenehm. Buocon⸗ 

vento hat eine reigende Lage, und iſt artig ges 

baut. Die Stadt ift durch den Tod Kayfers 





Beinrich des fiebenten, der hier eine vergiftete 


Hoſtie 


Hoflie im "heiligen —* empfing in der 
Geſchichte bekannt worden. 


Rodicofani, 


Der Grentort von Toskana, liegt nebſt dem 
Kaſtel auf einem hohen Berge. In diefer Ger 
gend trift man Spuren von Bergen an, bie 
ehemals Feuer gefpien Haben. 
In Siena hatte -ich eine gewaltige Koli⸗ 
Fe. Ich ließ den. jübifchen. Arzt Wilhelm Selig 
ju mir kommen‘, bee mie fehr viel von einer 
Diät, die. ich wegen ber Steinfchmerzen zu 
beobachten hätte, vorplanderte. Ich ward oh⸗ 
‚ne ihm geſund und veifefe ans Siena; indeflen 
mar ich Faum zum Thore hinaus: fo fand fich 
meine. Kolike wiederum ein. Als ich mid) dreg . 
bis vier Stumden gequält hatte, gieng mir end⸗ 
lich ein Stein ab, und ich ritfe ein wenig feifs 
waͤrts zur Aufmunferung nad) Aquapendente. 
Kurz vor der Stadt hört man dad Geraͤuſch eis 
. ‚ner prächtigen Kaskade, welche von dem Fel⸗ 
fen, worauf diefe Fleine Stadt liegt, herunter 
ſtuͤrzt. Man hat bier dad Vergnügen, auf al 
len Seiten fehr maferifche Ansfichten vor fich zu 
fehen. Der Berg ſcheint aus einem Fiefigten 
. Sande zu beftehen. Die Ochſen find hier vor⸗ 
ini, meiſtens von grauer Farbe, und wit 
groſſen 


- , < 
. 
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k) Volkmann erzehlt von diefem Orte folgens 


— — | 299 | 


groffen Hörnern verfehen. Ich Fam auch wir 
der meinen Willen nach Montefiascone k), 


x 


des: „Vor der Stadt ſteht in der Kirche ©, . 


„Elavian das Grabmal eines Teutſchen, dex 


„den hiefigen Wein fo fehr geliebt, daß er fid) 


„darinn zu tode getrunken hat. Man erzaͤhlt, 


„deß er allemal einen Bedienten vorausges 


„Shit, der an den Thüren der Wirthshaͤu⸗ 
„ser, wo er ben beften Bein angetroffen, Eft 
„Schreiben möflen; zu Montefiascone habe 
„demſelben der Wein fo gut geſchmeckt, daß er 


„ein dreyfaches Ef an der Thuͤre "gefchrieben. 


„ie der Herr geftörben , habe der Bediente 
„ihm folgende Grabſchrift feßen laſſen, die 


. „man nod) liefet: 


Ef. Ef. Et 
Propter nimium Ef 
hic lohannes de FVGGER dominus meus 
mortuüs eft. 


„Das defte ift, daß der Verſtorbene ber Kirche 


„ſechstauſend Scudi vermacht, wovon anikt 
„die Zinfen an die Armen ausgetheilt werden, 
„anftatt daß fonft vermöge der Stiftung über 
„dieſes Grab zwey Fäffer Wein ausgegoffen 
„wurden. Die Italiaͤner ſagen von den 


„Deurtſchen: 


Germani poflunt magnum tolerare laborem, 
O vtinam poſſint & tolerare fitim 


_ Die 


| 


um 


14° 
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Pontalce. 


An diefem Drt gieng mie‘ ein geoffer 

‚ Stein, und ein wenig Sand ab. Beydes aber 

geichah ohne Schmerzen, auch fogar ben der Abs 

farth. Ich reifete am Freytag Diorgen ab und 
gelangte nd _ 


Altopaſcio. 


Ich blieb eine Stunde daſelbſt, damit die 
Pferde Zeit zum freſſen hatten. Einen Stein, 
der noch groͤſſer als der Pontalciſche war, wurde 
ich in einer ſo Eurzen.Zeit Dennoch allhier loß. 
Auf. dem Wege. begegneten mir verfchiedene 
Bauerölcute, welche Meinblätter ſammleten, die 
fie im Winter ihrem Vieh zu freffen geben. Zu 
Abend kamen wirnah | 


... 


re tuffa. 


-— 


9— Die Deutſchen aber ſind ihnen nichts 
Mr geblieben, wie aus diefem Diftichon ers 
ellet: 
Vt nos dura fitis, fic’vos Venus improbs 
vVexat, 
Ler data et Veneri Iulia, nulla mero, 


Anm.d. Ueberſ. 
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zukka. 


— 9 
An dieſem Orte beſuchten mich einige 


Edelleute und Kuͤnſtler. Gott ſey gelobet, ich: 
ward an dieſem Orte wiederum einen Stein loß. 
— —Sobald ic) einige Roſinen gegeſſen hats 


te (auf der ganzen Neiſe aß ich ſonſt des Mor⸗ 


gens nichts) machte ich mich auf den Weg, oh⸗ 
ne die Herren, die mich begleiten wollten, zu er; 
warten. " . Der Weg war angenehm, obgleich 
fonft Feine lebendige Seele denfelben paßirte, 
anffer ih. — Zur rechten Tagen Eleine Hügel,. 
die ganz mit Delbäumen beſetzt waren, und auf 
ber kinken war es bis ans Meer moraſtig. 


J In einer Entfernung von Cukka ſtieß ich 
auf eine Maſchine, vermittelft welcher man die 
Moraͤſte urbar zu machen verfucht hat. Es 113 
"aber Schade, daß fie eingegangen if, und in 
den jetzigen Umftänden gar nicht mehr gebraucht 
werden Fann. Ich glaube auch, dag, da das 
. and wuͤrklich niedriger wie die See liegt, es 
unmöglich urbar gemacht werden Eünne, In 
‚der Kirche ©. Srediano in Lukka habe ich eine 
Grabſchrift auf einen gemwiflen König von En⸗ 
gelland Richard geleſen, der hier ‚begraben lie- 
gen fol. Ich weiß aber nicht, weicher Richard, 
es ſeyn fol, Ich weiß nicht einmal ob jemals 


> \ ein 
n 


N, 


\ 
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ein König von Engelland Namens Kichard nach 
Lukka gefommen , und noch weniger, dag er 


daſelbſt geftorben fen. 


Ich Fam vor ein Luſtſchloß des Großher⸗ 
zogs von Slorenz' vorbey, das Pietra Sana 
heißt, und fehr groß iſt, auch viele Zimmer’ hat, 
aber wenig bewohnt wird. Man fagt die Luft 
tauge allhier nichts, deswegen fich niemand das 
felbft gerne aufhalten will. Von hier Fam: ich 
mit meinen Leuten nach 


Maſſa di Carrara, 


-Die Stadt gehört dem Prinzen von Maſſa 
aus · dem Haufe Cibo. Auf einem Eleinen Berge 
ſteht ein fehönes Schloß, das mit kleinen Häus 


fern und ſtarken Mauern umgeben if. Die 


Veſtung liegt niedriger wie das Schloß, und er⸗ 


ſtreckt ſich bis an die Plaͤne. Sie iſt ebenfals 


rund herum mit guten Mauern umgeben. Mir 
hat das Staͤdtchen ſehr gefallen; die Haͤuſer ſind 
mit Geſchmack erbaut, und artig angeſtrichen. 
Ich muſte allhier von dem neufabricirten Wein 
trinken; weil man kein ander Getraͤnk hatte. 
Sie verſtehen die Kunſt, den Wein mit Hobel⸗ 
ſpaͤnen klar zu machen, fo daß er das Anſehen 


hat, als wenn er ſchon einige Jahre gelegen 


haͤtte. Bey dieſer Kunſt aber koͤnnen fie dach 


nicht 





/ 
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nicht vermeiden, daß der Wein nicht etwas un⸗ 


natuͤrliches, was den Geſchmack betrift, an ſich 


Am Sonntage als den zwey und zwan⸗ 
zigſten October ſetzte ich Memen Weg laͤngſt dem 


Meere fort. An verſchiedenen Oertern fanden 
wir gewiſſe Nudera einer allhier ehemals ge⸗ 
ſtandenen Stadt. Die Leute ſagten, daß allhier 
eine Stadt geſtanden haͤtte, die Luna geheiſſen 
haͤtte H. 


Von hier kamen wir nach Sarrezana, 
welches der Republik Genua gehört. Man bes 


wehrt allhier das Wapen der Republik, das eis 
nen heiligen George zu Pferde vorſtellt. Ches 
male beſaß es der Erzherzog von Florenz. 
Nabe bey der Stadt liegt ein feſtes Bergſchloß, 


welches Sarzanello genannt wird, Das Biß⸗ 
thum ift ehedeffen zu Luna geweſen. Der Bis 
ſchof fleht unter dem Erzbiſchof zu Florenzʒ. 
Die Genueſer haben ſie gegen Livorno einge⸗ 


tauſcht. 






Stadt deweſen iſt. 
Anm.d. Ueberſ. 


Bey unſerer Abreiſe aus Sarrezana mu⸗ 
ſten wir für jebes Pie auf eine Statiön vier 


⸗ Luna iſt ein geringer Ort am Fluß | 
1, der vor Alters eine Etrusciſche 


— 
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Julien bezahlen. Auf unſerm Wege hörten wir 
dem Johannes von Medicis, einem natuͤrli⸗ 
chen Bruder des Herzogs von ‚Slorenz; der von 
“ Genus wieder zurück am, wohin er fie) um feis 
. nen Bruder und die! Kayſerin Maria, einer 
.Zochter Kayſers Karls des flinften zu fehen 
2. begebet: hatfe, zu Ehren, die Kanonen loͤſen. 
% 2... Die Kanonen des Herzogs von Ferrara nahmen 
ſich am beften aus. Er gieng auch mit vier 
- hundert aroſſen bis nad) Padua diefer Prins 
— zeßin entgegen ,.die ſich vorgenommen hatte alle 
regierende Herren in Italien zu befuchen. Er 
‚hatte die Republif, Wenedig um Erlaubniß ge 
bethen mit fechbsbundert Dann-zu Pferde, durch 
ihe Gebiethe zu gehen... Die Republik aber 
wollte dad nicht gradezu geftatten: fondern fie 
erlaubte nur den Durchmarſch mit wenigen Leu⸗ 
sen. ' Dies war die Urfache warum der Herzog 
die Leute in Kutſchen feen dieß, und fie auf dies 
fe Art durchbrachte , im Grunde giengen alſo 
wuͤrklich ſechshundert Dann durch. Ich beges 
gnete den Prinz Johannes von Medicis. Er 
ift noch jung, und macht eine fehöne Figur. . Er 
war von zwanzig Leufen zu Pferde umgeben, 
die von feinem, Alter ſeyn mochten, aber alle 
nur Miethpferde -ritten. Man macht ſich in 
Italien Feine Schande daraus, dergleichen Thiere 
unfer 


\ 


. \ \ Fe In 
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unter ſich zu haben. Selbſt Die Prinzen reiten 
fe. Nun veränderten wir unſern Weg, und 
keffen den. XBeg der nach Gene fahrt, inter 
Dand liegen. | we 
. Wenn man nach maylam il; ſo iſt es 
gleichoiel ‚ob mau den Weg nach Genug zu 
vimmt, oder den andern, Mich vermochte ins 
fonderheit. die. Kayſerin zu fehen, dahin mich zu 
Ingeben. Der. erſte Weg iſt wegen der fchleche 
ten Wirthshaͤuſer fee todt, ben andern. muß 
man zu Waſſer wachen, und fobenn: Ri ah in 
awoͤlf Fran dahin. | 


we Mayland. 


.Im Behr mit Turin bietet 
heßlich, weil ſie wenige grade Straſſen Hat, fons 
Dern die mehrſtenl rumm und eng find. Hiezu 
kommen idieipapiernenFenſter, welche die Stadt 
deſtomehroicver uncievennuſe oͤfter man daſelbſt 
auch in groſſen Pallaͤſten Glaß und Papier (wel⸗ 
ebes iehtereau Die: Sielle einer zerbrochenen 
Scheibe aufgeklebet werben)‘ in einem’; Fenſter⸗ 
fluuͤgel beyſammen findet. In don Hauptſtraſſen 
ſtehen hin:und wieder einige :ichdne Starr 
Die mehren find aus Meral. Die Zahl der 
Einwohner Übifehe:gsoß,: twie denn die Stadt 
geben italiaͤniſche Meilrn ir Boni haben⸗ſolld | 
Ater B. u Es 
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Es iſt zu verwundern, wie dieſe Stadt ſich ſo 
ft und wohl erholt, nachdem fie ſo off dem 
Krieg und der Peſt unterworfen geweſen, ivie 
' sie denn mehr als vierzigmal belagert, oft eins 
genionnmen ‚und viermal gaͤnzlich zerſtͤrt wor⸗ 
den. Der deutſche Kayfer Friedrich der Rotbs 
bertb, ließ fie bis auf einige wenige Kirchen 
‚verbrennen, beackern, und mit. Salz beftreuen. 
Die Lebensart iſt allbier ſehr Frey, und was bie 
Männer: betrift: fo fcheint es, als wenn Die 
mehrſten unter "dam Pantoffel linden. Die 
Damen leben felbft in Frankreich nicht fo frey 
als hier. Sie geben groffe, Bälle, Affembleen, 
u. ſ. m. ohne daß ihre Männer dabey find. 
Sie begeben fie) auch wohl mit den jungen Her⸗ 
zen anf ein benachbartes Landguch, ſchicken das 
bin ihr Silberfervice, und ‚alles, was nur zur 
Bequemlichkeit dienen kann, Sie halten auch 
ellda die Cavaliere ſammt ihren Vediennen und 
Pferden vdllig frey. 
Selhſt die Maͤdchens in den Kiöfteen ges 
nieſſen einer. geoffen Freiheit. Man famıı mit 
den Nonnen vor ihrem Sprachgitter, nicht nur: 
mit vieler Freiheit fprechen, . feherzen und lachen, 
fordern ihnen auch. des Abends fin Staͤndchen 
hringen, wo fie denn leicht fo höflich find, einen: 
| va Vachre vu bie. Sintenfghte bineinzus. 
en. If 


° 








laſſen m), Die Handlung der Stadt geichiehe 
miehrentheils mit Seidenwaaren. _ Bu 
Die Domkirche ſteht ‚unter den heiligen 
Bebäuden billig oben an. Eine Menge mars’ 
morne Säulen, deren viele fo dick find, dag drey 
Männer kaum eine umfaffen koͤnnen, tragen das _ 
Gewoͤlbe der Kirche. Ihre Laͤnge beträgt 449 
Fuß, die Breite des Kreutzes 275, die Breite 
des Schiffs 180, und die Höhe der Kuppel 238 
Fuß. Johann Visconti fieng diefen ungeheus 
ven Bau im Jahr 1386 an, und ſeit der Zeit 
find unglaublicde Summen darauf verwandt 
worden n). Beym erſten Anblick hat der Dom 
Ma, em 
m) Preval, ein Engelländer, entführte vor eints 
ger Zeit aus einem der hiefigen Kiöfter die 
Comteſſe. Pietra, und brachte fie wohlbehal⸗ 


ten nad Genf, 
Ä *anm. d. Ueberſ 


n) Er wird aber nie zu Stande kommen, und 

” eher. wiber einfallen, weil groſſe Bermächtniffe 
zu: Fortfegung des Paues gefliftet worden, die 
zum Theitnach Vollendung defleiben aufhören, 
und die Vaorſteher dee Baues bey der Langs 
wierigkeit: ihre Rechnung finden, . Wan täße 
daher das; was am meifter in die Augen fälle, 
unausgefuͤhrt, um. wohlthätigen ‚Herzen: zu 

2 neuen BVeyſteuern Gelegenheit zu.geben,. Sin 

| bin 
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ein majeſtaͤtiſches Anſehen. Seine Bauart wuͤr⸗ 
de noch mehr Beifall verdienen, wenn die Pfeiler 
ai oben mit s Statuen, verſehen waͤren o). 


* 


Fer 0 Unter 


er — die . kaum angefangene Vorderfeite, 
‚die bey einem fo prächtigen Gebäude vorzügs 
\ ns ausgeführt werden ſollte.. 


Die Kirche iſt üerkaupt gothiſch gebauet. 

5 Die Ziexrathen ſind bey keiner Kirche in Ita⸗ 
"Ren 10. Au verſchwendet als an dieſer. Es 
= follen, It6' 4000 Statuen ‚inwendig und 
.. angmendig ferhen,: und man läßt noch jährlich 


u z- oine Menge neue verfertigen. : Der Marmor 


‚dazu wird in der Gegend des Lagomaggiore 
gebrochen. Sfamozzi tadelt den Geſchmack, 
und nennt| die Kirche eu Elder marmornen Berg 


5 ‚oder Klunmen, worinnen Löcher gehauen find, 
©. Voeltoſaang Reiſen ©. 243. 
Anm. d· ueberſ. 


De Shi in ber Safeiften ift einer der bes 
trächtlichften in ganz Italien; weswegen er 
nauch alle Nachte von Tin paar jungen Prie⸗ 
ſtern Bersache wird. Auſſer der Menge von _ 

: :goidonen und Plbernen Lampen fieht man die 

© Statuen des heillgen Ambrofins:und Theo⸗ 

Doſius won maßiven Silber Aber Lebensgroͤſſe, 

> amd viele vortreflich gearbeitete und mit Dia: 
— rrichbeſetzto Monſtran en, Krenße, 
und Religuientaflen. Die Aufſeher des Scha⸗ 
a sagen. fein Bean, ob fie. gleich Fe 











"Unter den Reliquien zeigt man allbier eis; i | 
nen von den Nägeln womit Chriſtus and Kreutzʒ 
bevefligt worden. . Er hilft befonders gegen an⸗ — 
haltende Duͤrre, Peſt und dergleichen Unfällen, 
Ein Stuͤck von der Ruthe Aarons zeigt mon y 
gleichfals. 

Die Kirche des heiligen Ambros. wi 


nicht weniger berühmt, -- In dieſer Kirche fe: 
‚ auf ‚einer marmornen ‚Säule die metallene : ‚ 


Schlange zu ſehen, die Moſes in der Wuͤſten 
aufgerichtet hat. Am Oſterdienſtage heilt man 
mit dieſer. Schlange ungeſunde Kinder. Der 
Koͤrper des heiligen Ambroſtus wird unter dem 


Hauptaltar verwahrt.DOer Kirchboden fol 


ganz mit Heiligen, gugefuͤllt ſeyn, daher auch die 
Paͤbſte nicht zugeben wollen, daß ſie beſſer ge⸗ 
pflaſtert werde, weil man · dieſe Herren und Dog 
men in ihrer Ruhe ſtoͤhren möchte. 

In der Bibliothek des. ‚Collegium Ambro⸗ | 


ſi ianum, iſt ein Boliante, der einige Origin 


„‚beife 


— er find, ein rintgeld fü ibie Demäfung in 


. nehmen. EEE 


Aus Ehrerbiethung gegen den‘ heiligen 
Ambroſius/ tauchen ſie die Kinder bey der 
—* ganz ein. „nu: 

2. | Im, d. uber 
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Briefe des Kayſers Bajazet an die Paͤbſte In- 
nocentins und Alexander Den ſechſten enthals 
ten. Der türkifche Kayſer Bajazet fagt in eis 
sem Schreiben von 1453 an Innocentium — 
—.„N. venient declarauit, qualiter cupitis & 
„amatis & vbique ınagni facitis res fäcras & ad- 
„mirabiles diuini &. magni Prophetne & domini 
„leſu Chriſti., Der kuͤrkiſche Kayſer freuete 
ſich alſo, daß, der Pabſt doch auf Chriſtum hal⸗ 


ter Die groſſen Herren pflegen es wohl fo zu 


machen, daß, wenn es ihr Intereſſe erfordert, fie 


heute anders als morgen von ihren Glaubens⸗ 


lehren denken. Der Pabſt und der tuͤrkiſche 
Kayfer brauchten fich zu der Zeit! ”- 

2Alexander der ſechſte, der dem päbftlis 
chen Stuhl eben keine Ehre macht, richtete mit 
dem tuͤrkiſchen Kayſer eine genaue Freundſchaft 
auf. In einem Schreiben verſpricht der Pabſt 


dem Kayſer feinen Bruder‘, der ſich zu den 


Ehriften hinbegeben Hatte, vor -vierzigtaufend 


Bulden in einem beftändigen Gefängniffe zu er⸗ 


halten. Der Pabft ſagt in dieſem Briefe: 
„Qponiam cum Praegectfföre meo:Pspa erat vo- 

„biscum amicitie, amor & concordia, erit & in- 
„ier:nos amor & concordia , vt euftodiem bene 
„fratrem tuum, nes eum wadam. — — Ev 


detis mibi fingulis annis quadraginta millia flo- 
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„senorum: „ Dieled gethanen Verfprechens uns 
geachtet übergab der Pabſt den unglüdlichen zue 
chriſtlichen Religion übergetretenen Prinzen dem 
. Könige. in Frankreich Karln den achten in 
Frankreich, als diefer Alegandern. zwanzig tau⸗ 


fend Dukaten dafür bot, und dem Prinzennah 


ein paar Monaten wieder zuruͤckzuſchicken ver⸗ 
. ſprach. Karl dem achten aber hielt er gleich⸗ 
fals ſein Verſprechen nicht, ſondern ließ den 


Prinzen auf Bajazeths Verlangen mit Gift u ar 


lerwegens hintichten. 2. 


In her den Dominikanern "gehörigen Kits . 


che ſteht dad wohlausgearbeitete Grabmal Pes 


tri Martyris eines gelehrten Dominikaner⸗ 


Moͤnchs, um welches acht Statuen der Tu⸗ 


genden aus weiſſen Marmor ſtehen. Sein 


"Ropf ift in Cryſtall eingefaßt, und wird allhier 
aufbehalten. Auf der andern Seite der Kirche 


\ 


geist man das Grab, aus welchem die ums | 


Jahr 330 and dem Drient hiehergebrachte £eis 
ber der drey Weiſen aus dem Miorgenlande 
im Jahr 1163 durch einen Erjbiſchoff von Coͤlln 


entwendet worden. In der Sakriſtey zeigt 
man auch eine goldene Muͤnze, welche unter an⸗ 


dern Geſchenken, die Weiſen unferm Herrn 
Chriſto mitgebracht haben. Gewiſſe auf dieſe 


Maͤn⸗ 


Le  —  » 20 
Maͤnner verfaßte Verfe helfen wider die hinfa· 


lende Sucht. Sie heiffen : 
er sent. — thus Melchior, 


Beichafbx. sorum , 
Has tria ei Kam pörtbit nomina 


Man muß fie auf Papier fchreiben und beſtaͤndig 
bey fich in der Taſche tragen, 
Die Kirche del Giefu gehörte ehedem den 
Humiliatis , weil fie aber ſehr lieberlich waren, 
wurde fie den Jeſuiten eingeräumt. 
. Die Kirche St. Stephani iſt auf demje⸗ 
nigen Plag gebaut, auf welchem die Schlacht 
wider die Arianer geliefert wurde: man weiß, 
daß, als der heilige Ambrofius die Feichname 
der Gläubigen von den Ungläubigen nicht habe 
unterſcheiden koͤnnen, auf fein Gebet die ariani⸗ 
ſchen ſich mit dem Geſichte gegen die Erde ge⸗ 
leget, die andern aber ihre Angeſichte gegen den 
Himmel gekehrt haͤtten. Anbey ſey das Blut 
der Rechtglaͤubigen zuſammengelaufen, und habe 
fi) in einen Klumpen als ein Rad herumgedre⸗ 
bet, biß ed fi ch in einen holen Stein geſammlet 
uͤber welchen anitzo ein metallenes Gitter auf 
der Erde zu fehen ift. Die an einem Pfeiler ges 
mad Inſchrift beweiſet dieſes zur Genuͤge. 


Quis- 








Quisquis 
Hanc fufpicis, 
Roram 
.: Monumentom habes cruentiflimi proeli. 
Catholicos inter & Arrianos 
Diuo Ambrofo 
Ecclefine Mediolanenfis Antiftite; 
— Cuius precibus 
‚Concurtens ante promifeuus - ' 
Caelorum fanguis Catholicorum 
Cum Haereticorum fanguine 
‚ Repente in rotae figuram concretns 
Sscrüm'‘.a profano difereuit 
Cognomentumque fecit huie Bafilicge 
Quod in eius parimento 
Qui ex aduerſo rotae jacet- 
Cauus lapis _ 
Prodigiofe huc deuolutum pium cruorem 
Exforbuit 
Tu. memoriam venerare miraculi 
Veſtigium adota. 

Etliche Schritte von der Kirche ©; Stes 
phani iſt eine Kapelle, melde indgemein Les 
imorts de S. Bernardino genannt witd, und an⸗ 
ſtatt der Tapeten mit vielen hundett Todtenkd⸗ 


' 


Hfen und Gebeinen derer, welche! in gedachter 


Schlacht geblieben, auögeziert if, Den Grund 
Zu u 0 machen 


vo. 


— 
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machen die Knochen aus, die Koͤpfe aber dienen, 
um die dazwiſchen eingelegten Figuren von Kreu⸗ 
zen vorzuſtellen. Zu den Seiten des Altars ſind 
zwo Pyramiden von Gebeinen aufgerichtet. Lin⸗ 
ker Hand. beym Eingange haͤngt eine alte Trom⸗ 
mel und eine Fahne, die damals den Arianern 
abgenommen find. Mir ſcheint es aber, als wenn 
die Trommel und die Fahne neuer waͤren, wel⸗ 
ches ich jedoch mit allem Reſpeckt gegen dieſe 
Heiligthuͤmer gefagt haben mill. . 

In der Stadt ſtehen auch hin und wie⸗ 

der. ſchoͤne Pallaͤſte 
Wirfihshaͤuſer find genug vorhanden, nur 
Schade, daß die mehrfen sicht viel taugen, and Die 
ordentlichen Berichte ſchlecht, und Die befonders 
beftellten . ſehr theuer ſind. Die gemeinften 
Gerichte find die mit gehacktem Fleiſche, 
Kaͤſe und Heinen Rofinen gefülten Servelat⸗ 
wuͤrſte. Ehe fie angefehnitten werden, muß man 
. mit einer duͤnnen Gabel die Haut durchficchen, 
damit die viele eingefchleffene Luft und Brühe 
nach und nad) herauskomme. BVeſonders eſſen 
bie Leute gerne Nudeln. Sie wiſſen fie fo ſchoͤn 
zuzubereiten, daB eine Art davon kaum fe bi 

als ein Pferdehaar if. . 
In den meiften Wirthshaͤuſern werden 


Junge Fremde gefragt, ob fir.un letto fornito 


verlangen: das heißt, ob ße e eine Nymphe baben 
wollen, 
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wollen, die nicht eher als in der Kammer die 
Maskeabnimmt, und ihnen die Pacht über Geſell 
ſchaft leiſtet. Man kann leicht denken, daß man 
bey dieſen vermummeten Nymphen ſelten ſicher 


iſt daß man nicht etwas in den Hoſen davon trage. 


Ein paar Stunden von Mayland liegt die 
Tleine Stadt Monza. Das vornehmſte, jo als 
Hier zu befehen , ift der Schag der Kirche ©. 
Johannis Baptifti, welcher von der Königin 
Theodolinda geftiftet if. Unter andern koſt⸗ 


baren Dingen verwahrt man bafelbit noch den. 
gewöhnlichen Trinkbecher diefer Königin, der ”. 


faſt zwey Fäufte dick und aus einem einzigen 
Stuͤcke Saphirs if. Das merkwuͤrdigſte aber 
iſt die ſogenannte eiferne Krone, womit in alten 


Zeiten, die italiänifchen Könige und nahmals 


auch die deutſchen Kanfer, ald Könige der Lom⸗ 


bardey fid) Frönen lieffen. Die Krone hat ihre 
Benennung von einem eifernen Eirfel, welcher 


Tnndherum gelegt if; übrigens beftcht fie aus 
Gold und vielen Juwelen, ift aber nur klein, fo 
Daß Fein ermachfener Menſch den Kopf hineius 
bringen kann. Der eiferne Zirkel ift aus einem 
derer Nägel, womit Ehrifins:ans Krenz geheftet 


worden, verfertigt, daher ihr auch an gewiſſen 
Tagen viele Ehre erzeigt wird. Ueber dieſen 


Rast ſo zwiſchen den Maylandern und 


den 


376 — | —— 

den: hieſtgen "Einwohtern ein Streit, dena in 
Mavyland Hält man diefen. Nagel nicht für 
aͤcht. )— 
Manyland. 


Die Manlaͤnder thun inſonderheit ſich viel auf 
den Cardan, der bier. gebohren wurde, zu gu 
| | te. 


p) Der Pabſt hat ihn aber mun fuͤr aͤcht erklaͤrt. 
Es ſieht aber doch noch mit allen dieſen Naͤgeln 
etwas windig aus, weil man noch nicht ein⸗ 

mal weiß, mit wie vielen Naͤgeln Chriſtus 

“ans Creuz beveſtigt worden iſt. In dem Dis 
che Ecclefia nafcens Martyrum ſanguine, 
pag. 205 wird erzehlt, daß nur vier Nägel 
aebraucht worden, von denen die Kayferin 

Belena zween zu Pferdezaͤumen, welche fie 
ihrem Sohn Conſtantin Dem groſſen ſchenkte, 

; verarbeiten. „den Dritten in die kanferliche 

Krone fügen, und den vierten’in die Tiefe 

"einer wegen vieler Schifbrüdje: berüchtigten 
ee des —— Pe nam an “. 
von welcher Zeit an bey dieſem WEtnD rte ſi 
nicht die — mehr Pr die Schtfs 

‚fe eräugel. Indeſſen da wir das Anjehen 
ſeiner päbftfichen Helligkeit vor uns bas 
ben: fo bat es keinen Zweifel, daß, wenn 
auch nur vier Segel gebraucht, und ſolche zu 

‚ vorbefchriebenen Behuf angewandt worden, 

dieſer democh aͤcht, und eben die Verehrung 

‚verdiene, wie Die übrigen:  . . ' 

u Anm, d. Ueberſ. 








— U 317 ° 
teq)) Er iſt einer der groͤſſeſten Männer, die jemals 
geweſen find, und hat Skaliger fi) einen zu 
feinen Dann ausgeſucht, als daß er an ihm haͤt⸗ 
te zum Ritter werden Tönnen. r) Um Mayland 
herum liegen einige‘ Kandhäufer der Vornehm⸗ 
fien des Adels, die ſehr ſchoͤn ßnd. Von bey 
oo. a —— Bo⸗ 


q) „Reine Luft iſt ſo dicke, kein Volk ſo 
= „vumm;. Zein Ort. ſo unberuͤhmt, Daß 
zʒnicht zuweilen gain groffer Mann daraus 
J „beroorgghen-glle,, ſagt Juvenal. "Pins 
Dar und Epaminondas wurden in Boͤotien 
—2 riſtoteles zu Stagira, Cicevo zu 
rpijum, Luther zu Eisleben, und Won 
tagne in feinem Dorfe. Was Wunder alſo, 
daß Mapland die Ehre hatte , zufälligsr Wei⸗ 
“fe ‚den Wiederherſteller der Wiffenfchaften, 
der zuerſt die, Örenzen der Geometrie und der _ 
. Algebra erweiterte „ in ihren Manern. gebor 
ren werden zu laſſen. Wieland fagt. „Ich 
3 „sehe nicht, wie ein Ort fach eines ſolchen 
Umſtandes bedienen fann, um Aniprüche an 
“ „dem Ruhm eines groffen Mannes zu machen. 
Mer. gebsren werden foll, muß irgendwo ger 
v baren werben; das übrige ‚nimmt Die Nae 


. „turx· au ſich. + 
auf * ‚Anm, des Ueberf. 


x) Es iſt auch nicht einmal wahr, daß er all⸗ 


Hier geboren worden iſt. Sein Geburtsort 


war Horia, wie Thuanus berichtet. 
Anm. d. Ueberſ. 
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Boroneiſchen Inſeln kann ich nichts‘ ‚fagen, weil 
ih dahin nichengefommen Hin. ss kam von 
dier nach 


Genua, 


Meiſtentheils ift die Gegend. alhier gang eben, 
| indeffen finden fich, wenn man weiter koͤmmt, eis 
nige Hügel ald Borboten des Apeninfhen Ger 
bürges. Genus bat eine der unbequeinften, das 
bey aber der fchönften Lagen von allen italiänis 
ſchen Städten. Am beſten faͤllt fie in die Aus 
gen, wenn man ein wenig auf die See hinaus 
fährt. Innerhalb der Stadt muß man wegen 
. der engen Strafen beftändig zu Fuffe gehen, 
Die Damen laffen fi) tragen. Das Pflafter iſt 
gut und an vielen Orten von Quaderſteinen. 
Unter den Häufern haben einige!platte Dächer, 
oder doch ſolche Sallerien, daß ınan das Dad 
nicht fehen Fann. In die Stadt wird man nicht 
eher Hineingelaffen, ehe man fein Schießgetwehr 
nicht abgelegt hat. In den groffen Hafen ift noch 
tin Eleinerer eingefchloffen, welcher Darſena ges 
nannt wird, und den Galleeren der Republik 
zur Sicherheit dient. In der Darſena wim⸗ 
melt alles voller tuͤrkiſcher Sklaven, die etwas 
fuͤrchterliches an ſich haben, wozu ihr langer Bart 
nicht wenis bepträgt, Der Fanal oder Pe 


! 








Hi an der Abendfeite des Hafens auf einem 50, 


ben Selfen, auf melchem ein hoher Thurm ſteht. 
Im Winter brennen daranf viele Lampen, die 
von ferne als ein einziger Stern ausſehen. 

1° Die Einwohner haben bis ist den alten 


Standen behalten, ob fie gleich der Handkung " ' 


wegen, ſich nicht viel darum bekuͤmmern, ob fie 
‚mit Keßern oder ‚Rechtgläubigen zu thun 
haben. Sonſt will man die Einwohner nicht 
loben, man haͤlt ſie fuͤr Leute, die ohne Tren 
und Glauben ſind, und von den Frauenzimmern 
fast man, daß fie alle Zucht und Schamhaftig⸗ 
keit auf die Seite gelegt haben. Es fommen 


afthier wenige ſchoͤne Franenzimmer zum Bor 


fhein: Mit dem, mas ich eben. geſagt habe, 
mag es fih nun verhalten, tie es wolle: ſo muß 
ich doch geſtehen, daß ſie fich regelmäßig auffuͤh⸗ 


ten. Die meiſten vornehmen verheiratheten Das - 
men, laſſen fih von einen Cavalier bedienen, der- 


fie allenthalben binführt, vor ihren Tragſeſſel 
vorhergebt, beym Eingange in der Kirche ihre 


das Weyhwaſſer reiht, und vermurblih auf 


alle andere Pflichten eines Liebhabers beobachtet. 


Viele Damen haben an einem nicht genug. Ge⸗ 
fallt ihnen ein anderer: fo fehen fie ſchon zu, 
wie fie ihn ins Garn löden. Der erfiere aber. 
bat daber nichts zu verlieren. Dieſe Frauentim· 


mer 


SENT 
R . 


3.20 — en 
mer wiſſen beffer Haußzuhalten, fie wählen Die 
fen, und behalten jenen ;bey. Se gröffer die 
Anzahl diefer Anbeter if, in defto gröfferes Ans 
fehn kommt 'der Verſtand und die Schoͤnheit 
dieſer Damen. Es geht alles unter dem Titel 
der platonifchen Liebe durch. Luſtig if es, daß 
nicht allein die jungen ſondern auch die alten 
Damen, ſolcher Anbetung: genieſſen.) 

.Die. Regierungsform der Republik if 
ariſtokratiſch, und Tayn, in wichtigen Dingen 
ohne Vorwiſſen Des" Adele nichts vorgenommen 
werden.. Der Doge bat nichts zu fagen. Es 
ift eine bloffe Ehre, die zwey Fahr dauert. Der 
- Doge muß dag funfzigfte Jahr zuruͤckgelegt has 
ben, ehe et zu Diefer Würde erhoben wird, Ex 
wohnt nebft einigen Rathsherren in dem Pallaſt 
der Republik. In dem Pallaſt koͤmmt man 
durch eine weiſe marmorne Treppe. Zuerſt 
kommt man in den groſſen Saal, worinn er ers, 


| wiße 


s) Dergleichen Anſtalten f ind, wie Keyßler 
meint; eben feine Nothwendigkeit, wie denn 
. auch Eürzfich einer aus der Familie von Spi⸗ 
nola fich in den Shepaften ausbedungen bat, 
‚daß feine Frau keinen Liebhaber aufler ihn has 

“en follte, mofür er Feiner > verſprochen, 
dergleichen Stelle‘ ber einer Damei anzuneh⸗ 
men. on 

FR Anm. d, Ueberſ 


e 








waͤhlet, und auswärtigen Befandten Gehör ers 


theilt wird. Aus dem Audienz: Saal geht man 


dur) einen ſchmalen Gang ins Arfenal , über 
deffen Eingang ein altes roftrum pder eifernes 
Inſtrument, womit man vor Zeiten die Vor⸗ 
dertheile der Schiffe bewafnete, gemauert iſt. 
Nebſt den Kuͤraſſen verſchiedener Damen, die 
im Jahr 1301 unter dem Pabſt Bonifacius ei⸗ 
nen Kreußsug nad) dem gelobten Lande unters 
nommen haben, fiehet man einige Piftolen. 

Die ſchoͤnſte Straſſe ift die fogenannte 


Strada nuova, in welcher ein paar Pallaͤſte fies 
ben. Diefe Paläfte haben aus dem andern 


Stockwerke über ſtark aufgeführtes Mauerwerk, 
ihre ſchoͤnen Gärten und Orangerien, worinn 
die Beſitzer grades Fuſſes aus ihren Zimmern 
gehen koͤunen. In der Strada Balbi ſtehen eben⸗ 


falls ſchoͤne Haͤuſer. Als der Kayſer Karl der 


fuͤnfte einsmals allhier in dem Pallaſt Doria 
logierte, hat man ihn durch Gallerien und Zim⸗ 
mer, welche nur aus Holz verfertigt waren, ehe 
er es ſich vermuthet, aufs Schif gebracht: Bey 
dem Gaſtmal, welches Andreas Doria Damals 
gab, wurde alles ſilberne und goldene Geſchirr 
in Die See geſchmiſſen: uͤber welche Verſchwen⸗ 


dung ſich die anweſenden vornehmen Spanier 


nicht genugſam wundern konnten, weil ihnen 
De B. & ver 
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| verborgen mar, dag heimlich um das Schiff 
Netze gezogen waren, alſo dag wenig verloren 
gehen konnte. Weil and) damals die Spanier, 
das Silberzeug für zuſammengelehnt hielten, ſo 
ließ Doria an die ſchmale Seite des Pallaſtes 
folgende Worte ſetzen; 

„Pour gratia de, Dios & del Re 
J „En eſtas caras noa cafa preſta. 
J . ! v i. 
u . Duck) Gottes und des Ränigs Ende 

ift nichts entlebntes in dieſem Hauſe. 

Diefer Doria flarb im Jahr 1560, nach⸗ 
dem er ſein Alter mit allem Gluͤcke und Wohler⸗ 
gehen auf 93 Jahre gebracht hatte. 

Aus dem andern Stockwerke des Palla⸗ 
ſtes geht man vermittelſt einer kleinen Bruͤcke 
in einen andern Garten. Unter andern demerkt 

man in demſelben einige Statuen, die: ſehr fein 
ausgearbeitet find. 

Die Domlirche iſt die vornehmſte, und 

. gehört dem heiligen Kourentius.. Man vers 
wahrt darinn die Aſche Johannis Des Taufers, 
Das vornehmſte, was man in dieſer Kirche 
nach vorher eingeholter erzbiſchoͤflichen Erlaub⸗ 

niß zu beſehen bekommt, iſt die ſmaragdene 
Schuͤſſel, welche von der Koͤnigin aus Saba 

dem Salomon zum Geſchenke gebracht worden, 
her⸗ 

















beinach bey dem festen Abendinal ded Heilan⸗ 
bes dazu gedient ‚daß das Oſterlamm darinnen? 
gelegen‘, und endlich durd) die Sreigebigkeit des 
Königs : von. Jeruſalem Balduins im Jahr 
1101 an die Republik Genua gekommen ift. In 
der Kirche S. Philippi Neri, Tann man alle 
Sonntagsabends zu Winterszeit eine Mufit oder 
geiftliche Oper, die ſich auf einer bibliichen Bes 
gebenheit gruͤndet, wbfmmpen hoͤren. Im Som⸗ 
mer bat, man ein heſonderes Spiel, das in einem 
Garten vorgenom̃men wird, ‚und ebenfald zur 
Andacht abzivecken Toll. Es iſt nemlich ein, 
Garten bazü etwählt, wo nian züß inmenkommt, 
it der Dame, dem Schach, auf dem Billard ıc; 
zu ſpielen. Man darf aber weder um Geld 
noch uin Geldes Werth, föndern einzig allein um 
Äve Märis, und Patey nofter fpielen, Detjenige 
fo verfiert, muß nach Endigung ded Spiels vor 
ein daſelbſt äufgerichtetes Marienbild nieder⸗ 
Enien, und wegen ſeines Verluſtes, mit Gotte 
oder der Se Maria Richtigkeit madjen, 
Bey dein Leichenbegängniß in Genus iff 
über dem Satge uimerheirathefer Perſonen 
Gungfern und Junggeſellen nennen ſie ſie in 
ihrer Sprache) em Heiner Baum mit Blumen 
verſehen. 


*8⸗ "Das 
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Das Eſſen in: den Wirthshaͤuſern if 
theuer, und Doch nicht ſonderlich. 
Unſern Weg febten wir in einem Thal 
nahe am Fluß Magra, der uns zur Linken lag, 
fort, und durchwanderten alſo die Staaten der 
Genuefer , und der Florentiner. Der Weg 
war, einige Stellen ausgenommen, leidlich. 


Pontemolle. 


Dieſe Stadt iſt in die Laͤnge gebaut und ſehr 
volkreich. Die Haͤuſer aber find alt, und mit 
Teinem Gefchmade gebaut, Dan giebt allbier 
vor, fie habe ehemals Appua geheiffen; vor der 
Hand gehört fie zu Mayland. Das erfte was 
man mir auf den Tiſch brachte war mayländis 
fiher Käfe, der mit Dehl begoffen, und in Stüs 
cken / zerſchnitten war, oben daruͤber und darun⸗ 
ter waren Weinblaͤtter gelegt, fo daß es ein or- 

dentlicher Sallat war, wie die Genuefer zu effen 
pflegen. Die Stadt liegt zwiſchen zween Ders 
gen, In ihren Zimmern fleht auf einer Eleinen 
Banke eine Schüffel mit Waffer, in welcher fich 
ein jeder die Hände wafchen muß. 


j Am drey und zwanzigſten machte ich mich 
fruͤh auf und heſtieg das appeniniſche Gebuͤrge, 
das ſeiner Hoͤhe ungeachtet ohne Gefahr und 
| - Mühe 








wmuͤhe erſtiegen werben kann €) Wir brachten 


den ganzen Tag damit zu, dag wit einen Berg 
herunter und den andern wiederum heraufſtie⸗ 
gen. u U = 
“ Fornovo. 


Ich War herzlich froh, daß ich denen ſchel⸗ 
miſchen Bewohnern dieſer Berge entgangen war, 
und nicht noͤthig gehabt hatte weder bey ihnen 
zu eſſen noch zu futtetn. Man ſetzte mir allhier 
ein ſehr gut zubereitetes Nagout vor, das aus 
alſerley Fleiſch zuſammengehackt, und mit Quit⸗ 

EEE EEE Sr ZZ ten 


/ 
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t) Der Appeninus hat feine Benennung von’ 


den Alpen, womit ſowohl die Deurfchen, als 
die Gallier die Berge andeuteten. Wan 


nennt aush die eingebitdeten Berggeifter, von J 
welchen manche Leute, die auf dem Ruͤcken lie⸗ 


gen, und ſchwer Blut haben, zur Nachtzeit 
gedruckt werden , Alpen, weil es ihnen vor; 
fommt, als wenn Ihnen ein Berg auf dem 
KRucden liege, . SInionderheit find die jungen 
Mädchen von fenriger Einbildüngstraft mit 


diefem Zufall oft incommodirt, indeffen vers - 


tiert er fih fo bald, ale das Drucken realifirt 
wird. Den Namen hat das Gebirge von 


em Gott Penninus, den die alten Einwohner 


allhier verehrren, und den die Hömer vor den 
Jupiter hielten. .. 


er 


Anm. d. Uebert 
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den vermiſcht war, Es war mir nicht lieb, daß 
ſich allhier kein Pferdeverleiher aufhielt. Man 
iſt allhier unfer einer Nation, bie in Anſehung 
der Fremden weder Treu noch Glauben beobach⸗ 
sen. Don einer Poſtſtation bis zur andern, 
muß man eigentlich für jedes Pferd zwey Ju⸗ 
lien bezahlen, mir aber forderte ımgn vier biä 
fünf ab, daher mir der Tag über einen Thaler 
zu ſtehen Fam; anflerdem machten fie auch aus 
einer Station zwey, kurz.· mian wird allhier über 
Die Maaſſe geprell. 
Ich war allhier zwen Stationen” ven 
‚Porma und eben fo weit von Piazenze. 


Parına 


er eine volkreiche und groſſe Stadt, woeinnon 
ſchoͤne breite Straſſen angetroffen werden. Der 
Fluß Parma ſcheidet fie in zween Theile, die vers 
mittelſt Diener ſteinernen Bruͤcken mit einander 
verknüpft werden. . Nahe bey dan’ Dom liegt 
die Kirche di $. Giovanni, welche mit vieler Bits 
haueratbeit und zween Drgeln geziert iſt. An 
der Cuppola war ehemals die Jungfer Maria 
Rgemalt, wie.fie von Gott dem Vater und dem 
Sohne gekroͤnt wird. Diefe Cuppola aber wur⸗ 
De. abgebrochen „ awope aber Copien davon ger 
nommen, 


RX .. , Die 
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Die Guͤte des Parmeſanlaͤſes, der durch 


‚ganz Europa verfahren wird, koͤmmt infonders 
. heit von der ‚herrlichen Weide her, Die um Pia⸗ 
. zenza herumliegt u). Am Dienflag kamen wir 


1 


— 


Borgo 


u). Das allhier befindliche durch ganz Europe 


dasjenige, ſo auch leiſe oben auf dem Theater 
| | | ges - 


berühmte groffe Theater bat Kainutins der 
erfte im Sjahr 1618 erbauen lafien. Das 
Parterre defleiben ift fünf und fechzig, und 
die Schaubühne zwey- und fechzig Schritte 
lang. Bor dem Theater ſteht auf jeder Sei 
te eine Statua Equeftris eines alten Herzogs, 
und viele andere Statyen find an den Seiten 
des Parterre vertheilt, In diefem find. zwölf 
hintereinander. erhöhete Reihen zum Sitzen 
angelegt, dergleihen man in den, giten römis 
Shen Amphitheatern zu fehen uch und über 
demfelben finder fih eine doppelte Gallerie. 
Man fagt, es können acht bis neuntaufend 
Zufchauer allhier Plas Haben. Als Prinz 
Odoardus im Jahr ı670 mit Dororbeg, 
Sophia des Churfürften Philipp Wilbelms 
zu Pfalz aus dem Hauſe Neuburg Tochter 
vermähle wurde, ließ man während der Oper 
und fchönen Illumination das Parterre drey 
bis vier Fuß hoch unter Waſſer feßen, und 
ein ordentliches Gefechte zwifchen zwo werguls 
deten Schaluppen oder Gondoln vorftellen. 
Das Sonderbarfte am ganzen Werke ift, daß 


‚ 
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Beorgo S. Domino. 


Der Ort iſt gar ſchlecht. In dieſer Ge⸗ 
gend wachſen viele Truͤffeln. Der Weg iſt ber 


geſprochen wird, in allen Plaͤtzen des Par⸗ 
terre ganz deutlich und laut erſchallt, daher 
die handelnde Perſonen allhier weniger Muͤhe 
als fonft haben. Dabey iſt auch dieſes merk: 

- würdig „ dap feine Confuſion, des Echo entſte⸗ 
bet, man mag aud die Stimme fo lant erhe: 
ben als man wolle. Man erzählt, daß, als 
das Opernhaus im Palais de Thuilleries zu Pas 
ris angelegt werden follen, Ludwig ber vier: 
zehnte den berühmten Baumeifter Vigarini 
nad) Parma gefandt, um die Urſache des trefs 
lichen Schall im hiefigen Theater zu unterfus 
chen, es fey aber alle angewandte. Muͤhe vers 
geblich geweſen. ' 


DM Münzkabinet iſt eines ber vollſtaͤn⸗ 
digſten in der Welt: Der rareflenummus, den 
man allhier aufzuweiſen hat, if ein Medail⸗ 
Ion von Peſcennio nigro, fo zu Antiochien 

eprägt worden, und auf dem Reverſe die 

eam falutem vorftelle. Die Tifche, worauf 
die Münzen fi) befinden, find auf beyden Sei⸗ 
ten einer langen. Gallerie, in welcher die vors 
treflichſten Gemälde hängen, vertheilt. Den 
Rang vor allen bat die bloßliegende und fchlas 
fende Denus vom Annibal Earacci. 


‚... us ber groffen Gallerie geht man in eine 
kleinere, in welcher verfchiebene Eine 
tucke 


- 
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fländig gut und angenehm. Die beyden legten 

Stationen ritt ic), meinen genden zu Gefallen ' 
im befländigen Galopp. he man nad) Pia- 
zenza kommt, trift man zwey vortrefliche Säys 
‚Jen an, die ohngefähr wierzig Schritte auseinaus 
der ſtehen. Auf der einen if eine lateinifche Ins 
ſchrift, die da verbietet, DAR man in den Zwi⸗ 
ſchenraum diefer Säulen, weder Bäume ſetzen, 
noch Wein pflanzen folle.- Ich weiß nicht, mars 
um man biefes Verbot gegeben hat, vielleicht 
deswegen, damit man grade in die Stadt hineins 
fehen könne, die nur eine halbe Meile ab liege 
Gegen Abend waren wir in 


Piazenza, 


-  Diefe Stadt iſt fehe groß. . Ich kam noch 
gu guter Zeit an, fo daß ich noch dren Stunden 
0 zeit 
Stuͤcke aufbewahrt werden. Unter andern 
ein aufferordentlich groſſes Stuͤck Kriſtall. — 
Aus diefer Gallerie koͤmmt man in ein Zims 
Mer, worinnen viele alte Inferiptiones, buſta, 
lucernae, aͤgyptiſche, griechiſche und römiihe 
Goͤtzenbilder nebft andern Alterrhämern aufs 
- bewahrt: werden, Vor einiger Zeit hat man 
auch die Frelco- Gemälde, jo man zu Nom 
ig den hortis Farnefianis und gwar, wie man 
dafür hält, in den ehemaligen Zimmern des 
Kayſers Nero entdeckt, hieher gebracht. 
3 


Ann, d, Ueberſ. 





4 


330 — — | 
.geit-hatte, mich: in-der Stadt zu befehen. - Die 


Straſſen find kothig, und nicht gepflaflert. Auf 
dem Markte ſteht das Rathhaus nebft den. Ges 
ffaͤngniſſen; auf dieſem Plage kommen die Buͤr⸗ 


ger zuſammen. Das Schloß befindet ſich in 


pen Händen des Koͤnigs Philipp. Seine Gar⸗ 


‚nifon befteht ans breyhundert ſpaniſchen Solda⸗ 
‚gen, die aber, wie mir felbft einige gefagt haben, ' 
“schlecht beſoldet werden. Des Morgens umd 
bes Abends hört man die Rapelle ſchlagen in 
Begleitung einer Inſtrumentalmuſit. Der Her 
zog von Parma, der ſich eben allhier aufhielt, 
geht niemals in das Schloß des Königs. von 
Spanien x). Er bat fein Schloß auf der Eitas 
belle. ch habe. nichtö merkwuͤrdiges gefehen, 
es muͤſte denn das ſeyn, daß der König Pbi- 
lipp eine Kirche -hat-abreiffen md aud den Ma⸗ 
terialien fich ein Schloß bauen laffen, und die 
Revenuͤen der Kirche wor fich behalten hat. Er 
"Hat auch eine Kirche zu bauen angefangen, die 
aber noch ich pollendet ift y), und ſchoͤn wer⸗ 
den 
x ilipp der e befaß bie loß bis 
Pole 1585 ige Sahre er 

‘ fon ausruͤckte. 
Querlon. 


y)-Da dag Land! ollhier ſo ſchoͤn iſt, ſa har es 
an fetten Pfruͤnden und Stiftungen fuͤr Seile 
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ben möchte. Seine Kloͤſter die er allhier vor 
einiger Zeit zu bauen angefangen hat, find mın 


fertig. · Das eine-Klofter ift das ſchoͤnſte und 
herrlichſte Gebaͤude, das ich jemals zum: Dienft 
der Kirche erbaut, geliehen habe. - Das Salz 
legt man allhier haufenweiſe auf den Tiſch, und 
der Koͤſe liegt daneben. 

Der. Herzog von Parma erwartete in 


Piaema den älteften Prinzen des Herzogs · von 
WVeſterreich. Ach häbe.den jungen Herren in 
Iuſpruck geſehen, und man fagte, daß er nach 


Rom gehen mplite, um fir) zum. römischen Koͤ⸗ 
nig kroͤnen zu laſſen. Neben den Wein. fielen. 


ſie alſezeit eine Bouteille Waſſer. Weil ich noch 


einmal gewiſſer Umſtaͤnde wegen nach wayland 


| gehan wole: » mußte ich ͤber - 


9 Marignang, 
. . Wail ich buſt hafte Pavia zu fehen, fo ber 
gab-ich mic) zehen Meilen weit aus dem Wege, 
Re fünf. und wanzigſten October ritte ich 
host, 
gyeillichleit nicht fehten fännen, wie mon 
denn verfichert, daß unter vier und jwanzige 
tauſend Einwohner zwey tauſend Mönde, 
Nonnen u un amdere geiſtiiche Muͤßlgganger 
Fu befindet 

Anm. d. ueberſ. 
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fort, und war fo gluͤcklich, unter Wegens einen 
Stein loß zu werden. Weber ven Po kamen mir 
vermittelſt einer Schiffbruͤcke. Nicht weit von 
ver Vrucke fallt ber Zefino in den Po. 
J Pavia 
iſt eine weitlaͤuftige aber alte und einſame Stadt 
: am Ticino, über welchen eine ſteinerne Bruͤcke 
von fechs Bogen und einer Länge von dreyhun⸗ 
dert gemeinen Schritten nach Borgo geht. Die 
Beveſtigungswerke find fhlecht, und fieht man 
e3 überhaupt dem Drte nicht mehr an, daß er 
- ehemals die Hanptitadt des mächtigen longo⸗ 
bardiſchen Reichs geweſen. Die Domkirche ift 
alt und von Backſteinen, wie die meiſten hieſi⸗ 
gen oͤffentlichen Gebaͤnde. Man zeigt in derſel⸗ 
ben einen Maſthaum, welchen man fuͤr eine Lan⸗ 
ze des groſſen Xolands ausgiebt. 

In dem Auguſtinerkloſter iſt ein trefli⸗ 
ches aber jur Zeit noch lediges Grabmal des 
heiligen Auguſtin aus weiffen Marmor zu fe 
ben, woran jchon feil 1364. gearbeitet. wird. Es 
fol daſſelbe in die nächft daran ftoffende und 
vom Könige Cuitprand .erneuerte Kiche ©. 
Petri und Auguftini gebracht werben, fo bald 
es nur mit allen Anſtalten, die zur Fortſchaf⸗ 
fung dieſer heiligen Gebeme erfordert werden, 

ſei⸗ 
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feine. Richtigkeit haben wird. Bisher hat fols 
ches noch nicht geſchehen koͤnnen wegen des Wi⸗ 
derſpruchs, welchen die Canonici Regulares, ſo 
die Hälfte an der beſagten Kirche haben, wis 
der die Wahrheit dieſes Heiligthums erregt ha⸗ 
ben 7). F — 
| N ae bey denen fieben oder acht Stufen, 
auf ‚welchen man.binunter ig das Gewoͤlbe geht, 
liegt der Leichnam. ded..chriftlichen Philoſophen. 


Booethii, welcher im. legten Jahre der Regierung. 


Theodorichs umfchuldiger Weiſe hingerichtet 
worden, nachdem er vorher in ſeinem Exilio zu 
Pavia die Schrift de conſolatione philoſophiaæ 
verfertigt hatte. Der Thurm in dem ex. geſeſ⸗ 
fen, ſteht noch. 


Die 


2) Dieſer Streit. kann bald beigelegt werden, 
denn da die Widerſacher dieſe Gebeine für eis 
nes gewiſſen Heiligen ſeine ausgeben muͤſſen: 
fo koͤmmt es nur auf die in den Rechten ges 
gründere Infpeftio ocularis an. Hiedurch 
: fan der Streit ganz gewiß gehöben werden, 
"weil e8 befannt iſt, daß der Kirchen: Bater 
Auguſtin gottfeeligen Andenkens von allen 
. Heiligen von der Natur am beften begabt ges 
. weien, wovon doch noch wegen feiner groſſen 
. Heiligkeit gewiß einige Weberbleibfel da feyn 
muͤſſe, die alle Hochachtung verdienen. 





nmirhlich ruͤhrt er aus Unwiſſenheit der Bildhauer 
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Die Univerſitaͤt alhler iſt von Karl dem 
Groſſen geſtiftet, und von Karl dem vierten 
etnenett worden. Baldus, Jaſon, und der 
Wiederherſteller der ſogenannten lurisprudemiae 

elegantioris, Andreas Alciatus und andere bes ' 
rühmte Juriſten haben ehemals mit vielem Ruh⸗ 
me auf derſelben gelehrt.·. 

Auf dem Plage vor der Domkirche ift eine 
ahfehnliche ſtatua equefkris ans Metalle zu fehen, 
welche Regilola genannt wird; wid Antoninum 
pium, odet, nach anderer Meittung Marcum 
Auseliom vorftelf, noch andere machen Con 
Stentinum magnum daraus. Er fieht allfier 
faſt eben fo aus, als wie er vor dent Kapitol 
in Rom fteht a), nur daß dieſe Statue mit einem 


Vogen verfehen ift, der an der roͤmiſchen fehle, 


Ich halte: alfo dafür, daß man’in neueren Zei⸗ 
ten, erſt ihm biefen Bogen gegeben habe. Vers 


; ber, 
e) Einige: ‚mehren, baß dieſe Statue Sen Lucius 
: verus vorſtelle. Das Geſicht ift allhier viel 
aroͤſſer gerathen, als das, was man in Ron 
fieht. Weberdern iſt diefe Statue ıweder ganz 
‚ale, noch ganz neu. Etwas davon mag wohl 
ans den Zeiten der Römer berfommen, das 
andere y aber it in neuern Zeiten angeflickt. 


Querlon. 
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her, bie nicht wuſten, daß die Romer ſich eines 
folchen Bogens nicht bedienten, 0 
Den Grund zu dem Univerfitätögebäide, 
das der Cardinal Borommite auffuͤhren läßt; habe 
ich auch gefehen b). Die Franziskaner⸗Kirche 
hat nichts beſonders. Indeſſen iſt zu vermu⸗ 
then, daß mit der Zeit die Franziskanermoͤnche 
in Entdeckung der’ Gebeine eines Kirchenvaters, 
dem Exempel der Anguftiner folgen werden, 
teil an einer Kapelle ihrer Kirche diefe bedenk⸗ 
lihen Worte ftehen: „Pacellum, vbi S. Hye- 
„ronymi corpus fepultum eft, in loco tamen in- 
„eognito., Dergleichen Erfindungen bringen 
Ehre und Vortheil. Nahe an dieſer Kapelle iſt 
in einem Gewölbe eine Sammlung von Gebeis 
sten zu finden, melche von denen bey Pavia int 
Jahr 1525 umgekommenen Franzoſen uͤbrigg⸗ 
blieben ſind. Das ganze Gewoͤlbe iſt damit an⸗ 
gefüllt. Unſer arme König Franz wurde allhier 
jaͤmmerlich vom Kayſer Karln dem fünften ges 
fehlagen, gefangen genommen, und von hier 
nach Spanien ind Gefängniß geführt, 


2 Eine 


b) In diefem ſchoͤnen Collegium ſteht die Unis 
verſitaͤtsbibliothek, unter der Aufficht des bes 
sühmten Seren Ptofeffor Fontang. Ä 

! Queries, 
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Eine gute Stunde vor Pavia hat man eis 
ne berühmte Rarthaufe zu befehen. Die Go 

baͤnde, und die Kirche find fehr prächtig. In⸗ 
nerhalb der Kirche ift das vortrefliche eiferne und 
an vielen Orten verguldete Gitterwerk, welches 
fechzistaufend Thaler gekoſtet hat, zu betrach⸗ 
ten. Serner, zeigen ſich zwoͤlf unvergleichliche 
Statuen ‚aus. carrariichem Warmor, davon 
"vier, fo an den äufferften Enden flehen, die vier 
Haupttugenden, die übrigen acht aber, welche 
die mittlere Gallerie der Kirche ausmachen, 
und einen Maylaͤnder zum Meifter haben , vie 
vier Evangeliſten nebft den vier Kirchen: Lehs 
ren Ambrofins, ssieronymus, Auguftinus 
und Gregorius sorftellen. Das Gewölbe dei 
Kirche iſt mit Ulteamarin oder couleur d’Azurx 
‚ gemalt und als ein blauer Himmel mit goldes 
nen Sternenterleuchtet.. In der Sakriſtey iſt 
He Geſchichte des alten Teſtaments vortreflich 
aus Zaͤhnen von Meerpferden geſchnitten. Der 
Stifter dieſer Karthauſe iſt Iohannes Galeacius 
Visconti, deſſen ſchoͤnes Grabmal aus weiſſen 
Marmor allier in der Kirche zu ſehen iſt. Er 

ſtarb im Jahr 1494. 

Die Bibliothek des Kloſters hat nichts 
zu bedeuten. Die Karthhaͤuſer begen ſich nicht 
auf Wiſſenſchaften. In einem Tleinen Garten, 

der 


x 
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der zum Kloſter gehöre, fichen viele Waſſerwer⸗ 
Te, und. Schersfontänen , mit welchen die Moͤn⸗ 
che den Fremden einen Poſſen zu fpielen fuchen. 
7 Die Zellen der Mönche find an den Mau⸗ 
ern-eines großen Platzes von einaader abgeſon⸗ 
dert gebauet. Jeder hat fein’ eigenes Haus und 

- einen befondern Garten. Es werden allhier über 
funfsig gehalten, und fie gehen ganz weiß ges 
kleidet. Die. Fremden nehmen fie unentgeldlich 
anf. c) Die Karthäufer effen am befien unge 


‚alten Orden. — hr Offieinm fingen fie fo lang, 


fam, daß fie täglid) vierzehn Stunden im Chor 


rg zubringen. Auf dieſe Art wird es auch indge 
Karthauſe bey Grenoble gehalten, worinnen 


"noc) dieſes bemerkt wird, daß die Patres der 


deutſchen Nation, indem ie wegen der Lage des 


Orts gemeiniglich zun Pferde ankommen, dag 
Recht haben im innern Kloſterhoſe, ehe fie abs 
ſteigen, ihre Pifiolen zu Löfen, welches ſie quch⸗ 
bey ihrer Abreife hun duͤrſen. Dieſes denen 
on on . Moͤn⸗ 
e) Die deutſchen Officiere machten es zu groß, 


indem fie mit ſtarken Geſellſchaften kamen, fid) 
nad Gefallen einguartirten und einander voll 


‚foffen; daher man nun die alte Gewohnheit 


EN REIE EEER RR! 
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Moͤnchen nicht gemaͤß ſcheinende Recht for von 
Her Freygebigkeit, die die deutſche Nation bey 
Der Stiftung der befagten Karthanſe erwieſen, 
feinen Urſprung haben. 

u Das befte Wirthshaus, Das “6 von Rom 
aus angetroffen Habe, mar allbier in der Bol. 
Ich glaube , daß es nad) den Veronefifchen dag 

beſte in ganz Stalien if. Das Getränk muf 
‘man befonder& bejahlen, und bem Ketten feplt 
es an Madrazen 


Bosfern. 


Alllhier iſt vichts zu bemerken, als folgende In⸗ 
ſcription, fo ſich in der Hauptlirche zur Rechten 
„des groſſen Altars findet. 

Thadaeus Comes Heroum ſangnine natus 

virtute notus nobilitate clarus 
Iluftrifima Vernenſium ex indole eretus 
.. Vrbis decus gc orbis 
obiit 
Anno M.C. C. C. C. LXXXmM. 
Ad diem vsque XXIX lIulii A. MDCXLVII 
In abditis terrae latitauit intactus 
Repertus eonereto fanguine tinftus 
NHic ‚requieläit 
Unter diefen Worten ficht das Wapen und 
denn ferner 
| Quod 





'Quod mirerks, ne mirerig | 
Forte 6 cuti viuens acriminum labe ‚illibdrus vixit 
| Ita & defundus ” 
“A vermium.'morfu itlaefug I 
A putredinis nota incotfuptus' erupit. - \ 
Der Weg von Voghera nad. Tortond | 
iſt überaus angenehm, auch die Struffe: erhaben, 
fo dap man dieſen letzten Ort auf anterıhalb 
Stunden weit, durch die Allee vor fich liegend 
fehen tann. Das Caſtel, das bey Tortona liegt, 
das gute und meistänftige Devefligungsroerfe.d ) 
| am 
nn AAleſſandria. 
d) Von hieſem. Orte muß ich doch wenigſtene 
noch die Domkirche nachholen, die mir vieler 
Marmorarbeit prangt. Sn einer Kapelle 
lieſet man auf. einem viereckigten Steine,‘ fo 
über der Defuung eines Grabgewoͤlbes liegt, 
folgende. ‚bejondere Worte 
D. O0 _M 
Deiparae 
batihulato Hlio commaorientis 
5. piis cultorihus 
BSepulckrum virgineo hoc in-Tolo efoflum 
Vct) mortui aeque ae viuentes 
Miſeridordiae matrem fentiant 
“+ Sacellii hujus vurätores. 
P. p. 
Anm, MD. C. XXXIX. 
Er Keiß⸗ 
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— Am Donnerſtage reifete ich aus Pavia, 
und ich nahm meinen Weg uͤber die Plaͤne wo 
unſere Voͤller von Karln ſo ſehr geſchlagen wur⸗ 
den, wie ich ſchon erzehlt habe. Weil ich May⸗ 
land fo nahe hatte, fo gieng ich noch einmal 
dahin. | | wu 

N“ a on u May⸗ 

Keißler macht dabey die Anmerkung: „ich kann 
nicht begreifen, ſagt er, wie die Maria als ei⸗ 

me Mutter der Barmherzigkeit koͤnne verehrt 
„, werden, fo wenig, als wie man in diefer In⸗ 

feription.. fagen fünne, Maria fey mit ihrem 
am Balgen oder Kreuze hängenden Sohne ge: 
ſeorben.;, Erfaͤhrt fort. „Patibulüm und Crux 
. werden zwar beym Apulejo de afino Lib. VI, 
. in fine für,eins genommen, und iſt die anges 
c führte Alerandrinifhe Infeription nicht die 
einzige, weiche Ehriftum  petibulatum nennt, 
. indem ic) auch in der. Sakriftey. der Rirche 
St. Severin zu Neapolis in der Unterſchrift 
eines gemalten Erucifires bemerket, daß folches 
atibulati numinis efligies genannt werde., 
Ei glaube Keißler Härte nicht nörhig gehabt, 
fid) über diefe Inſcription zu verrwundern, da 
die Kirchen. Väter . befonders vor Conſtan⸗ 
sin den groffen Patibulum und Grux für fy- 
'nonima gehalten, da bekanntermaſſen erft Con- 
ſtantin ſtatt des Kreuzes den Galgen einge 
führe har. 


N Anm d. Veberf. 
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Mahland. 


Ich maße. aber wegen den geigaltigen Regen 
mich beftändig zu, Haufe halten, ſo daß ich nichts 


mehr davon zu erzehlen weiß, als was ic) ſchon 


angeführt habe. Sich reifete den Sonnabend im 


gröffefien Regen fort, und: Fam gegen Mittag 


nah 
® : Buffäfora, _ u 
Ede wir⸗ hineintamen, muſten wir über eine 
Bruͤcke die Naviglio heißt. ‚Der Kanal über 
den fie: gebaut⸗ iſt zwar nut. ſchmal, aber doch 
fo tieß, daß darauf von hier aus groffe Kaufs 
lardenſchiſt nach Mayland gehen. 
Novarra. 
Dieſe Eiadi ir ‚Hein und bat wenig. ungenehe 
mes. e) Sie iſt rundherum mit Weinbergen 
umgeben. Wir reiſeten den andern Morgen 
wieder fürt,, weil‘ wir gerne unfere "Pferde aus⸗ 
ruhen und mit Vequemlichhei kreſſen laſſen woll⸗ 


vn f) 
Ver⸗ 


Seitdem Sie Stadt. ans Hans Savoyen 


„gekommen. fr hat fie fich fehr verbeffert. 


Querfon, 


fJ Die neuern Reiſebeſchreiber * uns von 
dieſer Stadt, daß fie wohl be 


⸗ 
x % 
n . 


aut und Anie 


* 


u nu > 2 - 
Dercelli, | 
Diefer Ort liegt schn Meilen von dem vorigen, 
und gehöre dem Herzoge voh Eavohen. Der 
Herzog läßt afhier cine Heilung anlegen, Die dem 
.. Zu 2 BE aqNaͤuſſern 


4 
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Veſtungswerken werfehen ſey. Beſonders ift 
die Hauptkirche wegen vieler marmornen Süd: 
len und Statuen, wie auch wegen verſchiede⸗ 
ner Arbeit von —* und ‚der ſogenannten 
Silberkapelle in Augenichein zu.nehmen. Weil 
" dem Bifhof von Novaͤrg auch die weltli⸗ 
che Jurisbletion in einem groſſen Striche 
.Landes zuftehs: ſo hat er, mend er reitet, den 
Degen an der Seite. Wider den Regen bes 
dient man ſich allhier ſehr ſonderbarer Tracy: 
ten. — Wenn man zu Pferde iſt, bedient 
‚man fl) eines Frauen: Rocks von Wachstuch, 
and um den Oberleib hat ntan einen Mantel, 
s Leute die: zu Fuſſe gehen, tragen bis auf die 
Waden einen Mantel von Stroh oder duͤn⸗ 
nen Schiff, ip um den Hals feft zuſammen⸗ 
gemadt, übrigens "Aber nirgends mit einan⸗ 
‘der verbanden iſt, ſondern frey in feiner Yäns 
e herabhaͤngt, und das darauf fallende Wafs 
zzſer alsbald wieder abtröpfeln läßt. Die amer 
rifaniihen Wilden follen mit. diefer Tracht 
‚ " übereintommen. "Viele Leute gehen auch mit 
dieſer Trach? barfuß, daher fie Keyßler kaum 
ohne Lachen hat anjehen können. 


Ä Zum. d. ueberſ 
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aͤuſſern Anſcheine nach recht gut werben wird. 
Die Epanier fehen darüber fehr ſcheel auf. g)- : 
Soð weit auf diefer Seite ſich das pie. 
monteſiſche Gebiet erfirccht , wird das ſo genann⸗ 
te tuͤrkiſche Korn häufig gebaut. Das gemeine‘ 
Volk gebraucht ſich deſſen zu feinem Brodte, un: - 
wenn es mit Rockenmehle vermifcht iſt, fo bei 
dienen fi) andy pornehme Leute deſſelben, menn- 
fie nicht. vich in die Suppe au brocken haben. 
Die Huͤlſen der Früchte können zur Feuerung ger: 
nutzt werden, amd. mit den groffen Staͤngeln befr 
fert man die Khlimmen Bag Dei a 


g) Die Zart v cu enthaͤlt ohngefehr 20000 , 
Einwohner. ie Domkirche iſt neu erbaut 
und dem heiligen Euſebius Martyr gewied⸗ 

met, Man zeigt in ihrem Schatzze das Evan⸗ 
gelium des Markus, welches dieſer ſelbſt ge⸗ 
ſchrieben haben ſoll. Kayſer Otto ſchenkte 
dieſer Kirche die Stadt Vercelli nebſt aller 
Hoheit und Gerichtsbarkeit. Die Citadelle 
‚und alle Beveſtungswerke liegen ſeit dem Jah⸗ 

‚te 1704, da fie die Franzoſen einnahmen, in 
einer dänzlihen Verwuͤſtung. Ueder der 
Thuͤre einer Kirche bemerkt man die Wortes 

Quod juſtitia punit, pietas protegit. 
Die tägliche Erfahrung zeigt auch genug, wie 
ſehr die den Kirchen und Riöftern- beygeiegte 
Freyftädten niche nur mit der Gerechtigkeit 
ſondern auch Froͤmmigkeit nicht harmoniren. 
Anm, d. Uebetſ. 





®: 


Daß Me Bauung des Reihes e eine fuͤr das 
Lanb und die Einwohner ungefunde Sache ſey, 
hat man auch in Piemont erkannt, und daher 
in: ſolchem ganzen Gebiethe verbothen, den 
| Acker dazu zu gebrauchen: Sobald man ber 

in das: Maͤhlaͤndiſche kommt, findet man ihn 
Häufig, jeno mit der. Einichränfyung, daß es 
nicht erlaubt iſt, ſolchen nahe an den Städten 
zu füen, wie man denn auch anf diefer Seite, 
sch eine Kiejje bon VNovara, einen aufgerichte⸗ 
ten Stein antrift,meldher zur Grenze dient," 
‚über welche man fh der Stadt mit Banung 

diefer- Frucht nicht naͤhern darf. Es iſt kaum 
. ein Land in ber Belt; melches fo wohl bemäß 
fett ift, als Mayland: und weil die Kanaͤle und 
Brähen aller Orien die Felder und Wiefen 
durchſchneiden, fo giebt ſolches die beſte Gele⸗ 
yenbeit zu Vanung des Reiſſcs. Sobald Diefe 
unter Waffer, und iR diefem Zuftande bleibt er 
bis die Se ve if. 


Uvorno. 


Dieſck if ein Heiner Ort, in web 

ent aber ‚fine Häufer angetvoffen werden. h) 

Wir 

h) Diefer kleine Ort iſt anfjt eine‘ ſehr ſchoͤr 
Handeleſtadt. . 

| Querlon. 








v 
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Wir reifeten am Montage toieder fort. Sol 


te Montagne anizt binfommen , er würde ° " 
uns mehr hievon erzehlen, ich werde alſo 


föiches ergaͤnzen. 


Dieſt Stadt gehoͤrte ehemals den Genue⸗ 


fern, und gelangte durch einen Tauſch gegen“ 


bie bifhöfliche Stadt Sarzana, ſo an den ge 
miefifchen Grenzen bey Lerici liegt, an den Groß⸗ 
berzog Cosmus J. Dem damaligen Anfehen 
wach, war der Tauſch deri Genuefern fehr zum 


Vortheil; allein der Grofheriog hatte" fhon 
feine Abſichten und Anfdläge, Livorno beſſer 


zu gebrauchen, und mag nach der Hand den 
Genneſern der Tauſch wohl gereuet haben. ‚Die 
Kanaͤle, die man gezogen hat, haben das Land 


zum Feldbau geſchickt gemacht. Indeſſen ſehlt 


es dennoch dem Orte an guten Waſſer, und muß 


man ſolches von Pifa kommen laffen. Der Has“ 


fen und die Handlung fichen jedermaun frey und 
werden alle Neligionen geduldet, die roͤmiſchka⸗ 


tholiſche, griechiſche, jüdifche and mahumedani:' 


ſche aber find die herrſchenden. Hier wird kei⸗ 
ner ſeines Glaubens wegen verfolget, und nur 
derjenige beſtraft, der die Ruhe anderer ſtoͤhrt, 
daher man auch um die Wette gute Bürger ers 


ziehen ficht. Wenige Staaten, die Staaten des 


Königs von Preuffen und Holland ausgenom⸗ 
nen, 


- 


eg 
” 
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men, baben es dahingebracht, und ſolche gerei⸗ 
nigte Begriffe ausgebreitet. Die Proteſtanten 
pflegen ſich zur engliſchen Kirche zu halten, oder 
laſſen auch auf den daͤniſchen und hollaͤndi⸗ 
ſchen Schiffen taufen, jnd zum Abendmal gehen. 
Die Impoſten, welche der Großherzog auf die 
Waaren legt, find ſehr geringe, daher der Hans 


bel allhier ſehr in Flor iſt. Man zahlt für je⸗ 


den Ballen, er mag klein oder groß ſcyn, und 
wenn ihn auch kaum acht Perſonen ſortbringen 
koͤnnen, zween Piaſters ohne zu ſehen, was dar⸗ 
innen il. Dem Reiſenden fällt man mit keiner 
Viſitixung ſchwer, nur ſeine Piſtolen oder ander 
Schießgewehr muß er abgeben. Er kaun aber 
vom Gouverneurs leicht die Erlaubniß erhalten, 
ſolche wieder abholen zu laſſen. Die Amahl der 
Juden wird auf achtzehntauſend zeſchaͤtzt, und 
uennt man Livorno ihr Paradies, weil fie al 
ter Freyheit hier genieſſen, auch durch Fein Aufs 
ſerliches Zeichen der. Tracht von andern Leuten 
unterfhieden find, ob fie, gleich in einer befons 
dern Gegend der Stadt beyſammen wohnen muͤſ⸗ 
fen, Ihre Handlung iſt ſehr ſtark und nimmt 
taͤglich zu. Die Synagoge iſt groß, wohl eins 
gerichtet und mit vielen metallenen Kronleuch⸗ 
tern verfchen. Wegen der Arbeit, welche die 


Juden an ihren Sabbathen in ihren Haͤuſern 
. ver⸗ 
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yerrichten laſſen muͤſſen, pflegen ſie Maͤdchen 


von mohriſchen Sklaven an ſich zu kaufen, und, 
koͤfiet eine ſolche Mohrin nach Beſchaffenheit ih⸗ 
rer Jugend, und übrigen innern und Anffern 
Qualitaͤten bierzig bis. ſechꝛig Skudi. 
Die meiſten Straſſen ſind breit und in 
einer graden Linie angeleat. Auf. dem Markte 
kann man zu zweyen Thoren hinansſehen. Der 
Wall iſt wegen der Ausſicht ſowohl gegen das 


Meer als die umliegenden Landhaͤuſer ſehr ans 


genehm. Die Stadt iſt wohl beveſtiget, und 
mit einer Citadelle verſehen. Die Werke ſind 
etwa mit dreyhundert metallenen Kanonen beſetzt, 
und die Beſatzung beſteht aus ſechshundert 
‚Mann. 

Linker Hand bey der Einfarth in ven Has 
fen ſind zween Thuͤrme zu fehen, welche noch 
Ueberreſie eines Hafens, den die Piſaner allhier 
gehabt, ſeyn ſollen. Der Hafen wird in den 
aͤuſſern und innern eingetheilt. —— Dieſer 


fuͤhrt den Namen von Darſe oder Darſena 


und dient nur denen vier oder fuͤnf Galeeren, 
die der Großherzog unterhält, uud unter der. 
Anfüprung der Ordensritter S. Stephani bis⸗ 


weilen. wider die Corfären ing Meer ſchickt. 


Auf der Florentinifchen Münzer-fo Livornine, 


„ genenat wird, if der Hafen au ſeheu, und dat. 


\ . | ber 


— 
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Über geſetzt: Er patet &fauer. An her Seite 





von der Stadt findet man in dem Hafen folgens _ 


de Anfeription an einem Gebäude, worinnen 
die Großherzuge bisweilen gemohnt baben -- 
. Mereatores 
u u “ Huc alacres advofate 
Nie facer annome copiaeque locus 
Commoditate ae decöre vos allicit 
Atque hisce in aedibus habitdns 
Comiter ihvitat HETRYSCO felicitas 
Cosmus IM. M. D. Etr. VL 
Aedes SALANASO Fern... PROAVO ſuo 
ID "tonditas . 
Audta a ſe muiitaque vrbe 
Laxiores vt Eflent a 
A fürdamentis erexit. 
UA s. M. D. c. X. C. V. 
Der Pharus, "auf welchen man bey dunkeln 
Naͤchten zur -Sicheyheit und Anmeifung der 
Schiffe über dreyßig Lampen hrennen hebt, liegt 
guſſer dem Hafen Auf einem freyen Felſen in der 
See, und kann mau bey hellen Wetter nicht 
mir Corſtka, fordern and) Sardinien von ſei⸗ 
ner Höhe erbliden. Die tuͤrkiſchen Sklaven 
"und andere Ruderknechte find die Nächt Über im 
“einem weitlaͤuſtigen Gebäude, welches mag 
. HBagni nenut, verwahrt. Des Tages über koͤn⸗ 


— — — — — 


nen ſie frey in-der Stadt herumgehen, und durch 

Arbeit ſich etwas verdienen; des Nachts. absr 
- Fann feiner ans dem Bagvi ‚bleiben, und liegen 
fie in langen Gallerien und einzeln Betten, wels 
He als Repofitoria beveftigt find, einer über den 


andern, ſo daß die hoͤhern vermittelt einer 


Strickleiter ins Bette ſteigen müffen. Wenn 
awey in einem Bette angetroffen werden, erfolgt 
eine harte Strafe. Der Grund it vermuthlich 
wie bey den Mönchen, obgleich diefe kein vorum 
caſtitatis abgelegt haben. 


Yuf dem Platze vor ‚der Darſena iſt die 
marmorne Statue des Herzogs Ferdinand zu 
beinerken, anf einem Piedeflal, an deffen Ecken 
vier tuͤrkiſche gefeſſelte Sklaven von Bronze in 
Rieſengroͤſſe zu ſehen find. Gleichwie die Ju— 
den und Tuͤrken beſondere Gegenden der Stadt 
bewohnen muͤſſen: fo if auch denen öffentlichen 
Huren ihr eigenes Quartier von etlichen Saffen, 
ans welchen fie ohne Wiſſen ihres Commiſſarii, 
“und ohne vorbergenangene Zahlung von ‚etlichen 
Sols nicht gehen dürfen, angewieſen. Ob die⸗ 
‚fe Commiſſarii auch ‚zugleich die Infpefiionen 
ocularem bey dieſen Frauenzimmern verrichten 
muͤſſen, damit nicht ein raͤudiges Schaaf die ans 


dern aut, kaun aus Mangel glaubwuͤr· 


Diger 


U 
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biger Nachrichten nicht beffimmen. Bon bier 
famen / wir nach 
Chivaßi. 
IH Habe an dieſem Orte nichts geſehen; ich 
machte auch daß ich nad) Turin fa. - 
BZ XXuUrin 

Die Stadt iſt nur Mein, und iſt rundherum 
mit Waffer umgeben. "Sie ift anch nur ſchlecht 


gebaut , ich mufte für ein Pferd bie Lyon 


allhier fechs Thaler bezahlen. Mean fpricht 
bier faft lauter franzoͤſiſch, fo wie denn die Eins 
wohner alle viel‘ auf die Franzofen zn halten 
fcheinen. i) Am Dienflag reifeten wir ab und 
kamen nad) E | 

i St. Am⸗ 


i) Dieſe Stade hat ſich gleichfalls ſeit zweyhun⸗ 
dert Jahre zu ihrem Vortheile gar ſehr ge⸗ 
aͤndert. Der beruͤhmte Emanuel Theſaurus 
hat den Anfang, das Aufnehmen und die Hi⸗ 
ſtorie der Stadt tralienifch im zween Folianten 
beſchrieben. Keyßler fagt von dieier Stadt: 


„Wenn man forefähre, wie man angefangen 


‚hat, fo wird diefe Stadt ohnfehlbar mas die 
„Strafen anlangt, die fehönfte von Europe 
„werden, und weiß ich weder in talien, noch 
„Frankreich, Engelland, Holland, und Deut⸗ 
„ſchland eine, dis ihr anitzo darinnen gleich 


9 „kaͤme. 
Fe Anm. d. Ueberſ⸗ 
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St. Ambrogio. 
Nahe zur rechten Hand. liege 
uſa. 
BSufa iſt ein kleiner Dre. Die Stadt iſt ver, 
muthlich das alte Seguſium, wie noch viele vor⸗ 


\, 


Handene nferiptionen bezeugen. Bon Sup. 


‚aus wird Dee Weg gut, das Thal erweitert ſich, 


und ſieht man ſchoͤnes mit vielen Nußbaͤumen 


bepflanztes Ackerland, gute Wiefen und vielen 


Weinwachs. Die Wirthshaͤuſer find an diefem 


VOrte beffer wie in andern Kleinen Städten: der 
Wein iſt gut, das Brod ſchlecht, aber beydes 


in Ueberfluß. Die Wirthe jelbft find artige n 


\ 


Leute. Don bier ‚Fam ich nad) 
0 Movalfa. 
Id lieh mir alhier acht Keris kommen, die mid 
den Berg Eenis hinauf und von der ’andern 
Seite in einer Porte- Chaiſe wieder herunter 


tragen muſten. Hier fängt man an jranzoͤſiſch 
su fprechen, und ich höre aljo auf mein Tage⸗ 


duch italiaͤniſch zu ſchreiben. Man bat zwey 
Stunden Zeit che mag den Berg hinankoͤmmt. 
Den Weg zu Pferde herauf zu machen ift gefähr, 
li: da fie das Klettern nicht gewohnt find, 
Oben war der Berg mie Schnee bedeckt. Mit: 
tagbrod affen wir in z | 


— 


Lane · 


Sancbourg. 

| Diefes Dorf Tiegt unten am Fuffe des Berges. 
Es wachſen allhier ungemein ſchoͤne Trüffeln. 
Der Wein iſt vortreſich er mag jung oder alt 
eha. St. Michel k) liegt fünf Meilen hier 
ab. Wir aſſen an dieſem letzten Orte Mittags 


-  brod und Famen fpät ig der Nacht nach Cham⸗ 


bre, welches eine Meine Stapt ifi, und den Mars 
quis von Ebambre gehoͤrt. 
Monts 


x) Zu St. Michel logiert man, wie die Reiſe⸗ 
beſchreiber ſagen, in einem an der Landſtraſ⸗ 
fe gelegenen fehr weitfäuftigen Gebäude. Ueber 
den Thuͤren der Zimmer find einige gute Leh⸗ 
‚ren zu lefen, von denen folgende Keyßler bes 
” merkt hat. 

Aors ipfa cum venerit vincitur, fi prius- 
- quam venerit, femper timeatur. 
J Gregor. 
Priusquam i incipias confultp, & vbi confulu- 
eris mature fadto opus efl. 


" ’ FSalluſt. 
Virrtuti meaicam, vitio nil fufhcıt. 
Petrarch 


Satius eit deefle aliquid haeredibus de fortu- 
nis, quamtibi de falure, 
Card. Bons 
Plus eſt bene ‚infkeui , quami bene nafci. 
Erasım, 
bey einem Bette 
aeu venire Venus, triftis abire ſolet. 


Anm. d. Ueberſ. 
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1 Montmelian. 
Dieſe Stadt hat einen Hafen. Allhier empfanb 


‘ich zuerſt den groffen Unterfehied zwiſchen dem 
italiänifihen und franzöfifchen Oel. Diefes bier 


| machte mir ein Krimmen im Magen: 


Chamberi, . 
Die Hauptfiadt von Sapoyen. Sie liegt ind 


nem don fruchtbaren und angenehmen Hügeln 
and Bergen umgebenen angenehmen Thal, und 
- 4, von mittelmäßiger Groͤſſe. Das merkwuͤr, 


digſte ift der Springbrunnen auf dem Markt, 
auf welchem vier Hunde dad Waller aus den - 
Mäulern von ſich fprigen. Hier ift der koͤnigli⸗ 
che Rath, von Savoyen, ſo wie auch viel Adel 
hier wohnt. Sie gehoͤrt zum Kirchfprengel des 
Biſchoſs von Grenoble. Die Collegiatkirche 
la St. Chapelle, hat Hetiog Amedeus geſtiſtet, 


und Pabſt Paul. der. zweyte im 1: ahıt1467 be⸗ 
frärtigk. Won hier kamen wir über den Mont 


du Chat, der ziemlich hoch und felfigt war, 


"aber für Reiſende nicht gefährlich if. Am Fuß 


des Berges liegt ein fehr beräponer See, und 
das Schloß Bordeau. 


yene. 


Dieſer Flecken liegt vier Meilen von der vorher 


beſchriebenen Stadt. Den Sonntag Morgen 
giengen wir Aber die Kobne, die wir bisher 
. dite B. 3 w 
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zu unſerer Rechten gelbe Häften. Sobald wir 
‚Berüber waren, kamen wir. an dic- Heine Feſtung, 
Die der Hering von Savopen allhier mitten in 
dem Zellen hat anlegen laſſen. Eie ſieht faſt 
ſo aus, als die Feſtung Cbhiuſe, die die Vene⸗ 
tianer am Tüde der Tyrolifchen Berge haben 
aufbanen laffen. Wonſhier Hatten wir beftändig 
{om bedben Seiten Bergebit naͤch 
7 KRaidert: . ' 

pie mehrſten Sadohſchen Etaͤbte ad von ei⸗ 
nem kleinen Bach umgeben, oder and durch⸗ 
{chmitten. Die Krambuden alihier Rad alle mit 
MWetterdaͤcher gebänt: fo daß man in der Ferne 
nicht fehen kann, was fie darinien haben. Den 
ſechſten November, da ich wegreiſen wollte, (chic: 
‘te Herr Fraͤncisco Eenam ; rin Banquier 
in Lyon, der der Peſt wegen hieher geflüchtet 
‚war, ſeinen Neven mit ‘einer guten Ladung 
Wein,mit Vermeldung vieler Complimente ma 
hir. Sobaldich Aus den VBerten heraus wat, 
Fam id) ml eine Mäne, nuch ſram zoͤßſcher Ma⸗ 


wier. 
Monloel. 
| Dan ſieht Bier viele Frachtwagen. 
Ayon. 


DE Hanpiſtadt bicſer Yaudgbift nid des ns 
gen: Grurernements, Liegt beym Zuſammenſtuß 
der Xbone und bee Bao; weiche ·letztere durch 
nen 


. 








einen pei der Sut hit Sie Kbone iſt mit ei⸗ 
langen ſteinernen Bruͤcke verſehen. Sie hat ein 
paar gute Pläne. 1) Das groſſe Jeſaiter/ Col⸗ 
legium iſt eins der ſchoͤnſten in Frankreich. Der. 
Handel der Stadt: erſtreckt fich durch ganz 
Frankreich, und wird aufferdem vornemlich mit 
Spanien, Italien, der Schweiz, Deutfchland, 
den Liederlanden und Engalland gefuͤhrt. 
2345 und 1274 find. hier Kirchennerſammlungen 
gehalten worden, Am Freytage kaufte ich gl 
hier von Joſeph De la Sone für 200 Rthl 
drey Pferde, denen die Schwänze "ahgehauch 
- ‚waren Den Tag darauf wiederum ein paar 
Tür 83 Rihl. die Ye ihre Schmänge ug Hape - 
ten. Den Sonntag ald den 12en NRopgmber 
‚bot wir Der Herr Alberto Biadhonotej Geldqn⸗ 
wenn ich etwa daſſen beduͤrftig Wäre, er bat ni 
auch zu ſud zum Effen, ob er ‚mich glei 
‚weiter als dem aͤuſſerlichen Olnfchen, * auggg 
‚Den ısten Noyember reiſete ich nach ra 
‚tagbrod ı durch einen bergigten Weg his, - 

Bordelliee. 4 
Das ganze Oon bat Aue pen Haͤuſer. Am 
‚Doguerfiag kam ich Über die Aoire-und dar⸗ 
auf nad) Ä 

50 


4) Unter dieſen Plägen iſt infonderheit Berjpnt 
* ge zu mon de LH, {em 
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7Hoſpital. 
Allhier fleng ce an zu ſchneien. Es half aber 
nichts, ich muſte fort, Tonnte aber doch bey 
den anhaltenden Winde und Schneien, nicht meis 
ter kommen als bis j 
Thiers. 

Eine Meine Stadt am Bach V’Allier, Allein, 
vb fie gleich nur Hein ift, fo treibt fie Doch gute 
Handlung, ift wohl gebaut und fehr volfreidy. 
Ihre Haupthandlung treiben fie mit Papter 
und Karten. Sie liegt von Lyon, St. Slour, 
Moulins und.du Pay, gleich weit entfernt. Je 
näher ich nach Haufe Fam, je länger murde mir 
der Weg. Leber den Weg an ſich aber war ich 
nicht böfe, denn ich fieng die Meilen erſt von 
Chambre zu zählen an. Bey dem Herrn Pals 
mier habe ich die Karfen machen ſehen. Es wa⸗ 
ren damit ſo viele: Lente beſchaͤftigt, als wenn 
fie die auglichfien Inſtrumente dem Staat zu 
Hieferw gedaͤchten. Die groben Karten Foflen 
‚ bier einen Sol und die feinen zwey. 


"Pont sdus Chateau. 


vi⸗ Peſt hat dieſen Ort ſehr mitgenommen. 
Man erzäple alhier davon” merkwürdige Ge⸗ 
ſchich⸗ 
' agieren dient undrauf welchem Ludwigs XIV. 

„ metallene Bildfaule au Pferde fteht. 


Anm. d. User 


- 


! 


ſchichten. Das Haus des Herrn von Conillac 


wurde angeſteckt, weil man glaubte, ‚die Peſt, 


die Darinnen wuͤtete, wuͤrde es mit verbrennen; fie 


hatte ſich aber zu guter Zeit vetirirt und in an 
dere Häufer einquartirt. Herr. von Eonillac ers 
ſuchte mich ihm einige Empfelungs : Schreiben 


vor feinen Herrn Sohn, den er nach Rom fchis 


den mußte, dahin mitzugeben. Juſonderheit 
ließ er mich bitten an den Den de doirx zu 
ſreiben. 


Clermont. 


Dieſe Stadt liegt auf einer kleinen Anhöhe, 


amd. ift volkreich, hat aber ſehr enge Gaſſen und 
dunkele Haͤuſer. Ich muße mich allhier wegen 
meiner jungen Pferde etwas länger aufhalten, 
als ich gewollt Hatte. - In dieſer Gegend giebt 
es Quellen, welche die hineingelegten Koͤrper 


mit einer ſieinartigen Rinde uͤberziehen: die 


merfwärdigfie aber iſt die in der Vorſtadt St. 
Alire, melde die berühmte freinerue Bruͤcke ge⸗ 
macht hat. m) Dieſe iſt ein harter und dichter 
Felſen, der aus verſchiedenen Schichten entſtan⸗ 
den iſt, welche das abflieſſende verſteinernde Waſ⸗ 


ſer der Quelle ſeit vielen Jahren gemacht hat. 


Dan bemerkt an denſelben nicht eher eine Hoͤh⸗ 


lung 

m)®. vuſchinge Erdbefchreibung, ‘©. 663. 
von Frankreich. 

\ , Anm, d, Ueberſ. 
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king , oder: einen Eitwikbogen, us bis: man, 
nachdem man wohl ſechzig Schritte gegangen, 
zu dem Fleinen Bach Tiretaine kommt, der . 
ſtark genug iſt, fich einen Durchgang zu erhals 
sen. Es bat nemlich Die verfieinernde Quele, 
welche anf ein viel erhabeneres Erdreich fällt, 


als das Bette des Baches if, nach und nach et⸗ 


was von der fleimichten Materie augsfeht, unh 
endlich durch Die Länge ber Zeit aus felbiger 
einen Bogen aufgeführt, unter melden die 
Tiritaine ungehindert durchlaufen kaun. Dee 


“ Zwang und die Nothwendigkeit, welcher biefer 


ſteinichten Materie gleichſam auferlegt zu ſeyn 
ſchien, ſich einen Schwibbogen zu bilden, koun⸗ 
fe nur fo lange dauren,, als der Bach breit ge 
mug war; nachher fiet dus Wafler wieder om 
dentlich von der Queſle herunter, und Da ent 
Fand. ein nener Stein, welcher einen Pfeiler 
abgab. Die Einwohner diefer Gegend verlän 
gerten die Brüde, denn fie Iciteten den Bach 
aus:feinen alten Ufern ab, uud er müßte nun 
feinen Lauf neben den Pfeitern hinnehmen; hier 


“anf führte die Mucke einen nenen Bogen anf, 


und es würden auf folhe Art fo viel Echmibbds 
gen und Pfeiler haben’ erbaut twerden fönnen, 
als mangemollt hätte. Da aber den Benedictinern 
der Abtey St. Alter, in deren Umfang dieſe 
Quelle if der häufige Zufprad) der dielen Lens 
u \? 


— 


a 








ae, welche dieſes Kunſtſtuͤck der Natur befchen 
wollten, zu beſchwerlich fiel, ſuchten fie die ven 


fieinernde Kraft der Duelle zu verringern, 
. und leiteten fie in ‚unterfhiedene Arme 


ob. Died.ih ihuen.gelnngen, umd jetzt übes - 


jießt fie nur Diejenigen Koͤrper mit einer daͤnnen 
Steinrinde, auf welche ſie ſenkrecht herabfaͤllt; 
an denenjenigen aber, uͤbet welche fie ihren or⸗ 
dentlichen Lauf nimmt, wird man nichts mehr 
Jeidahr In diefer Vorſtadt iff dies Waffer das 
rinzige und gemeine Trinkwaſſer, und gar nicht 
ſchaͤdlich. Bon hier Fam ich nach Pongibaut, 
wo:ich ver Madame von Fayette auf eine hal⸗ 
be Stunde meine Aufwartung machte. Man 
fpricjt von ihrem Hauſe waͤrklich mehr, als im 
Grunde daran iſt. Die Lage iſt nicht die beſte, 
der Garten Hein uud die ‚Mleen in deinfeiben 
ſehr ſchmal. Das Feld war nunmehr ganz mit 
Schnee bedeckt. Ich kum durch Ponr= Mur, 
ind von da nach Pont⸗Sarran. Die Wirk 
Yänfer find ae herjlich ſchlecht. Es kann auch 
micht anders ſeyn, weil bloß die Mauleſeltreiber 
daſelbſt einkehren. Von hier verfügten wit 
ung nach | 


Sevilletin. 


Eine Heine Stade die gut gibaut war. Nur 
Schade, daß die Peſt es ſo weit gebracht hatte, 
| daß 


‘960 — — 
daß nun mehr Haͤuſer dafelbft waren/ ais Leute, 
die fie behoͤhnen kouaten. 


Chaſtein. 
Ein erbaͤrmliches Det, v wie Sanbini nicht 
viel beſſer iſt. u | 


nn ng: 


“ Die Hauptfladt in Ober s Kimofin. Cie 
“Liegt theild auf einem Hügel, theils in einem 
Thale am Fluß Vienne und if ſchlecht gebaut. 
Ich kanfte allpier ein paar. Manleſel, die mir meis 
ne Dagage von Lyon holen folten:denn bis dahin 
„ war ich mit den Efeln gewaltig betrogen. Ich np 
ſie fünf Thaler für ein paar Eſel bis Lyon bes 

— Zahlen, gb. fie gleich nur zwey Tage getragen 
hatten. Don hier kam ih den Montag nach 
Cars. Den Dienfiag nach Trivie.. Den Mitt⸗ 
woch nah Mauriac, und den Donnerfing als 
den legten November nach weiuen lieben Mon⸗ 
taignes, von da ich den 2a usge⸗ 
reiſet und folglich ı7 —* und acht * 
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